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DIE KESSELARMATUREN UND SCHMIER¬ 
VORRICHTUNGEN. 

(.Gruppe XIII, Section 1.) 

Bericht von 

Victor Novelly, 

/. z. Ingenieur bei der GeneraldireIlion der Wiener Weltausßellung. 

KESSELARMATUREN. 

Einleitung. 
Es kann im Allgemeinen als eine erfreuliche Thatfache hingeflellt werden, 

dafs fich heute bereits eine ftattliche Anzahl von folchen Unternehmungen und 
Etabliffements vorfinden, welche das Princip der Arbeitstheilung durch Erzeugung 
von Specialitäten angenommen und durchgeführt haben. Befonders die hierdurch 
zum currenten Handelsartikel gewordenen Keffelarmaturen, die als integrirende 
Beftandtheile der Produdle der Mafchinenfabriken früher ausfchliefslich von den- 
felben oder nach ihren Modellen und Conftrudlionen von den Gelbgiefsern für 
diefelben theils unbearbeitet, theils fertig hergeftellt worden waren, befinden fich 
feit einer kurzen Reihe von Jahren beinahe ausfchliefslich in Händen eigener 
folcher Fabriken, die fich einzig und allein mit der Anfertigung diefer Artikel 
befaßen und in Folge der hiedurch erlangten Möglichkeit, das Gefammtaugenmerk 
auf diefes Zweigfach des Mafchinenbaues allein concentriren zu können, find auch 
zu folch’ hoher Stufe der Vollkommenheit gebracht, dafs es heute fchwer möglich 
ift, Neueres und Befferes vorzuführen, als diefs bereits bei der letzten Parifer 
Induftrie-Ausftellung gefchehen. 

Wenn wir nun diefem fpeciellen Gegenftande trotzdem etwas mehr Auf- 
merkfamkeit fchenken und auch folche Objedle in den gegenwärtigen Bericht auf¬ 
nehmen, die nicht mehr abfolut neu find, fo gefchieht diefs hauptfächlich darum, 
weil eben diefe an und für fich doch fo wichtigen Gegenftände bis jetzt ftets fehr 
nebenfächlich behandelt wurden. 

I. Die Manometer. 
Die häufiglt vertretenen waren die Metallmanometer und unter dielen 

wieder jene mit dem Bourdon’fchen, oder, wie in Deutfchland auch genannt, 
Schinz’fchen Federfytleme. Weniger war die Scliäffer’fche einfache Plattenfeder, 
fowie die Gäbler’fche doppelte Stahlplatten-Feder anzutreffen. Verticale gewellte 

I* 
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Plattenfedern hatte die New-Yorker Cleveland Steam-Gauge Company 
in der amerikanifchen und die Firma Raven & Zabel in Quedlinburg in der 
deutfchen Abtheilung ausgeftellt. 

Manometer zur graphifchen Darftellung der Dampfspannungen waren in 
Amerika, England und Deutfchland vertreten. 

Die Art derBewegungsüberfetzung von derFeder oder Platte auf den Zeiger 
war meift die mittelft Zahnrad-Segment. Es warenjedoch mitunter die complicirtellen 
Hebelüberfetzungen anzutreffen und war die deutfche Abtheilung in diefer, wie 
auch überhaupt in quantitativer und qualitativer Richtung von allen übrigen 
Ländern, diefe beinahe alle zufammengenommen, unübertroffen; es waren nicht 
weniger als 22 Ausfteller von Manometern in der deutfchen Abtheilung vertreten ; 
Amerika mit 3, England ebenfalls mit 3 und Frankreich mit 8, Oefterreich mit 2, 
exclufive der Manometer der verfchiedenenFabriken, welche folche auf den Loco- 
motiven und Dampfkelfeln hatten, die jedoch nicht als felbftftändige Ausftellungs- 
objedle fungirten. 

Die Zifferblätter, meift aus Metall, verfilbert oder lackirt, mit fchwarzer, 
refpedlive weifser Schrift; welch’ letztere bekanntlich in der kürzeften Zeit oft total 
unlesbar wird. 

Die deutfche Firma Suckow & Comp, in Breslau hatte fehr fchöne mit 
weifsem Email überzogene Kupferplatten mit fchwarzer Schrift als Zifferblätter, 
eben folche hatten die meiften öfterreichifchenFabricate, was wohl dasDeutlichfte 
und Dauerhaftefte ift. Durchfichtige Glas-Zifferblättermit eingeätzter rother Schrift 
hatten Bourdon undS chäffer-Budenberg; letzterer hatte für Leuchtmano¬ 
meter matte Glas-Zifferblätter mit fchwarzer Lackfchrift angewendet. 

ZurMarkirung derMaximalfpannungen fmd fehr zweckmäfsig an den betref¬ 
fenden Zahlen grelle rothe radiale Striche gemacht und zur Controle Maximal¬ 
zeiger angewendet, die vom eigentlichen Hauptzeiger, auf deffen Achfe derfelbe 
lofe auffitzt, einfach mitgenommen werden, jedoch nur in derRichtung der höheren 
Spannungen; beim Rückgänge des Hauptzeigers (Sinken der Spannung) bleibt der 
andere flehen, fo dafs ftets die höchft erreichte Dampffpannung erfichtlich 
gemacht ift. 

Zur Controle auch diefes Controlzeigers hat Schäffer-Budenberg auch noch 
auf der Rückfeite diefes Manometers mit verfperrbarem Deckel diefelbe Vorrich¬ 
tung angebracht. 

Statt der bisher üblichen Art der Beleuchtung des Manometers mittelft 
feparater feitlicher Lampe hatte Schaffer Budenberg ein Manometer nach E. R au’s 
Syftem ausgeftellt, das hinter dem durchfcheinenden Zifferblatte und dem Mecha¬ 
nismus eines gewöhnlichen Federmanometers in der verlängerten Kapfel eine 
Oellampe hatte, die feitlich einführbar ift. 

Da hier das Zifferblatt felbft die Lichtquelle ift, der Zeiger auch keinen 
Schatten wirft, fo ift ersterer bedeutend in die Augen fallender und deutlicher 
sichtbar als bei feitlicher Lampe. Das Zifferblatt aus matt gefchliffenem Glas ift 
auch bei Tag auf gröfsere Entfernung fehr deutlich lesbar. 

Qu e ckfilb e r-Man o m e t e r waren beinahe gar nicht ausgeftellt; wahr- 
fclieinlich des fchwierigen Transportes wegen, was wohl auch das Unpraktifche 
diefer Inftrumente für den Gebrauch dartimt. 

Controlmanometer, wie folche von der Gefetzgebung des deutfchen 
Reiches vorgefchrieben, waren auch nur ausfchliefslich von deutfchen Fabrikanten 
exponirt. 

Die im Betriebe befindlichen Dampfkeffel, die übrigen Locomotiven und 
Motoren hatten mit ganz geringer Ausnahme Röhrenfeder-Manometer der Firmen 
Bourdon oder Schäffer-Budenberg. 

Im Allgemeinen ift feit der letzten Parifer Induftrie-Ausftellung doch ein 
entfehiedener Fortfehritt in der gefälligeren Form und Ausftattung diefer Inftru¬ 
mente erreicht worden. 
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Die Metallmanometer. 

Aufser der Anwendung gebohrter und gebogener Gufsftalil-Röhrenfedern 
für hohe Spannungen, wie folche Schäffer-Budenberg, Julius Blanke & Comp, in 
Merfeburg, Bourdon und Andere heute anfertigen, wurde betreffs des Materiales fonft 
nichts nennenswerthes Neue vorgeführt; immerhin aber ift diefe Anwendung des 
Gufsflahles ein glücklicher Gedanke zu nennen, wenn wir bedenken, dafs folche 
Röhren zur Indicirung bis zu 2000 Atmofphären (bei hydraulifchen Preffen) dienen, 
und wir uns hiefür ein entfprechendes — Queckfilber-Manometer denken. 

Die meifte Variation war in der Montirungsart der Feder und in der Ueber 
tragung ihrer Bewegungen auf den Zeiger zu bemerken. Von diefen war ent- 
fchieden die belle und fmnreichfte, weil die einfaehfte, diejenige, welche die 
Röhrenfeder in der Mitte, im Untertheile des Gehäufes gefafst, den zwei freien 
Enden ungehinderte Ausdehnung geftattet und ihre Ofcilationen diredt auf den 
Zeiger, der daher excentrifch, überträgt. Diefe Art war in fehr fchöner Ausfüh¬ 
rung von der Firma G äb 1 e r in Hamburg unter der Benennung L o c omo ti v- 
Röhrenfeder-Manometer ausgeftellt; nebft dem erwähnten hat diefe Art 
der Montirung noch den Vorzug für fich, bei Erkalten des Keffels abfolut kein 
Waller in der Feder zurückzulaffen, was bei Manometern, die der freien Luft aus¬ 
gefetzt find, von hoher Wichtigkeit ift. 

Die andere häufig!! angewendete Art der Bewegungsübertragung von der 
einen vollen Kreis bildenden Röhrenfeder auf die Zeigerwelle war die mittelft des 
an demblos einen freien Ende derfelben angebrachten verzahnten Kreisledlors, der, 
in die verzahnte Welle oder in ein auf derWelle fixirtes Zahnrädchen eingreifend, 
felbe, mithin den ebenfalls auf diefer Welle fixen Zeiger in Bewegung brachte. 

Es ift eben diefes Syftem das urfprünglich von Bourdon angewendete und 
hat fich auch bis jetzt der meiften Anwendung zu erfreuen, obzwar dasfelbe bei 
Weitem nicht fo praktifch ift, wie das früher erwähnte von Gäbler; aufserdem 
hat es den grofsen Nachtheil des fteten Zurücklaffens von Condenfationswaffer in 
der Röhre, was, abgefehen von dem fo gefährlichen Einfrieren, noch denUmftand 
der fortwährend anwachfenden Verfchmutzung der Röhre nach fich zieht.* 

Im Principe mit demfelben Bewegungsübertragungs-Sylleme , jedoch mit 
verkürztem (Gäbler’fchem) Rohre und feitlicher Anbringung des Sedlors hatten 
Gäbler und die Firmen Lion Guichard und Bourdon in der franzöfifchen Ab¬ 
theilung diefemUebel zwar abgeholfen, hiedurch jedoch die gröfsere Empfindlich¬ 
keit der langen Feder beeinträchtigt. 

Bourdon hatte unter den ausgeftellten Manometern (ausfchliefslich feines 
Syftems) die gröfste Anzahl in ovaler Form, welche in Folge der befonderen 
Krümmung der Feder entftanden ift; diefelbe hat die Form einer Birne und an 
dem blos einen freien Ende derfelben, alfo excentrifch, durch einfache Hebel- 
überfetzung den Zeiger; hiedurch wurde eine gröfsere Pfeilhöhe der Federausdeh¬ 
nung erreicht und der Vortheil weiter auseinander flehender Scalen erzielt. 

Sehr fchöne Manometer hatte diefelbe Firma in vollftändig elliptifcher 
Form, die Röhrenfeder jedoch ebenfo finnreich als einfach it/3mal als Spirale 
gedreht und den S-förmig gebogenen Zeiger fix auf dem ebenfalls einen freien 
Ende der Feder beteiligt. Die Spitze des Zeigers bildet fozufagen das eigent¬ 
liche Ende der Feder. Im oberen Drittel des Gehäufes ill eine kreisrunde Oeff- 
nung, welche blos die Scala mit dem Zeiger fehen läfst. 

Solche Manometer waren in riefigen Dimenfionen angefertigt (Längenachfe 
50 Centimeter in der auf diefelbe fenkrechten, 35 Centimter). Auch diefem Sylteme 

* Berichterftatter hatte felbft Gelegenheit, ein nach zweimonatlichem Betriebe geplatztes 
Manometerrohr durchgefchnitten zu fehen. Dasfelbe war vollkommen feil gepfropft, mit von den 
Wandungen des neuen Keffels durch den Dampf mitgeriffenem Eifenoxyd, gemengt mit dem 
Niederfchlage des Speifewaffers, eine fo feile harte MalTe bildend, dafs felbft der Meifsel nur 
fchwer eindringen konnte. 
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läfst fich der Nachtheil des ltets zurückbleibenden Waffers nicht abfprechen; 
es hat jedoch den andererfeits grofsen Vortheil hoher Empfindlichkeit undAnbrin- 
gung fehr weit auseinander ltehender Theilungen. Für wiffenfchaftliche Unter- 
fuchungen find jedenfalls gerade diefe diefer Vortheile wegen die bellen, und 
kommt hiebei der erwähnte Nachtheil nicht als folcher in Betracht; endlich, weil 
in gröfseren Dimenfionen ausgeführt, find diefe Monometer auch leichter einer 
Reinigung zu unterziehen, und ift überhaupt auch eine forgfältigere und exadtere 
Ausführung möglich. 

Um die conftantenFehler, die mit derZeit bei den Röhrenfedern eintreten, 
zu corrigiren, hat uns die Firma Raven und Zabel in der deutfchenAbtheilung 
eine einfache R e g u 1 i rv orri ch tu ng vorgeführt, die darin belfeht, dafs das 
freie Ende der Feder, itatt diredl oder mit einem fixen Hebelarm mit dem Zahn- 
radfedlor (ältere Bourdon’fche Anordnung) verbunden zu fein, als Zwifchenltück, 
refpedtive als Hebel eine mit einem Schraubengewinde verfehene Stange, die 
ihre Mutter im Endftücke der Feder hat, diefelbe jedoch durchdringend als Vier¬ 
kant endet, um mittelft eines Piftonfchlülfels gedreht, das heifst verlängert oder 
verkürzt zu werden. Der vierkantige Theil ragt aus dem Gehäufe heraus; das 
andere Ende diefer Stange ift am Sedtor fixirt. In der Mitte trägt diefelbe ein 
Kugelgelenk eingefchaltet, um den verfchiedenen Bewegungsrichtungen leichter 
folgen zu können. 

Zur Gleichftellung mit dem Normalmanometer ift diefe Einrichtung recht 
praktifch gedacht, und verdient befonders bei der Anfertigung und Jultirung der 
Scalen angewendet zu werden. 

An einem folchen Schraubenkopfe haben wir eine Plcmbe angebracht 
gefehen, die den Zweck hat, einer muthwilligen Zeigerltellung vorzubeugen. 

Die in der deutfchen Abtheilung ausgeltellten amtlichen und nicht amt¬ 
lichen Control-Manometer waren Alle nach Bourdon’s Syltem (gefetzlich 
in Deutfchland angeordnet) conitruirt und hatten Schäffer-Budenberg, 
Gabler und Julius Blancke& Comp, das entfchieden Belte und Gefälliglte in 
diefem Fache aufzuweifen. 

2 i 

O o 
r IfU , 

In obenftehender Figur ift ein folcher, wie fie Gabler anfertigt, in Einviertel 
der Natur dargellellt, und belteht aus zwei gleichen Bourdon-Manometern, mit 
einander zwar communicirend, jedoch mittelft der Hähne auch ifolirbar; die 
längliche Flantfche mit den Schlitzen dient zur Befeltigung an den Keffel, an 
welchem fich eine diefer correfpondirenden Flantfchen* befindet, mittelft der beiden 
Flügelfchrauben und Kautfchukfcheiben. 

Nach jeweiligem Gebrauche müffen die Manometer von einander durch 
Abfchrauben vom gemeinfamen Rohre getrennt und ltark gefchüttelt werden, 
um das zurückgebliebene Condenfationswaffer hinauszubringen, was wohl ziem¬ 
lich zeitraubend und unbequem ift 

* Gefetzlich angeordnet. 
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Der ganze Apparat fammt Schrauben und Kautfchukfcheiben ift in einem 
Etui, fowie in der Figur zufammengeftellt, eingelegt. 

Schaffer-Budenberg hatte eben folche, jedoch mit vertical geftellter 
Scala und darauf fenkrecht flehender Schrift; —jedenfalls ift die Anbringung 
von Scalen mit verticaler Schrift rationeller. 

In diefer Figur, Einviertel 
der Naturgröfse, ift auch ein 
von Gabler conftruirter Control¬ 
manometer mit zweifacherSicher- 
heit dargeftellt. Derfelbe ver¬ 
einigte die beiden früher erwähn- 
‘en Manometer in ein Gehäufe, 
jedenfalls das Zweckmäfsigere. 
Durch die Nähe der beiden Sca¬ 
len* ift auch eine bequemere 
Vergleichung und durch die com- 
pendiöfere Form ein handliche¬ 
res Inftrument gefchaffen worden. 

D.A.Löhdefink in Han¬ 
nover hatte noch beffer bei der- 

felben Conftrudtion beide Scalen auf eine Seite nebeneinander gebracht (um 
eine Einheit vertical verfchoben; die Zeiger find daher nicht wie oben gekreuzt, 
fondern, von einem Punkte ausgehend, bilden beide einen der verfchobenen 
Einheit entfprechenden fpitzen Winkel). Die Zahlen find ebenfalls vertical. 

Manometer mit vierfacher Si che rh ei t hatte ebenfalls Gäbler 
durch Verbindung zweier feiner letztgenannten Manometer mit zweifacher Sicher¬ 
heit auf Art der erftgenannten conftruirt. Diefelben haben den Zweck, den 
einen Manometer als Referve für allfälliges Befchädigen des anderen gleich bei 
der Hand zu haben, oder den einen Controlmanometer durch den andern Control¬ 
manometer zu controliren. Es wird ftets durch das Abfperren des einen mittelft 
des eingefchalteten Hahnes nur einer in gewöhnlichen Gebrauch genommen. 

Die von Schaffer patentirten „einfachen Plattenfedermanometer“ 
waren von eben diefer Firma in fehr gefälliger und wirklich forgfältigfter Aus- 
führung und verfchiedenen Dimenfionen ausgeftellt. (Einer war mit einem Durch- 
meffer von circa 70 Centimeter mit der, hinter derMafchinenhalle vorüberführenden 
Niederdruck-Wafferleitung in Verbindung und zeigte deren Druckhöhe in der 

Mafchinenhalle an.) 
Obwohl diefe Stahlplatten-Feder gewellt, ift felbe doch bei zufälligen und 

plötzlichen Ueberfpannungen, wie fich folche oft als Folge ctes fogenannten 
Siedeverzuges ergeben, mehr oder weniger einem Ausbauchen, felbft manchmal, 
nicht mehr in ihre urfpriingliche Lage zurückkehrend, fogar dem Zerplatzen aus- 
gefetzt — wefshalb diefe auch nur bei verhältnifsmäfsig niederen Spannungen An¬ 
wendung finden, als Maximum wohl 15 bis 18 Atmofphären. Schäffer-Budenberg 
hatte folche bis 20 Atmofphären ausgeftellt, was felbft für Obiges fpricht. 

In nachftehender Figur dargeftellte Conftrudtion ift die von Gäbler, eben¬ 
falls im Schnitte von derfelben Firma in der deutfchen Abtheilung, unter der Be¬ 
nennung „Doppelplatten Federmanometer“ ausgeftellt, und an einem 
im Betriebe befindlichen Dampfkeffel in Verwendung. 

Diefe beugen dem früher erwähnten Ausbauchen vor, indem auf beide 
Seiten diefer doppelten Platte der Dampf gleichmäfsig wirkt, diefelbe daher 
ftets im Gleichgewichte hält; bei eintretenden Ueberfpannungen werden beide 

Die Ziffern find, wie erfichtlich, vertical flehend. (Verkürztes Rohr.) 



6 Viölor Novelly. 

o 

Platten, refpedtive die Auflager feit aneinander 
gedrückt, aber nicht ausgebaucht, jedoch an 
den Verbindungsftellen der Platten undicht; 
—• aus diefem Grunde wahrfcheinlich macht 
auch diefe Firma folche Manometer blos bis 
20 Atmofphären. 

Bei diefem Syfteme findet die Uebertra- 
gung der Bewegung der Plattenfeder auf die 
Zeigerwelle nicht, wie bei der Schäfifer’fchen 
Conftruction, durch Zahnrad und Trieb ftatt, 
fondern es wird, durch die mit der unteren 
Plattenfeder verbundene verticale Stange, mit- 
telft eines kleinen Hebels, ein Rechen auf- und 
abbewegt , welcher am oberen und unteren 
horizontalen Theile eine kleine Gall’fche Kette 
befeftigt hat, welche fleh um die verzahnte 
Zeigerwelle fchlingt und derfelben jede ihrer 
Bewegungen mittheilt, hiedurch ift dem todten 
Gange des Zahnradfedlors möglichil vorge- 
beugt. 

Wir halten jedoch diefe Conltrudlion für 
etwas zu complicirt, und glauben, dafs eine 
diredte Uebertragung von der verticalen auf- 
und abgehenden Stange auf den Zeiger, der 
demnach excentrifch fein müfste, eine wefent- 
liche Vereinfachung wäre. 

Verticale Plat te nfe d e rn waren von der American Cleveland 
Steam-Gauge Company und von Ashcroft in der amerikanifchen, und von 
Raven und Zabel in der deutfehen Abtheilung ausgeftellt. Von Erfleren konnte 
man abfolut keine Aufklärungen erhalten ; fo viel Achtbar, war die Platte fehr ftark in 
concentrifchen Ringen gewellt, das Gehäufe verfilbert, der übrige Achtbare Me¬ 

chanismus jedoch der¬ 
art complicirt erfchei 
nend,dafsdeffen prak- 
tifcheAn Wendung fehr 
in Frage fteht. 

Nebenflehende Fi¬ 
gur zeigt in Schnitt 
und AnAcht den Ra¬ 
ven & Zabel’fchen 
Manometer mit verti- 
caler gewellter Stahl¬ 
plattenfeder. 

Ein mit der Plat¬ 
te fefter horizontaler 
Stift drückt auf einen 
auf die Stiftrichtung 
fenkrechten horizon¬ 
talen Hebel, deflen 
verticaler Arm in 
einem Spurzapfen lau¬ 
fend am unteren Ende 
ebenfalls einen hori¬ 

zontalen Arm hat, der gegen den erfteren jedoch um 90 Grad verftellt ilt; diefer 
Hebelarm greift nun in eine Gabel ein, deffen Drehpunkt die Zeigerwelle bildet 

& 
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Durch diefe Lage der Feder im Gehäufe gewinnt zwar das gefällige Aus- 
l'ehen des Inftrumentes, ift aber im Ganzen der Mechanismus viel zu complicirt; 
dann ift auch noch der Uebelftand vorhanden, dafs, indem der Dampf nicht auf 
die Mitte der Plattenfeder , fondern fchief von unten auf diefelbe geleitet wird, 
diefer Theil durch den direkten Dampfftrahl mehr ausgedehnt und überhaupt 
mehr afficirt wird, als der obere; — dafs diefe falfche Bewegung auf den ganzen 
Bewegungsmechanismus übertragen wird und diefen und die Platte felbft einem 
rafcheren Ruin entgegengeführt, ift wohl klar. 

Auch wird nach kurzem Gebrauche der fchmale Dampfraum zwifchen 
Federplatte und Gehäufewand fo ftark mit fetten Niederfchlägen angefüllt fein, 
dafs blos der vom Dampfftrahl diredl getroffene Theil der Feder von diefen frei 
bleibt und fodann abfolut blos eine excentrifche Blähung der Federplatte 
eintritt. 

Die in der franzöfifchen Abtheilung ausgeftellten D u c o me t’f che n 
F e d erm an o me t er mit herzförmig gebogenem flachen Stahl-Federbande und 
Dampfbüchfe erfuhren feit ihrer Erfindung keine Aenderung. * Die Anwen 
düng weifser Emailzifferblätter ftatt der früheren Metallblätter ift als ein entfchie 
dener Fortfehritt auch an den Manometern diefer Firma hervorzuheben. 

Die Claffe derjenigen Manometer, welche die in verfchiedenen Zeitein¬ 
heiten entwickelten Dampffpannungen „graphifch“ bleibend anzeigen, waren 
in mehreren, meitl fehr finnreichen , mitunter jedoch auch fehr complicirten 
Exemplaren, von amerikanifchen, englifchen und deutfehen Ausftellern exponirt. 

Im öfterreichifchen Keffelhaufe an G. Sigl's Dampfkeffel war ein folcher 
von den amerikanifchen Ingenieuren Marmont, B. Edson & Sohn in 
Newyork inThätigkeit und mit der Benennung„Edfon’sRecording Steam-Gauge“ 
bezeichnet. 

Der eigentliche Manometer desfelben befteht aus kreisrunden, paarweife 
übereinander angeordneten Stahlplatten, wovon entweder ein oder mehrere 
Paare, je nach der Höhe der erforderlichen Dampffpannung, eingelegt und in 
Wirkung gebracht werden können. Diefelben find in ihren Mittelpunkten durch 
kurze Rohrftücke derart mit einander verbunden, dafs fie dem gefpannten Dampfe 
von einer auf diefe Art gebildeten Kammer in die andere zu gelangen geftatten. 

Die einzelnen Platten find, ohne jede andere Zwifchenlage, durch einen 
Metallring getrennt, und zwifchen zwei ftarken Eifenflantfchen durch Schrauben 
an der Peripherie eingeklemmt und gedichtet. 

Die Wirkung des Dampfes auf diefe Platten ift gerade die entgegen¬ 
gefetzte von der bei der Gäbler’ichen doppelten Plattenfeder, indem bei diefer der 
Dampf die zwei Platten zufammenprefst, bei den Edfon’fchen aber auseinander¬ 
treibt. 

Eine verticale Zahnftange greift in ein auf der Zeigerwelle befeftigtes 
Zahnrad und überträgt nun die verticale Bewegung der Federn in eine drehende, 
behufs Markirung der Dampffpannung, durch den auf die Welle fixirten Zeiger. 
Diefs die Einrichtung des Manometers. 

Die auf diefe Weife erlangte Drehbewegung wird nun auf ein anderes 
Zahnrad übertragen, welches ebenfalls in eine verticale Zahnftange greifend, diefe 
auf- und abbewegt; derfelben Bewegung folgt eine mit derfelben verbundene 
parallele Stange, welche am unteren Ende, in ein Auge gefafst, den horizontalen 
Zeichenftift trägt; diefer ruht auf einem, über zwei verticale Trommeln gefpannten, 
in Horizontalcolummen, die Pfunde bezeichnend, getheilten Papierftreifen auf. 

Die Papiertrommeln find derart mit der Federbewegung des Manometers 
in Contadl gebracht, dafs fich diefelben blos dann drehen (und den Papierftreifen 
unter dem Stifte wegziehen), wenn der Druck des Dampfes abnimmt und die 

* Officieller Bericht der Parifer Auskeilung 1867. 
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Federn fich zufammenziehen. — Es entfteht nun, da der Zeichenftift ebenfalls 
nieder gebt, eine fchiefe gerade Linie. 

Hebt fich die Dampffpannung, fo bleibt die Papiertrommel flehen, der 
Stift geht in die Höhe und befchreibt eine gerade verticale Linie. 

Bei confbantem Dampfdrücke ifl der ganze Zeichenapparat in Ruhe. 
Das fo erhaltene Diagramm ifl continuirlich und zeigt die Spannungen 

des Dampfes ohne Rückficht auf die Zeit an. 
An demfelben Inflrumente war auch noch ein regulirbares Allarmfignal 

angebracht, welches bei erreichter Maximalfpannung des Dampfes von der Mano¬ 
meterfeder aus durch ein Hebelwerk ein, refpedlive ausgerückt wird. 

Der ganze Apparat ifl in einem circa 20 Centimeter breiten, 25Centimeter 
langen und 10 Centimeter tiefen, verfchliefsbaren, mit Glasdeckel verfehenen 
Metallgehäufe. 

Der Dampfeinlafshahn ifl innerhalb des Gehäufes, um einem willkürli¬ 
chen Abfperren desfelben vorzubeugen. 

Bedeutend einfacher war der von John Dewrance & Comp, in London, 
im englifchen Keffelhaufe in Thätigkeit, ausgeftellte „Manographe“. Derfelbe, 
in einem Mahagoni-Holzgehäufe, (hatte diefelben Dimenfionen wie der frühere. 
Der Manometer war ein gewöhnlicher mit Bourdon-Röhre, wobei jedoch diefelbe 
in einem eigenen, fehr Harken, vollkommen dichten Gehäufe eingefchlofTen war, um 
bei eventuellem Platzen derfelben den übrigen Mechanismus nicht zu befchädigen. 

Statt des gewöhnlichen centrifchen Zeigers ifl derfelbe hier excentrifch 
in Form einer Alhidade, deren Limbus das am unteren Theile befindliche Kreis- 
fegment mit der Atmofphärenfcala war. 

Das Ende des Zeigers ifl gegen innen zu eingebogen und bildet das Auge 
zur Aufnahme des Zeichenfliftes, der wie früher fenkrecht auf die Verticalebene 
des Zeigers fleht. Durch einen Rechen, von dem Mechanismus der in der Mitte 
des Gehäufes befindlichen Uhr bewegt, wird der Stift in gleichen, fehr kurzen 
Zeit-Zwifchenräumen auf die, ebenfalls vom Uhrwerke gedrehte, horizontale, mit 
in Atmofphären und Stunden eingetheilten farbigen Papierftreifen umfpannte 
Trommel angedrückt und abgehoben. 

Es entflehen nun dadurch fchwarze, dicht angereihte Punkte, welche das 
Dampffpannungs-Diagramm geben. Die Papiertrommel dreht fich in 24 Stunden 
einmal um ihre Achfe und mufs fodann der Papierftreifen (Hülfe) erneuert werden. 
(Der Preis diefes Apparates war mit 250 Francs angegeben.) 

Der conftrudtiv einfachfte derartige Apparat war der von Bourdon in der 
franzöfifchen Abtheilung ausgeftellte „Nouveau Manometre-enregiftreur“ 
bei Beibehaltung der früher erwähnten elliptifchen Gehäufeform mit fpiralförmig 
gebogener Röhrenfeder und fixem Zeiger an derfelben. Symmetrifch zur oberen 
kreisrunden Oeffnung (für die Scala) befindet fich unten eine andere, welche das 
Uhrwerk enthält. 

Der Zeichenftift mit dem Zeiger des Manometers bildet ein Stück, daher 
auch abfolut keine Uebertragungs-Vorrichtung nöthig. 

Das Papierblatt ifl kreisrund und in einer verticalen Ebene, auf der 
Achfe des Uhrwerkes befeftigt. Es dreht fich in 24 Stunden einmal um die Achfe. 

Dieses Blatt ifl in concentrifche Kreife und radiale Curven getheilt, 
die Kreife zeigen die Stunden, die Curven die Spannungen. 

Ifl z. B. während 24 Stunden fortwährend eine gleich hohe Spannung im 
Keffel, fo bildet das durch den Zeichenftift gezeichnete Diagramm einen vollftän 
digen Kreis, deffen Radius der betreffenden Dampffpannung entfpricht. 

Hat jedoch der Dampfdruck während diefer Zeit variirt, fo entfteht dem 
entfprechend eine Abweichung von der Kreislinie, der Radius wird an der diefer 
Zeit entfprechenden Stelle verringert oder vergröfsert. 
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Der ganze Apparat ift nicht gröfser als die übrigen gewöhnlichen Mano¬ 
meter und auch in feiner äufserenForm denfelben gleich. Das Uhrwerk kann 
auch ausgefchaltet und der Manometer allein benützt werden. (Derfelbe koftet 

150 Francs.) 

Die Firma C. W. Julius Bancke & Co. in Merfeburg hatte in der deutfchen 
Abtheilung einen ganz ähnlichen Apparat; ftatt jedoch das Uhrwerk im Manometer 
felbft, hat derfelbe eine horizontale Walze, von dem feitlichen Uhrwerke bewegt, 
auf welcher das Papierblatt, in horizontalen und fenkrechten Colummen getheilt, in 
einem feparaten Gehäufe aufliegt. Der indicirende Stift wird mittelft Hebel vom 
Zeiger des Manometers geführt. Manometer, Uhr und Walzengehäufe find wieder 
in einem grofsen Gehäufe oder aber beide auf eine Tafel beteiligt. 

Schäfer-Budenberg hatte in feiner fehr hübfchen Ausftellungscolledtion 
ebenfalls „Federmanometer mit graphifcher Darftellung des Druckes,“ u. zw. den 
Manometer mit Plattenfeder, bis zu 20 Atmofphären, über diefe mit Bourdon’fcher 
Röhre (hartgezogene Metallcompofitionen, Silber, Gufsftahl). 

Die Papierwalze, die vertical geftellt ift, wird entweder von einem feparaten 
Uhrwerke, einmal in 12 Stunden um ihre Achfe gedreht, oder ohne die Stundenuhr 
durch einen Schlitzhebel, welcher mit irgend einem bewegenden Theile der Keffel- 
fpeife-Pumpe etc. verbunden wird, in drehende Bewegung gebracht. 

Bei erfterer Einrichtung ift die Stunde, bei letzterer der Pumpenhub etc. 
die Zeiteinheit, in welcher die Spannungen aufgezeichnet werden. 

Die Bewegungsübertragung von dem Schlitzhebel der letzterenArtgefchieht, 
indem derfelbe beim Hingange in verticaler Ebene ein Sperrwerk und eine damit 
verbundene Schraube ohne Ende, welch’ letztere in eine Schnecke greift und fo 
die die Walze tragende Welle zur Umdrehung bringt, bewegt. 

Der verfchiedenen Angriffsrichtungen der bewegenden Mafchinentheile 
wegen ift diefer Schlitzhebel in verticaler fowohl als auch in horizontaler Ebene 
drehbar. Der Zeichenftift ift bei beiden Arten durch Hebelüberfetzungen von der 
Zeigerwelle des Manometers, mit Hilfe von Gegenlenkern in verticaler Richtung 

auf- und abbewegt. 
Der Papierftreifen zur Aufnahme des Diagrammes ift in Horizontalcolum- 

men, welche mit dem Drucke, und in Verticalcolummen , welche mit der Zeit 

correfpondiren, eingetheilt. 
Der developpirte Papierftreifen zeigt das Diagramm bei conftantem Drucke 

als gerade horizontale Linie. 
Uhr und Manometer find auf einer Platte von circa 45 Centimeter Breite 

und 25 Centimeter Höhe fymmetrifch rechts und links, die Papierwalze mit den 
Gegenlenkern und Zeichenftift oberhalb zwifchen beiden angeordnet, angebracht. 

Solche waren bis zur Indicirung von 600 Atmofphären ausgeftellt und 
fertigt diefe Firma, diefe bis zu 2000 Atmofphären als Hydraulikmanometer, für 

hydraulifche Preffen etc. an. 
(Der Preis beträgt 100 Thaler.) 

Die Queckfilbermanometer. 

Diefe fcheinen fo ziemlich für den praktifchen Dienft ein überwundener 
Standpunkt geworden; die in der Natur derfelben liegende höchft unbequeme 
und unpraktifche Höhe, die leichte Verunreinigung und Gebrechlichkeit der 
Röhre, die Oxydation des Queckfilbers etc. find alle Fadloren, die diefelben blos 
zu wiffenfchaftlichen Unterfuchungen und Richtigftellung, Reftificirung aller 
anderen Manometer etc. in ruhigen Räumen brauchbar machen. Aus den Keffei- 
häufern find fie theils fchon ganz verbannt, theils im Zuge, es zu werden. 
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Diefen Gründen ift. es wohl zuzufchreiben, dafs wir folche auf der Aus- 
ftellung fehr fpärlich vertreten fanden. 

S chäffer ■ B ud enb e rg hatte Queckfilber • Manometer mit verkürzter 
Scala am Fallrohr; hiebei zeigte der Stand des Queckfilbers die Spannungen an. 

Diefelbe Firma Hellte auch folche mit verkürzter Scala am Steigrohr 
aus, jedoch mit Schwimmer und Auffanggefäfs aus Eifen. 

Die Firma Dreyer, Rofenkranz & Droop in Hanover hatte ein 
Queckfilbermanometer ausgeltellt, deffen Einrichtung folgende war: 

Ein U-förmig gebogenes Metallrohr, deffen einer Schenkel mit dem Dampf¬ 
raume in Verbindung, hatte in dem anderen eine Eifenftange in Queck- 
filber fchwimmend. Das obere, aus dem Rohre hinausreichende Ende fltitzte fich 
auf den horizontalen Theil eines auf einer eben folchen Achfe drehbaren recht¬ 
winkelig gebogenen Hebels, deffen verticales Ende ein Gewicht trägt, das hori¬ 
zontale jedoch zugleich die an einer Scala geführte Zeigerfpitze bildet. Das Gegen¬ 
gewicht dient dazu, den Auftrieb des Queckfilbers theilweife zu paralyfiren, um fo 
kleinere Theilungen an der Scala zu erhalten. 

Im öflerreichifchen Keffelhaufe war an G. Sigl’s Keffel ein Queckfilber- 
Manometer von L. Lotter, deffen ganze Höhe 30 Centimeter war und die Com- 
preffion, refpedtive Expanfion der eingefchloffenen Luftfäule zum Principe hatte. 

Als wir dasfelbe gefehen, war das Queckfilber fo ftark oxydirt, dafs das 
Ablefen ganz illuforifch geworden. Abgefehen von diefem Uebelftande find diefe 
doch ziemlich die am meiften für die Praxis geeigneten Queckfilber-Manometer; 
nebft ihrem gefälligen Aeufsern haben diefelben auch eine ganz handliche Form. 

Sogenannte „Thermomanometer“ waren blos in der deutfchen 
Abtheilung von der Firma Raven & Zabel in Quedlinburg und vom Mafchinen- 
meifler Volk in Regensburg ausgeftellt. 

Das Princip war bei beiden die Folgerung der Dampffpannung aus der 
Temperatur des Wallers oder des demfelben entftiegenen Dampfes. Erfterer hatte 
zum Bellimmen der Wärmegrade einen Metallpyrometer, der auf dem Principe 
der ungleichen Ausdehnung verfchiedener Metalle bafirt. 

Die Scala zeigt die Wärmegrade und die diefen entfprechenden Dampffpän- 
nungen an. 

Diefes Inltrument läfst fehr gut, mit Vergleich eines gewöhnlichen Mano¬ 
meters, den Siedeverzug im Keffel erkennen. 

Mehr complicirter Art war der andere von Volk ausgeltellte Apparat. 
Derfelbe ill ein „Queckfilber - Thermomanometer“. 

Aus nebenftehender Figur ift derfelbe leicht verftändlich. 
Derfelbe ift, an die Wandung des Keffels befeftigt, in Ein Viertel Natur- 

gröfse dargeftellt. 

Das ganze Inltrument ift, ausgenommen die vor der Scala befindliche 
communicirende Glasröhre, aus Metall. 

Das Queckfilber befindet fich in dem vom Dampfe umfpielten gabelförmi- 
(lnner^a^ des Keffels) und ift derart angefüllt, dafs deffen Oberfläche 

(diefe indicirt) beim 1 heilftrich 100 das unter dem Drucke einer Atmofphäre 
(700 Millimeter Queckfilberfäule) fiedende Waller anzeigt. 

Um nun die für die jeweiligen Atmofphären von Volk angegebenen irre- 
gularen Wärmegrade in eine möglichft gleiche Atmofphärenfcala zu bringen, hat 
derfelbe eine Differenzröhre berechnet und conllruirt, deren Dimenfionen aus 
der Figur erfichtlich sind. 

Nach Volks Angaben find für diefes Manometer, das bis 12 Atmofphären 
indicirt, 1492 Gramm Queckfilber nöthig. 

Die ganze Scala hat eine Länge von 180 Millimeter, das konifche Rohr 
jene von 198 Millimeter, der mittlere Durchmeffer derfelben 2 9 Millimeter. 
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Der ganze Apparat hat eine Länge von circa 60 Centimeter. Ein folcher 
war angeblich zwei Jahre auf einfir Locomotive nebft anderen ge wohnlichen 
Metallmanometern in Verwendung und hat die letzteren an Genauigkeit und 
Dauer übertroffen. * 

.. 

* Von den Vacuummetern, die eigentlich nicht in den Rahmen diefes Berichtes 
gehören, feierwähnt, dafs diefelben mit Ausnahme der Schäffer’fchen Plattenfeder, von der- 
felben Firma auch ausgeftellt, ausfchliefslich Bourdon-Röhren hatten, und fand auch diefelbe 
Art der Montirung und B»wegungsübertragung, wie bei den betreffenden Manometern erwähnt, 
Anwendung. Die Firma Gäbler in Hamburg hatte ein Vacuummeter mit einem Manometer com- 
binirt, um auf einem Zifferblatte Druck und Luftleere anzuzeigen-. 
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II. Die Wafferftandszeiger. 

Beinahe fämmtliche früher angeführten Firmen hatten auch diefe unter ihren 
Ausftellungsobjetften, und zwar mit ganz vereinzelter Ausnahme ganz gleicher 
Conftrtnäion. Die Anbringung des WafTerftandsglafes und der Probirhähne, 
fovvie auch die des Manometers und der Controlflantfche auf einem feparaten,mit der 
Stirnwand oder dem Vorkopfe des Keffels zu verbindenden Gufsrohre (Geftell) 
ift gewifs eine ganz rationelle Einrichtung, da durch diefelbe erreicht wird, dafs 
alle, den Stand, die Arbeit im Keffel darftellenden, controlirenden Apparate zufam- 
mengedrängt den Wärter mit einem Blick das Nöthige erfehen laffen, und wird 
nächftdem auch das jeweilige Anbohren des Keffels für jeden einzelen Apparat 

erfpart. 
Diefe Vortheile erkennend, haben auch die meiften Ausfteller folche Waffer- 

ftands-Zeiger gebracht, welche bereits an diefen Gufsröhren nebft den übrigen 
Armaturen angebracht waren. Diefe Eifenkörper, meift fehr maffiv gehalten, waren 

in folgenden Dimenfionen: 
Entfernung von Mitte zu Mitte Hahnkopf (Höhe) von 250 bis 600 Milli¬ 

meter; innerer Durchmeffer des Körpers von 30 bis 90 Millimeter; Durchmeffer 
der zwei Anfchlufsflantfchen von 120 bis 250 Millimeter, Wandftärke von 6 bis 
2oMillimeter. Die Anbringung zweierWafferftands-Gläfer, je eines an der rechten 
und linken Seite diefes Eifenrohres, war allgemein, nebftdem jedoch auch ftets 
mindeftens zwei Probirhähne an der Vorderfeite. 

In Oefterreich, England und Frankreich ift noch immer die Art der 
direkten Anbringung der Wafferftands-Hahnköpfe an der Stirnwand des Keffels, 
ohne jedwede Verbindung untereinander, beliebt, was oft (bei zugemauerter 
Vorderwand) fehr lange Verbindungsröhren erheifcht, welche unter fich feiten 
jenes ftramme Syftem bilden, welches für das zwifchen diefe eingelegte Waffer- 
ftandsglasrohr bedingt ift.* 

Julius Blancke & Comp, in Merfeburg und S ch äff e r-B u d e nb e r g 
hatten Wafferftandsglas-Garnituren, auf einer Harken Gufseifenplatte aufgefchraubt, 
welche wieder mit vier Schrauben diredt an die Keffelwand befeftigt werden, 
ausgeftellt. 

Richtiger ift, diefe Haltfchiene unmittelbar an den Hahnköpfen und mit 
diefen feft verbunden anzubringen, wie felbe in der franzöfifchen Abtheilung von 
Herdevin in Paris ausgeftellt gewefen; diefe Art der Verfteifung der zwei 
Hahnköpfe hat noch den befonderen Vortheil, die Glasröhre gegen diredf ftrah- 
lende Wärme der Keffelwand zu fchützen. 

Die geneigte Lage der Wafferftandsgläfer ift befonders in den weltlichen 
Staaten fehr beliebt, in Oefterreich und Deutfchland dagegen, fanden -wir die- 
felben ftets vertical. 

Eigenthümlich find die Unterfchiede in den Gl asr ö h r e n - D im e n fi o- 
nen, die von den verfchiedenen Ländern angewendet und ausgeftellt waren. 

Amerika, England und Frankreich hatten die längften, weiteften und 
dünnwandigften Röhren, während Oefterreich und Deutfchland die kürzeften, 
engften und dickwandigften anwendeten. 

Wir fanden folgende Dimenfionen: 
Länge der Röhre unter dem tiefften Wafferftande: 

* Berichterftatter hatte Gelegenheit, an einem auf der Ausftellung in Thätigkeit befind¬ 
lichen Dampfkeffel eine Unzahl von Gläfern (verfchiedener Fabriken, die an anderen Keffeln 
vortrefflich Stand hielten;, befonders bei Beginn des Anheizens, brechen zu fehen. Die beiden 
langen horizontalen Verbindungsröhren mit den Hahnköpfen waren diretfl an die vorgemauerte 
Stirnwand des Keffels ohne jede Verbindung unter einander befeftigt. Nachdem diefelben 
durch eine flache Eifenfchiene unter einander verbunden, hielt das Glas wahrend der ganzen 
übrigen Ausftellungszeit; vorher jedoch wurde alles Mögliche vergeblich verfucht — Metall¬ 
hülfe, Einhüllung mit Tuchlappen etc. etc. 
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Amerika 40 Centimeter, England 25, Frankreich 20, Oefterreich und 
Deutfchland 10 bis 15 Centimeter. 

Innerer Durchmeffer: Amerika, England, Frankreich 20 bis 25 Milli¬ 
meter, Deutfchland und Oefterreich 5 bis 10 Millimeter. 

Wandftärken : Erftere 1 bis 3 Millimeter, letztere fogar bis 8 Millimeter. 
In der franzöfifchen Abtheilung der Mafchinenhalle hatte die bekannte 

Firma Ducomet (Paris) Wafferftandsglas-Röhren ausgeftellt, die eine auffallend 
geringe Wandftärke befafsen, und thatfächlich an einerbeinahe gänzlich im Freien 
flehenden Locomobile in Verwendung gewefen, und Berichterftatters Wiffens 
und laut der Aeufserung des Heizers während derganzen fechsmonatlichen Betriebs¬ 
dauer nicht ausgewechfelt wurden. 

Die in der deutfchen Abtheilung „ausgeftellten“ Wafferftandsglas-Röhren 
waren alle mit fehr dicken Wänden. 

Vorrichtungen, um das Ausftrömen von Dampf oder Waffer beim Zerplatzen 
der Glasröhre zu verhindern, hatte blos ein Ausfteller in der öfterreichifchen Ab¬ 
theilung vorgeführt, und zwar deren Patentinhaber Erneft Schebefta Dasfelbe 
beftand aus dem bereits von Mehreren angewendeten Kugelventil, das bei Ent- 
laftung des ober der Kugel befindlichen Druckes zur Wirkung kommt. 

Neu hiebei ift die Art der Montirung des Ventils, die erlaubt, dasfelbe 
in jeden bereits vorhandenen Wafferftandsglas-Hahnkopf einzubringen. 

Die nebenftehende Figur zeigt in halber Naturgröfse das 
eigentliche Ventil, aus dem unteren mit drei vorfpringenden 
Anfätzen verfehenen flachen Ring, dem darauf gefetzten Ge- 
häufe mit der oberen Oeffnung (Sitzfläche der Kugel beim 
Abfchlufs) und der eingelegten Kugel beftehend, im Schnitte, 
den flachen Ring jedoch im Grundrifs, Alles aus Rothgufs. 

Die folgenden Figuren zeigen in Viertel-Naturgröfse, die 
nachträgliche Einbringung des Ventils in einige von einander 
verfchiedene Hahnköpfe, die nach den Normalien öfterreichi- 
fcher Eifenbahnen conftruirt find. 

Diefes Ventil wird blos in den unteren Hahnkopf ein¬ 
gelegt und beim Platzen des Rohres blos das Waffer abge- 

fperrt; dem nun oben heftig ausftrömen - 
den Dampfe, der bekanntlich weniger ver¬ 
brüht, fällt die Aufgabe zu, die Glasfplitter 
gegen Boden zu reifsen und möglichft un- 
fchädlich zu machen. 

Dem Verkruften beugt derReinigungs- 
hahn des unteren Hahnkopfes vor, indem 
bei deflenfo oftmaligem Oeffnen derDampf- 
ftrahl, an der Kugel gebrochen, diefe und 
das Kugelgehäufe felbft reinigt. 

An einigen Locomotiven zeigten Täfel¬ 
chen, dafs in den Waflerftandshahnkopf 
ein folches Ventil eingelegt ift. 

Die gewöhnliche Art der Umhüllung 
der Glasröhre mit einer gefchlitzten Metall¬ 
hülfe war vorwiegend. 

An den in Betrieb befindlichen Kef- 
feln jedoch war meift das blofse Glasrohr 
ohne jede Umhüllung angebracht. 

In der belgifchen Abtheilung hatte 
die FirmaJ. G o o ff e ns - Van c a en e g e m 
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in Gent ein fehr fchönes doppeltes Wafferftandsglas mit in der Mitte befind¬ 
lichem Metallkörper zur Verfteifung, ausgeftellt. 

Die Glasröhren bei denfelben waren von einem zweiten, weiteren Glas- 
cylinder umgeben. 

Zur Herftellung, refpedlive dem Abfperren der Communication der Waffer 
ftandsröhre mit dem Keffelinnern dienten vorwiegend Hähne mit Lilien (Kücken), 
feltener Ventile mit Spindel und Grifirad. 

Oefterreich und Frankreich brachten Hähne, Deutfchland und England 
Ventile. Die Verbindung des Hahngriffes, des unteren Hahnes mit dem des oberen 
durch eine Eifenftange, zum Zwecke des gleichzeitigen Abfchliefsens, ift in der 
belgifchen Abtheilung vorgeführt worden, was jedenfalls eine Vereinfachung in 
der Handhabung des Apparates und beim allfälligen Platzen der Röhre ein 
rafclieres Schliefsen der Hähne ermöglicht. 

Ein fehr finnreich conftruirter Hahn¬ 
kopf war in der englifchen Ahtheilung von 
der Firma Whitley-Partners Railway 
Works in Leeds unter der Benennung: 
Webb’s Patent ausgeltellt. 

Nachltehende Zeichnung zeigt das obere 
Gamiturltück, an die Keflelwand gefchraubt 
im vertical- und horizontal Schnitte, in 
Fünftel-Naturgröfse. 

Der Hahnkopf ift ftets diredt an die 
Keflelwand anzufchrauben, bedarf daher 
keiner anderen Verfteifung. 

Der Dampf communicirt durch horizon¬ 
tale Seitencanäle mit dem Glasrohr. Das 
Ventil hat vorne und rückwärts Sitzflächen 
und ift mit der Spindel und dem Griffrädchen 
fix. Wird nun letzteres nach rechts gedreht, 
fo fperrt das Ventil den Dampf vom Glas, 
rohre ab. In dem Seitencanale jedoch, der 
vom Keffel nicht abgefperrt werden kann, 
befindet fich nun der Dampf, der fich durch 
das lockere Schraubengewinde der Spindel 
durchdrängt und an dem fcheibenförmigen 
concaven Griffrädchen bricht und einen 
fchrillen Ton gibt. 

Diefs zeigt an, dafs der Apparat nicht in 
derjenigen Stellung ilt, in welcher er während 
des Betriebes desKeffels fein foll. Die Figur 
zeigt denfelben in eben diefer Stellung. Wird 
nun das Griffrädchen nach links gedreht, 
fo kommt die rückwärtige Seite des Ventil- 
konufs zur Wirkung und verhindert das 
Durchdrängen des Dampfes dem Gewinde 

entlang, öffnet jedoch den Zutritt zum Glasrohre und der Apparat befindet fich 
in feiner Normalftellung. 

Das auf das obere Ende aufgefetzte Kupferrohr mit Ueberwurfmutter hat 
den Zweck, das Manometer zu tragen, eventuell nach Abfchrauben desfelben das 
Einführen einer neuen Glasröhre zu ermöglichen. Das Manometer fpielt, wenn 
der Wafferftandszeiger in Thätigkeit. 

Der untere Ventilkopf ift: ganz dem oberen ähnlich, hat jedoch noch ein 
Ausblafeventil am unterften Ende, welches fo conftruirt ift, daf» es Dampf oder 

( 
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Waffer nur dann durch das Gewinde läfst, wenn es offen; es hat daher nur einen 
Ventilfitz. Alle Theile waren aus Bronce. Die Ventile eingefchliffen, ohne jede 
Dichtung. 

In England follen angeblich alle Locomotiven der North-Weftern-Bahn 
mit foichen Wafferftandsglas-Ventilköpfen verfehen fein. 

Schwimmer zur Anzeige der Wafferftände waren nur vereinzelt anzu¬ 
treffen, und wo folche gewefen, waren diefe meift mit irgend einer mehr oder 
weniger wirkfamen Allarmvorrichtung, Speifewaffer-Rufer, Warner etc. in 
Verbindung. 

In der Anwendung diefer letzteren ift feit der letzten Parifer Ausftellung 
ein entfchiedener Fortfehritt zum Befferen gemacht worden. Während nämlich 
dort die meiden Keffel mit derartigen Automaten überbürdet waren, waren die auf 
diefer Ausftellung vorgeführten Keffel, der Mehrzahl nach, von diefen wehkla¬ 
genden Apparaten befreit und blos mit ihren normalen Ausrüftungsgegenftänden 
verfehen. 

Im Nachftehenden glauben wir der Berichterftattung diefer Objedle 
zu genügen. 

Im Allgemeinen waren blos zwei Syfteme diefer Sicherheitsvorrichtungen 
refpeclive Wafferftands-Anzeiger anzutreffen, nämlich das Oeffnen, refpedtive 
Schliefsen eines Ventils (Pfeife) durch einen Schwimmer und die Anwendung 
leicht fchmelzbarer Metallpfropfen. 

Unter den Apparaten des erften Syftems nimmt entfehieden der von Schäfer- 
Budenberg conftruirte (Officieller Bericht der Parifer Ausftellung 1867) auch bei 
diefer Ausftellung den erften Rang ein. 

Raven & Zabel in Quedlinburg hatten einen Univerfalapparat, der zu viel 
Waffer, zu viel Dampf und zu wenig Waffer durch die Pfeife anzeigen kann. 

Die hohle Ventilftange durch den Ventilkonus gehend ift ober demfelben 
durchlöchert und in Communication mit der Dampfpfeife. Durch diefe hohle 
Stange führt ein anderer Stab, welcher die erftere unten durch einen Anfatz 
abfchliefst und am oberen Ende durch eine Feder ftets in diefer Stellung 
gehalten wird. 

Die Schwimmerftange hat einen bügelförmigen Mitnehmer, welcher bei 
Hochwaffer beide Stangen nach aufwärts ftöfst und das Ventil hebt. Beim Sinken 
des Wafferftandes nimmt diefer Mitnehmer die innere Stange mit und läfst nun 
den Dampf in die hohle Ventilftange eintrefen, von welcher diefer durch die 
Löcher derfelben zur Pfeife tritt. Diefer Apparat ift an und für fich recht fmn- 
reich und compendiös conftruirt. 

Ebenfalls auf dem Schwimmerprincip bafirend war der von derfelben 
Firma conftruirte e 1 ek tr o -gal van ifch e Wafferftandszeiger. 

Die Schwimmerftange hatte zwei vorfpringende Metallftifte, welche mit 
zwei ifolirten, an der Schwimmerftangen-Hülfe befeftigten und der Batterie ver¬ 
bundenen Schrauben correfpondirten; beim Sinken, refpetftive Erheben des 
Wafferftandes berühren nun diefe Metallftifte die Schrauben und fchliefsen den 
Strom, der ein Läutewerk in Bewegung bringt- Zu hohe Dampffpannungen zeigt 
diefer Apparat auch an ; zu diefem Zwecke find in ein Queckfilber-Manometer 
zwei ifolirte Leitungsdrähte in der entfprechenden Höhe angebracht. Bei dem 
zu hohen Steigen des Queckfilbers werden diefe berührt und der Strom 
gefchloffen. 

Der Keffel der Compagnie Fives-Lille, hatte ebenfalls einen ähnlichen 
Wafferftandszeiger, deffen Einrichtung zu erforfchen uns leider nicht gegönnt 
wurde. 

Die Anwendungleicht fchmelzbarer Pfropfen, (Rofe’fches Metall) ift befon- 
ders in England beliebt und war fowohl in der Mafchinenhalle als auch an eng- 

2 
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lifchen Keffeln unter der Benennung „the Afhcroft Low-water Detedlor and 
Alarm“ ausgeftellt. 

Derfelbe befteht aus einem circa 60 Centimeter hohen, verticalen, zwei 
Centimeter ftarken Rohre, das oben auf einer hohlen Kugel die Dampfpfeife hat, 
die durch einen eingefchraubten, bei 212 Grad Fahrenheit (Siedepunkt des 
Waffers unter dem gewöhnlichen Luftdruck) fchmelzenden Metallpfropfen abge- 
fperrt ift. 

Die untere Oeffnung des Rohres befindet fich im Niveau des Tiefwaffers ; 
bei dem Fallen des Wafferfpiegels im Keffel bis zu diefer Höhe fällt das 
bis dahin in der Röhre befindliche Waffer herunter und es dringt nun Dampf in 
diefelbe, die den Pfropfen fchmilzt und die Pfeife ertönen läfst. 

In England, fagt der Profpedt, find 10.000 folche Apparate in Verwendung. 
In der deutfchen Abtheilung waren die Apparate diefes Syftems noch 

nach der Art der bekannten Black’fchen Conftrudltion, mit einer Kupferrohr- 
Spirale. (Ausgeftellt von Watremetz und Kloth, welche bis 1871 laut Profpedt 
über 6000 Stück erzeugten.) 

III Die Sicherheitsventile. 

Von diefen waren zwar ziemlich alle Syfteme vertreten, jedoch durchwegs 
nach ihren urfprünglichen Conftrudtionen ohne jedwede Aenderung; blos in 
der amerikanifchen Abtheilung fanden wir ein ganz eigenthümlich conftruirtes 
Sicherheitsventil, benannt „Afhcroft’s Patent Nickel seat Pop (fchnell 
öffnendes) Safety valve“. 

Der Ventilfitz ift aus Nickel; der Profpedt fagt, fo hart wie Stahl, unoxydir- 
bar wie Gold, fo dafs jede Corrosion unmöglich wird. 

Die eigenthümliche Conftrudtion des eigentlichen Ventils ift die, dafs das 
felbe über der konifchen Sitzfläche in der Peripherie nach abwärts geftülpt ift 
und fo eine halbkreisförmige Hohlkehle bildet. 

Der untere Sitz des Ventils jedoch hat in feiner äufseren Peripherie eben¬ 
falls eine kreisförmige Hohlkehle, die jedoch nach aufwärts geftülpt und einen 
gröfseren Durchmeffer, als die obere hat. Beim Auffitzen des Ventils greift nun 
die obere Stulpe in jene der unteren ein. 

Hebt fich nun der Konus nur um ein Geringes, fo flaut fich der ausftrö 
mendeDampf in diefen Mulden und vergröfsert momentan den Druck auf das Ventil, 
hebt dasfelbe höher, als es der im Keffel befindlichen Dampffpannung ent- 
fpricht: ein Vortheil, welcher befonderen Werth bei plötzlich grofsen Dampf¬ 
entwicklungen (Siedeverzug etc.) hat. 

Aufserdem ift die Ventilfläche demzufolge bedeutend kleiner, und leichtere 
Dichtung ermöglicht. 

Das Ventil wird auf feinen Sitz durch eine verticale Spiralfeder (quadra- 
tifchen Querfchnittes) niedergehalten und kann auch durch einen Hebel mit 
der Hand leicht geöffnet werden. 

Bios in England waren die Ventile diredt mit Gufseifenplatten belafteti 
alle anderen Keffel hatten Sicherheitsventile mittelft indiredler Hebelbelaftung. 

An den Locomotiven waren blos an einer belgifchen , zwei deutfchen und 
einer öfterreichifchen die Meggenhofer’fche Federwage mit verftellbaren Gegen¬ 
lenkern, alle übrigen Locomotiven hatten die gewöhnlichen Federwagen mit 
Schraubenftellung. 

IV. Dampthähne und Ventile. 

Im Allgemeinen fanden wir weder zur Dampfentnahme, noch zur Ab - 
fperrung von Dampfleitungen Hähne in Thätigkeit, und fcheint die richtige 
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Erkenntnifs der bekannten Uebelftände der Hähne zu diefen Zwecken eine allge- 
meine zu fein. * 

Für beftimmte Zwecke jedoch ift auch den Hähnen ein gewiffer Vortheil 
eigen, der fich auch durch die grofse Anzahl der in der Mafchinenhalle ausge- 
ftellten (meiftens blos in ihren Dimenfionen unterfchiedlichen) Hähnen kundgab. 

Unter allen jedoch war nur der in der englifchen Abtheilung von 
Whitley Partners ausgeftellte Hahn nach „Farron“ von allen anderen 
abweichen d. 

•r 

Nebenflehende Figur zeigt denfelben 
im Verticalfchnitte und ohne Weiteres ver- 
fländlich. Kücken und Gehäufe find aus 
Bronce, bedürfen weder Schmierung noch 
einer Packung. 

Die Figur zeigt das kleinlle Modell in 
Naturgröfse .und werden folche bis zu fünf 
CentimeterDurchgangsöffnung angefertigt. 

Einen fehr fchön gearbeiteten Metall¬ 
hahn mit Gehäufe, in Riefendimenfionen 
ausgeführt, hatte die Firma F. Hager in 
Wien ausgeftellt. 

Derfelbe hatte 165 Millimeter Durch¬ 
gang , 325 Millimeter Flantfchendurch- 
meffer, 450 Millimeter von Flantfche zu 
Flantfche und eine Hahnlänge von 700 
Millimeter, Alles aus Meffing. 

Die Speife-, Dampf-, Abfperr- und Ablafs v en til e waren allge¬ 
mein noch nach den alten bekannten Conftrudlionen, mit Stegen und Schrauben- 
fpindel in Verwendung. 

Für Letzteres waren, mit ganz geringer Ausnahme, Hähne angewendet. 
Unferes Wiffens hatte blos ein englifcher Keffel ein Champignonventil, ohne Stege 
und auf fcharfem Ventilfitze ruhend, zu diefem Zwecke in Thätigkeit. 

In der deutfchen Abtheilung hatte Schäffer-Budenberg in feiner 
Ausflellungsgruppe Ventile mit flachem Halbkugel-Ventilkegel (champignonartig), 
bei welchen die Führungsfehraube nach oben über dem Kegel angebracht ist, 
ausgeftellt. Den Ventilfitz bildet die innere Kante der flach abgefchliffenen 
kreisrunden Ventilöffnung, welche durch diefe Conftrudtion den vollen Quer- 
fchnitt liefert. 

Nach demfelben Principe hatte diefe Firma ein „Patent-Univerfalventil“, 
welches fich fowohl als Durchgangs-, wie auch als Eckventil für alle Winkel 
zwifchen 180 und 90 Grad verwenden läfst. 

Das Gehäufe bildet eine vollkommene Kugel, an welcher fich im Winkel 
von 90 bis 180 Grad die Rohrftutzen und Flantfchen, für Ein- und Ausgang 
anfchlielsen. Die Kugel ift unter 45 Grad durch die Mitte gefchnitten und 
bilden diefe Schnittflächen gedichtete, mit Feder und Nuth verfehene Drehungs¬ 
flächen. 

In der oberen Halbkugel befinden fich die Ventilöffnung, das Ventil und 
die Ventilftange mit der Stopfbüchfe; letztere fleht fenkrecht, alfo auch einen. 
Winkel von 45 Grad mit der horizontalen bildend; in der Schnittfläche der Kugel 
ift die Ventilöffnung in einem Stege angebracht, deffen Verlängerung einen 
Bolzen bildet, der, in der Achfe der Ventilfpindel fich befindend, die untere 
Halbkugel durchbricht und mittelft einer Schraubenmutter von Aufsen angezogen 

* Blos im franzöiifchen KeiTelhaufe waren Hähne zu diefen Zwecken in Verwendung. 
2* 
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(fixirt) werden kann. Die Ventilfpindel und deren Verlängerung, der Bolzen, bilden 
daher die Drehungsaclife des Ventilgehäufes. 

Von neuen Schieberventilen zur Dampfabfperrung kam blos das feit kurzer 
Zeit auch in den öfterreichifchen Handel gebrachte Peet’f che Ventil zur Anwen¬ 
dung, und zwar im englifchen Keflelhaufe, wo es fich auch vollkommen bewährte. 

Die Verfertiger diefer Ventile, Whitley 
Partners inLeeds, hatten folche, in verfchiedenen 
Dimenfionen , in der englifchen Abtheilung der 
Mafchinenhalle ausgeftellt. Nebige Figur zeigt 
im Verticalfchnitte ein folches Ventil mit 12 Milli¬ 
meter Durchgang in Naturgröfse. Die Abfchlufs- 
backen find kreisrund und werden diefelben durch 
einen als Keil wirkenden Konus an die Dichtungs¬ 
ränder angeprefst. Beim Linksdrehen der Spindel 
werden diefe Backen an ihren vorfpringenden 
Angüffen gefafst und durch den fich hebenden 
Konus gehoben und fo der volle Durcligangsquer- 
fchnitt freigegeben. 

Die in der Figur an den Gleitflächen einge¬ 
legten Metallftücke werden blos bei gröfseren Ven¬ 
tilen angewendet, deffen übrige Theileaus Gufseifen 
angefertigt find; die kleineren Ventile jedoch find 
ganz aus Metall gearbeitet; diefelben werden von 
diefer Firma in den Dimenfionen von io bis 43b 
Millimeter (18 Zoll englifch) typifch fabricirt. 

Wilhelm O fi mi tf c h inPola hatte eine Zeich 
nung einer fehr zweckmäfsigen Verbefferung an Kingfton-Ventilen ausgeftellt, 
die °darin beftand, dafs der frühere hutförmige Auffatz und die beiden daran 
befindlichen, den zweiten Verfchlufs bildenden Zweighähne durch einen einzigen 
Dreiweghahn erfetzt find. 

Keffelfpeife-Vorrichtungen, als zu dem fpeciellen Berichte über Pumpen 
gehörig, find in den Rahmen diefes Berichtes nicht aufgenommen worden. 

V. Dampfentwäfferungs-Apparate und Condenfationswaffer- 
Sammler. 

Von jenen Apparaten, welche zur Verhütung des Mitreifsens von Waffer 
durch den dem Keffel entftrömenden Dampfe erfunden und bis jetzt angewendet 
wurden, war auf der Ausftellung aufser dem in einigen im Betriebe befindlichen 
deutfchen Keffeln, in dem Dampfdome, refpetftive vor der Mündung des Dampf¬ 
rohres angebrachten Blechteller nur ein solcher eigener Apparat von R. R.W erner 
in Darmftagtin der Mafchinenhalle ausgeftellt; derfelbe beftand aus einem nach 
innen eingebortelten horizontalen Teller mit einem nach unten, unter den tiefften 
Wafferfpiegel reichenden Rohre. In den Teller, auf Pratzen geftützt, reicht ein 
weites, kurzes, bis an die Mündung des Dampfrohres führendes, von der Ver- 
fchraubung desfelben jedoch unabhängiges Rohrftück, welches fich innerhalb der 
Umbörtelung des Tellers gegen diefen ausbiegt und fo den letzteren bis auf eine 
geringe Spalte in der Peripherie abfchliefst. 

Der Dampf tritt nun durch diefe fchmale Ringöffnung ein und wird foforl 
gebrochen, um durch eine nochmalige Biegung in das Dampfrohr zu gelange!, 
Durch diefes zweifache Drehen des Dampfftromes verliert derfelbe fein mechanifch 
mitgeriffenes Waffer, welches fich durch das nach abwärts gehende Rohr aus dem 
Teller nach dem Keffelinnern ergiefst. 
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Der Profpea fagt, dafs diefer Apparat auch in Dampfrohr-Leitungen ein- 

gefchaltet werden kann und dann nebft dem mechanifch mitgeführten Waffer 
auch jenes durch Condenfation üch angefammelte auszufcheiden im Stande ift. 

Die Apparate, welchen die fpecielle Aufgabe zufällt, das in Dampfrohr- 
Leitungen angefammelte Condenfationswaffer abzuführen, waren blos in der 
deutfchen und englifchen Abtheilung der Mafchinenhalle ausgeftellt und in der 
Dampf-Rohrleitung der Generaldiredlion in bedeutender Anzahl in Thätigkeit. 
Es bleibt uns blos zu bemerken übrig, dafs diefe Apparate theils nach dem 
bekannten Kirchweger’fchen Principe und von Schaffer & Budenberg verbefferten 
und patentirten automatifch wirkenden Schwimmergefäfs conftruirt waren, theils 
jedoch nach Robinfon’s Syfteme ftatt des Schwimmergefä fses einen fchwimmen- 
den Drehhahn hatten und ebenfalls Automaten waren. 

Die in Thätigkeit befindlichen waren die erft erwähnten Schäffer-Buden 
berg’fchen und haben fich felbe während der ganzen Arbeitsperiode als ganz 
praktifch bewährt. * 

VI. Dampf-Leitungsröhren. 

Die Aufteilung zeigte uns den unfchätzbaren Beweis der praktifchen 
Anwendung von Eifenblech-Röhren zu Dampfleitungen. 

Ein Vortheil, der fich wohl nur dann ermeffen läfst, wenn man fich die circa 
einen Kilometer lange Dampfleitung für die Mafchinenhalle aus Kupferröhren 
hergeftellt denkt 1 

Diefe Eifenblech-Röhren aus der Fabrik der Brünner Zuckerformen-Eifen- 
blech-Waaren- und Mafchinenfabriks-Gefellfchaft, vormals C. Brand &F. Lhuil- 
lier, waren theils hart gelöthet (für Röhren mit kleinem Durchmeffer), theils genie¬ 
tet und verftemmt, mit abgedrehten Flantfchen und einemunter 125 Grad Celfius 
eingebrannten inneren und äufseren Miniumanftrich verfehen. Diefe Röhren waren 
bis 15 Atmofphären Ueberdruck geprüft, und kamen während der ganzen Arbeits¬ 
periode im gefammten Strange blos vier Fälle vor, wo das Rohr an der Nath 
platzte ; von den meiften diefer Fälle ift jedoch die Schuld der Keffelwärter, durch 
plötzliches Oeffnen der Ventile beim Anlaffen erwiefen. 

Die Länge der Dampfleitung für die Inbetriebfetzung der Mafchinen der 
verfchiedenen Ländergruppen in der Mafchinenhalle war folgende : 

Amerika. 44-87 Meter, 

England.I447S „ 
Frankreich. 9198 „ 

Belgien .13179 ,, 
Schweiz. 56-90 „ 
Deutfchland.110-30 „ 
Oefterreich.258-19 „ ** 
Ungarn und Rufsland . 137-80 „ 

Gefammtlänge 976-58 Meter. 

Die Blechftärke war bei den kleinen Röhren 2, bei den gröfseren 3 bis 
4 Millimeter. Die Durchmeffer variirten zwifchen 6 bis 30 Centimeter. 

Die Dichtung zwifchen durch Schrauben angezogenen, abgedrehten, ftarken 
Flantfchen bildeten Filzfeheiben, Hanfzöpfe und Kautfchukringe; von diefen hielten 
alle gleichmäfsig gut und dauerhaft. 

* Diefe Apparate waren bereits auf der Parifer Induftrie-Ausftellung im Jahre 1867 aus- 
geftellt und haben feither keinerlei nennenswerthe Aenderungen erfahren. 

Die Befchreibung bringt der betreffende öfterreichifche officielle Ausftellungsbericht. 
** Sammt der Dampfleitung im Keffelhaufe der Niederdruck-Wafferleitung. 
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In der Mafchinenhalle hatte diefelbe Firma auch Eifenblech-Dampfröhren 
ausgeftellt, die gezogen, und ebenfalls auf 15 Atmofphären erprobt waren. 

In der deutfchen Abtheilung waren von K. D ö r f e 1 inKirchberg (Sachfen) 

verzinnte Eifenblech-Röhren ausgeftellt. 
Diefe hatten nur innen einen ftarken Miniumanftrich, waren doppelt gefalzt 

und mit Zinnloth gelöthet, ohne genietet zu fein. 
Bis $ Atmofphären Ueberdruck garantirt gemäfs Profpect der Fabrikant. 
Die Blechftärke ift 15 Millimeter. Die Flantfchen bilden gebogene und 

gefchweifste Winkeleifen, die auf das Rohr gefchoben find, delfen Ende dann 
aufgebörtelt wird. Diefe Flantfche ift mit dem Rohre nicht befonders befeftigt 
und hat das den Vortheil, dafs die anftofsenden Rohrenden bedeutend fefter gegen 
einander geprefst werden können, als da, wo die Flantfchen fixirt find, und ift 
auch diefe Art bedeutend leichter und einfacher herzuftellen. 

Wie fich das Zinn im hochgefpannten Dampfe verhält, konnte nicht erfahren 

werden. 
Solche Röhren fertigt diefe Firma in denDurchmeffern von 25 bis 250 Milli¬ 

meter, in einer Baulänge bis zu 2'8 Meter an. Für Dampfheizungs-Anlagen, wo 
die Dämpfe eine ganz unbedeutende Spannung und Gefchwindigkeit haben, dürften 
diefe Röhren praktifcher fein, als für Dampfleitungen, die über I '4 Atmofphären 

Ueberdruck haben. 
Ebenfo lieht es mit den von J. H i 1 g e r in Rheinbrohl in der deutfchen 

Abtheilung ausgellellten Röhren aus verzinktem Eifenblech. 
Die in der franzöfifchen und englifchen Abtheilung ausgellellten Kupfer¬ 

röhren zeichneten fich blos durch ihre Dimenfionen aus und bildeten lediglich 
Schaullücke der Produdle des modernen Hüttenwefens. 

VII. Schutzmittel gegen Wärme-Ausftrahlung. 
Von diefen waren blos drei vertreten; das eine war die bereits fehr llark 

verbreitete Leroy’fche , die Wärme nicht leitende Compofition, von der Firma 
Posmansky & Strelitz in Wien erzeugt und in der öllerreichifchen Mafchinen- 
abtheilung, auf einem RohrlUick aufgetragen, ausgeftellt und im öllerreichifchen 
Keffelhaufe auf den Dampfkeffeln G. S i gl ’s, in circa 6 Centimeter Stärke umhüllt, 
in Thätigkeit 

So weit das Geheimnifs diefer Compofition zu fehen geftattete, befteht die¬ 
felbe aus einer erdigen, mit organifchen Stoffen gemengten klebrigen Maffe. 

Der Profpecl zeigt eine Achtung einflöfsende Anzahl von Fabrikshäufern, 
die diefe Maffe im Gebrauche haben. 

Thatfächlich war das öfterreichifche Keffelhaus trotz feiner Riefenkeffel, 
befonders in heifsen Sommertagen, in auffallender Weife fühlbar kühler als das 
nachbarliche deutfche Keffelhaus, wo die Keffel mit Ausnahme eines einzigen, 
jeder Einhüllung entbehrten. 

Das andere, von W. Hafsmann in Augsburg in der deutfchen Mafchinen- 
abtheilung ausgeftellte Schutzmittel war ebenfalls aus Erdtheilen und „Chemi¬ 
kalien“ fabricirt und ebenfalls als Umhüllung der Keffel und Dampfleitungs- 
Röhren anzuwenden. 

In vortheilhafter Weife unterfcheidet fich diefes vom erfteren durch in die 
Umhüllungsmaffe eingelegte Strohzöpfe, welche, in Spiralen um die erfte Lage der 
Maffe gewunden, durch die zweite überdeckt werden. Diefe bilden dann Luft¬ 
canäle, welche jedenfalls das Nichtwärmeleitungs-Vermögen diefer Umhüllung 
bedeutend erhöhen. 

In praktifcher Anwendung auf der Ausftellung war diefe Maffe nicht ; wir 
fahen blos eine Zeichnung, ein Stück Mufter der Maffe und den Profpedl. 

Das Dritte war von R. S chl i ch t e gr o 11 in Baiern, dem Leroy fehen 
ähnlich, auf den erwähnten deutfchen Keffel aufgetragen. 



Keffelarmaturen. 21 

Die Eifenblech-Röhren der im Betriebe befindlichen Dampfleitung waren 
theils mit Filz, theils mit Wollvliefsen umhüllt, theils lagen fie ganz frei. 

VIII. Apparate zur Verminderung und Regulirung der Dampf- 
fpannungen. 

Den Gegenstand der Vorführung und Befprechung diefer Apparate, ftrenge 
genommen nicht zu den eigentlichen Keffelarmaturen gehörig, bilden doch jene 
integrirenden, bei gewiffen Fabricationszweigen unentbehrlichen Theile derfelben, 
deren Aufnahme in den Rahmen diefes Berichtes umfomehr gerechtfertigt erfcheint, 
als eben diefe Apparate feit der Parifer Ausftellung vielfache Verbefferungen und 
Neugeftaltungen erlitten, welche uns auf diefer Ausftellung vorgeführt wurden. 

Es find wieder meift jene Firmen, 
Erzeuger und Ausfteller diefer Artikel, 
welche fchon bei den bereits genannten 
Armaturen Erwähnung fanden. 

Schäffer-Budenberg hatte feine 
ältere Conftrudlion mit Doppelfitzventil, 
deffen Stange in der Verlängerung nach 
unten einen Kolben hat, der durch eine 
regulirbare Spiralfeder dem Dampfdrücke 
entgegenwirkt und demfelben das Gleich¬ 
gewicht hält. Die Feder ift durch eine 
Membrane vom Dampfraume abgefchloffen. 

Die Höhe der reducirten Dampf- 
fpannung zeigt ein oberhalb des Ventiles 
angebrachtes Manometer. 

Das Reducirventil von Crofsley & 
Hanfon in Halifax, in der englifchen 
Abtheilung von Whitley-Partners aus- 
geftellt, ift ebenfalls ein Doppelfitz-Ventil. 

Nebenftehende Figur zeigt dasfelbe 
im Verticalfchnitte. Die Dampfdurchftrö- 
mung gefchieht von links nach rechts. 
Auf das eigentliche Ventilgehäufe ift eine 
oben mit kleinen Oeffnungen verfehene 
Hülfe gefchraubt, in welche das innerfte 
kurze Rohrftück reicht; innerhalb desfel- 
ben bewegt fich die mit diredt wirkendem 
Gegengewichte verfehene Ventilftange, mit 
welcher ein oben gefchloffenes Rohrftück 
feft und dampfdicht, innerhalb des Gehäu- 
fes verbunden ift. 

Zwischen der äufseren Hülfr und 
dem innerften Rohrftücke befindet fich 
das durch das Krummrohr eingebrachte 
Queckfilber, in welchem das ander Ventil¬ 
ftange hefeftigte Rohr fchwimmt und da¬ 
durch auch unten abgefchloffen wird. 

Tritt nun durch das im normalen Zu- 
ftande durch das Gegengewicht offen ge¬ 
haltene Ventil Dampf von höherer Span¬ 
nung, als benöthigt, fo wird der Schwim¬ 
mer gehoben, das Ventil im Vc-hältniffe 
gefchloffen. 

ür-i 
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♦ Bei Verminderung des Dampfdruckes wirken die regulirbaren Gufseifen- 
fcheiben des Gegengewichtes auf das Ventil, diefes öffnend. Für den Fall, als fich 
das Ventil nicht in dem entfprechenden Momente fchliefsen follte (Unreinigkeiten 
etc.) und fortwährend Dampf von höherer Spannung einftrömt, als die das Gegen¬ 
gewicht paralyfiren kann, fo wird das Queckfilber durch die in der äufseren 
Hülfe oben befindlichen kleinen Löcher hinausgetrieben, die Strahlen an der über 
denfelben befindlichen Glocke gebrochen und in den Behälter abfallen, von wo es 
durch die verfchraubte Oeffnung abgezogen und neu verwendet werden kann 

Das Pfeifen des Dampfes bei feinem Entweichen zeigt, dafs der Apparat 

nicht in regelrechter Fundlion ift. 
Diefer Apparat zeichnet fich befonders vortheilhaft vor allen anderen 

dadurch aus, dafs bei demfelben gar keine Dichtungs- und Reibungsflächen Vor¬ 
kommen. Der Umfland noch, dafs derfelbe fein Nichtfundlioniren felbft anzeigt 
und nicht allein dem nebenflehenden Manometer diefs Gefchäft überläfst, läfst diefen 
Apparat trotz des fonft unbequemen Queckfilbers als recht praktifch erfcheinen. 

Der Ausfleller benützt folche Ventile, um Dämpfe von angeblich 40 Pfund 
auf 2 Pfund und folche von 160 auf 20 Pfund zu reduciren. 

Der Dampfregulator von 
Suckow & Comp, in Bres¬ 

lau hat, wie aus nebenflehen¬ 
der Figur erfichtlich, flatt des 
Ventils einen durch Waffer- 
nuthen abgedichteten hohlen 
Kolben, welcher die Einftrö- 
mung an feiner Peripherie 
ab. und zufchliefst. Der 
Dampf wirkt auf einen zwei¬ 
ten, mit der Kolbenftange 
verbundenen vollen unteren 
Kolben oder Stöpfel, welcher 
vom Dampfe durch eine Le- 
derflulpe abgedichtet ift und 
die indirekte Belattung des 
oberen Hohlkolbens trägt. 

Diefes Gegengewicht hält 
nun die Einftrömöffnung bei 
geringeremDruckealszuläffig 
flets offen; ift diefer Druck 
ftärker, fo wird durch den 
Ueberdruck desfelben das 
Gewicht am Hebel überwun¬ 
den, gehoben und die Ein¬ 
ftrömöffnung gefchloffen. 

Die Lederftulpe ifl durch 
das in dem 30 Centimeter 
langen Rohre befindliche 
Condenfations - Waffer ge- 
fchützt. Der ganze Apparat 
ift aus Rothgufs. 

Die richtige Höhe des reducirten Dampfdruckes zeigt das durch feitliche 
Oeffnungen mit dem Dampfraume communicirende Manometer. Der Gegen- 
gewichtshebel trägt eine Atmofphärenfcala zur Juflirung des Gewichtes. 

Die Zeichnung flellt den Apparat in dem Augenblicke dar, in welchem 
der Dampfzuflufs gänzlich abgefperrt ift. Durchgang des Dampfes in der Rich¬ 
tung von rechts nach links. 
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D amp fdruck-Re duc i rung s ventil von B lan ck e & Comp, in Merfeburg. 

Nebenftehende Figur macht die Conftrudtion erfichtlich 

o 

rrri 

Der Dampf tritt links ein und ftrömt reducirt rechts aus. Das Ventil 
bildet der hohle eingefchliffene Metallkolben, durch deffen durchbrochene Oeff- 
nungen der Dampf (je nachdem diefelben mit dem Ventileingange correfpon- 
diren) durchzieht. Der Durchgang hört auf, fobald der Kolben vom höher 
gefpannten Dampfe nach aufwärts bewegt wird. 

Um in Fällen, in denen der Druckregulator zum Durchlaffen von Dämpfen 
unter 5 Pfund Spannung benützt werden foll, ift der Gegengewichtshebel noch 
über feinen fixen Stützpunkt nach links verlängert und mit einem Gewichte ver¬ 
teilen, mittelft deffen man das Ausbalanciren des rechten eigentlichen Gegen¬ 
gewichtes leichter bewerkftelligen kann. 

Die Platte, auf welche der Stützpunkt des Hebels befeftigt ift, ift dreh¬ 
bar, um fo dem Hebel im Horizontalkreife jede beliebige Stellung geben zu 

können. 
Das dünne Rohr ober dem Kolben dient zur Abführung des Conden- 

fations waffers. 
Das Röhrchen unten trägt auf einem fenkrecht aufgebogenen Anfatzrohre 

(Wafferfack) ein Manometer. 



SCHMIERVORRICHTUNGEN. 

Einleitung. 

Diefe*, als zu den Mafchinenarmaturen gehörig, werden mit geringer 
Ausnahme von jenen Fabriken erzeugt, welche fich mit der fpeciellen Fabrica- 
tion von Keffelarmaturen befaßen, — thatfächlich fanden wir bei allen letztere 
Gegenftände ausftellenden Firmen auch Schmierapparate. Es dürfte daher gerecht¬ 
fertigt erfcheinen , wenn wir diefe jenen folgen lallen, um fo die Erzeugniffe 
diefer fpeciellen Etabliffements, fo weit es der Rahmen diefes Berichtes geltattet, 
vereinigt zu haben. 

Im grofsen Ganzen fcheint noch immer die einfachfte Schmierbüchfe mit 
Docht, refpeftive der einfache und doppelte Schmierhahn, die neueren mehr oder 
weniger complicirten Automaten aus der Praxis fern zu halten. Diefem entgegen 
trachtet die ganz refpedlable Anzahl „neuefter“ Erfindervon Schmiervorrichtungen 
die gröfstmögliche Complicirung zu erlangen. 

Von der refpetftiven Anzahl der auf der Wiener Ausftellung in Anwendung 
gewefenen Apparaten auf ihre factifche Verbreitung und ihre praktifche Ver¬ 
wendbarkeit eine Confequenz zu ziehen, war ganz unmöglich, — da nicht nur 
die meiflen Mafchinenausfleller ihre Schmiervorrichtungen aus „Freund¬ 
lichkeit“ zu dem betreffenden Erfinder oder Erzeuger von diefem für ihre Aus¬ 
ftellung annal men, fondern auch gar keine Vergleichsverfuche vorgenommen 
wurden , noch entfprechende Refultate Vorlagen. 

I. Schmiervorrichtungen für nicht im Dampfe fich bewegende 
Mafchinentheile. 

Unftreitig die gröfste Verbreitung und häufigfte Anwendung finden und 
fanden auch an den Mafchinen und Apparaten der Ausftellung jene Schmier- 
büchfen, welche unter dem Namen des urfprünglichen Erfinders und Fabrikanten 
L i e u v a i n bekannt find. 

Diefelbe Firma V. Lieuvain in Rouen hatte eine Colledtion von folchen 
Nadelölern in der franzöfifchen Abtheilung in verfchiedenen Gröfsen ausge- 
flellt und fanden wir die fehr praktifchen und bereits allgemein verwendeten Holz- 
ftöpfel ftatt der früheren Metallverfchraubungen auch hier vor. 

Der Apparat hatte eine glatte bewegliche Nadel in der Hülfe und die 
Glasbüchfen in ovaler Form ohne jede andere Garnirung. 

. * Die Achfenlager der Eifenbahnwagen und die Schmiervorrichtungen derfelben, als 
nicht in den Bereich diefes Berichtes gehörig, find hier nicht behandelt. 
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DelaCouxin Paris, einer der gröfsten Fabrikanten für Schmierapparate, 
legt in feine Nadelöler ein Siebrohr ftatt der vollen Hülfe, gegen Unreinigkeiten 
und zum Zwecke langfameren Oelausfluffes. 

In der That haben diefe Nadelöler irgend ein Oelausflufs-Verzögerungs- 
mittel nöthig , da in den meiften Fällen aus Furcht vor zu geringer Schmierung 
die Nadel recht feft abgefeilt, und der eigentliche Vortheil diefes Apparates 
iluforifch gemacht wird; andererfeits jedoch kommt iehr häufig vor, dafs der 
Raum zwifchen Hülfe und Nadel fo ftark mit dem unvermeidlichen Oelfatze ver- 
fetzt wird, dafs gar kein Oel durchfliefst, und dem nur durch Abnehmen und 
Reinigen des Apparates abgeholfen werden kann; natürlich nimmt der Mafchinift 
dann wieder eine noch dünnere Nadel und erweitert vielleicht noch dazu 
die Hülfe, um einem Verftopfen, refpeflive Reinigen auf längere Zeit auszu¬ 
weichen. 

Aus diefen und anderen Gründen halten wir die eigentlichen Lieuvain’- 
fchen Nadelöler einfachfter Conftrudtion für den beften Schmierapparat diefes 
Syftems. Bei deffen Anwendung gilt der Grundfatz: für jeden Schmierort einen 
Wechfelöler flets vorräthig zu haben, der für den Fall, dafs der eine Oeler leer 
wird, diefer durch den anderen bereit gehaltenen gefüllten fofort erfetzt werden 
kann, — hiebei mufs unwillkürlich die Hülfe durch die Nadel felbft (beim Stellen) 
gereinigt werden, und kann ein Anfetzen während der verhältnifsmäfsig kurzen 
Fundlionsdauer nicht platzgreifen. 

Diefs Auswechfeln gefchieht um fo leichter, als eben djefe urfprünglichen 
Nadelöler eine fehr einfache Manipulation erheifchen und fehr wohlfeil find (auf 
der Ausftellung waren diefe in jeder Gröfse mit i Franc bewerthet). 

Fixe Nadelöler , das heifst folche, die einmal eingefchraubt auch immer 
fo bleiben, und zum Füllen des Oeles einen verfchraubbaren Deckel haben, hatte 
De la Coux unter der Benennung: Graiffeur blinde ausgeftellt. Diefe be- 
ftehen je aus einem Harken Glascylinder, der in einer mehrfach gefchlitzten Meffing- 
hülfe (Blindage) eingebracht ift und oben einen mit Lederdichtung verfehenen, 
eingefchraubten Deckel hat. Solche waren auch von J. Blakeboroughin der 
englifchen Abtheilung und von mehreren amerikanifchen und deutfchen Ausftellern 
gebracht. 

Merkwürdig erfcheint der Umftand, dafs Lieuvain allein feine Nadel am 
unteren Ende gerade abfchneidet, und alle übrigen autorifirten Erzeuger Lieu- 
vain’fcher Nadelöler diefen eine olivenförmige Abrundung geben; jedenfalls ift 
diefs das Richtigere; — wenn wir jedoch bedenken, dafs das untere Ende diefer 
Nadel fich in lcürzefter Zeit an die Drehungsfläche des von ihr berührten 
Mafchinentheiles fchmiegt und deffen Fläche annimmt, zur fabriksmäfsigen Er¬ 
zeugung jedoch jedenfalls das Lieuvain’fche Verfahren billiger zu flehen kommt, 
fo entfällt wohl der einfeitige Vortheil der abgerundeten Nadel, der fleh während 
kurzer Zeit beim Beginn der erften Ingangfetzung kundgibt. 

Unter der Benennung „The Havre Lubricator“ fanden wir in der engli¬ 
fchen Abtheilung einen Nadelöler (mit Lieuvain’s Patent bezeichnet) .welcher 
aus einer oben und unten abgefchnittenen Glaskugel mit Meffingarmirung und 
verfchraubtem Deckel beftand und an das zu fchmierende Lager anzufchrauben 
ift. Die Nadelhülfe geht durch den Glasbehälter und hat an ihrem oberen Ende 
die Schraubenmutter für die am Deckel befindliche Schraube, welche nun fo die 
ganze obere Meffingarmirung mit der unteren verbindet; diefe Hülfe hat an meh¬ 
reren Stellen ihres Umfanges kleine Löcher, die jedoch erft circa einen Centi- 
meter vom Boden des Gefäfses beginnen und fo das Schlammabfetzen ermög¬ 
lichen und einem zu rafchen Verftopfen der Hülfe Vorbeugen, zugleich auch als 
Moderateur für den Oelabflufs dienen. 

Die fogenannten ärodynamifchen Schmierbüchfen erlitten blos 
ihren Formen nach Aenderungen, und zwar fanden wir allgemein die gefälligere 



flach ovale Form des Glafes gegen die frühere Flafchenform vorherrfchend und 
ebenfalls den praktifchen Holzconus und eben folchen Deckel. 

Der in der englifchen Abtheilung ausgeftellte patentirte „Auftin’fche 
Syphon Lubricator“ ift ein gewöhnliches ärodynamifches Schmierglas; das- 
felbe wirkt jedoch als Heber, indem das Ausflufsrohr im Gehäufe durch ein 
zweites weiteres oben gefchlotfenes Rohr umgeben ift, welches den kurzen Arm, 
das dünnere Ausflufsröhrchen den längeren Arm des Hebers bildet. Der eigent¬ 
liche Zweck diefer Complicirung ift uns nicht bekannt. 

In der deutfchen Abtheilung hatte die Berliner Firma Schwartz einen 
ärodynamifchen Patent-Schmierapparat ausgeftellt. Derfelbe befteht aus einer 
nur von unten zu öffnenden Glaskugel, in welche mittelft Lederfcheibe abge¬ 
dichtet ein Bündel feiner Metallröhrchen reicht. Diefe Capillarröhrchen find von 
einer ftarken Metallhülfe umgeben, welche am oberen Ende im Inneren der 
Glaskugel eine Saugkapfel trägt, welche mit einer einzigen Oeleinftrömungs- 
öffnung (die je nr.ch der abzugebenden Oelmenge vergröfsert werden kann) ver- 
fehen ift. 

Zwifchen der Metallhülfe und dem Röhrenfyfteme wird feine lockere Baum¬ 
wolle (Watte) gelegt, um fo bei Entliehen eines Vacuums das zu heftige Aus- 
fpritzen des Oeles zu hindern und um gleichzeitig das Oel etwas zu reinigen. 

Die Metallhülfe fammt dem Röhrenbündel kann leicht von der Glaskugel 
abgefchraubt und mittelft heifsen Waffers gereinigt werden. Hiebei mufs die 
inliegende, jedenfalls verkraftete Watte erfetzt werden , welcher Umftand der 
Handlichkeit diefes Apparates ftarken Abbruch thut; durch engere Aneinander¬ 
reihung der Capillarröhrchen, refpedtive bei Anwendung einer dünneren Hülfe, 
dürfte das „Verftopfungsmittel“ erfetzt fein. 

Berichterftatter hatte felbft Gelegenheit, diefen Apparat auch ohne ein¬ 
gelegte Baumwolle, jedoch mit feinem Drahtfieb verfehen, recht befriedigend 
arbeiten zu fehen. 

Sowohl die Nadelöler , als die ärodynamifchen Schmierbüchfen w'erden 
diretft von dem rotirenden, zu fchmierenden Mafchinentheile in Betrieb gefetzt ; 
bei den erfteren ift es die auf dem drehenden Körper aufruhende, durch diefen 
in Ofcillation gebrachte Nadel, bei den letzteren ift es das durch diefen 
rotirenden Körper erzeugte Saugen in dem ganz nahe an diefem befindlichen 
Oelausflufsrohre. 

Diefelben fchmieren daher blos beim Imgangefein der bezüglichen Theile 
und erzielen fadtifch eine ganz beträchtliche Oelökonomie gegen die gewöhn¬ 
lichen Dochtbüchfen. 

Es ift jedoch für die richtige Funktion diefer Apparate Hauptbedingnifs, 
dafs mit denfelben ein fehr dünnflüffiges und reines Oel verwendet wird, da 
allen diefen das Capillarvermögen der Flliffigkeit als Conftrudtionsbafis dient, 
und das dicke Oel nicht nur diefe Eigenfchaft im geringften Mafse befitzt, fon- 
dern auch fehr rafch die dünnen Röhren verkraftet. 

In der That find auch auf der Ausftellung' alle diefe Schmierapparate mit 
beftem, reinem Olivenöl verfehen worden.* 

Die Schmiervorrichtungen, welche diefen Apparaten am nächfle flehen, 
find die Glasbecher mit lofem Deckel und conifchem Ausflufsrohr, das in den 

* Wirerfüllen untere Pflicht, hier zu erwähnen, dafs obengenanntes Olivenöl für die 
Gefammtbedürfniffe der Mafchinenhalle, während der ganzen Ausftellungsperiode, von der 
bekannten Wiener Firma S. Eysler unentgeltlich geliefert wurde. Unterfolchen Umftänden 
war natürlich von einem ökonomifchen Schmieren keine Rede und wTehe dem, der lieh die Auf¬ 
gabe geftellt, auf der Ausftellung Studien über Schmierung zu machen. 

Nicht unerwähnt können wir gleich hier laffen, dafs auch die Firma G. Wagemann in 
Wien ftch an der unentgeltlichen Lieferung von Schmiermaterial für die Mafchinenhalle in 
hervorragender Weife betheiligte. —-. Es war Mineralöl, und wurde in der Mafchinenhalle 
ebenfalls angewendet. 
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Becher ragt und in welches ein Draht gefleckt ift , der fortwährend das Oel 
tropfenweife abgibt und nachfaugt. 

Diefe Apparate waren am häufigften in der öfterreichifchen Abtheilung zu 
finden in den übrigen beinahe gar nicht. Es ift diefs wohl dem unten bemerk¬ 
ten Umftande zuzufchreiben; — wir fanden fogar im Laufe der Ausftellung beffere 
und neuere Apparate durch folche ausgewechfelt. 

II. Schmiervorrichtungen für die im Dampfe fich bewegenden 
Mafchinentheile. 

Die Grundprincipien diefer in diefe Claffe gehörenden Apparate find der 
Hauptfache nach die, welche continuirlich ein beftimmtes Quantum Oel abgeben, 
und jene, welche diefs nur dann thun, wenn die bewegenden Theile (Dampf¬ 
kolben, Schieber etc.) ohne Dampf arbeiten. (Bei den Locomotiven: Einlaufen 
in die Station, ftarkes Gefälle etc. Bei Fördermafchinen, Dampfkrahnen, beim 
Herablaffen der Laften durch die Bremfe etc.) Endlich diefe, welche in beliebi¬ 
gen Zeitintervallen eine unbeftimmte Menge Oel abgeben (einfache und doppelte 
.Schmierhähne). 

A. Apparate mit c o n tinu ir 1 i ch er Oelabgabe. 

Die in diefe Kategorie gehörigen Schmiervorrichtungen waren natur- 
gemäfs am ftärkften vertreten, fo zwar, dafs alle übrigen, nicht diefes Princip 
befolgenden Apparate als Ausnahmen erfchienen. — Naturgemäfs, weil die 
neuere Anficlit: dafs eine fortwährend gleichmäfsige, geringe Oelzuführung beffer 
und ficherer fei, als die in Zeitintervallen abgegebene gröfsere Oelmenge, anfängt 
fleh Bahn zu brechen und principiell auch factifch angewendet wird. Dafs diefes 
alle einfachen und doppelten Schmierhähne verbannende Princip trotzdem fehr 

langfam feine Bahn bricht, geht daraus hervor, dafs auf der 
Ausftellung verhältnifsmäfsig eine ganz bedeutende Anzahl 
von Dampfcylindern mit folchen verfehen war. 

Befonders auffallend erfchien diefer Umftand an den 
Mafchinen der englifchen Abtheilung, wo wir beinahe aus- 
fchliefslich Doppelhähne bemerkten, jedoch als „Ausftel- 
lungsobjedte“ beinahe alle bekannten Schmierapparate von 
befferer und minderer Verwendbarkeit antrafen. 

„The Ashcroft patent Regulating Tallow 
Cup“, von der gleichnamigen amerikanifchen Firma aus- 
g efteilt und auf einer Mafchine in Thätigkeit. 

Nebenftehende Figur zeigt diefen Apparat im Schnitte 
in circa einem Viertel der Naturgröfse. 

Der ganze Apparat ift aus Rothgufs, fehrmaffivgehal¬ 
ten und befteht eigentlich blos aus zwei Theilen, der 
Kugel (Oelbehälter) und dem eingefchraubten Deckel. 

Die übrigen Theile find in denfelben derart fixirt, 
dafs fie aus diefen nie herausgenommen zu werden brauchen. 

Der befondere Vortheil diefes Apparates ift der, dafs 
ein Oelnachfüllen auch während des Ganges der Mafchinen 

-s. 

Ein Urtheil über diefe beiden 
-diefes Berichtes. 

.Fettwaaren“ zu fällen, gehört nicht in den Bereich 
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bewerkftelligt werden kann, ohne die läftigen verfchiedenen Hähne, wie bei 
vielen anderen Apparaten, zuerft handhaben zu müffen. 

Sobald man den Deckel von der Kugel abfchraubt, hebt der Dampf, 
oder, wenn die Mafchine leer geht, die Spiralfeder, das Ventil und fchliefst fo die 
Communication mit dem Innern des Cylinders ab. Die Figur zeigt den Apparat in 

diefem Momente. 
Um die Ausflufsmenge des Oeles zu reguliren, hat die obere Druckftange 

eine graduirte Scheibe, mit einem Prifonftift verfehen, fo die Gröfse der Ventil¬ 
öffnung, die fehr genau eingeftellt werden kann, erfichtlich machend. 

Genau nach Afh er oft’s Princip find die Schmierapparate von S charn 

b e rg e r und Görgel conftruirt. 
Erfterer ftellte feinen Apparat in der deutfehen Abtheilung aus. Diefer 

hatte ftatt des Afhcroft’fchen Ventils eine konifche, fcharfgängige Schraube, 
durch deren Windungen, je nachdem diefelbe feiler oder lofer angezogen, 
weniger oder mehr Oel abfliefst. Die Regulirung diefer Schraube gefchieht durch 
einen in den angegoffenen Deckel mittelft einer Stellfchraube und eines Bügel 
niedergehaltenen, jedoch drehbaren konifch eingefchliffenem Knopf, in welchen 
die Regulirfchraube mit einem viereckigen Kopf eingreift. Der Knopf wirkt daher 
als Schraubenfchlüffel. 

Auch diefer Appariat kann während des Ganges der Mafchine gefüllt wer 
den; man fchraubt näml ch die konifche Regulirfchraube feil ein und löil den 
den Knopf niederhaltenden Bügel. 

Iil nun nach der Füllung wieder der Knopf in den Deckel und auf die 
Schraube gebracht, fo wird diefe gelüftet, um Oel durchzulaffen. Ob nun zu viel 
oder zu wenig in den Cylinder fliefst, kann bei diefem Apparate leider nicht fo 
wie bei dem Ashcroft’s ermittelt werden. 

Auch Scharnberger’s Apparat iil ganz aus Metall und recht maffiv 
gehalten. 

Die früheren Apparate desfelben Erfinders hatten einen feparaten, nicht 
luftdicht fchliefsenden Deckel (Ausfpritzen von Oel und Dampf), find jedoch fehr 
bald aus der Praxis verfchwunden, um dem gegenwärtig befchriebenen Platz zu 
räumen. 

Der andere Görgel’fche Apparat iil auch ziemlich verladen und war 
auch auf der Ausilellung unferes Wiffens nicht vertreten. 

Alle diese Vorrichtungen haben den gemeinfamen Nachtheil, bei plötz¬ 
licher Abilellung oder beträchtlicher Dampfdruck-Verminderung den ganzen 
oder einen grofsen Theil des Oelinhaltes auf einmal in den Schieberkaften oder 
Cylinder nutzlos zu ergiefsen. Es iil diefs der im Oelgefäfse zurückgebliebene 
hochgefpannte Dampf, welcher, keinen Gegendruck habend, das unter ihm 
befindliche Oel vor fich hinaustreibt. 

Fr. Schauwecker in Weiden (Baiern) ftellte feinen bereits ziemlich 
allgemein bekannten felbilthätigen Oel-Tropfapparat in der deutfehen Abtheilung 
in verfchiedenen Gröfsen als felbftftändiges Ausftellungsobjedl aus ; nebfl diefem 
waren mehrere deutfehe Locomotiven mit folchen Apparaten verfehen. 

Die Einrichtung desfelben iil kurz folgende: 
In einem weiten Rohre, das mit dem Dampfraume (Schieberkaften) diredt 

in Verbindung iil und welches in den Oelbehälter, das Niveau des höchften Oel- 
ftandes überragend, eindringt, befindet fich nahe der Bodenebene des Behälters 
ein eingefchraubtes Capillarröhrchen, welchem die Aufgabe der tropfenweifen 
Oelzuführung in den Dampfraum zufällt, hervorgerufen durch die bei jedem 
Kolbenhübe (Schieberwechfel) entftehenden Dampffpannungs-Aenderungen. 

Der in den Schieberkaften eintretende Dampf erfüllt nun ebenfalls den im 
Oelbehälter befindlichen freien, luftdicht abgefchlolfenen Raum und iil bei Stillftand 
derMafchine vollftändig im Gleichgewichte, daher auf dasOel wirkungslos. Sobald 
nun aber die Schieberöffnung zur Einftrömung in den Dampfcylinder fich öffnet, 
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fo ftrömt auch aus dem Oelgefäfse durch die weite Röhre der Dampf ab ; da jedoch 
der vor der Mündung der Capillarröhre befindliche früher entweicht, als jener, 
der über dem Oelfpiegel liegt, fo wird diefer durch den dadurch momentan 
erzeugten ftärkeren Druck auch einen folchen erleiden und durch das Röhrchen 
einige Tropfen herauspreffen, welche dann durch den nachftrömenden Dampf 
in den Cylinder geriffen werden und fein vertheilt die Schieberflächen und 
Kolben ölen. 

Zur Regulirung der auszufliefsenden Oelmenge dient eine in die untere, 
in den Schieberkaftenraum mündende, Oeffnung der weiten Röhre eingefchraubte 
Verjüngungsröhre, welche durch engere oder weitere ausgewechfelt werden kann 
und fo der rafchere oder verzögertere Dampfabflufs aus dem Oelbehälter erzeugt 
werden kann. 

Die Füllung gefchieht durch eine hohle, am unteren Ende in der Längen- 
ackfe zur Hälfte abgefchnittene, in den Deckel eingefchraubte kurze Schraube, 
die daher beim Füllen nie ganz herausgedreht zu werden braucht. 

Vor der Capillarröhre befindet fleh ein die Unreinigkeiten abhaltendes 
Metallfieb. 

Der ganze Apparat ift aus Metall und durch den aufgefchraubten, abge¬ 
dichteten Deckel dampfdicht. 

Diefs die urfprüngliche Conftrudtion, welche jedoch in den auf der Aus- 
ftellung vorgeführten Apparaten unter Beibehaltung des Principes mehrfache Ver- 
befferungen erhielt und fo mehreren der urfprünglichen Conftrudtion anhaftenden 
Uebellländen — wie da find : das fich anfammelnde Condenfations- und mitgeriffene 
Keffelwaffer, das keine Oelfüllung geftattete und das Oel aufserdem durch Ueber- 
flielsen in die weite Röhre fehr fchnell aus dem Apparate hinaustrieb, dann das 
nur bei kalter Mafchine mögliche Nachfüllen — abgeholfen und hiedurch eine 
fehr rationelle Schmiervorrichtung gefchaffen wurde. 

In erller Linie ift gegen das mitgeriffene Keffelwaffer durch ein am unteren 
Ende der weiten Röhre in diefe felbft ein freies Stegventil eingelegt, welches 
wohl den Dampf durchläfst, das Waffer aber, das in diefer im Verhältniffe zur 
Dampfrohr-Leitung doch fehr dünnen Röhre einen ziemlich continuirlichen 
Strahl bildet und das Ventil an feinen Sitz treibt — bekanntlich ift die lebendige 
Kraft des Dampfftrahles bedeutend geringer als jene des Wafferftrahles — beim 
Aufhören des Waffermitreifsens fällt das Ventil durch feine eigene Schwere nieder 
und läfst dem Dampf durch feine Seitenftege freie Communication. 

Nebft diefer Einrichtung ift das weite Rohr am oberen Ende ebenfalls mit 
einemVentil verfehen, deffenVerlängerung die Füllfchraube bildet, die der früher 
befchriebenen ähnlich. Wird diefe gelüftet, alfo Oel gefüllt, fo fchliefst das Ventil 
die Einftrömröhre vom Dampfe ab und es kann diefer blos durch das Capillar- 
röhrchen und auch durch diefes in kaum bemerkbarer Menge durch. Es kann 
dadurch nun ein Nachfüllen auch während des Betriebes bewerkftelligt werden. 

Der viereckige Füllfchraubenkopf (obere Ventilverlängerung) trägt eine 
Kurbel zur leichteren, rafcherenManipulation. 

Die Apparate für im Freien arbeitende Mafchinen find noch aufserdem mit 
einem Metallmantel mit eingefchloffener Luftfchichte, der befferen Wärmehaltung 
wegen, verfehen. 

Der Profpedt fagte uns, es feien 8000 Stück folcher Apparate in Ver 
Wendung. 

Nachftehende Figur zeigt den Zabel’fchen felbftthätigen Schmierapparat, 
von der Firma Raven & Zabel in Quedlinburg in der deutfchen Abtheilung 
ausgeftellt. 

Bei offenem Abfchlufshahne dringt der Dampf durch das weite Einftröm- 
rohr in die Dofe, biegt dann feitlich in die zweite nach abwärts reichende dün¬ 
nere Röhre, welche fich in einer an dem erfteren Rohre beteiligten Hülfe drehen 
läfst und auf diefe Art die Mündung zu erweitern oder zu verengern ermöglicht. Aus 
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diefem Rohre fteigt nun der Dampf, das 
in der Büchfe enthaltene Oel durchbre¬ 
chend, in den über dem Oelfpiegel befind¬ 
lichen leeren Raum und drückt bei eintre¬ 
tendem Spannungswechfel auf denfelben, 
fo ein gevviffes Oelquantum in die weite 
Röhre drängend, welche oben mit einem 
Schieberdeckel mehr oder weniger abge- 
fchloffen werden kann. Von da wird nun 
das Oel durch den diretft durch die weite 
Röhre nachftrömenden Dampfin den Schie- 
berkaften und Dampfcylinder in fein zer- 
theiltem Zuftande getrieben. 

In der Figur ift a die weite Röhre mit 
dem oberen regulirbaren Schieberdeckel e 
(in der nebenbefindlichen Fig. A im Grund¬ 
riffe dargeftellt); b bildet das niederftei- 
gende Rohr, das eigentlich ein Hahn¬ 
kücken ift. Die Spalte ATl-cann nun durch 
entfprecliendes Drehen fehrfein eingeftellt 
werden. Der Deckel v fchliefst ventilartig 
dampfdicht. 

Vor zu rafcher Abkühlung ift auch 
diefer Apparat durch Doppelwand ge- 
fchützt. 

Diefe Schmierdofe undjene von Schau¬ 
wecker haben ein gleiches Princip zu 
Grunde gelegt. Nur ift bei dem Zabel’fchen 
gegen das fich anfammelnde Condenfations 
waffer fehr wenig gethan und ift es jeden¬ 
falls nöthig, den Apparat erft durch den 
Dampf indiretft (bei gefchloffenem Hahne) 

erwärmen zu laffen, bevor er zur Wirkung gelangen foll. 
Die einzige diefsbezügliche Vorkehrung ift der auf demRohre e befindliche 

Schieberdeckel, welcher weiter geöffnet den Dampf rafcher ausläfst und demfelben 
zum Condenfiren keine Zeit läfst — natürlich wenn der ganze Apparat die hiezu 
erforderliche Wärme bereits befitzt. 

Jedenfals aber ift diefe Schmiervorrichtung durch den Wegfall der Schau- 
wecker’fchen Ventile etc. einfacher und „leicht verftändlich“ conftruirt. 

Diefer Apparat arbeitet bei Leergang ebenfalls und kann fowohl an dem 
Haupt-Dampfzuleitungsrohr, am Schieberkaften, als auch diretft an dem Dampf¬ 
cylinder angebracht werden. 

Whitley’s Ventillubricator in der englifchen Abtheilung hatte ebenfalls 
die Principien der beiden eben genannten Apparate zu Grunde gelegt. 

Statt der Schauwecker’fchen Capillarröhre ift an derfelben in die weite 
Röhre mündenden Stelle eine vier Millimeter weite Bohrung, welche durch das 
konifche Ende einer von der entgegengefetzten Seite eingefchraubten Schraube, 
deren Kopf aufser dem Oelbehälter ift, verengt, refpetftive erweitert oder abge- 
fperrt werden kann. Die weite, fenkrechte Röhre hat im höchften Oelniveau eine 
horizontale Bohrung, durch welche der Dampf eintritt, aus dem unteren Rohre 
Oel ausdrückt und fich wieder auf demfelben Wege entfernt und das unten aus¬ 
getretene Oel mitreifst. 

Die Verlängerung der fenkrechten Röhre nach oben bildet einen ein¬ 
gefchraubten Trichter mit Seitenöffnungen zur Füllung und wird diefs durch 
geringes Lüften derfelben bewerkftelligt. 

30 via. 
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Jedenfalls der einfachfte Apparat diefes Syftems 

Schmier^eTft gÄ£z5,,1.s!SD! ausgeftellte A. G e b a u e r'fche 

Die Dampfeinftrömungsröhre derfelben ift unten e Che" PnnClpien unterworfen, 
undift durch eine Schraube vollkommen lefrhlT*' 7*7^ fich nach °be" 
terten Rohrtheiles finden wir das CapiUarröfch^ ^“i' ^ der M‘tte deS erwei' 

neres, mit der Dampfeinftrömungsröhre rmraUeles R^Ji^6" ? ^ ZWeiteS- dii"' 
an den Boden des Oelgefäfses reichend vedfi ? , mundet; diefes, bis nahe 
durch eine fehr fpitze glatte Nadel nn h Ju nSt flctl gegen abwärts und kann, 

Nadel endet nach aufwärts fn oL str^I 7™*% 7^ Diefe 
genaueren Juftirung enthält ^hraube, deren Kopf eine Theilung zur 

Syflemes'beIftelitedarin1'^cbrfs^d1er 1)111^ fowoh^'b01' dep.anderen Apparaten diefes 
tritt die Capillarröhre die reg„lirbaieI 7"“ aIs aUch beim Aus" 
felbft paffiren mufs; ein UebXd ‘ eI^ / u h‘e RÖhre und das °eI 
erwähnten fpricht * ’ jedenfalls zu Gunften der früher 

Deckelfchraube bewerkftelligt. S durch eine mit Blei abgedichtete 

Von jenen Schmierbüchfen, welche das he,; i • u 
theilige Condensationswaflerzum Zwecke des continufrbcj! ^n e,r^ah”ten fo nach' 
machen, ift in erfler Reihe der in der fra„,srr tinuir leben Oelabgebens nutzbar 

fene und an fehr vielen dortigen Mafchinen an« ^ AbtheiIunS a«sgeftellt gewe- 
-- , l lalc“neu angewendete automatifche Conden- 

lations-Schmierapparat von M. J. Bouillon in 
yon, welcher dort eine im grofsen Mafsftabe 

eingerichtete Fabrik zur fpeciellen Erzeugung die- 
fer Handelsartikel befitzt; daher wohl die fo auf¬ 
fallend grofse Anzahl diefer in Frankreich in 
Verwendung flehenden Apparate. 

Obwohl Schäffer-Budenberg in Magdeburg 
bereits feit geraumer Zeit eben folche Apparate 
erzeugt und felbft einen folchen unter der Benen¬ 
nung „Schmierhahn nach Jacobi“ in feiner Aus- 
ftellungsgruppe hatte, find diefe am deutfch-öfter- 

treffen " Markte bedel,tend fpärlicher anzu- 

Nebenftehende Figur zeigt einen Bouillon- 
fchen Apparat mittlerer Sorte im Verticalfchnitte 
in Viertel natürlicher Gröfse. 

Die Handhabung und Wirkung ift folgende: 
Nachdem der Oelbebälter durch das Abfperren 
des unteren Halmes vom Dampfe abgefchloffen, 
wmd der obere geöfTnet und die Büchfe mit Oel 
gefüllt; ift diefer nun gefchloffen und der untere 
Hahn geöffnet, fo tritt der Dampf durch die durch 
das Oel gehende, mit zwei gegenüberliegenden 
Seitenoffnungen verfehene Röhre ein und con- 
denfirt fich, das hiedurch entftandene niederfin- 
kende WaiTer hebt den Oelfpiegel und läfst ihn 
durch die Seitenöffnungen in die Röhre fallen ■ 
der nicht condenfirte Dampf ftrömt dann beim 
nachften Spannungswechfel durch das oben offene 
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Rohr in den Schieberkaften oder Cylinder der Mafchine zurück und reifst fo 

das ausgetretene Oel mit fich. 
Zum Ablaffen des Condensationaswaffers beim Neufullen lft feitlich am 

Boden des Gefäfses ein Hahn angebracht. ...... 
Der ganze Apparat ift aus fehr dünnem Metall gearbeitet, um moglichft 

rafch abzukühlen. _ ,r . , , 
Um den Dampfraum (Condenfationsfläche) über dem Oelfpiegel nach 

Bedarf vergröfsern oder vermindern zu können, ift das Einftrömrohr am unteren 
Ende tiefer oder höher zu fchrauben und mittelft der Mutter arretirbar. 

Ein grofser Vortheil, der diefem und ähnlichen Principien unterlegten 
Apparate eigen ift, ift der, dafs das beim Anlaffen der Mafchine fo nothwendige 
ftärkere Schmieren in vorzüglicher Weife bewerkftelligt wird, indem fich, fo 
lange der Oelbehälter noch kalt ift, der gröfste Theil des einftrömenden Dam* 
pfes condenfirt und demzufolge mehr Oel in das Rohr abführt, als diefs beim 
bereitserwärmtenApparate gefehehen kann, wo auch öftrer Fall eintretenkann, 

dafs abfolut keine Condenfation des Dampfes ftattfindet. 
Durch das Oeffnen des Seitenhahnes kann man fich davon überzeugen, ob 

der Apparat in richtiger Fundlion ift. 
Adolf Sehwartz in Berlin hatte eine ganz ähnliche Schmierdofe in der 

deutfchen Abtheilung ausgeftellt; diefe hatte ftatt der an dem Einftrömrohr an¬ 
gebrachten Regulirfchraube ein Schraubenventil feitlich aus der Büchfe ragend, 
welches einen zum Einftrömrohr führenden Seitencanal mehr oder weniger ab- 
fperren kann, fo den Dampfeimritt regulirend. Die Hauptröhre ift fix und kann 
die Condenfirfläclie über dem Oelfpiegel nicht geändert werden. 

Zum Abführen des Condenfationswaffers hatte Sehwartz ebenfalls ein 
Schraubenventil. Das rrftrre Ventil dient zugleich zur gänzlichen Abfperrung 
des Dampfes; zum Füllen bio- üer eingefchraubte Deckel. 

Diefer Apparat fleht bedeutend gefälliger aus, als der mit den drei Häh¬ 
nen verfehene Bouillon’fche. Nur glauben wir, dafs das Vergröfsern oder Ver¬ 
mindern der Condenfirfläclie zum Zwecke der Oelabflufsregulirung vorteilhafter 
fei, als die Regulirung der Dampfeinftrömmenge zum gleichen Zwecke. Dagegen 
ift die Anwendung von Ventilen ftatt Hähnen beffer, da bekanntlich die Hähne 
fehr bald von dem fehr feiten fäurefreien Oel angegriffen werden und ihre bedingte 
Dichtheit verlieren. Dafür aber verlangen Ventile zu ihrer Führung eine Com- 
plicirung der Canäle, die jedoch den Vortheil des fteten Dichtfeins aüfwiegt. 

Die Conftrudtion des bereits ziemlich verbreiteten W i lf o n’fchen Schmier 
hahnes ift nebenftehend — von mehreren amerikanifchen, englifchen und deut¬ 
fchen ICeffel- und Mafchinenarmaturen-Fabriken ausgeftellt — im Schnitte in 
einem Viertel Naturgröfse (gröfstes in der deutfchen Abtheilung ausgeftelltes 

Modell) dargeftellt. 
Das Gefäfs zur Oelaufnahme ift cylindrifch und durch einen in demolieren 

Theile des Gefäfses eingefchliffenen flachen Metallconus mittelft eines mit umleg¬ 
barer Flügelfchraube fehr feft anziehbaren Bügels niedergedrückt, dampfdicht 
abgefchloffen. 

In dem Oelbehälter befindet fichein hohler Hahnbolzen, in deffen äufserem 
Gehäufe nach oben drei ungleich lange dünne Röhren flehen. Nach abwärts 
führt von demfelben Gehäufe aus nur eine Röhre, welche am Ende durch eine 
eingelegte fiebartig durchbrochene Erweiterung abgefchloffen ift. 

Der Hahnbolzen hat derartig angelegte Ouerbohrungen, dafs man jedes 
der oberen drei Rohre einzeln mit dem unteren, in das Dampfleitungsrohr hinein- 

* Oft wird dann der untere Hahn auf einige Minuten abgelperrt und nachdem das 
Gefäfs genügend abgekühlt ift, wieder geöffnet. (In diefem Falle haben wir dann die periodifche 
Wirkung eines gewöhnlichen Schmierhahnes vor uns. 
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ragende Rohr, in Verbindung fetzen 
kann. Auch kann man behufs der 
Oelfüllung den Hahnbolzen fo ftellen, 
dafs alle Rohre abgefperrt werden. 

An dem, aus dem Oelbehälter 
ragenden Theile des Hahnbolzens ill 
eine Markirung angebracht, welche 
den jeweiligen Contadl der unteren 
Röhre mit der betreffenden oberen, 
refpedlive den totalen Dampfabfchlufs 
(fhut) anzeigt. 

Die Wirkungsweife diefes Appa¬ 
rates ift wie folgt: 

Wird die obere längfle Röhre 
mit der unteren in Verbindung ge¬ 
bracht (Marke I), fo flrömt derDampf 
über den Oelfpiegel und es fliefst 
derfelbe bis zum Rande diefes Rohres 
durch das Küken und das untere 
Rohr in die Siebkugel, von welcher 
es der vorüber- und durchftreifende 
Dampf (im Dampfleitungsrohre) mit¬ 
reifst ; nun condenfirt fich der zurück¬ 
gebliebene Dampf und das Oelniveau 
fteigt, um durch dasfelbe Rohr wieder 
abzufallen. 

Stellt man den Bolzen auf die 
nächfte Marke (II), fo kommt das 
nächft gröfste obere Rohr zur gleichen 
Wirkung; es erfolgt jedoch eine 

kräftigere Schmierung, indem bei diefer Stellung dem Dampfe eine gröfsere Con- 
denfationsfläche geboten wird, als früher, fich daher der Oelfpiegel rafcher, 
momentan höher über den Rand diefes Rohres heben wird. 

Dasfelbe gefchielit beim Gebrauche des kleinften Rohres (Marke III), 
jedoch in noch erhöhterem Mafse. Das kleine feitlich angebrachte Ventil dient 
für den Condenfations-Wafferablafs. Als Beigabe fanden wir an einem folchen 
Apparate noch ein äufserlich angebrachtes „Oelftands Glasrohr“. 

Im Ganzen ift diefer fehr praktifche und höhft einfach conftruirte Oelhahn 
ein Bouillon-Apparat mit fixer, jedoch relativ variabler Dampfeinftrömröhre. 

Die im Betrieb befindlichen haben fich auch auf der Ausftellung vortreff¬ 
lich bewährt. 

Die Figur zeigt „Wilfon’s Patent-Impermeator“ auf Marke II flehend in 
Thätiglceit. 

Noch ift zu bemerken, dafs die im Betriebe befindlichen Oelhähne circa 
3 Meter vom Cylinder entfernt auf dem Dampfzuleitungsrohre angebracht waren. 

Im Pavillon der k. k. ausfchl. priv. Kaifer Ferdinands-Nordbahn war 
eine ebenfalls in die Claffe der continuirlich-felbftthätigen Schmierapparate 
gehörige, ven A. A n f c h ü t z conftruirte Schmiervafe, die in ihrer Anordnung 
von den bisher befchriebenen wefentlich verfchieden ift. 

In dem Boden eines dampfdicht abgefchloffenen doppelwandigen Oel- 
behälters ift ein cylindrifches Metallftück eingefchraubt, welches mit zwei Boh¬ 
rungen verfehen ift; in einer derfelben ift ein kleiner, mit einer Bourdon'fchen 
Manometerröhre verbundener Kolben eingepafst; die andere Bohrung, die mit 

3* 
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dem Dampfraum des Schieberkaftens oder Cylinders in Verbindung fleht, dient 
zur diredlen Dampfeinflrömung einerfeits in die flexible Manometerröhre, anderer- 
feits in die Bohrung der Kolbenführung. 

Die Communicationsröhre für den Dampf zur Kolbenbohrung hat ein 
kleines Schraubenventil zur Regulirung der Dampfeinflröm-, refpective Oelaus 
flufsmenge. 

Durch die entflehenden Dampffpannungswechfel wird der flets mit 
Schmiermaterial umgebene Kolben durch die Bewegungen der Bourdonfeder 
auf- und abbewegt und bringt fo ein beflimmtes Fettquantum vor die mit dem 
Dampfe communicirende Röhre, von wo der nachftrömende Dampf dasfelbe mit 
fleh in den Schiebckaflen, refpedlive Dampfcylinder reifst. 

Die diefen Schmierapparat ausilellende E’fenbahnverwältung hebt eine 
befonde’.s günflige Oelökonom;‘;- be; diefen dort im Gebrauche flehenden Appa¬ 
raten, ’n ihren Berichten hervor. 

In der deutfchen Abtheilung hotte J. Sufenbeth in Frankfurt a/M. eine 
„regulirbare fe 1bflthätige Oelpumpe“ in Ze’chrung und Modell aus- 
geflelit, welche ihrer Conftrudlion und Anordnung nach von allen anderen 
Schmie'Vorrichtungen gänzlich abwelclu. 

Der eigentliche Oelbehälter m’t ‘einemfelbflthätigenPnmpenmechanfsmus 
ifl ab eits von dem zu fchmiereuden Cylinder, Schieber oder Dampfrohr an 
der Mauer des Mafchinenhaufes oder an ronfl einem fixen kalten Mafchinentheile 
angebracht und durch ein einen Wufferfack bildendes, die OeG.bgabe beforgendes 
dünnes Kupferrohr, von diefem du‘dl e;n Schraubenventil abdiliefsbar, rer- 
bunde . 

Es ifl demnach der Oelapparat nie vom Dampfe berührt und kommt deffen 
Wirkung auf den Pumpenmechanismus blos durch das deMelben von dickem 
abfehl’ - ‘sende, mhOel gemengte Condenfationswaffer zur Ge'turg. 

Der imOe'bebälter befindliche, mit „Lederliederungen“ ve'.ehene Kolben 
ifl durchbohrt und durch ein ebenfalls mit Lederdichtung verfehenes Druck¬ 
ventil, mittelfl einer Spiralfeder an diefen angedrückt, abgefchloffen. Der Kolben 
wird ebenfo duich eine flarke Spiralfeder flets herabgedrückt gehalten. 

Drückt nun der Dampf die Flüffigkeit im Bogenrohr (Wafferfaci;) auf den 
Kolben fo fleigt derfelbe in eine nach Bedarf regulirbare (durch o'e Spirale) 
Höhe, um dann beim nächflen Spannungswechfel durch d'e Feder herabgedrückt 
zu werden; hiebei faugt derfelbe ein gewiffes, durch d;e Hubhöhe bedingtes 
Quantum Oel nach und drückt diefes in das zu dem zu fchmiereuden MaRhinen- 
theil führende Bogenrohr, aus deffen in den Domühaurn mündendem Ende eme 
eben folche Menge abfliefst. An diefer Stelle befindet fich auch das früher 
erwähnte Abfperrventih 

Die Oelfüllung gefchieht nach Löfung einer am oberen Ende der Oelvafe 
angebrachten Schraube. 

Die Vafe ifl fchliefslich durch einen die ganze Oberfläche derfelben ver- 
fchallenden Kelcbdeckel, der auf dieie Weife die Doppelwandung b'ldet, fehr 
folid abgefchloffen. 

Die Schmie-dofe bildet daher in ihrer äufsereu Form einen e:ne ganz 
glatte Oberfläche befitzeuden, oben und unten durch Ha'bkugelfläcnen abgeichlof- 
fenen Cylinder ohne Hähne, Ventile oder fonflige Schrauben. 

So complicirt der Apparat zu fein feheint, ’fl; derfelbe doch einfacher als 
mancher andere und in de*- That blos aus dem Saugkolben, dem Druckventil 
und den refpedliven Spiralfedern beflehend. 

Die Oelbüchfe ifl fehr grois gehaben und aus fehr dünnflüffigem Roth- 
guffe hergeflellt; die fehr zweckmäfsige Gröfse hat neben dem, dafs ein oftmali¬ 
ges Nachfüllen vermieden wird, noch den Vortheil, dafs man von einem folchen 
Apparate mehrere Mafchinentheile (Zwillingsmafchinen oder Schieber und Kolben 
je für fich) mit Schmiere verfehen kann. 
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Noch ift anzuführen, dafs das Bogenrohr, das fortwährend mit Waffer 
(Oel) gefüllt fein mufs, beim erften Ingangfetzen des Apparates — ein für alle 
Mal — mit diefem angefüllt werden mufs, da, fobald der diredle Dampf in den 
Behälter gelangt, alle feine Dichtungen, die, wie bereits bemerkt, aus Leder 
beftehen, verd.eroen; und der Apparat dexTen Hauptbedingnifs, die durch Leder 
fo vorzüglich dauerhaft und leicht beweglich herflellbaren Liederungen, verlie¬ 
rend, wirkungslos wird. 

B. Schmiervorrichtungen, welche blos beim Leergange der 
Mafchinen (ohne Dampf) Fett abgeben. 

Es ift die Errungenfchaft verhältnifsmäfsig ganz kurzer Zeit, dafs man fich 
vergewiffert dafs fich unter Dampfdruck bewegende Mafchinentlieile der Loco- 
motive auch ohne c re berondere Schin;erung mittelft Fettes gut erhalten, dicht 
bleiben und gleich hohenEffecft erzeugen; Zeugnifs hiefür, dafs eine groxrse Anzahl 
Locomoiive oe’mBetrebe mittelftDamples tliatfächhch ohne jede Fettintroduclion 
fun<5boniien lind rur *. ’efolcbe bewirkt wird, wenn die Mafchine gezwungen wird, 
vermöge i.jrer wäFe^d des Di mpfganges aufgefpemherten lebendigen Kraft 
auch obre D: mpfeinwiv’amg fich weiter zu bewegen oder ftarke Gefälle zu über¬ 
winden e„c. 

Aach die letzte Ausheilung beflärkte uns darin, indem mit ganz geringer 
Ausnahme are exponkten Locomotive bereits mit derartigen Schmiervorrich¬ 
tungen verloben wäre., welche obigem Principe en.fprachen. 

Unwillkürlich drängt f>ch uns hier d:e Frage auf, warum wir nicht des¬ 
gleichen mit unferen ftabile iDampfmafchinen tbun ? Wefsha’o find wir für diefelben 
in cnem fortwährenden Kampfe mit uns felbft um einen recht „ausgiebigen“ 
Schmiera^parpc \ oi der in unzähligen Variationen auf den Markt gebrachten aus¬ 
findig -u machen ? 

Freilich Ji st fich dem entgegnen, dafs d:e /labilen Mafclrnen meifl mit 
trocke rem Dampfe arbeiten— oder ronen— und dafs bei Locomotiven ftets 
fehr nrfier Drmpf n d;e MafcVne ftrö.rt — das Schmiervermögen des Dampfes 
jedoch blor • 1 diefem Zuftande in richtigem Mafse befteht. 

Dem läfst he11 aber erwidern, dafs einestheil? d;e Anzahl der Mafchinen, 
welche mit frcfb-ch trockenen Dämpfen arbeiten, elie verfchwindend kleine ift, 
anderevleh? uns auch d:e Ausheilung die häufigfte Anwendung der alten Schmier¬ 
hähne zeigte, welche doch den Ko’oen die längfte Zeit feines Laufes ohne Fett 
laffen, indem derfelbe periodifch—von der Laune des Mafchinenwärters abhängig 
— geöffnet wird, urn e: lQuantumFett einzulaffen, von welchem jedoch derCylinder 
nach einem bis zwei Kolbenhüben durch den ftark gefpannten Dampf vollftändig 
gereinigt wird. Es gehen daher urfere mehlen Dampfmafchinen, trotz der kolof- 
falen Oelverfchwendung, ohne andere Schmiere als die des Dampfes. 

Nur durch die Anwendung folcbev Apparate, welche in dem erwähnten 
Zuftande des Leergehens den fich trocken reibenden Theilen felbftthätig Fett 
zuführen, kann diefer verlebwenderi chen Oelung vorgebeugt werden. 

Auf der Ausheilung waren folche Schmiervorrichtungen nach A. Anfchütz, 
Kefsler und Zabel. 

Der Anfchüt z’fche Apparat, im Pavillon der k. k. ausschl. priv. Kaifer- 
Ferdinands-Nordbahn und an mehreren in- und ausländifchen Locomotiven aus- 
geftellt, beruht, wie in nebenftehender Figur im Vertical- und Horizontalfchnitt in 
halberNaturgrÖfse* gezeigt ift,auf dem Zweiventil-Syftem, wobei beideVentile derart 

Unter Dampfdruck. 
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geftellt find, dafs fie durch den Dampfdruck ftets gefchloffen gehalten und hlos 
bei dem durch den Leergang erzeugten Saugen fich von ihren Sitzen abheben 
und Fett ablaffen. Die Oelzuführung gefchieht von dem Oelbehälter aus durch 
den Garndocht, von welchem das Fett durch ein Metallfieb und zwei kleine 
Communicatbohrungen in den Raum unter das obere Ventil tritt und den Weg 
zum Ausflufs blos diefes paffirend machen kann. Die Gröfse der durch das Heben 
der Ventile erzeugten Durchlafsöffnung kann durch die oberhalb refpedlive 
unterhalb derfelben befindlichen eingefchraubten Anfchläge regulirt werden. Der 
Horizontfchnitt zeigt den kreisrunden Oelbehälter und die Form des eigentlichen 
Apparates mit dem Sieb, den (punktirten) Communicationsbohrungen und dem 
oberen Ventile im Schnitt. 
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Durch diefe Anordnung ift der befondere Vortheil erreicht, dafs auch 
bereits beftehende gewöhnliche Schmiervafen ohne nennenswerthe Aenderungen 
mit dielem Apparate verfehen werden können. 

Vorftehende zweite Figur zeigt eine folche Adaptirung einer alten Schmier- 
buchle, diefe im Schnitt und den eigentlichen Anfchütz’fchen Apparat in der An- 
licht und im Grundrifs. 

Das Füllen gel'chieht nach Heben des im Deckel befindlichen Knopfes 
Ein nur diefem Apparat eigenthümlicher, befonders hervorzuhebender Vor- 

theil, anderen derartigen gegenüber, befleht darin, dafs beim kalten Stillftande 
der Mafchine das untere Ventil auf feinen Anfchlagefitz niederfällt und das 
zwifchen diefem und dem oberen Ventil befindliche Fett in den Schieberkaften 
lefpective Cylinder abläfst, wo dasfelbe die Wandungen mit einer dünnen Schichte 
uberzieht und fo dem bei längerem Stillftande fonft unvermeidlichen An- und 
Verrotten entgegenwirkt. 

Der Bericht der k. k. priv, öfterreichifchen Kaifer-Ferdinands-Nordbahn 
conftatirt eine Oelerfparnifs von 50 Percent, das durch diefes Princip der Schmie¬ 
rung mittelft diefes Apparates erzielt wurde. 

Anfchütz’fche Schmierbüchfen find bis jetzt 9400 Stück in Anwendung 
wovon 6500 complete Apparate und 2900 in bereits vorhandene Vafen eingelegte 
Emfätze find. b 

Kessler s Patent-Schmierapparat. 

Duich beiliegende Figur ift deffen Conftrudlion erfichtlich gemacht. 
Die Wirkung ift folgende: 

Die beiden übereinanderftehenden Ventile find bei Stillftand der Mafchine 
durch die Spiralfedern, beim Gange mit Dampf auch noch durch diefen, an ihren 
Sitzen angedrückt, das Oel abgefperrt. Arbeitet die Mafchine faugend (ohne 

Dampf), fo wird die Federkraft der Spira¬ 
len paralyfirt und das untere Ventil finkt 
bis auf den höher oder tiefer einfehraub¬ 
baren unteren Ring (Regulirung der Aus- 
flufsmenge). Das obere Ventil fammt der 
mit demfelben ein Stück bildenden Hülfe, 
welche am Boden ein Sieb hat und das 
durch den Docht eingeführte Fett enthält, 
finkt ebenfalls und es dringt durch die 
Seitenöffnungen das Oel in das untere 
Ventil, welches dasfelbe ebenfalls durch 
Seitenlöcher in den Cylinder abgibt. 

Dafs diefer Apparat gegen jenen An 
fchütz’s bedeutend complicirter ift, braucht 
nicht erfl hervorgehoben zu werden. Ausser¬ 
dem ift bei diefer Conftrudlion noch der 
Uebelftandj dafs die das untere Ventil an 
das obere drückende Spiralfeder ftets der 
direkten Dampfeinwirkung ausgefetzt ift 
und gar bald ein Ruin derfelben eintreten 
mufs, wo dann die richtige Fundlion des 
Apparates theilweife illuforifch wird. 

Kefsler’fche Apparate waren an eini¬ 
gen deutfehen Locomotiven und von Witli- 
ley-Partners in der englifchen Abtheilung 
ausgeftellt. Befonders häufige Anwendung 
finden diefelben in Frankreich und Belgien. 
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Der Z-abel’fche Apparat ift genau ro conftruirt, wie feine früher be- 
fchriebene continuirlich fchmierende Büchfe, m't demUnterfchiede, dafs ftatt des 
den Dampfzutritt abfperrenden Hahnes ein fich nach unten zu öffnendes, durch 
eine Spiralfeder aufwärts „gezogenes“ conifches Veri.il erfe^zt ift. 

Man kann fehr leicht die anderen Zabel’rchen Schmievvorr'cbtungen durch 
Einlegen der Feder und des Ventils in folche für den Leergang beftimmte 

umgeftalten. 

C. Schmiervorrichtungen mit p e ri o difc n er, n ic h t f e I b ft thä t ige r 
Fettabgabe. 

Von diefen bisher ihrer fo häufigen Anwendung wegen öfters erwähnten, 
in diefe Claffe gehörigen Oelhähnen kann natürlich wenig Neues erzeugt werden 
und find auch demzufolge auf der Ausftellung blos die urfpriingl’chen einfachen 
und doppelten Schmierhähne in mehr oder weniger gefälliger äufserer Form zur 
Anfchauung gelangt. 

Bios in der englifchen Abtheilung fanden wir ein dreifaches derartiges — 
Schmierungethiim; es hiefs „Sutcliffe’s Patent“ und hatte drei Hähre. zwei durch 
diefe gefehloffene Oelbehälter (Kugeln) und eine halbkugelförmige Füllvafe, Alles 
fenkrecbt übereinander angebracht; der angegebene Zweck diefer Anordnung 
war, dem fonft blos mit zwei Hähnen verfehenen Apparat durch Einfchaltung diefes 
dritten eine */2 mal längere Dauer zu ertheilen. (Die Hähne werden nämlich 
ziemlich rafch vom Dampfdrücke leck gemacht und zwar zuerft der unterfte, der 
zweite etc.) 

S c h äff e r-Bu d en b e rg hatte eine Schmiervafe, durch einen fehr forg- 
fältig (dafür ziemlich complicirt) abgedichteten Schraubenventil-Deckel gefchloffen 
zur Anwendung von „rohem Abfallfett“ ausgeftellt. 

Die Büchfe hat ein eingelegi.es Metallfieb an dem mit dem Cylinder in Ver¬ 
bindung flehenden, durch einen Hahn von diefem abfperrbaren Rohrende am 
Boden des Behälters angebracht. Diefes kugelförmige Sieb ift drei Centimeter 
hoch nrt Putzwolle zu überdecken. 

Aufserdem befitzt diefer Apparat keine andere Einrichtung. 
Schliefslich erwähnen wir noch die Oelkannen, die fich ebenfalls unter 

den Objedlen der meiften bis jetzt erwähnten Ausfteller befanden, und bemerken, 
dafs diefe meift mit einem Druckventil verfehen und durch Schraubenftöpfel ver- 
fchliefsbar waren. Diefe Ventile, für den Oelausflufs beftimmt, find durch Spiral¬ 
federn zugebalten und durch emen äufserlich, in der Nähe des Henkels befind¬ 
lichen Knopf befm Gebrauche zu öffnen. 

DerForm nach waren diefe am häufigften länglich flach mit grofser Auffitz- 
bafis uvd langem Ausflufsfchnabel. 

Von der Schmiervorrichtung nach Leraul’s Patent aus München wurde uns 
blos d;e äufsere Form zu beurtheilen geftattet. 
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SPRITZEN UND PUMPEN. 

(Gruppe XIII, Section 2.) 

> 
Bericht von 

Peter Zwiauer, 

Ingenieur. 

Die Bewerkflelligung der Ortsveränderung von Waffer und Luft bildet 
einen wichtigen Gegenfland für die Thätigkeit des Ingenieurs. Wir finden deffen 
Sorge, Waffer und Luft herbeizufchaffen oder fortzuführen, auf zahlreiche indu- 
flrielle oder Zwecke des öffentlichen Gemeinwefens hingerichtet. 

Die Bewäfferung der Grundcomplexe zu Zwecken der Landwirthfchaft, 
die Antagfchaffung der Grundwäffer beim Bergwerksbetriebe, die Bewegung von 
Flüffigkeiten in den verfchiedenen Zweigen der chemifchen Induftrie, die Waffer- 
verforgung der Städte, die Bekämpfung der verheerenden Flammen der Schaden¬ 
feuer, bieten dem Conftrudleur ein nicht minder ergiebiges Feld des Schaffens, 
als die bedeutenden Probleme der Luft-Zu- und Abführung, deren Löfung für 
die Zwecke des Hochofenbetriebes, des Bergbaues (fchlagende Wetter) und 
der Ventilation der den Menfchen zum Aufenthalte dienenden Räume er- 
heifcht wird. 

Mit Rückficht auf diefe ausgedehnte Anwendung der Pumpen, Spritzen, 
Gebläfe etc. konnte es denn auch nicht überrafchen, dafs diefe Objedte in den 
Ausflellungsräumen durch eine reichhaltige Sammlung vertreten waren. 

Wollen wir, damit die ganze Sache an Durchfichtigkeit gewinne, ein 
gewiffes Syftem beobachten, fo theilenwir die Pumpen in Kolbenpumpen, Ketten¬ 
pumpen, in rotirende, und in Strahlpumpen ein. 

Ein zweiter Theil foll dann die Luftpumpen, gemeinhin Gebläfe und Exhau- 
ftoren behandeln. 

Die Kolbenpumpen erfclieinen uns in zwei verfchiedenen Anordnungen, als 
direcft- und als indiredlwirkende, oder beffer gefagt, mit und ohne rotirende 
Bewegung. 
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Die in den größten Dimenfionen ausgeführten diredwirkenden Pumpen, 
welche zuerft in Cornwall zur Wafferhebung in den zahlreichen Bergwerken zur 
Verwendung kamen, und mit dem allgemeinen Namen Cornwallmafch.nen bezeich¬ 

net werden, fehlten gänzlich, obwohl deren Aufteilung von einzelnen Etabliffe- 
ments geplant wurde. Die Steuerung der Cornwallmafchinen beftand aus einem 
ziemlich complicirten Syflem von Ventilen, welche durch Anschläge an zwei 
mit der Kolbenftange durch einen Balancier verbundenen Stangen (Steue 
bäume) bewegt wurden, und die genaue Regul.rung auf eine gewiffe Anzahl 
von Hüben per Minute war durch die fogenannte Katarakte bewirkt. 

Die Mafchinen, deren Dampfcylinder über Tag ftanden, hatten das 
lange und fchwere Geftänge der Pumpe zu heben, und arbeiteten daher nur 
im Aufgange. Beim Niedergang mufste der fchon gebrauchte Dampf compri- 
mirt werden, und bildete fo eine Bremfe, um das Niederfinken der großen 
Geftäncelaft langfamer zu machen. Sie verrichteten diefe Arbeit möglichst 
ökonomifch, nämlich mit fehr grofser Expanfion, und es wurde faft ausnahms¬ 

los auch Condenfation angewendet. . .. 
Ganz abweichend von diefem Mafchinentypus, find die erft feit wenigen 

Tahren bekannten, diredwirkenden Pumpen horizontaler Aufteilung. Was fich 
bei den Cornwallmafchinen naturgemäfs gebot (die Anwendung von möglich t 
exatft arbeitenden Steuerungstheilen, Ventilen, welche nicht langfam, fonde™ 
plötzlich und fcharf die Vertheilung bewirken etc.), konnte und durfte hiei 
nicht gebraucht werden, und es blieb der Steuerungsapparat dasjenige, was 
bei diefen Conftrudionen die Hauptfchwierigkeiten bot. 

Diefe wurden auf drei verfchiedene Arten geloft, von Gebrüder Decker 
von Cameron und von Maxwell & Cope, und die Pumpen werden vorzüglich 
von Gebrüder Decker, von Whitley Partner (und Anderen) und von 

Havward Tyler & Comp, ausgeführt. 
Gebrüder Decker haben ihre Pumpen mit einer Steuerung verfehen, 

welche aus einem gewöhnlichen runden Schieber befteht der “ 
Hange von aufsen in Bewegung gefetzt und dann durch den Dampf felbft weiter 
bewegt wird. Die Schieberftange trägt Anfchläge mit Kautfchukpuffern, an welche 
ein an der Kolbenftange beteiligter Arm ftöfst und fo den Impuls zur Bewe¬ 
gung gibt. Durch diefe plötzliche Umkehrung der Bewegung entlieht immer 
ein °Stofs, der nicht einmal durch die tiefen Fundamente der Pumpen au ge- 

hoben "1/dpumpevonMaxwell & Cope, durch Hayward T y 1 e r & Comp, auf 

der Ausftellung vertreten, ift von wefentlich anderer Conftrudion. Dm Damp - 
vertheilung findet durch einen im Kolben fich bewegenden Schieber flatt und 
wird zur Bewegung des Schiebers der im Dampfcylinder enthaltene Dampf ver- 

Die Cameron’fche Pumpe von Whitley Partners, von langye 
Brothers, von A. Carr, von M. Nicol, von der Berliner Union vom 
Neptun (Adliengefellfchaft in Berlin) ausgeführt, enthält gleich der Decker fc en 
Pumpe einen cylindrifchen Steuerkolben, welcher aber nicht von aufsen fondern 
durch direden Dampf aus dem Schieberkaften bewegt wird. Diefe Bewegung 
wird durch zwei kleine Schieber vermittelt, welche von dem Kolben aus ab- 
wechfelnd vorne und hinten zwei kleine Dampfcanäle öffnen und hiedurch den 
Dampf hinter dem Steuerkolben ausflrömen laffen ; auf der anderen beite es 
Kolbens entlieht ein Ueberdruck, der Kolben bewegt fich und nimmt den 
Vertheilungsfchieber mit. — Alle diefe diredwirkenden Pumpen haben vom oto- 
nomifchen Standpunkte aus den Nachtheil, dafs eine Expanfion des Dampfes 
unmöglich ift, weil dem Pumpenkolben ein im gröfsten 1 heile feines ege 
gleicher Widerfland entgegengefetzt wird, und alfo der Druck auf den Damp - 
kolben auch gleich grofs fein mufs. - Wie die fpäter folgenden Diagramme 
zeigen, haben die Pumpen der Gebrüder Decker auch nicht die Spur 
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Expanfion, fondern fafl vollen Druck. Es ift diefs alfo für nur halbwegs, 
rationellen Betrieb der Anlage ein entfchiedener Nachtheil. — Vortheil dagegen 
ift bei allen diefen Apparaten grofse Einfachheit in der Aufftellung. — Die fämmt- 
lichen hier angeführten Pumpen nehmen fehr geringen Raum ein, etwas mehr als 
den doppelten Hub in der Lange. Die Pumpe von Hayward Tyler hat keinen 
todten Punkt — fie kann in jeder Stellung angelaffen werden und wird, fobald fie 
Dampf hat, gehen. — Die Cameron’fche Pumpe hat einen Handhebel, mittelft 
deffen man vor dem Anlaffen des Cylinders den Schieber fo ftellen kann, dafs auf 
die richtige Seite Dampf kommt. Die Pumpen, welche mit den Dampfcylindern 
diefer verfchiedenen Conftrucftionen in diretfter Verbindung-ftehen, find fämmtlich 
Kolbenpumpen mit Lederdichtung (Stulpenliderung). Nur für heifse oder fönft 
das Leder angreifende Flüffigkeiten werden Metallringe verwendet. Die Ventile 
find bei den Decker’fchen Pumpen Lederklappen mit ftarker fchmiedeiferner 
Armirung, bei den Hayward-Tyler’fchen Kautfchukkugeln mit feftem Metallkern, 
bei den Cameron’fche Lederklappen mit Armirung. Sobald aber andere Flüffig¬ 
keiten als kaltes Waffer zu heben find, müffen die Stoffe, aus denen jetzt die Ventile 
hergeftellt find, aufgegeben werden, um metallenen Sitzventilen Platz zu 
machen. Bei gröfseren Pumpen gebraucht Hayward-Tyler den Kunftgriff, meh¬ 
rere kleinere Ventile ftatt des einen anzuwenden, fo dafs fchliefslich eine Pumpe 
von 305 Millimeter =12 Zoll englifch Cylinderdurchmelfer 4 . 16 =64 Ven¬ 
tile enthält. 

Eine andere Anordnung von einer diredlwirkenden Pumpe ift an derDampf- 
Feuerfpritze von M e rrywe ather & Sons angebracht. Die Dampfvertheilung 
wird bei diefer Mafchine durch zwei Schieber bewerkftelligt, deren Stangen an 
Hebeln angreifen, welche auf einer Achfe fitzen, parallel zur Achfe des Cylin¬ 
ders und auch in derfelben Horizontalebene. 

Ein Stück diefer Achfe ift fchwach fchraubenförmig verwunden und wird von 
einer Hülfe, welche an der Kolbenftange feftgemacht ift, umfafst. Bewegt fich 
der Kolben, fo ift diefe fchraubenflächige Achfe gezwungen, um die horizontale 
Erzeugende, in welche die befprochene Hülfe fie zwingt, beibehalten zu können, 
eine Drehung von einem beftimmten Winkel zu machen. Hierdurch wird ein ver- 
ftellbarer Anfchlag in Berührung mit dem Hebel der Schieberftange gebracht, 
der Schieber verfchoben, und fo die richtige Dampfvertheilung bewirkt. Die 
Schieber beider Mafchinen find mit einander verbunden, fo dafs der eine von der 
Bewegung des andern abhängig ift. 

Eine Variation der Decker’fchen Anordnung war von einer franzöfifchen 
und einer amerikanifchen Firma ausgeftellt. Statt des feilen Armes war nämlich 
ein Daumen auf der Kolbenftange befeftigt, der an den Schieberhebel angreift, 
aber durch eine gewiffe Form des Daumens eine langfamere Umfteuerung, alfo 
einen ruhigeren Kolbenwechfel bewirkte. 

Die Pumpen mit rotirender Bewegung boten, wie die früher befprochenen 
mancherlei Unterfchiede dar. Namentlich war es das Beftreben, den grofsenRaum 
welchen diefe Conftrudlion durch das Schwungrad, durch Triebftangen etc. erfor¬ 
dert, auf ein Minimum herabzudrücken. 

Eine der gröfsten diefer Art war die Pumpe der Elften Brünner Mafchinen- 
fabriks-Adliengefellfchaft. Sie bediente das Hochdruck-Refervoir und war alfo 
faft immer in Thätigkeit. 

Die Mafchine hatte Corlifs-Steuerung in der von Lutz angewendeten 
Form und die hintere Kolbenftange des Dampfcylinders trug den Pumpenkolben. 

Eine andere, am entgegengefetzten Ende der Mafchinenhalle aufgeftellte 
Pumpe war die von Prunier fr&res in Lyon gebaute, welche das Niederdruck- 
Refervoir bediente. Sie hat in einem Cylinder zwei Kolben, welche fich ftets ent¬ 
gegengefetzt bewegen und dadurch bald ein Vacuum, bald einen gewiffen Ueber- 
ciruck zwifchen fich erzeugen. Die ihnen eigenthümliche Kolbenconftrudtion 
bedingt den Umftand, dafs fie nur auf fehr geringe Höhen drücken können. Die 
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Aufteilung der Pumpe ift vertical und fie erfordert keinen gemauerten Brunnen- 
fchacht, fondern ein weites gufseifernes Rohr, in Verbindung mit dem ganzen 

Geftell erfetzt denfelben. . , „ 
Aufserdem waren Pumpen in fehr grofser Anzahl vertreten, deren Con- 

ftruktionen nichts Neues boten - Waller Stationspumpen etc. 
Eine Pumpe, welche längft zu den Verfchollenen zählte, tauchte hier wieder 

auf' es ift die Kettenpumpe, noch angewendet für fehr unreine Flüffigkeiten; fte 

wurde namentlich von England und Amerika gebracht 
Die Centrifugalpumpen nehmen wegen ihrer unbeftreitbaren Vorzüge eine 

unglaublich rafche Verbreitung. Sie find namentlich fo beliebt, weil fie bei ganz 
geringem Raume fehr grofse Waflerquantitäten fchaffen und weil aufserdem eine 
bedeutende Forcirung ihrer Leiftungsfähigkeit möglich ift. Dagegen geben fall 
fämmtliche nicht mehr als 60 bis 70 Percent Nutzeffekt. Eine deutfche Firma baut 
nun wohl zum erften Male, Centrifugalpumpen mit einem aufseren Leitfchaufel- 
app’arat, um hiedurch den Nutzeffekt der Pumpe bedeutend zu erhöhen. Zum 
Anfüllen des Saugrohres, refpedlive zum Anfaugen, benutzt die fei be Firma 
Eieklionsapparate, und zwar Waffer- und Dampfejekturen beide ihr eigenthum- 
liehe Conftruktionen. Sie wirkten, wie man an den ausgeftellten Pumpen fehen 
konnte, ganz vorzüglich. Mit diefen Apparaten erfpart man das laftige Boden¬ 
ventil und ift aller diefsbezüglichen Unannehmlichkeiten enthoben. Die anderen 
Centrifugalpumpen hatten keine Leitfchaufeln, fondern nur centrale Anfaugung 

und tangentialen Austritt. . , . 
Eine neue rotirende Pumpe haben Brotherhood & Hadingham in 

London gebracht, diefelbe Firma, welche die einfach wirkender Drei-Cylinder 
Mafchine „Paragon“ ausftellte. Auch eine Verbindung diefer beiden Objecte war 
zu fehen. Die ausgeftellte Pumpe , Helical“-Pumpe kann flehend oder hegend 
angebracht werden. Sie befteht aus einem Rade, welches acht radial geftellte 
Arme von gleicher Höhe enthält. Um den Cylinder herum ift nun ein Canal 
von gleicher Breite fchraubenförmig gewunden. An einer Stelle des Umfangs geht 
nach einer Seite das Saugrohr, nach der anderen Seite das Druckrohr. Die 
Peripheriegefchwindigkeit diefer Pumpe ift wefentlich kleiner als die der übrigen. 
Um einen ruhigen Gang der Pumpen hervorzubringen, zeigte die Chemnitzer 
Mafchinenfabriks-Akliengefellfchaft, dafs man Centrifugalpumpen durch Friktions- 

räder antreiben kann. r , 
Das Hauptaugenmerk des Conftrukteurs richtet fich bei den Gentrifugal 

pumpen immer auf die leichte Demontirung der ganzen Pumpe und auf eine 
oute Zapfenconftruktion. Durch die gefteigerten Anfprüche, die man an Cen¬ 
trifugalpumpen und an Ventilatoren ftellt, gelangte die Umfangsgefchwindig- 
keit diefer Mafchinen auf fehr grofse Ziffern und bei nicht genau äquihbnr- 
ten Flügelrädern entliehen Schläge, welche für den Zapfen fehr fchadlich 

werden. ... , .r , 
Ein ganz neues Produkt find die Pumpen mit zwei ineinander greiienden 

Rädern, gleichfam rotirende Kolben. Eine folche Mafchine mit ungleichen Um- 
drehungszahlen der beiden Kolben war von der belgifchen Mafchinenfabrik 
(L. Moreau Diretfteur Bruxelles) ausgeflellt. Die übrigen befanden fich aber durch- 
gängig in der amerikanifchen Abtheilung, wo fogar auch eine Dampf-f euerfpritze 

°Mockba“, Patent Holly, ausgellellt war. _ 
Diefe hatte alle ihre Bewegungsmechanismen rotirend, felbft die 

Dampfmafchine, nur eine kleine Speifepumpe für den flehenden Keffel, war 
nicht rotirend, fondern hatte wie alle anderen Dampffpritzen einen Plunger¬ 

kolben. . . 
Eine andere Art von Pumpen, fchon theilweife auf der Panier Aus- 

ftellung bekannt, welche aber heute einen unendlich gröfseren Wirkungskreis 
haben, die Injektoren und Ejektoren haben grofse Verbreitung erfahren und 
waren bei der Aufteilung fehr zahlreich vertreten. 
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Namentlich find es die Conftrutftionen mit feften Düfen, welche heute 
fehr ftark angewendet werden, weil die innere Dichtung fchwer zu über¬ 
wachen ift. Der in Oefterreich und auch fonft verbreitetfte ift der Friedmann’fche 
Injedtor, aus zwei Dampfdüfen und einer Wafferdüfe beftehend; fein Vorzug liegt 
in der grofsen Einfachheit, in der Leichtigkeit der Behandlung und in der Sicher¬ 
heit der Function. Er hat nur zwei verftellbare Hähne oder Ventile, das 
Ueberlaufventil und den Wafferhahn, und zwei kleine Condenfations-Waffer- 
hähnchen. 

Nächft ihm ift der Schau’fche Injedtor, welcher gleich dem Friedmann- 
fchen ein fettes, unveränderliches Düfenfyftem hat. Die beiden Conftrudtionen 
unterfcheiden fich durch die Art der zweiten Wafferaufnahme, welche bei der 
P riedmann’fchen durch eine Wafferdüfe (Zwifchenrohr) ftattfindet, und bei der 
Schau fchen durch den Ueberfprungraum ftattfinden foll. Beide Injedtoren gehören 
zu den nicht faugenden, wie auch die Locomotiv-Injedtoren Conftrudtion Borfig 
und Conftrudtion Haswell und es mufs ihnen das Speifewaffer aus einem höher 
gelegenen Refervoir zugeführt werden. Der Injedtor, welcher an der Borfig’fchen 
Locomotive angebracht war, gleichfalls Conftrudtion Borfig, zählt, wie die beiden 
erwähnten, unter die nicht faugenden Injedtoren. Auch Haswell hat einen eigenen 
Injedtor an feinen Locomotiven, der aber auch nicht faugt. Unter die faugenden 
Injedtoren gehört nur der Giffard’fche in feiner verbefferten Auflage als Patent 
Robinfon & Gresham und der Injedtor Syftem Blancke, welcher jedoch auch noch 
eine andere Eigenthümlichkeit hat, nämlich die, dafs er am Ueberlauf- ein zweites 
Saugrohr angefetzt hat, und dadurch eine zweite Wafferaufnahme dem Dampf 
ermöglichen foll. Alle diefe Injedtoren geftatten nur Waffer bis zu 30 Grad Celfius 
zu faugen, und können durch ein vom Führerftand aus verfchliefsbares Ueber¬ 
laufventil zum Vorwärmen des Tenderwaffers verwendet werden. 

Die DeckerTche Pumpe. 

Die Decker’fche Pumpe befteht aus einem Dampfcylinder und einem 
Pumpencylinder, zwifchen welchen ein Verbindungsflück liegt, welches die 
Deckel der beiden Cylinder, und gleichzeitig die Schlittenfläche für dasFührungs- 
ftück der Kolbenftange bildet. An letzterer ift der Steuerarm befeftigt, welcher 
die Schieberftange mit einem Auge umfafst, das aber nicht genau darnach gebohrt 
ift. Die Schieberftange führt fleh einerfeits in den Stopfbüchfen des Schieber- 
kaftens, andererfeits in einem Auge, welches an das Cylinder-Verbindungsftück 
angegoffen ift- An diefelbe find in den richtigen Abftänden Stellringe angebracht 
und vor denfelben liegen je ein oder zwei Kautfchukpuffer. Stöfst der Steuerarm 
an den Puffer, fo mufs, nachdem diefer gehörig comprimirt ift, die Schieberftange 
dem Drucke des Armes weichen, der Schieber wird in feine mittlere Lage 
gebracht, wo alle Canäle gefchloffen find. Jetzt tritt ein Theil des im Cylinder 
bereits benutzten Dampfes hinter die Steuerkolbenfläche und im nächften 
Moment mufs der Steuerkolben in feine äufserfte Lage gehen, und öffnet hie¬ 
durch die entfprechenden Dampf-Ein- und Austrittscanäle, fo dafs der Kolben- 
wechfel ftattfinden kann. 

Die Schieberftangen find vorne und hinten in den Steuerkolben einge- 
fchraubt, und dient die hintere einem Hebel zum Angriff, mittelft deffen man den 
Steuerkolben von aufsen vor dem Anlaffen der Pumpe nach Belieben ftellenkann. 

Die Anordnung hat einen Uebelftand, der nicht unwefentlich ift, und diefer 
befteht darin, dafs die Hubbegrenzung der Kolben keine fo genaue ift, weil, 
wenn die Pumpe im fchnellen Gang ift, die beweglichen Theile eine lebendige 
Kraft haben, mittelft deren fle, ehe noch die Umfleuerung ftattfindet, noch nach 
dem Anftoffe des Steuerarmes an die Puffer einen gewiffen Weg zurücklegen. 
Geht die Pumpe hingegen langfam, fo wird, fobald der Steuerarm den Schieber 
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in Bewegung gefetzt hat, der Kolben nur mehr einen fehr kleinen Weg zurück¬ 
legen, und da die Umfteuerung in derfelben Zeit erfolgt, ift der Kolbenweg 
bedeutend kürzer als beim fchnellen Gang der Pumpe. 

Hiedurch wird der fchädliche Raum im Dampfcylinder fehr grofs, da diefe 
Ungleichheit bei den beiden Pumpen, welche zum Betriebe der Fontainen 
dienten, bis drei Zoll betrug. 

zggy 

Die Dispofition war folgende: 
Rechts und links von einem ftehenden Windkelfel waren die beiden 

Pumpen aufgeftellt, fo dafs der Windkelfel genau in dem Mittel des Verbindungs- 
Nückes fl and. Derfelbe war durch einen Blechboden in zwei Theile getheilt, von 
denen der obere als Druck-Windkeffel, der untere als Saug-Windkelfel diente. 

An demfelben waren alle nöthigen Armaturen angebracht. Der Pumpen- 
cylinder ift fo eingerichtet, dafs man den cylindrifchen Theil desfelben leicht 
herausnehmen kann, wenn er nachgedreht werden foll. Der Kolben hat Leder- 
ftulpenliderung und die Ventile beftehen defsgleichen ausftark mitSchmiedeeifen 
armirten Lederklappen. 

Der Abdampf aus den Dampfcylindern wird bei den vorliegenden Pumpen 
nicht ins Freie, fondern in ein mit mehreren Düfen verfehenes Gehäufe (Strahl- 
condenfatorl geleitet, welches zwifchen dem Saugrohr und dem Saug-Windkelfel 



Peter Zwiauer. 

T 

angebracht ift. DerDampf wird alfo in den Saug-Wafferftrahl geleitet und dadurch 
entfteht hinter dem Kolben ein leichtes Vacuum. 

Diefe Conftrudtion hat einen grofsen Werth für den Pumpenbetrieb unter 
Tag im Bergbau, weil man fo eine lange Abdampfleitung bis über lag 
erfpart. Aufserdem ift noch ein Ventil angebracht, welches geftattet, den Strahl- 
condenfator auszufchalten und den Dampf diredt ins Freie zu leiten. 

An dem Druck-Windketfel ift ein Luftzuftihrungs - Apparat vorhanden, 
welcher die mit demWaffer entwichene Luft wieder erfetzen mufs. Der Apparat 
befteht aus einem kleinen Keffel, welcher durch einen Hahn mit dem Wader- 
raum, durch einen zweiten Hahn mit dem Luftraum des W indkeffels in Verbindung 
fteht. Die andere Stellung beider Hähne bringt den Ketfel mit der freien Luft 
in Verbindung. Die Wirkungsweife ift nun leicht einzufehen. Ift der Apparat 
mit Luft gefüllt, und communiciren beide Gefäfse, fo wird das eindringende 
Waffer die Luft in den Windketfel drücken. 

Bringt man beide Hähne in die zweite Stellung, fo wird das Waffer aus 
dem Keffel ablaufen, und fich derfelbe wieder mit Luft füllen. 

Die Decker’fche Pumpe bietet den Vortheil, dafs fie fehr geringen Raum 
einnimmt, jedoch ift bei der Aufftellung im Pumpenfchachte zu beachten, dafs ein 
Nachfehen des Schiebers ermöglicht ift. Für ftabile Aufftellung und lange Zeit 
dauernde Benützung ift die Pumpe hinter eine folche mit Schwungrad und Trieb- 
ftange zu ftellen, und zwar aus dem Grunde, weil fie einen fehr grofsen Dampf- 
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verbrauch bedingt. Die neben- 
ftehenden Diagramme zeigen, 
dafs die Pumpe faft ganz volle 
Füllung im Dampfcylinder hat, 
und wenn man mehrere Dia¬ 
gramme vergleicht, fo fieht man, 
dafs der Kolbenhub wirklich fehr 
verfchieden ift, wenn auch die 
Diagramme einer und derfelben 
Verfuchsreihe entflammen. 

Die diredte Umkehrung der 
Kolbenbewegung und das damit 
verbundene Zurückfallen der Ven¬ 
tile verurfacht einen fehr heftigen 
Stofs, der am deutlichften Acht¬ 
bar war an den am Windkeffel 
beteiligten Armaturflücken. Ob¬ 

gleich die Mafchine fehr tiefe Fundamente hatte, waren die Wirkungen der 
Stoffe noch immer fehr flark. 

Die durch diredte Einleitung des Dampfes in das Saugrohr herbeigeführte 
Condenfation ift fehr gering und beträgt nicht mehr als 014 Atmofphären gleich 
175 Wiener Pfund pro I Quadratzoll. 

Von dem hiezu angewendeten Condenfationsapparat konnte der Bericht¬ 
erftatter keine Zeichnung erlangen , derfelbe entzieht fich folchergeftalt feiner 
Befchreibung. 

Die bei der Weltausftellung thätigen Pumpen waren zur Bedienung der 
Fontainen eingerichtet. Wegen der vorübergehenden Beftimmung waren die 
Pumpen fchon ftärker conftruirt, um eine etwaige fpätere Verwendung ini Berg¬ 
bau als W’afferhaltungsmafchinen zu ermöglichen. 

Die Pumpencylinder hatten eine Wandftärke, welche eine Wafferfäule von 
15 Atmofphären oder circa 450 Fufs Höhe zu haben geftattete, nur müfsten dann 
gröfsere Dampfcylinder disponirt werden. Der cylindrifche Theil des Pumpenkör¬ 
pers, in welchem fich der Pumpenkolben bewegt, ift durch Schrauben mit den 
beiden Endftücken verbunden, welche die Ventile enthalten, um dadurch das 
allfällige Nachdrehen oder Erfetzen bei zu grofser Abnützung zu erleichtern. 

Der Verwendung der Pumpen in Schachten fleht die Schwierigkeit der 
Demontirung des Cylinders entgegen, welche, wenn der Schacht einen runden 
Querfchnitt hat, faft zur Unmöglichkeit werden kann. 

Die Cameron’fche Pumpe. 

Die Pumpe befteht wie die Decker’fche aus einem Dampf- und einem 
Pumpencylinder, die durch ein Verbindungsftück, welches zugleich die beiden 
Deckel der Cylinder bildet, feft mit einander verbunden find. Die gebräuch¬ 
liche Aufftellung ift die horizontale, doch kommen auch verticale Anwendungen 
vor. Die kleineren Gattungen haben eine eigene, von der Berliner Union, vor¬ 
mals M. W e b e rs , beliebte Aufftellung; es find hier beide Cylinder gar nicht 
unterilützt, fondern hängen frei an den Deckeln des erwähnten Verbindungs- 
ftückes, während diefes, um den vorkommenden Kräften möglichft Widerftand 
leiflen zu können, ein halber Cylinder ift, deffen verticale Elemente fich gegen 
das Fundament verbreitern, um alfo eine gröfsere Anhaftungsfläche herzuflellen. 
Von dem cylinderifchen Verbindungsftück ift oben ein Theil ausgefchnitten, um 
die beiden Stopfbüchfen etc. zugänglich zu machen. 
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Die gröfseren Gattungen find fundirt wie die mejften übrigen Pumpen, 
nämlich jeder der beiden Cylinder ift für fleh auf einen Stern geftellt und feft- 
gefchraubt. — Die fixe Verbindung beider ift durch das oben befprochene Deckel 
ftiick hergeftellt, welches auch die genaue Stellung der beiden Cylinder in einer 

Achfe ermöglicht. — Uebrigens ift diefs nicht die einzige Anordnung; für Berg¬ 
werks- oder Wafferhaltungs-Zwecke wurde diefe Pumpe in grofsartigen Dimen- 
fionen hergeftellt und damit die Undichtheit des Pumpenkolbens fich nicht dem 
Auge entziehe, gab man den Vortheil des geringen Raumbedarfes auf, und ftellte 
zwei Waffercylinder mit Plungerkolben fymmetrifch vom Dampfcylinder vorne 

und hinten auf. . 
Für folche Anordnung gibt man, wie felbftredend, geringere Tourenzahlen, 

aber grofse Hübe. , , _ , r. 
Eine ausgeführte Pumpe hatte einen Dampfcylinder-Durchmeffer von 

32 Zoll englifch = 800 Millimeter, einen Pumpencylinder-Durchmeffer von io '/? 
Zoll englifch = 263 Millimeter und einen Hub von 6 Schuh englifch = 1 823 Milli¬ 
meter. Die Pumpe war beftimmt, 22-300 Gallons pro Stunde = 102,150 Liter zu 
fchaffen. Diefs entfpricht einer Anzahl von 9 bis 11 Hüben pro Minute und 
alfo einer Kolbengefchwindigkeit von 550 bis 660 Millimeter, das ift 21 bis 

25 Zoll pro Secunde. . , , 
Diefe Pumpe, welche alfo ganz bedeutende Dimenfionen erhielt, fleht aut 

einem gufseifernen hohlen Rahmen, auf welchen beide Cylinder für fich ange 
fchraubt find. Unter einander find diefelben durch ftarke fchmiedeeiferne Zug- 
ftangen verbunden, welche die in der Achfe der Cylinder auftretenden Kräfte 
aufheben. — Dasfelbe Princip wurde auch für Prefspumpen bei hydraulischen 
Preffen angewendet und werden dann zwei kleine hydraulifche Plungercylinder 
vor und hinter dem mächtig grofsen Dampfcylinder angeordnet.. 

Die Cameron’fche Pumpe wird felbftverftändlich noch in vielen anderen 
Modificationen auf ihrem Untergeftelle befeftigt. Als locomobile Mafchine ward 
fie mit einem Field’fchen Keffel zugleich auf eine eiferne Geftellplatte gefchraubt. 
Dann hat der Dampfcylinder zwei Füfse, der Pumpencylinder ift mit einer Nafe 

noch an der Kante der Geftellplatte feftgefetzt. 
Der Pumpencylinder hat an feinen beiden Enden die \ entilkopfe 

angegoffen; die Ventile find aus Leder, mit Sclimiedeeifen armirt für Förde¬ 
rung von kaltem Waffer. Für warme Flüffigkeiten oder folche, welche die 
Lederklappen zerftören, werden Metallventile verwendet. Der Windkeffel ift in 
der Mitte des Pumpencylinders über denfelben geftellt, eine Anordnung, welche 
nicht mehr ganz ihren Zweck erfüllt. Soll der Windkeffel ordentlich wiiken, o 
mufs das elaftifche Luftpolfter (als folches ift derfelbe aufzufaffen) gerade über 
dem Druckventile liegen Sind alfo bei einer doppeltwirkenden Pumpe zwei Druck¬ 
ventile, fo follen auch zwei Druckwindkeffel, aber gerade vertical über den Ventilen 
angebracht werden. Dann werden fie ihren Zweck, nämlich den eines elaftifchen 
Puffers, einer Befchwerung des Druckventiles erfüllen. Steht der Windkeffel von 
beiden vorliegenden Pumpen in der Mitte zwifchen den beiden Ventilköpfen fo 
hat keines derfelben den erwähnten Vortheil. Obgleich das Waffer den Druck 
überallhin gleich fortpflanzt, fo ift doch die Wirkung nicht diefelbe. Bei gröfseren 
Pumpen würde es fich nach der Meinung des Berichterftatters empfehlen, über 
den Druckventilen kleine Windkeffel anzubringen, da der eigentliche Windkeffel 
als Druckregulator dient und nicht fenkrecht über den Ventilen angebracht 

werden kann. 
Das fchon befprochene Verbindungsftück hat in der Ausführung von 

Wliitley Partners die Form eines halben cylindrifchen Rohres, welches durch 
einen horizontalen Schnitt durch die Achfe erzeugt wurde, damit die beiden Stopf- 
büchfen, übrigens mit achteckiger Mutter nachzufpannen, leichter zugänglich find. 
Zwifchen den Cylindern ift nur fo viel Raum, als nothwendig ift, um eine 
der beiden Stopfbüchfen ganz zu öffnen und eine neue Packung einzulegen Die 
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Dampfcylinderflanfchen find nicht kreisrund, weil fonft die Dampfcanäle nicht 
ordentlich anlaufen könnten, fondern die Flanfche hat an der oberen Seite einen 
Anfatz, welcher äquidiftant zu dem Schiebercanale ift. Oben trägt der Cylinder 
einen aufgefchraubten Schieberkaften, der aus dem kreisrunden Gehäufe für 
die Steuerkolben befteht, welches fich unten an die Dampfcanäle anfchliefst. In 
der Mitte diefes cylindrifchen Schieberkaftens ift oben eine Welle eingela¬ 
gert, welche innen einen hiebei trägt. An der Fortfetzung der Welle aufser dem 
Schieberkaften ift ein gleicher, nur etwas längerer Hebel befeftigt, um durch 
Drehen den Hebel mit der Hand bewegen zu können. An den beiden Deckeln 
des Cylinders find kleinere Cylinder angefetzt, welche durch einen zweiten Canal 
mit dem Schieberkaften verbunden find. In den kleinen Cylindern fitzen die 
Steuerventile, deren Enden in den Raum, welchen der Dampfkolben bei jedem 
Hube befchreibt, hineinragen. Die beiden Ventile werden durch frifchen Dampf, 
welcher durch den fchrägen Canal ftets vom Schieberkaften kömmt, auf ihre 
Sitze angedrückt und verfchliefsen hierdurch kleinere verticale Canäle, welche, 
wenn die Ventile abgehoben find, den Dampfcylinder mit dem Raume hinter den 
Steuerkolben verbinden. Diefe fchliefsen nicht ganz dampfdicht an ihre Gehäufe 
und find durch einen Rahmen miteinander verbunden, zwifchen welchem der 
Schieber mit zwei Nafen gefafst wird. 

Das Spiel der Mafchine ift nun folgendes: Geht der Kolben in der bei- 
ftehenden Zeichnung von links nach rechts fo wird er am Ende feines Hubes 
an das rechte Ventil anftoffen, dasfelbe von feinem Sitze abheben und dadurch 
den Canal frei machen, welcher von der rechten Seite des rechten Steuer¬ 
kolbens zum Cylinder führt. Da die Steuerkolben nicht ganz dampfdicht paffen, 
fo hatte fich zwifchen denKolben und den Deckeln Dampf gefammelt. Ift aber jetzt 
der Raum zwifchen dem rechten Steuerkolben und dem Deckel mit dem Dampf¬ 
cylinder (auf der Seite, wo Dampfausftrömung ift) in Verbindung, fo wird der 
hinter dem Steuerkolben befindliche Dampf durch den Cylinder entweichen und 
der Steuerkolben wird durch den zwifchen dem linken Kolben und Deckel befind 
liehen gefpannten Dampf verfchoben. Der Schieber mufs die Bewegung der 
Kolben mitmachen und befindet fich dann in feiner äufserften rechten Stellung. 
Die Dampfvertheilung ift nun derart eingeleitet, dafs rechts vom Kolben Dampf- 
einftrömung ift, während links vom Kolben die Ausftrömung möglich wird. Eine 
bedeutende Expanfion des Dampfes ift fonach auch bei diefen Pumpen nicht 
möglich und daher für längere rationelle Arbeit diefelbe nicht zu empfehlen. 

Wohl gewährt fie dafür den Vortheil, dafs fie ziemlich leicht zum Gehen 
zu bringen ift, alfo auch für verzweifelte Fälle noch Sicherheit bietet. Sollte der 
Steuerkolben oder der Schieber fich feftgefreffen haben, fo genügt es den Kolben- 
wechfel einige Male durch Steuerung von Hand zu bewirken, um die Mafchine 
wieder in Gang zu haben. Durch die Dapmfeinftrömung vom Steuerkolben hinter 
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dem Dampfkolben fcheint das Harte des Kolbenwechlels vermieden zu fein Was 
die Fundlionirung der Steuerung anbelangt, fo fagt ein Auffatz der englifchen 
Zeitfchrift Engineering, dafs, als die Pumpe mit ioo Pfund Druck im Windkeffel 
und im vollen Gange arbeitete, und man das Saugrohr plötzlich aus dem Waffer 
nahm die Kolben die Cylinderdeckel nicht berührten. Jedenfalls arbeitete dann 
die Steuerung fehr exadl, wenn durch eine fo plötzliche Entlaftung der Kolben¬ 
hub gar nicht irritirt wurde Bei der grofsen, vorerwähnten Dampfpumpe, welche 
für eine Kohlengrube hergeflellt wurde, ift im Allgemeinen genau diefelbe Anord¬ 
nung vorhanden, nur find die beiden Theile des Schiebers getrennt, Ein- und 
Ausftrömung für beide Cylinderhälften gefchieden, aber das Steuerkolben Gehaufe 
in einem Stück. Defsgleichen find die Ventilköpfe zum Anfchrauben an den cylmd- 
rifchen Theil des Pumpenkörpers eingerichtet; fie enthalten je nur ein Ventil 
und find oben durch einen Deckel gefchloffen. Aus diefem Grunde find die Ventile 
leicht nachzufehen und leicht in Ordnung zu erhalten. Um die Bearbeitung zu 
erleichtern, ift fogar die Stopfbüchfe nicht an den Cylinder angegoffen, fondern 
durch Flanfchen mit demfelben verbunden. Sollte fich alfo der Cylinder fo 
ftark abgenützt haben, dafs ein Nachdrehen nicht mehr möglich ift, fo kann man 
ohne grofsen Schaden den cylindrifchen Theil des Pumpenkörpers leicht erneuern. 
Auf der einen Seite der Pumpe find die Saugköpfe, auf der anderen die Druck¬ 
köpfe befeftigt. Die gröfste Druckhöhe, welche mit diefen Pumpen erreicht 
wurde, beträgt 1140 Fufs englifch, das ift 347-5 Meter vom Saugwafferfpiegel bis 

zum Ausguffe gerechnet. 
Diefe Druckhöhe entfpricht einer Wafferfpannung von 34-3 Atmofphären, 

einer Gröfse welche man bei den alten diredlen, einfachwirkenden Wafferhaltungs- 

mafchinen nicht erreichen konnte. 
Die Bergwerkspumpe, welche foeben befprochen wurde, finden wir in der 

Ausftellung noch einmal von A. C ar r in New-Vork Norwalk Iron Works, in N01- 
walk, Connecticut, nur mit demUnterfchiede, dafs man die Federkolben-Dichtung, 
gegen eine von aufsen Achtbare von Stopfbüchfen auf Plungerkolben vertaufchte 
(ein Princip, welches fehr oft bei der Ausftellung ausgeführt erfchien). 

DererftePlungerkolbenift an derKolbenftange desDampfcylindersbefeftigt 
und bildet in feiner Forfetzung den zweiten Plungerkolben. Die Mafchine nimmt 
felbftredend einen bedeutend gröfseren Raum ein; fie gewährt dagegen den 
Vortheil, dafs die fämmtliclien Dichtungen von aufsen beobachtet werden können, 
Diefe Pumpe war in Thätigkeit gefetzt und ging fehr ruhig; freilich hatte fie 
kaum 3 Fufs Saughöhe und nicht viel mehr Druckhöhe. 

Was die Anwendbarkeit der Cameron’fchen Pumpe anbelangt, fo mufs 
gefagt werden, dafs fie durch die horizontale Stellung des Steuerkolbens, 
welche Bedingung für den Gang der Mafchine ift, viel daran verliert. Da es 
unbedingt nöthig ift, dafs die Steuerkolben horizontal liegen, was bei einer verti- 
calen Stellung nicht der Fall fein würde, fo unternahm Herr A. Friedmann die 
Reconftrudtion, um den Pumpen eine möglichft kleine Grundfläche zu geben. 

Bei der von Alexander Friedmann ausgeführten Pumpe ift der Steuer¬ 
kolben horizontal, die Cylinderachfen vertical. Die Dampfcanäle gehen ganz wie 
fonft, nur gegen das Schiebergeficht zu verändern fie fich von einem Rechteck 
durch das Quadrat in ein Rechteck, welches fenkreclit auf das urfprüngliche fteht. 
Die beiden Steuerventile, die kleinen Kegel, flehen nun auch vertical, und ift 
die Anwendung von Federn oder fonft einem Mittel, um das untere Ventil zu 
fchliefsen, vollftändig überflüffig, da dasfelbe durch den Dampf immer gefchloffen 
erhalten wird. 

Die Wirkung des Mechanismus ift genau diefelbe wie bei der horizontalen 
Pumpe. Für grofse Hube dürfte die Anwendung diefer Anordnung nicht zuläflig 
fein, da die beiden Accelerationen fich addiren, welche von der Kolbenbewegung 
durch den Dampfdruck und der Fallgefchwindigkeit des ganzen beweglichen 
Syftemes herrühren. 
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Die in der Fabrik des Herrn Alexander Friedmann aufgeftellte Pumpe 
diefer Conftrutäion hat einen aufserordentlich ruhigen Gang, geht fehr ficher und 
diefs empfiehlt diefelbe für die Anwendung als Schiffsleckpumpe. Durch die ver- 
ticale Aufteilung der Pumpe ift die Befeftigung an den Spanten fehr erleichtert 
und foll diefelbe wirklich fchon von den meiften Marinen als Schiffsleckpumpe 
angenommen fein. 

Der Pumpencylinder ift nach den rationellften Principien conftruirt. Die 
Pumpe hat einen gufseifernen Kolben mit drei felbftfedernden Ringen. Die 
Ventile find leicht zugänglich, und es liegen die Saug- und Druckventile für 
je eine Kolbenfeite vertical übereinander. Gerade über den zwei Druckven¬ 
tilen, welche in einer Horizontalebene in der unteren Hälfte des Pumpencylin- 
ders liegen, find zwei Windkeffel angebracht. Die Uebergänge aus dem runden 
Querfchnitte der Rohrleitungen in die rechteckigen der Canäle find fehr forg- 
fältig ausgeführt. Bei der hier gezeichneten Pumpe find die beiden Cylinder 
wie bei Cameron’s Originalconftrudtion durch ein Cylinderdeckel-Verbindungs- 
ftück gegen einander fixirt; doch ift es ein unbeftreitbarer Vortheil der verticalen 
Aufftellung, dafs man diefelben auch auseinander rücken kann, wie es eben der 
fpecielle Zweck, für den die Pumpe beftimmt ift, verlangt. 

Der Schieberkaften ift wie bei Cameron’s Conftrutäion auf den Cylinder 
gefchraubt und liegt das Schiebergeficht mit den Schieberkaftenflanfchen in 
einer Ebene. Diefs bietet für die Bearbeitung den Vortheil, dafs man das Ganze 
in einem Striche durchhobeln kann. Die Stopfbüchfen und fonftigen Theile fowie 
die Vorrichtung zur Bewegung des Schiebens von Hand find genau nach der 
Originalconftrudlion gebildet. Der Pumpencylinder hat unten noch zwei Füfse, 
obgleich die Befeftigung der Pumpe in der Regel, durch die feitlichen Flanfchen’ 
welche an beide Cylinder angegoffen find, gefchieht. 

Die Pumpe hat noch den Vortheil, dafs man fie aufserordentlich leicht 
demontiren kann. Durch Abheben der oberen Cylinderdeckel kann man zu den 
beiden Kolben gelangen. 

Bei der verticalen Anordnung hat man den Vortheil, dafs die bewegten 
Theile fich gleichmäfsig abnützen, denn wenn bei den horizontalen Pumpen das 
Gewicht der bewegten Theile (Kolben, Kolbenftange etc.) noch fo gering ift, fo 
wird eine ungleiche Abnützung an den unteren Cylinderhälften eintreten, welche 
fchliefslich das Auswechfeln der Brillen und das Nachdrehen der Cylinder für 
einen dichten Schlufs der Kolben nothwendig machen wird. 

Unter den englifchen Ausftellern fanden wir die Firma Mc. Nicol, welche 
drei „Excelfiorpumpen“ brachte, von denen eine gewöhnlich in Thätigkeit war. 
Die Pumpen haben im Aeufseren grofse Aehnlichkeit mit den Pumpen von 
Whitley Partners oder Tangye Brothers Specialpumpe. Auch bei der Excelfior- 
pumpe dient ein Steuerkolben zur Bewegung des Schiebers. Sie unterfcheidet 
fich nur durch den Mangel der kleinen Endventile, welche hier durch ein Syftem 
von Dampfcanälen erfetzt werden, welche im Princip dasfelbe bezwecken, was 
die kleinen Ventile füllten: der Dampf hinter dem Steuerkolben konnte in den 
Dampfcylinder entweichen, und zwar auf die Seite, auf welcher gerade Aus- 
ftrömung ift; alfo kann der Dampf auf der anderen Steuerkolben-Seite denSchieber 
bewegen, und alfo umfteuern. 

Die Idee, fowie die Ausführung derfelben ift fehr fchön und die Arbeit 
an den Pumpen fehr exadl. Der Gang der Pumpe war fehr ruhig; fie arbeitete 
allerdings mit fehr geringem Drucke. 

Die Pumpe von Maxwell & Cope. 

Die Pumpe, welche H ay w ar d Tyler & Comp, nach dem Patente von 
Maxwell & Cope. ausgeftellt haben, hat die Schwierigkeit, eine corredle Steuerung 



ohne eine rotirende Bewegung herzu- 
ftellen, auf ganz andere Weife geho¬ 
ben, als die anderen vorerwähnten. 

Der Pumpencylinder fleht, wie 
bei der Cameron’fchen Conttrudtion, 
mit dem Dampfcylinder durch ein Stück 
in fetter Verbindung, welches zugleich 
die Deckel der beiden Cylinder bildet. 
Die im Nachfolgenden befchriebene 
Steuerung wird durch die beiflehende 
Zeichnung verftändlicher. 

De Dampfcylinder zeigt von 
aufsen gar keinen Steuerungsapparat; 
man fieht nur einen Kolben-Schmier¬ 
hahn und zweiDampfrohre, welche direft 
in den Cylinder münden. Der Kolben, 
der an den Enden durch zwei felbtt- 
federnde Ringe gegen die Cylinder 
wand abgedichtet itt, befteht aus zwei 
concentrifchen Cylindern , deren ring 
förmiger Zwifchenraum während des 
Ganges mit Dampf erfüllt itt, und 
welche an beiden Enden durch auf- 
gefchraubte Deckel verfchloffen find. 
I Innern des kleineren Cylinders be 
wegt fich der cylindrifche Schieber, 
weicher die Dampfvertheilung bewirkt. 
Die Dampfeinftrömung liegt in der 
horizontalen, die Austtrömung in der 
verticalen Achfe des Cylinders. Der 
Kolben hat zwei längliche Schlitze, 
welche fo befchaffen find, dafs während 
des ganzen Kolbenweges die Ein- und 
Austtrömungsöffnungen in derCylinder- 

wand auf diefen Schlitzen bleiben. 
Der Schlitz für die Einftrömung 

communicirt durch eine viereckige Oeff- 
nung mit dem ringförmigen Raum im 
Kolben. Von hier kann der Dampf 
durch zwei rechteckige Oeffnungen, 
welche mit gleich grofsen in der 
Schieberwand in Verbindung flehen, in 
den inneren Raum des Schiebers ge¬ 

langen. 
An der unteren inneren Seite des 

Kolbens befindet fich nun das Schieber- 
geficht, welches der Schieber deckt, 
der ganz nach den Vertheilungsfchie- 
bern gewöhnlicherDampfmafchinen con- 

ttruirt, aber rund geformt itt. Der Schie¬ 
ber itt um den Schieberhub kürzer als 
die lichte Länge des Datnpfkolbens, um 
keinen überflüffigen Raum mit Dampf 
füllen zu miiffen und dem Schieber eine 
längere Führung zu geben. Zwei kleine 
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Canäle, welche von dem innern Raume des Kolbens aufser dem Schieber -regen 
die Cylmderwand führen und deren Coincidiren mit anderen Canälen die 
Umtteuerung bewerkftelligt, find auf beiden Seiten des Steuerkolbens ausgefpart 

In der Mitte des Schiebergefichtes liegen wie normal der Ausftrömungs- 
canal, zu beiden Seiten die Einftrömungscanäle, welche je durch den Mufchel- 
fchieber mit dem Ausftrömungscanal in Verbindung gefetzt werden Die Einftrö- 
mungscanäle münden gegen aufsen durch die Deckel des Kolbens und" laffen 
alfo den Raum hinter oder vor dem Kolben fich mit Dampf füllen. 

Der mittlere Canal führt in einen Schlitz im Kolben, welcher fich natürlich 
zwifchen den beiden Dichtungsringen befindet. Diefer Schlitz ift fo lang wie der 
für die Einftrömung und mufs auch in der ganzen Länge des Kolbenhubes mit der 
Oeilnung in der Cylmderwand für die Ausftrömung coincidiren. Dadurch kann, 
wenn der Schieber eine Stellung eingenommen, der Dampf während des ganzen 
Kolbenweges von der betreffenden Seite ausftrömen. 

Damit die betreffenden Canäle imCylinder und im Kolben einander immer 
ganz decken, darf fich der Kolben um feine Achfe nicht verdrehen; es ift alfo an 
feinem Umfange irgendwo ein Stift angebracht, der fich in einem langen Schlitze 
in der Cylmderwand führt und eine Verdrehung hindert; defsgleichen ift ein folcher 
Stift am Schieber angebracht, da auch diefer in feiner Lage gegen den Kolben 
bleiben mufs, da fonft die ganze Steuerung problematifch würde. 

Die Dampfvertheilung ift nun folgende : Nehmen wir an, der Kolben gehe 
nach links, dann fteht der Schieber gleichfalls in feiner äufserften linken Stellung. 
Der Steuerfchieber ift jetzt im Gleichgewichte, denn der Dampfdruck ift auf 
beiden Seiten vorhanden. Ift der Kolben nahezu am Ende feines Weges ange- 
langt, fo trifft ein kleiner, in die Cylinderwand eingegoffener Canal auf den 
Emftromungsfchlitz des Kolbens, und enthält, alfo dann frifchen Dampf. Gleich¬ 
zeitig kommt der oben befprochene Canal des Kolbens in Verbindung mit der 
Ausmundung des erften Canals, und in Folge deffen tritt gefpannter Dampf ' 
links vom Schieber ein. Rechts vom Schieber befand fich noch Dampf von 
der letzten .Schieberbewegung her, welcher nun austreten können mufs Um 
diefs zu ermöglichen, kommt der fymetrifch liegende kleine Kolbencanal diredt 
mit der Ausftrömungsöffnung in der Cylinderwand zum Decken wie aus dem 
Querfchnitte erfichtlich ift. 

• j i9aS C°mcldlren beider Canalpaare tritt gleichzeitig ein, der Schieber 
wird alfo exaCt m dem Moment in feine äufserfte Stellung verfchoben, wo das 
Gleichgewicht in dem inneren Kolbenraume aufgehoben wird. Die Dampfver¬ 
theilung ift nun für den neuen Hub eingeleitet, und es tritt am Ende desfeb 
ben das nämliche Spiel ein. 

is Wie man aus diefer Befchreibung fieht, ift auch hier eine Expanfion des 
.wampies, alfo eine rationelle Arbeit unmöglich. 

Der Hub der Pumpe ift geringer als die halbe Cylinderlänge, und der 
Kolben langer als der Hub. Die Hubbegrenzung ift fehr genau und die Steuerung 
arbeitet felir exadl. Selbft bei fchnellem Gange ift der Kolbenwechfel fehr ruhig“ 
Ls ift noch zu erwähnen, dafs der Kolben durch Anbringung fymetrifcher 
Ausfparungen gegenüber den Ein- und Ausftrömungsfchlitzen vollftändip- 
entlaftet ift. Defshalb kann die Abnutzung nur gering fein, denn der Kolben 
tragt nur fein eigenes Gewicht (und das des Schiebers), und zwar auf eine 
grofse Fläche vertheilt. 

Leider war es dem Berichterftatter nicht möglich, die Pumpe zu indiciren. 
D*e Pumpe ift wie jede andere Pumpe conftruirt; fie hat Kolben mit 

Lederftulpen - Dichtung und Kautfchuk - Kugelventile für Kaltwaffer und nicht 
zu grofse Druckhöhen, hat Kolben mit elaftifchen Ringen und Metall-Sitzven- 
tile für warme Fltiffigkeiten, oder grofse Druckhöhen. 

Um bei gröfseren Dimenfionen der Pumpen die Kautfchuk-Kugelventile 
welche einen Metallkern enthalten, beibehaltenzu können, ordneten Hayward 

2 
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Ty 1 e r&Comp. mehrere kleine ftatt eines grofsen Ventils an. Die Anordnung ift fehl- 
beliebt und gewährt den Vortheil, dafs die Ventile durch kleine Unreinigkeiten 
des Waffers nicht undicht werden, weil diefe beim nächften Hub der Pumpe weg- 
gefchwemmt werden; und felbft in dem Falle, dafs diefelben gerade am Ventil¬ 
fitze ficli befinden, das Spiel nicht hindern, weil die Kautfchukkugeln fo elaftifch 
find, dafs fie unter demDrucke derFlüffigkeit fich derForm der eingefpültenUnrei¬ 
nigkeit anfehmiegen, und diefe fo an den Sitz anpreffen werden, dafs fie dennoch 
fchliefsen. In Confequenz dieferConftruiftion kamen Hayward Tyler & Comp, 
bei einem zwölfzölligen Cylinder auf vier Ventile ftatt eines, alfo im Ganzen 
fechzehn Kugeln. Die Pumpen find in allen Gröfsen fehr uniform gebaut und 
haben durchwegs nur einen Windkeffel, der in der Mitte zwifchen den beiden 
Druckventil-Sätzen angebracht ift. Diefs ift bei der fonft fo fchön durchgeführten 
Conftnuftion ein entfehiedener Mangel. 

Bei den kleineren Pumpen ift der Windkeffel an den Deckel des Ventil- 
gehäufes angegoffen, welches mit Vermeidung der vorftehenden Flanfchen durch 
Charnierefchrauben an den Pumpenkörper angeprefst wird. 

Diefe Pumpe, fowie alle die vorbefprochenen direift wirkenden Pumpen, 
haben den Nachtheil, dafs fie fämmtlich den Dampf nicht expandiren können. Es 
kommt alfo in Bezug auf die Oekonomie nur darauf an, welcher von ihnen am 
wenigften Kraft, refpetftive Dampf zur Umkehrung der Kolbenbewegung braucht. 

Bei der D e ck e r’fchen Pumpe wird durch den Anftofs des Steuerarmes 
der Schieber in feine mittlere Lage geftofsen, von diefer durch den im Cylinder 
enthaltenen Dampf, welcher alfo hinter den Steuerkolben treten kann, in feine 
extreme Stellung gefchoben. 

Um fich ein Bild von dem Kraftverbrauche zur Steuerung zu machen, vergegen¬ 
wärtige man fich, dafs der Schieber im Anfänge feiner Bewegung durch den 
Steuerarm mitgenommen wird, alfo nicht mehr Kraft braucht, als fein paffiver 

* Widerftand beträgt. Die Hubvollendung wird durch den Abdampf aus dem 
Cylinder bewirkt; der Kraftverbrauch ift jedenfalls gering. Beider Cameron 
fchen Pumpe wird der Kolbenwechfel durch Anftofsen des Kolbens an die Steuer¬ 
ventile bewirkt, infoferne, als diefe den Raum hinter dem nicht ganz dicht 
fchliefsenden Steuerkolben mit der Ausftrömungsfeite des Cylinders in Verbin¬ 
dung fetzen; die Bewegung des Steuerkolbens aber gefchieht durch frifchen 
Dampf, deffen Verbrauch jedenfalls gröfser ift, als zur Bewegung des Schiebers 
erforderlich wäre, indem der Widerftand des Schiebers in keinem Verhält- 
niffe zur aufgewandten Dampfarbeit fleht. Die Pumpe wird alfo, abgefehen von 
allen zufälligen und unvermeidlichen Dampfverluften, mehr Dampf brauchen als 
die Decker’fche. Das Undichtfein der Steuerkolben bedingt von vornherein 
einen Mehrverbrauch an Dampfe, indem die Canäle zu den kleinen Endventilen 
bei jedem Hub mit frifchem Dampf gefüllt werden müffen; verbindet fich 
damit noch eine geringe Undichtheit der Endventile, fo exiftirt eine continuir- 
liche Dampfftrömung aus dem Schieberkaften durch den Cylinder in die Aus- 
ftrömur.g, welche Dampfverlufte bedingt, die man nicht beobachten kann und 
erft an dem gefteigerten Kohlenverbrauche erkennen wird. Bei der Maxwell- 
&Cope’fchen Pumpe erfolgt die Umfteuerung ebenfalls durch frifchen Dampf, 
während auf der anderen Seite Dampfausftrömung erfolgt. 

Doch ift es leicht einzufehen, dafs auch diefe Pumpe mehr Dampf brauchen 
wird, als die Decker’fche, weil, wie bei der Cameron’fchen, zur Bewegung des 
Schiebers frifcher Dampf confumirt wird, und die fchädlichen Räume hier gröfser 
find als bei den beiden anderen. Die kleinen Canäle, deren Coincidenz die Umfteue¬ 
rung bewirkt, müffen mit Dampf gefüllt fein. Der Steuerkolben, wenn die Pumpe 
nicht gerade für eine beftimmte Dampftemperatur gearbeitet ift, kann nie ganz 
genau dicht laufen, was ja doch erfordert wird; denn obgleich Kolben und 
Schieber von demfelben Materiale (Gufseil'en) find, hat doch gewifs der Kolben 
vermöge feiner Form eine andere Ausdehnung als der Schieber, der ja viel 
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geringere Maffe hat. Eine vollftändige Dichtung der beiden Theile gegen einan¬ 
der ift alfo unwahrfcheinlich. Diefe letzte Conftruaion hat aber einen nicht uner¬ 
heblichen Nachtheil. Diefer befteht darin, dafs einNachfehen der bewegten Theile 
{Kolben und Schieber) fall unmöglich wird. Will man felbft den Kolben heraus¬ 
nehmen, fo hat man dann den Schieber noch nicht vor den Augen. 

Wenn die Pumpe über Tage lieht, fo geht es noch an. Ift aber der Fall da, 
dafs man einen Schacht hat, in dem die Pumpe lieht, wo man alfo mit dem Raum! 
befchränkt ift, fo wird z. B. ein Auswechfeln des Schiebers fehr unbequem ; denn hat 
man die Cylinderdeckel abgehoben, fo mufs man den Pumpenkolben losfehrauben, 
um dann die Kolbenftange fammt dem Dampfkolben und Schieber herausziehen 
zu können. Erft dann kann man den Deckel des Kolbens öffnen und den Schieber 
herausnehmen. Man mufs alfo fall die ganze Dange der Pumpe noch hinter derfelben 
anfieiem Raume haben. Alle drei Syfteme von Pumpen haben eine grofse Anwen¬ 
dung im Bergbaue gefunden. Das Princip, lieber mehrere kleine Pumpen als eine 
grofse für diefelbe Gefammtleiftung zu bauen, ift gegenwärtig fehr beliebt gewor¬ 
den, und hat die Kiefen unter den Mafchinen, die grofsen Wafferhaltungsmafchi- 
nen mit ihren koloffalen Dimenfionen fall ganz verdrängt. Die durch Aufftellung 
mehrerer kleineren Mafchinen, allenfalls mit einer Refervemafchine erhöhte 
Sicherheit im Betriebe, wurde vielfach erkannt, und unter Anderem von H. und 
R. Lamberts in Burtfcheid in der Art benutzt, dafs diefelben kleine Pumpen 
mit rotirender Bewegung, welche mit geringerer Füllung arbeiten (i/4 bis l/3), in 
gröfserer Anzahl in einer Grube neben einander aufftellen und von einer Dampf¬ 
leitung aus fpeifen. 

Die befprochenen, von H i lt, Bergwerksdiredlor in Kohlfcheid, conltruirten 
Pumpen drücken auf 210 Meter in einem Satz und ihre Keffel liehen über Tage. 
Die Druckhöhe foll aber bis auf 400 Meter kommen. Der Dampfcylinder ift 
direcT mit 2Pumpencylindern verbunden, welche hinter demfelben aufgeftellt find. 
In diefen arbeiten Plungerkolben, weil diefelben geringere Reibungswiderftände 
verurfachen und leicht zu beauffichtigen find. Vor dem Dampfcylinder liegt ein 
I ührungsftück, welches auf 2 Flächen gleitet und das eine Ende der Triebftange 
fafst. Die gekröpfte Achfe ift von Gufsftahl und trägt 2 kleine, aber fchwere 
Schwungräder, welche die Gleichförmigkeit der Bewegung bezwecken. Die 
Steuerung gefchieht durch Doppelfchieber. 

Die Ventile find entlaftete Doppelfitzventile, welche bei 7 Zoll Plunger- 
Durchmeffer, eine Weite von 8 Zoll erhielten. Da die Pumpen ziemlich rafch 
laufen (45 bis 60 louren per Minute), fo ift die Waffergefchwindigkeit in den 
Steigrohren fchon bedeutend und in Folge deffen trat eine Drucküberhöhung im 
■Steigrohre um mehrere Atmofphären ein. Es war alfo eine Mehrleiftung über das 
theoretifche Wafferquantum. Freilich arbeitete dafür die Mafchine mit 5/l0 Füllung, 
ftatt wie beabfichtigt mit Der Conftruaeur, HerrHilt, hat in Folge def¬ 
fen dem Druckventile 9 Zoll Diameter gegeben, und nun hat ficli diefe Druck¬ 
überhöhung im Ventilkaften bedeutend vermindert. 

Die Aufftellung der Mafchine in Gruben ift die fchon befprochene, 
dafs man mehrere aus einem Dampfrohr fpeift. Der Hauptvortheil aber diefes 
Syftems von Plungerpumpen mit rotirender Bewegung und gröfserer Tourenzahl 
ift aber der, dafs es Billigkeit und geringen Raum mit fchneller Aufftellbarkeit 
und ökonomifcher Arbeit verbindet. Der Conftruaeur will noch einen Conden- 
fator mit dem Dampfcylinder in Verbindung ftellen, fo dafs man in derExpanfion 
noch höher gehen kann. 

Der Nachtheil, welchen die Aufftellung der Dampfkeffel über Tag bietet, 
mindert fich, wenn man bedenkt, dafs bei einer Länge der Rohrleitung von 
210 Meter die Dampfverlufte durch Condenfation 5 Percent des verbrauchten 
Dampfes betragen, felbft ohne eine befondere Einhüllung der Dampfröhren, wie 
aus den Angaben des Herrn Hilt hervorgeht. Die erhöhte Sicherheit diefer 
Aufftellung nun geftattet eben, im Nothfalle in wenigen Tagen eine ähnliche 

2* 
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kleine Pumpe in Thätigkeit zu fetzen und aus der fchon beftehenden Dampf¬ 
leitung zu fpeifen, was wohl einigen Effeclverluft zur folge haben wird, den 
man aber im Falle der Noth gewifs gern ertragen wird. Der Conftrutfteur be- 
abfichtigt, bei neuen Mafchinen die Ventile mit Spiralfedern zum Dichthalten 
zu verfehen, um einen möglichtl genauen Schlufs derfelben zu erzielen, was 
bei grofsen Druckhöhen von Wichtigkeit ift. 

Diefelbe Auftlellung nun haben auch fchon Hayward Tyler & Comp, 
mit dem Maxwell & Cope'fchen Pumpen angewendet, und zwar ebenfalls mit 
Erfolg. Nur haben eben die letzteren Pumpen bei gleicher Capacität noch gerin¬ 
gere Raumbeanfpruchung als die erfteren, und find alfo unter Umftänden vorzu¬ 
ziehen, wo nämlich Brennmaterial fehr billig und die Herftellungskoften eines 
gröfseren Raumes in der Grube fehr grofs find. 

Untenftehend ift eine folche Anordnung fkizzirt: Es find die Pumpen paral¬ 
lel neben einander aufgeftellt gedacht, aus demfelben Dampfzuleitungsrohr gefpeift, 
natürlich mit Schiebern oder Hähnen verfehen, um jede einzelne Pumpe ausfchal- 
ten und nachfehen oder Reparaturen an ihr vornehmen zu können. Der abftrö- 
mende Dampf kann entweder in einem Wetterfchacht (upcast shaft) als Ventilations¬ 
mittel dienen, oder aber in einen Strahlcondenfator geleitet werden, um die 
Leiftung der Mafchine noch zu erhöhen. Jedenfalls ift die Dampfleitung in den 
Schacht bedeutend billiger und auch ficherer, als das Geftänge, welches die alten 
diretftwirkenden Wafferhaltungsmafchinen beanfpruchten. Auch ift die Auftlellung 
der kleinen Mafchinen viel einfacher, da keine grofsen, fchweren Stücke 
daran Vorkommen, als etwa die Schwungräder. Sehr vortheilhaft dürfte es noch 
fein, wenn man die wefentlichflen Beflandtheile fchon fertig montirt in die Grube 
bringen, die Ingangfetzung alfo dann in kürzefter Frift gefchehen kann. 

1 

SUCTION 

F.W. BADER. WIEN *e. 

Wie vortheilhaft übrigens (liefe Anordnung ift, zeigt am beiten der Erfolg, 
da man überall nach ihr greift, wo Neues erbaut wird. 
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Die Dampffpritze von Merryweather and Comp. 

Die von Mesrs Merryweather and Comp, ausgeftellten Dampf Feuer- 
iprnzen (zwei in der Mafchinenhalle und eine im englifchen Tranfept des 
Induftriepalaftes) hatten eine von den übrigen Dampffpritzen vollftändig abwei- 
chende Einrichtung. 

Die Maschine, welche hier befonders befprochen werden foll, der Conque- 
ror, ift zweicylindrig, und die beiden Cylinder find horizontal zwifchen den Rah¬ 
men der Mafchinen angebracht. In derfelben Achfe liegen die Pumpencylinder 
welche' mit den Dampfcylindern durch Harke fchmiedeeiferne Zugftangen verbun- 
den find. Die Mafchinen hatten keine rotirende Bewegung, welche den Hub des 
Dampfkolbens begrenzen würde; es war defshalb eine andere von Mr Field 
conftruirte Einrichtung angewendet, welche bei Verfuchen die zufrieden- 
wellendften Refultate gegeben haben foll. Die leitenden Gedanken mögen unge¬ 
fähr folgende gewefen fein: Jede Mafchine ift mit einem Mufchelfchieber verfehen 
welcher aber eigentlich ein kleiner Cylinder ift. Die Bewegung desfelben erfolgt 
von einer etwa um 90 Grad verdrehten flachen Stahlftange, die von einem an der 
volbenftange feften Auge umfafst wird, und alfo während des ganzen Kolbenhubes 

•contmuirlich eine Drehung um weniger als 90 Grad machen mufs. 

Der Mufchelfchieber ift alfo durch Hebel und Stange von diefer Stahl- 
ftange aus bewegt, welche durch den Kolbenhub eingeleitet wird; jeder der 
beiden Mufchelfchieber ift alfo in Rapport mit feiner Mafchine und hat noch 
einen kleinen Kolben, welcher von der Drehftange der anderen Mafchine in 
Bewegung gefetzt wird. Die Kolbenftange diefes kleinen Kolbens ift in der 

1 alben Länge hohl und hat zwei eingebohrte Löcher, welche dem Dampf 
erlauben zu jedem Ende des cylindrifchen Schiebers zu gelangen, um den 
.ub desfelben zu vervollftändigen. Der Dampfzutritt zu dem kleinen letztbefpro- 

chenen Kolben ift durch einen dritten Schieber regulirt, welcher von derfelben 
Drehltange bewegt wird. 

Die Oeffnungen in der hohlen Kolbenftange find fo angebracht, dafs die 
Ummmcähon zwifchen dem dritten Schieber und der hohlen Kolbenftange her- 
gelteüt ift, noch bevor jeder der Kolben der Mafchinen die Mitte des Hubes 
erreicht hat. Nun beginnt alfo die rechte Mafchine den linken Schieber auf¬ 
zuziehen zu dem Zwecke, um den linken Kolben in dem Augenblicke des 
Kolbenwechfels aufzuhalten, noch ehe der rechte Kolben die Mitte feines 
TJ eges erreicht hat, fo dafs zur Zeit, wo die rechte Mafchine in der Mitte des 
Hubes angekommen ift, der Schieber von der linken Mafchine fchon wieder lang- 
am aufgezogen wird und der Kolben gerade wechfelt. Die linke Mafchine beein 

"“St. d'c rechte Mafchine auf ganz diefelbe Weife. Durch diefe wirklich finnreiche 
Linnchtung ift der Kolbenwechfel ohne irgend welchen Zeitaufwand ermöglicht 
und die Mafchine kann eine beliebige Anzahl von Hüben per Minute machen. 

t -n Dlr ,nnchtung foll nach den Angaben der Conftrudteure fowohl die 
Leiftungsfahigkeit, als auch die effe&ive Leiftung im Vergleiche zu den alten 
Mafchinen derfelben Firma bedeutend erhöht haben. 

1 a *JlnW(;Iterer Vortheil ift in der Möglichkeit zu finden, dafs man jeden der 
beiden Cylinder für fich arbeiten laffen kann, wenn der andere vielleicht betriebs- 

M-o feu [°llte; ,Man ftelIt dann den Kolben des nicht arbeitenden Cylinders' 
. ui Mitte Hub und fixirt feinen Schieber durch einen Stahlzapfen. Diefer Vortheil 
1 ft von nicht unbeträchtlichem Werthe und kann unter Umftänden für die Mafchine 
denAusfchJag geben. Die übrige Mafchine hat ungefähr folgende Anordnung : 
Lei Reffe1, ein Field fcher Patentkeffel, ruht auf der Hinterachfe, welcher um 
denfelben vorne herumgebogen ift. Der Wafferkaften ift über den beiden Dampf¬ 
cylindern an der\ erkleidung des Keffels befeftigt. Die Säugöffnungen der Pumpen 
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find Uber den Vorderrädern und die Rohrftutzen vorne nach auswärts gebogen. 
Die Druckrohrftutzen liegen in derMittebeider Pumpencylmder. Der grofse Vint 
keffel ift gleichfalls im Mittel der Pumpen aufgeftellt und über demfelben lft dei 
Kutfchbock. Hinter dem Kutfchbocke find Sitze für Mannfchaften und die 
Mafchinen find durch Fufsbretter vor Befchädigung gefchutzt. Der Rahmen des 
Wagens ift von Blattfedern getragen, aus kräftigem Fagoneifen hergefte 11t 
Gegen die Pumpen ift er nach abwärts gebogen, aber die Enden find wiedei 

bonzon^!'Verbindungen zw.fchen dgn Rahmen fmd die beiden Cylinderpaare zu 

hetr-icnten 
Was die Leiftung der Mafchine betrifft, fo kann der Berichterftatter nur 

die Angaben der Conftrufteure anführen. Die Mafchine hat in ^ bis 8 Minu en 
Dampf von 100 Pfund englifch Prellung von kaltem Waffer erzeugt. Der Strahl 
von 2Vs Zoll englifch (56 Millimeter) Durclimetfer wurde 320 englifche Puls 
(97-5 Meter) weit horizontal geworfen und die Saugleitung war ungefähr 1000 h 11 s 

YroS Meter) lang. ... , 1 v> „r. 
Bei diefer Gelegenheit kann die principielle Anordnung der Prefs- 

pumpe der hydraulifchen Sclimiedepreffen von John Haswell, Direftor der 
Mafchinenfabrik der k. k. öfterreichifchen Staatseifenbahn - Gefellfchaft in 
Wien nicht unerwähnt bleiben. — Leider war die erwähnte Anlage bei dei 
Ausftellung nur durch die damit erzeugten Pro dufte vertreten — Die dort 
aufeeftellte grofse Schmiedepreffe übt auf das eingelegte Schmiedeftuck einen 
effektiven Druck von 24.000 Wiener Centner aus; die Wafferfpannung lft bei 
einem Plungerdurchmeffer von 24 Wiener Zoll circa 420 bis 430 Atmosphären. 
Der zum Betriebe der Preffe gehörige feitwärts aufgeftellte Dampfcylinder hat einen 
Durchmeffer von 60 Wiener Zoll und arbeitet mit 5 Atmofphären Dampfüberdruck. 
Die Pumpenkolben rechts und links haben 61/3 Zo11 Durchmeffer, derDampfcylmdei 
ift mit jedem Pumpencylinder durch 2 flache Schmiedeifenftangen von 20 Qua- 
dratzoll Querfchnitt verbunden, welche die axialen Drücke aufzunehmen haben. 
Zugleich bilden diefe Lineale eine Gleitbahn, auf welcher ein Kreuzkopf (zur 
Verbindung von Kolbenftarige und Plunger) läuft. Dadurch find alle in dei 
Mafchine entftehenden Drücke aufgehoben und das fchwache gufseiferne aus 
2 getrennten Balken beftehende Bett, deffen Querverbindung die 3 darauf ruhen¬ 
den Cylinder bilden, ift auf 2 Eichenpfoften gelegt und nur ganz leicht an ein 
circa 3 bis 4 Schuh tiefes Fundament gefchraubt, welches mehr dazu dient, eine 
unveränderliche Unterlage für die darauf ruhenden Theile zu bilden, als irgend 

welche Hörende Kräfte durch feine Matte aufzunehmen. 
Die Pumpe geht zur Bedienung der Preffe nur kurze Zeit; 2 bis 3 Hube 

hintereinander ift fchon die gröfste Leiftung. — Defshalb ift fie mit Ventilfteue- 
rung verfehen Und zur Bewegung der Ventile dient ein kleiner Steuercylmdei, 
deffen Schieber der Mafchinenwärter entweder von Hand aus bewegt, oder der 

durch Anfchläge von dem Kreuzkopf des Pumpenkolbens aus bewegt wird. 
Die eigentliche Preffe beftelit aus einem Gerüfte, welches den oberen und 

den unterenTheil des Apparates bildet; diefe beidenTheile, mächtigeGufsftücke, 
find durch vier 9 Zoll ftarke fchmiedeiferne Schrauben miteinandei verbunden. 
— In dem oberen Kopfe ift der Plunger, welcher den Druck auf das unten einge¬ 
legte Schmiedeftück ausübt, eingefetzt. Um den Plunger und die an denfelben 
befeftigten Gefenke wieder aufzuheben ift auf dem oberen Kopfe noch ein kleiner 
Cylinder geftellt, deffen Plunger ein Querftück trägt, an welchem mittelft Zug- 

ftangen der Prefsplunger aufgehängt ift. 

Da nun die als neu erfchienenen Pumpenfyfteme ohne rotirende Bewegung 
im Vorftehenden fo weit dargeftellt find, als es die Umftände erlaubt haben, fo 
reiht fich die grofse und fehr reiche Claffe der Pumpen mit rotirender Bewegung 

folgerichtig hier an. 
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Die Prunier’fche Pumpe. 

Als die neueften und wichtig- 
flen find wohl die beiden Pumpen 
fürNiederdruckleitungen zu nennen, 
welche P ru n i e r in Lyon ausgeflellt 
hatte. Die Pumpen flau den an dem 
öftlichen Ende der Mafchinenhalle 
in einem eigenen Gebäude, welches 
zugleich das franzöfifche Keffelhaus 
bildete, und verforgte die Speifung 
desNiederdruck-Refervoirs, welches 
in nächfter Nähe ftand. 

Auf einem thurmartigen, oben 
üch verjüngenden Gerüfle, welches 
fich auf ein Steinfundament flützte, 
lagerte die Kurbelwelle mit zwei 
Schwungrädern. DerBrunnenfchaclit 
war aus einem gufseifernen Rohre ge¬ 
bildet und mit dem Mafchinengerüfte 
feft verbunden. Der Dampfcylinder, 
fowie ein Querhaupt befinden fich 
in der unteren Ilälfle der Säule ; ein 
anderes Querhaupt über dem Cy- 
linder führt die Triebftange. 

In demfelben fleckte ein zwei¬ 
tes, unten offenes Rohr, der Pum- 
pencylinder. Die Urfache nun,warum 
der Brunnenfchacht durch diefes 
Rohr erfetzt ift und der Pumpen- 
cylinder alfo ganz im Waffer fleht, 
geht klar aus der Befchreibung von 
Herrn Prunier hervor. Erbetrachtet 
nämlich das Sauggebiet der Pumpe 
als einen Kegel, deffen Spitze eben 
das untere Ende des Brunnen- 
fchachtes, deffen Bafis durch einen 
Kreis auf der Oberfläche der waffer- 
fiihrenden Schichte gebildet wird. 
Mehr wird fich die Wirkungsfphäre 
der Pumpe einer Kugel nähern, 
deren Centrum das offene Ende des 
Brunnenfehachtes ifl. Selbflverftänd- 
lich legt der Ingenieur diefe Kegel- 
fpitze möglich!! tief in die waffer- 
führende Schichte und gewinnt hie¬ 
durch flets Waffer von gleicher Tem¬ 
peratur,welches weiters keine fchäd- 
lichen oder unfchädlichen Subflan- 
zen enthält, als diejenigen, welche 
das Grundwaffer jener Schichte eben 
führt. Dadurch nun, dafs die Pumpe 
in jenem Schachte arbeitet, der mit 
feinem unteren Ende in die Waffer- 
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fchichte taucht, wird in demfelben ein luftverdünnter Raum erzeugt, welcher 
gleichfam eine Drainage der Schichte bewirken foll j alle Waffertheilchen wer¬ 
den aus dem Boden angefogen und müffen dem Wafferfchachte zueilen. Diefs 
ift das Princip der Wafferzuführung bei der Prunier’fchen Pumpe. Freilich bleibt 
das Waffer auch aus, wenn das Grundwaffer ausbleibt, gerade fo gut wie bei 
jeder anderen Pumpe; doch ift es wichtig, dafs der gufseiferne Brunnenfchacht 
billiger fein dürfte als ein gleich weiter gemauerter. 

Das Conllruclionsprincip der Pumpe felbft befleht im Wefentliclien darin, 
dafs zwei Kolben, welche von einer Welle aus bewegt werden, in einem 
Cylinder fortwährend in entgegengefetzten Richtungen arbeiten. Hiedurch ent¬ 
lieht einmal, wenn fich die beiden Kolben von einander entfernen, ein luftver¬ 
dünnter Raum zwifchen ihnen, und das andere Mal entlieht ein Ueberdruck, 
welcher das zwifchen den Kolben befindliche Wafferquantum über den oberen 
Kolben bringt, der es dann wegfehafft. Da aber der Pumpencylinder unten offen 
ill und in dem Brunnenfehachte fleht, fo wird durch den unteren Kolben wieder 
Waffer zum Cylinder gepumpt. Das ganze Syllem läfst fich als zwei getrennte 
Pumpen betrachten, von denen die eine das Waffer vom Schachte zum Cylinder, 
während die andere das Waffer durch den Cylinder oben wegfehafft. 

Die entgegengefetzte Bewegung der beiden Kolben gefchieht nun dadurch, 
dafs der untere Kolben an einer maffivenKolbenllange befelligt ilt, welche in ihrer 
Fortfetzung den Dampfkolben trägt. 

Von demfelben geht die hin und hergehende Bewegung des unteren 
Kolbens diretfl aus. Nach oben zu trägt die Kolbenllange ein Gleitllück, an dem 
die Triebflange befelligt ill und diefe greift an der gekröpften Schwungrad-Achfe 
an, welche in zwei Lagern läuft und aufsen zwei Schwungräder trägt. In denfelben 
befinden fich Kurbelzapfen, deren Radien genau der Richtung des Trieb¬ 
kurbelradius entgegengefetzt liehen, aber denfelben Kurbelradius haben. An diefe 
beiden Zapfen in den Schwungrädern greifen zwei Triebllangen, welche an ihrem 
unteren Ende unter dem Dampfcylinder ein gerade geführtes Querftück bewegen ; 
an demfelben ill die hohle Kolbenllange des oberen Pumpenkolbens befelligt. 
welche die maffive Stange des unteren Kolbens umfchliefst und fich an diefer führt. 
Durch diefe Conllrudlion wird llets die entgegengefetzte Bewegung der beiden 
Pumpenkolben bewerkllelligt. Diefe find aus Ringen derart zufammengefetzt. 
dafs die Ringe nach oben zu immer kleiner werden, der Kolben im Ganzen alfo 
eine conifche Form hat. Ueber die Ringe, welche mit Oeffnungen verfehen find, 
deren Gefammtquerfchnitt gleich ill dem des Pumpencylinders, find als Ventile. 
Kautfchukringe feil aufgezogen, welche einmal beim Saugen fich ausdehnen, 
dann beim Drücken auf die Sitze aufgeprefst werden. Diefe Conftruclion ill 
Urfache, warum diefe Pumpen nur für niedrigen Druck gebraucht werden können 
t etwa bis zu i Atmofphäre-Ueberdruck). 

Die beiden conifchen Kolben bewegen fich alfo llets in entgegengefetztem 
Sinne und die maffive und die hohle Kolbenllange führen fich gegenfeitig in 
Stopfbüchfen. Eine derfelben befindet fich an dem oberen Ende der hohlen Kol¬ 
benllange, und fie trennt den Raum zwifchen den beiden Kolben von der atmo* 
fphärifchen Luft. Da die hohle Kolbenllange im oberen Cylinderdeckel gleich¬ 
falls in einer Stopfbüchfe läuft, fo hat man alfo eine Stopfbüchfe mehr zu beforgen. 
Ein Vortheil, welchen diefe Pumpe hat, befteht darin, dafs man in der Tourenzahl 
nicht befchränkt ill, weil die bewegten Maffen bei forgfältiger Conllrudlion ziem 
lieh leicht zu balanciren find, und die Kautfchukringe an den Pumpenkolben ein 
fehr geringes Spiel haben und zugleich lieh durch ihre Elallicität immer zu 
fchliefsen trachten. Jedenfalls ill aber die Anlage folcher Pumpen ziemlich 
theuer. Ill es nun der Fall, dafs das Grundwaffer tiefer unter der Oberfläche liegt, 
lo mufs der Schacht, fomit auch der Pumpencylinder nachrücken ; es erfordert 
dann die Pumpe das theuere Gellänge, nur mit dem Unterfchiede, dafs man 
dann doppeltes Gellänge braucht. 



Spritzen und Pumpen. 23 

I)ei Ausgleich der hin- und hergehenden Maffen ift gröfstentheils im 
Mechanismus felbft bewirkt, wenn die beiden Kolbenflangen nämlich gleiches 
Gewicht haben Dampfkolben und Triebftangen müffen fich dann mit den 
aufsen liegenden Stangen balanciren. Der Dampfcylinder, der alfo in der Mitte 
liegt, ift wie ein gewöhnlicher Cylinder conftruirt, nur ift die Steuerung für die 
obere und für die untere Kolbenfeite getrennt. Es find zwei Schieberkaften vor¬ 
handen, und es beforgt ein Schieber immer nur die Dampf-Ein- und Ausftrömung 
für eine Kolbenfeite. Die Schieberbewegung erfolgt durch unrunde Scheiben, 
welche in Rahmen laufen und das Aufziehen und Schliefsen der Schieber nicht in 
fchleichender, fondern in mehr ruckweifer Bewegung bewirken. Die ausgeftellten 
1 umpen waren mit Condenfation verfehen und es ftrömte das Waffer aus dem 
Abflufsrohre direct in den Condenfator, der unter dem Cylinder lag. Das Con 
denfationswaffer wurde durch zwei Luftpumpen, deren Kolbenflangen an das 
untere Querftück befeftigt waren, weggefchafft. Diefe Pumpen, im Ganzen recht 
hubfch in ihrer Aufftellung, arbeiteten auch mit gutem Erfolge. Namentlich 
erzeugten fie ein fehr gutes Vacuum. Wie fchon gefagt, find fie am beften anzu¬ 
wenden, wenn das Grundwaffer nicht mehr als etwa 8 Meter unter dem Bodenniveau 
zu finden ift weil fonft theueres Geftänge angebracht werden mufs. In der Höhe 
der oberen hührung war eine Gallerie um das thurmartige Gertifte angebracht 
und zwifchen den beiden neben einander aufgeftellten Pumpen ein Verbindungs¬ 
gang. Die Druckröhren vereinigten fich in der Mitte und führten dann da-; 
Waffer in das Niederdruck-Refervoir. 

Die Pumpe der erften Brunner Mafchinenfabrik. 

Gerade am entgegengefetzten Ende der Mafchinenhalle ftanden die Pumpen 
dei erften Briinner Mafchinenfabrik, ebenfalls in einem eigenen Gebäude, welches 
gleichzeitig als Keffelhaus diente. Die Pumpen verforgten die Hochdruckleitung 
und drückten das Waffer in den von derfelben Firma gebauten Wafferthurm. 

Die Pumpe hatte an und für fich nichts Neues, doch war fie mit aller Sorg¬ 
falt conftruirt, mit aller Sorgfalt ausgeführt Die Aufftellung wrar horizontal. Die 
I umpencylinder waren hinter den Dampfcylindern felbftftändig aufgeftellt. Von 
den Dampfcylindern waren die Führungen, Triebftangen, Kurbeln und das 
Schwungrad einer completen Dampfmafchine. Die beiden Mafchinen waren fyme- 
trifcli conftruirt. und es lag das Schwungrad, zur Ausgleichung der Bewegung in 
dei Mitte. W as den Bau der Dampfmafchinen anbelangt, fo war diefelbe nach 
den erften Corlifs Syftem gebaut; fie hatte kein eigentliches Bett als fchwe- 
ien Rahmen, fondern die Fortfetzung des Cylinderdeckels bildete Führung 
und Verbindung zwifchen Cylinder und Lager. Mit einem Worte, es war die fo 
beliebte Bayonnettaufftellung. Die Steuerung der Mafchinen war jene der Firma 
eigentümliche Conftrucftion der Corlifsfteuerung mit den Schleifbogen und 
b edein, welche wir fchon auf der Parifer Ausftellung gefehen haben. Nur war 
hier die Einwirkung des Regulatorsauf die Steuerung nicht notwendig, wefshalb 
auch der Regulator entfiel. Der Abdampf mufste, bevor er entweichen konnte, 
einen zwifchen den beiden Mafchinen unter dem Boden horizontal angeordneten 
Speifewaffervorwärmer paffiren, um einen Theil feiner Vrärme abzugeben, und 
den Betrieb zu einem möglichst ökonomifchen zu geftalten. 

Die Pumpe felbft war als Kolbenpumpe und der Kolben mit Selbftfpan- 
neifedern conftruirt. An den Cylinder waren unten die Saugventilkaften, oben 
< ie Druckventilkasten angegoffen. Die beiden Saugröhren, fowie die Druckröh- 
ien’ paffirten den Windkeffel, der durch einen Boden in zwei Theile gefchieden 
war, in einen Saug- und in einen Druckwindkeffel. 
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Die Ventile, gewöhnliche Sitz ventile, waren mit Stahlfedern garnirt, welche 
einen fichern Schlufs derfelben verforgten. Die Pumpen gingen im Durclifchnitte 
mit 16 bis 18 Touren per Minute, ein ziemlich langfamer Gang. Es rcfultirt daraus 
eine Kolbengefchwindigkeit von circa 2Fufs oder 630 Millimeter per Secunde. Die 
Mafchine war für hohe Expanfion gebaut, um möglichfte Dampferfparnifs zu erzielen. 

Im vorliegenden Dia¬ 
gramme, welches von 
Herrn Profeffor J. F 
Radinger aufgenom¬ 
men wurde, zeigt (ich, 
dafs die Mafchine mit 
circa o 15 Füllung ar¬ 
beitete ; das Mano¬ 
meter am Windkeffel 
zeigte 55 Pfunde. Man 
fieht klar, dafs, wo 
es fich umeineftabile 

Anlage handelt, man immer diefe Pumpen, oder Pumpen mit rotirender Bewe¬ 
gung, hochgefpanntem Dampf und geringer Füllung, bauen wird, während für 
proviforifche Anlagen, oder doch folche, welche fehl* fchnell hergeflellt fein 
wollen, die diredl wirkenden Pumpen irgend welcher Conftru<5lion gut zu 
verwenden fein werden. Man mufs fich dann eben gefallen laffen, dafs die 
Mafchine das Brennmaterial geradezu frifst, und die Oekonomie des kurzen 
Betriebes hintanfetzen. 

Ueber die anderen bei der Ausftellung befindlichen Pumpen mit rotirender 
Bewegung zu fprechen. würde zu weit führen, befonders, wo eigentlich Neues 
nicht geboten wurde. 

Als Anfänge der Eifeninduftrie in Italien mufs eine Pumpe von De Morfier 
e Mencotti in Bologna erwähnt werden, welche in ihren Details recht hübfch 
ausgeführt war und in der ganzen Dispofition das Beflreben zeigte, im Raume 
möglichft zu fparen. Diredt hinter dem Dampfcylinder war eine Schwungrad- 
wdlle eingelegt, welche zwei kleine fchwere Schwungräder mit Kurbelzapfen 
trug, von denen die Triebftangen zu dem Gleitfliicke zwifchen Pumpen und 
Dampfcylinder gingen. Auf der Schwungradwelle war das Excenter gekeilt und 
die Bewegung durch einen Zwifchenhebel auf den über dem Cylinder liegenden 
Schieber übertragen. 

Aus der Reihe der gewöhnlichen, nach bekannten Principien conftruirten 
Pumpen mit Kraftbetrieb wollen wir die von Lehmannin Berlin, dem Erbauer der 
Calorimotoren, erwähnen; die Pumpen find nett conflruirt und für Riemenbetrieb 
eingerichtet. 

Es find liegende Pumpen für Keffelfpeifung und flehende Pumpen für 
Schächte, Brunnen etc. Die Pumpen find Kolbenpumpen mit Lede'rftulpenlide 
rung conflruirt; die Ventile, auch Lederklappen, find geneigt angebracht, und 
zwar Säugventile und Druckventile oben. DirecT über den Druckventilen ftand ein 
kleiner Windkeffel. Die Deckel für die Ventilkaflen find, weil die Pumpen in felir 
kleinen Dimenfionen ausgeführt find (65 Millimeter Durchmefler und 150 Milli¬ 
meter Hub) durch vier Charnierfchrauben feftgehalten. Die beiden Rohre mün¬ 
deten an entgegengefetzten Seiten. 

Die Pumpen flanden auf einem kleinen fchwachen gufseifernen Bett, welches 
auf einem Ziegelfundamente ruhte. Die Führung der Kolbenftange gefchah in der 
Stopfbüchfe einestheils und in einem Auge anderntheils, welches von der gabel¬ 
förmigen Triebflange umfafst war; auf der einen Sei-te der gekröpften Achfe war 
Fefl- und Losfeheibe für den Antrieb gekeilt, auf der anderen Seite ein kleines 
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Schwungrad. Für die beiden Riemenfeheiben war eine einfache Ausrückevorrich- 

nmg ^?ee n gingen ziemlich ruhig, und wurden mittelft Riemen von den 

Calorimotoren derfelben Firma getrieben. 

E;ne ähnliche Specialität war von Buffaud freies in Lyon gebracht. Kleine 
Speifepumpen für Dampfkeffel, an die Wand anzufchrauben. Der Pumpencylinder 
lag hinter dem Dampfcylinder. Die zweite Führung der Kolbenftange gefchah 
durch einen Kreuzkopf, der einfeitig conftruirt auf einer Gleitfläche an dem Wand¬ 
bette lief. Excenter und Schwungrad, mit Kurbelzapfen, fafsen freitragend vor dem 
Lager auf der Achfe. Die Pumpe, als Kolbenpumpe conftruirt, hatte für Speifungen 
von kaltem Waffer Lederklappen, welche geneigt angebracht waren, und zwar 
die Druckventile über die Säugventile unter dem Cylinder. Ein Nachtheil 
der Conftrucftion befteht darin, dafs der Schieber fchwer zugänglich lft, denn man 
kann nur von oben oder von unten den Schieberkaften öffnen. Die Kolbenftange 
ift mit der Gabel zur Aufnahme der Triebftange aus einem Stücke gefchmiedet; 
hiedurch wird das Demontiren ziemlich erfchwert. Jeder einzelneTheil lftfür fich 
an die Fundamentplatte gefchraubt und diefe wieder mit ftarken Schrauben 
an die Wand gehängt. Die Pumpe hat als Speifepumpe keinen Windkeffel und 
Saug- und Druckrohr fetzen fich unten und oben von den Ventilkaften fort 

Soll die Speifepumpe in warmem Waffer arbeiten, fo wird man wohl metallene 
Sitzventile ftatt der Lederkiappen anwenden. Die ausgeftellten Pumpen zeichneten 
fich durch grofse Sorgfalt in der Ausführung aus und ift auch die Conftruaion 

•wohl durchdacht. 

Alex. Wilfon & Co. haben einfachwirkende Keffelfpeifepumpen, welche 
unter dem Namen Vauxhall-Donkey-Pumpen fehrbekannt find, und doppeltwirkende 
Pumpen ausgeftellt, deren Conftruaionsprincip hier Erwähnung finden foll. Die 
X’umpen find fehr ingeniös conftruirt und in der Regel fo eingerichtet, dafs fie ver- 
tical oder horizontal an einer Wand zu befeftigen find. Die beiden Cylinder liegen 
in derfelben Achfe und ift der Pumpenplunger die Fortfetzung der Kolbenftange 
des Dampfkolbens. An der Kolbenftange ift durch einen kräftigen Bolzen ein 
Querftück befeftigt, welches in einem Auge fich an einer (an beiden Cylindern 
befeftigten) Stange führt, und trägt aufsen den Zapfen zur Aufnahme einer Trieb¬ 
ftange. Ueber dem Dampfcylinder liegt eine kleine Welle, an welche aufsen eine 
Schwungfcheibe befeftigt ift, die auch den Kurbelzapfen trägt. Die Dampfvertheilung 
erfolgt durch einen Schieber, welcher von einer kleinen Kurbel am anderen Ende 
der Welle feine Bewegung erhält. Der Pumpencylinder liegt unten und die Ventile 
find metallene Sitzventile, fo angeordnet, dafs Nachfehen und Ausnehmen fehr 
leichl ift. Bemerkenswerth ift aufser der wirklich compendiöfen Anordnung noch 
der Umftand, dafs die beiden Cylinder fammt dem kräftigen Bettftiick, welches die 
gefammten Drucke aufzunehmen hat, aus einem Guffe find, fo dafs das Ausbohren 
der Cylinder auf einmal gefchieht und diefelben mathematifch-in einer Achfe find. 

Diefe wichtige Conftrudtion haben wir nirgends mehr gefunden, und muffen 
wir die Verwunderung ausfprechen, dafs man die vortheilhafte Neuerung fonft nicht 
angewendet hat. Bei den einfachwirkenden, den Donkey-Pumpen, haben die Con- 
ftrudteure den Dampfkolben und den TTungerkolben, welcher die Kolbenftange 
bildet, aus einem Stück Bronze hergeftellt. Bei den doppeltwirkenden Pumpen 
haben fie die Kolbenftange aus Stahl gefertigt. 

Unter den Pumpen bekannter Conftrüftion befanden fich die von der 
Firma Hermann Lachapelle in Paris ausgeftellten Mafchinen für Wafferver- 
forgungen, welche mit dem Ehrendiplom ausgezeichnet wurden. Die Anord- 
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nung der Pumpe mit Plungerkolben war derart, dafs die Schwungradwelle 
eines flehenden Locomobils durch ein Zahnräderpaar die Kurbelwelle der Pum¬ 
pen in Bewegung fetzt. Auf diefer Welle find zwei Kurbeln aufgefteckt, welche 
zwei einfachwirkende Pumpen zu beiden Seiten eines Ständers betreiben. Die 
Locomobile diefer Firma dürften längft fehr vorteilhaft bekannt fein, die 
Zufammenftellung mit einer folchen Pumpe hingegen weniger. Die beiden Stirn 
rüder, Eifen in Holz arbeitend, find vielleicht das einzige Detail, welches zu 
Betriebsftörungen Anlafs geben könnte, denn die Zähne nützen fich ungünftig ab, 
und die Bewegung erfolgt dann mehr oder weniger ruckweife. Die Pumpen- 
cylinder find, wie erwähnt, fymetrifch rechts und links an einem hohlen gufs- 
eifernen Ständer befeftigt, deffen innerer Raum zugleich als Windkeffel dient und 
die Kurbeln der beiden Pumpen flehen unter einem rechten Winkel. An der hin¬ 
teren Seite find die Ventilgehäufe angebracht und der Ständer ift feparat an der 
gufseifernen Grundplatte befeftigt. Die geradlinige Bewegung wird durch die 
grofsen Stopfbüchfen, in welche der Mönchskolben geführt ift, genügend genau 
hergeftellt, und die Triebftange ift im Grunde des Mönchskolbens befeftigt. 
Um einen vollkommen gleichmäfsigen Wafferftrom zu erhalten, ift hinter dem 
Ständer ein Refervoir angebracht. Die Kolben, fowie die Stopfbüchfen find aus 
Bronze ; die Fläche, auf welcher die Abnützung ftattfindet, auffallend klein, und 
lafifen fich die Pumpen leicht controliren. 

Im Allgemeinen kann man von diefer Conftrudion nur Rühmliches 
fagen. Namentlich find die Locomobilen für den Betrieb diefer Pumpen vor¬ 
züglich conftruirt, was übrigens in einem anderen Berichte befprochen werden 
wird. Die Ventile find Sitzventile und find leicht zugänglich; die Gehäufe find 
durch horizontale Deckel verfchloffen, nach deren Wegnahme man das Ventil 
unterfuchen und abnehmen kann Die Lager der beiden Wellen find mit Bronze- 
fchalen verfeben und direift an den Ständer angegoffen. Die Bewegung wird von 
dem Locomobile aus verlangfamt, da die Kolbenpumpen keinen fehr rafchen 
Gang vertragen. Die bei der Ausftellung thätig gewefene Pumpe hatte, obgleich 
diefelbe nicht fo lange Zeit lief, fchon jene ruckweife Bewegung, welche die 
Exiftenz der Zähne fo fehr gefährdet. Die Schuld daran trägt der Umftand, dafs das 
gröfsere Rad, das getriebene, Holzzähne hatte, diefe alfo gegen die Richtung 
der Holzfafer beanfprucht wurden. In Folge deffen verfchleifsen die Zähne leich¬ 
ter, und wenn nicht mehr ihre regelrechte Form vorhanden ift, fo geht die 
Deftrudtion rafch vorwärts. 

Die California-Pumpe wurde von mehreren Ausftellern gebracht. Wilhelm 
Knau ft in Wien hatte diefelben für Handbetrieb ausgeftellt. Die Pointe der Con- 
ftiudtion befteht darin, dafs ein Stück Leder zwifchen die Flanfchen des Ventil- 
kaftens eingefpannt wird und aus demfelben Stück die Klappen fo gebildet find, 
dafs Klappen und Dichtungsring aus einem Stück beftehen ; hiedurch wird natürlich 
ein ficheres Arbeiten erzielt. Das eine Le^derftiick liegt alfo zwifchen dem 
Deckel des Ventilkaftens und einem Zwifchenftücke, das zweite Leder ift 
zwifchen diefem und dem Cylinderftiicke eingefpannt; Saug- und Druckventile 
liegen über dem Cylinder. Die letzteren find horizontal angeordnet, die erfteren 
lind geneigt. Was den Antrieb der Pumpen anbelangt, fo hatte Knauft eine 
eigenthümliche Vorrichtung angewendet, mit einer ofcillirenden Achfe, in 
welche fabelförmig gebogene Stücke eingreifen, an denen die Kolbenftangen 
befeftigt find. Die Vorrichtung ift nicht mehr neu, hat aber den Nach¬ 
theil, dafs die bewegten Theile fehr unzugänglich find. Die Pumpe für Hand¬ 
betrieb wird an einen ftarken, feft eingerammten Block gefchraubt und die Röhren 
gehen dann nach unten und durch den Block zum Ausguffe. Die Bewegung 
erfolgte durch einen horizontalen Doppelhebel, deffen Drehzapfen in dem unte¬ 
ren Pumpenkörper gelagert war. 
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AlexanderSchmidt in Zürich, der einzige Ausfteller von Pumpen aus der 
Schweiz, hat folche in Verbindung mit feinen rühmlich!! bekannten Waflermotoren 
ausgeftellt, welche ebenfo wie diefe den Ruf diefes Conftrudteurs beftätigen. Die 
Pumpen können durch den Waffermotor, als auch durch Riemenantrieb in Bewe¬ 
gung gefetzt werden. Sie unterfcheidet fich in Nichts von dem Waffermotor und 
kann ebenfo gut als folcher oder als Pumpe dienen. Der Cylinder derfelben ift 
ofcillirend; und zwar um das Mittel des Hubes, in der Achfe. Die Zapfen rechts 
und links werden durch zwei Hebel, und nicht durch feite Lager niedergehalten, 
Der Cylinder ofcillirt und bewegt fich dabei mit feinem unteren Geflehte, welches 
den Schieber bildet, auf einer Fläche, in der die Ein- und Ausftrömungscanäle 
ausgefpart find. Die Fläche ift ein Stück Cylinder, deffen Achfe das Ofcillations- 
mittel ift. Sie Hellt gleichfam den Schieber dar, während der fich darauf bewegende 
Cylinder den Schieberfpiegel bildet. Man kann alfo die Wirkung leicht einfehen. 
Durch ein an der Seite des Bettes anzufchraubendes Rohr kann die Pumpe faugen, 
durch den an dem hinteren Ende des Bettes ausmündenden Canal tritt das Druck- 
waffer aus. Die Kolbenltange treibt die gekröpfte Welle, welche zwei kleine, aber 
fchwere Schwungräder trägt. Eines derfelben dient bei der Pumpe zugleich 
als Riemenfeheibe. Die Fixirung des Cylindermittels gefchieht durch zwei Hebel, 
welche an den Lagern befeftigt find, die Zapfen des Cylinders umfaffen und 
hinter dem Cylinder durch ein Querftück verbunden find. Diefes wird von einer 
Schraube niedergehalten , aber durch zwifchengelegte Kautfchukfcheiben ift der 
Druck elaftifcher gemacht. Die Arbeit an diefen Pumpen ift fehr fchön und exadl 
und ift Alles fehr feft conftruirt. Der Kolben der Pumpe hat keine Dichtung, fondern 
er ift ziemlich breit und in den Cylinder eingefchliffen. Eine folche Pumpe, in 
Verbindung mit dem Waffermotor als Kraftmafchine, war täglich mehrere Stunden 
in Thätigkeit. 

Eine ganz eigenthümliche Pumpe war in der amerikanifchen Abtheilung 
aufgeftellt, die Submerged Pump, eine Verarbeitung einer altern Idee, welche, 
um das Steigrohr zu fparen, die Kolbenftange hohl conftruirt und als folches 
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benützt. Die Pumpe wird vorzugsweife als nicht laugende conftruirt und verfenkt 
man fie dann ganz unter das Wafferniveau. Die Anordnung derfelben ilt fehr ein¬ 
fach. Im Brunnenfehachte wird ein feiles Gerült eingebaut, an das der Cylinder 
vertical angefchraubt wird. Das Steigrohr als Kolbenftange geht über den Schacht 
hinaus und wird oben durch einen zweiarmigen Hebel in hin- und hergehende 
Bewegung verfetzt. Hiedurch wird das Waffer gehoben und fliefst an dem offenen 
umgebogenen Ende der Kolbenftange aus. Das Bodenventil in der Pumpe ift 
Säugventil und ein zweites im Kolben Druckventil. 

Es ift dem Berichterftatter unbekannt, dafs die Pumpe auch für Kraftbetrieb 
eingerichtet wäre, doch als Handpumpe mag fie in Fällen, wo nian lieh auf eine 
primitive Förderung befchränkt, ganz angezeigt fein. 

Um das Rollen der unter Waffer befindlichen Theile zu verhindern, find 
diefelben galvanifirt, was namentlich für Seewaffer fehr angezeigt erfcheint, da die 
Pumpen auch als Schiffsleck-Pumpen Verwendung finden. Die Pumpen find auch als 
doppeltwirkende conftruirt und haben zwei Säugventile, während das Druckventil 
im hohlen Kolben liegt. Die beiden Säugventile liegen unten am Pumpencylinder, 
eines im Mittel des Deckels, das andere in einem Canal, welcher zum oberen Ende 
des Cylinders führt. Die Pumpe wird, wie erwähnt, meiftens als nichtfaugend 
benützt und dann unter die Wafferoberfläche verfenkt; wenn fie faugen foll, fo wird 
der untere Deckel zu einem Rohranfatze zufammengezogen und an demfelben das 
Saugrohr befeftigt. 

Eine andere Erfcheinung auf dem amerikanifchen Gebiete waren die 
Mintzer Pumpen, welche fehr originell conftruirt und namentlich für unreine, dicke 
Flüffigkeiten beftimmt find. Es beftehen diefe Pumpen aus einem halben, innen 
ganz glatten Cylinder, in welchem fich um die Cylinderachfe zwei diametral gegen- 
überftehende Flügel, deren mittlere Lage die horizontale ift, bewegen laffen. Von 
der Achfe vertical geht eine Scheidewand nach abwärts, welche feft ift und die 
beiden Räume in zwei Hälften theilt. Die Bewegung der Flügel ift eine Ofcillation 
um einen Winkel von etwa 90 Grad. Die Achfe fetzt fich aufser dem cylindrifchen 
Gehäufe fort und trägt einen Hebel, mittelft deffen man diefelbe und alfo auch die 
an ihr befeftigten Flügel bewegen kann. Die Flügel fchliefsen möglichft genau 
den cylindrifchen Raum ab und die Kautfchukklappen, welche beide nach oben 
zu öffnen find, bilden zugleich die Dichtung gegen die Cylinderwand. Unten am 
Cylinder ift ein Saugrohr, deffen Mündung in den Cylinder getheilt ift und durch 
zwei Saugklappen verfchloffen wird; über der Achfe ift das Abflufsrohr. Selbft- 
verftändlich kann bei einer fo einfachen Anordnung von einer grofsen Saug¬ 
oder Druckhöhe nicht die Rede fein, weil zwifchen den Flügeln (welche gleich- 
fam den Kolben vorftellen follen) und dem Cylinder nur Kautfchukdichtung 
ift, alfo unter den Flügeln kein beträchtliches Vacuum entliehen kann. Die Wir¬ 
kungsweife dürfte nun einleuchtend fein; wenn der Hebel von rechts nach links 
bewegt wird, fo wird der linke Flügel die obere Klappe offen haben und das 
Waffer wird durch diefelbe paffiren. Der rechte Flügel hat die Klappe gefchloffen 
und erzeugt Luftverdünnung hinter fich. Dadurch faugt er aus dem Saugrohr 
Waffer nach, während das über dem Flügel befindlichein dem Abflufsrohre ausläuft. 

Die bei der Ausftellung aufgeftellten Pumpen hatten fehr geringe Saug 
und gar keine Druckhöhe; diefelben arbeiteten fehr gut; wie die Leiftung der 
Mafchine bei gröfseren Höhen fein mag, bleibt zu unterfuchen. Da, wie erwähnt, 
die beiden Flügel keine eigentliche Dichtung gegen die Cylinderwand haben, 
fondern nur die Kautfchukftreifen an diefelbe möglichft genau paffen, fo ift felbft 
verftändlich, dafs dabei immer Verlufte vorhanden find. Einegrofse Berechtigung 
haben die Pumpen für unreine Flüffigkeit, da eine Befchädigung und Undicht¬ 
werden des Kolbens oder der Ventile eben nicht Vorkommen kann. Diefelben 
follen von der amerikanifchen Marine angenommen fein. 
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Aufser den auf der Ausftellung befindlichen ganzen Pumpen und Feuer- 
fpritzen waren noch befondere Details ausgeftellt, welche ich der Vollftändigkeit 
halber erwähnen rnufs. Ich beginne mit dem Pitlon Genefte ä contratftion von 
John Dewrance & Comp, in London. Es ift diefs ein Kolben für einfach 
wirkende Pumpen, der nur beim Aufgange wirkt, im Niedergange aber das Wader 
durehläfst. Dewrance ging dabei von dem Principe aus. das Waffer nicht nur 
durch das Innere des Kolbens durchzulaffen, fondern auch am Umfange desfelben 
der Flüffigkeit freien Durchgang zu geftatten. Zu diefem Behufe ift die Dichtungs¬ 
fläche nicht als ein Ganzes, fondern aus drei oder mehr Segmenten, welche zwifchen 
fich freien Raum laffen, hergeftellt, deren Anzahl fleh nach der Gröfse des Kolbens 
richtet. Diefe Segmente haben an verticalen, radial liegenden Rippen Zapfen, um 
welche fich diefelben drehen können, und alle find in einem Ring, gelagert. Die 
Kolbenftange ift fehr dünn und am Kolben durch eine Mutter befeftigt. Ueber 
den Segmenten liegt ein Lederring, welcher nicht nur diefelben, fondern auch 
die Zwifchenräume bedeckt und zugleich die Dichtung gegen die Cylinderwand 
bildet. Die Wirkung diefes Apparates ift nun klar. Der Kolben finkt durch 
fein eigenes Gewicht nieder. Dabei hebt fich die Lederplatte von den Segmenten 
ab und diefe haben Raum, fich um ihreAchfe zu drehen und fächerartig aneinander 
zu lenen. Sie bilden dann einen fchwachen Trichter nach oben. Dann ift der 
ganze Umfang dem Durchgänge des Waffers frei. Aufserdem kann dasfelbe noch 
durch die in den Segmenten befindlichen Oeffnungen treten. Hat der Kolben 
feinen Weg zurückgelegt, fo fallen die Segmente durch ihr eigenes Gewicht, fowie 
durch die darüber lallende Wafferfäule wieder in ihre urfprüngliche Lage zurück, 
wo die oberen Flächen eine Ebene bilden, auf welche fich der ftark armirte Leder¬ 
ring legt und fo den Abfchlufs bewirkt. Im Aufgehen des Kolbens wird dann 
unten gefaugt und oben gedrückt. Die Kolbenftange ift nur auf Zug beanfprucht, 
defshalb fehr dünn und kann, wie der Conftrudteur angiebt. durch ein Seil oder eine 
Kette erfetzt werden. Durch feine eigentümliche Conftrudtion empfiehlt fich diefer 
Kolben vor Allem für fandiges Waffer, welches eine metallifche Liderung bald 
zerftören würde. Die Segmente find für gröfsere Kolbendurchmeffer als 150 Milli¬ 
meter aus Gufseifen; nur der Ring, in welchem fie gelagert find, ift aus Bronze 
hergeftellt. Die eigentliche Klappe ift aus Leder oder Kautfchuk und durch einen 
Ring an dem Kolbenkörper befeftigt. „ 

Ein zweites fehr intereffantes Detail find die von Civilingenieur Alexander 
Friedmann ausgeftellten Ventile, welche anfänglich für Schiffsleclc-Pumpen 
verwendet waren, nun aber allgemeinere Anwendung finden dürften. 

Diefelben find, wie aus der beiftehenden Figur erfichtlich ift, im Wefent- 
lichen aus zwei übereinander liegenden conifchen Sitzventilen combinirt, und zwar 
fo, dafs das untere Ventil feine Führung im Ventil befitzt, das obere in einem Angufs 
am Deckel des Gehäufes hat. Beide Ventile können fich felbftftändig heben, 
meiftens aber werden fie in gleichem Abftand von einander aufgehen. Schliefst 
fich das untere Ventil, fo ift die zwifchen beiden befindliche Luft ein elaftifches 
Mittel, welches das harte Zufchlagen des oberen verhindert. Die Ventile gewähren 
den Vortheil, dafs man fie für jede Flüffigkeit benützen kann, denn Unreinigkeiten 
werden wahrfcheinlich nicht zu gleicher Zeit auf beiden Ventilfitzen aufliegen, fo 
dafs das eine oder das andere ziemlich ficher fchliefst. Friedmann hatte in 
feiner Fabrik eine mit folchen Ventilen verfehene Pumpe aufgeftellt, welche allen 
Anforderungen entfprach und aufserordentlich ruhig ging. Selbft die Probe, die 
Pumpe anftatt in Waffer in Luft laufen zu laffen, um zu fehen, ob Ventile und 
Kolben auch luftdicht gingen, gab fehr befriedigende Refultate, und es wäre zu 
wünfehen, dafs diefe Ventilconftrudlion allgemeineren Eingang finden würde. 

Diefs wären die wichtigften Erfcheinungen auf dem Gebiete ftabiler Pum¬ 
pen. Es erübrigt nur noch, die Dampf-Feuerfpritzen als Kolbenpumpen einer 
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Betrachtung zu unterziehen. Nächft Merryweather & Sons, deren Dampf- 
feuerfpritzen-Syftem wir fchan betrachtet haben, waren Feuerfprit’zen von Sh and 
Mafon & Co. in London ausgeftellt. Abweichend von den Spritzen von Merry¬ 
weather, haben diefe ihre Pumpen tlieils horizontal, theils vertical, immer mit 
rohrender Bewegung eingerichtet, von dem Standpunkte ausgehend, dafs gerade 
bei kleinen, fchnell laufenden, unter hohem Druck arbeitenden Pumpen eine Hub¬ 
begrenzung durch den Kurbelmechanismus nothwendig fei. Um nun aber doch 
an Raum zu fparen, wenden S h and Mafon & Comp, folgende Conftru&ion an. 
Der Dampfkolben hat zwei Kolbenftangen, deren Verbindungsebene durch die 
Achfe geht und circa unter 45 Grad geneigt ift. Die beiden Kolbenftangen 
greifen direct an den hohlen Plungerkolben an, welcher in einem Gelenk im 
Grunde der Höhlung die Triebftange aufnimmt. Dadurch wird bei gröfserer 
Länge der Triebftange doch an Platz gefpart und nicht viel mehr gebraucht als 
bei dem anderen Syfteme. Die Achfe mit dem Schwungrade liegt alfo zwifchen 
den beiden Cylindern und ift für jeden Dampfcylinder gekröpft. Die Steuerung 
gefchieht durch Excenter oder kleine Kurbeln, und es liegen die Schieberkaften 
den Cylindern zur Seite oder über dentelben 

Sh and Mafon Sc Co. bauen drei verfchiedene Syfteme von Pumpen, 
eincylindrige verticale, zweicylindrige horizontale und dreicylindrige verticale 
(Equilibrmmmafchine). Es lag die Idee fehr nahe, eine Pumpe mit drei Cylindern 
zu conftruiren, da hiedurch die Bewegung fehr gleichmäfsig wird, erftens das 
Schwungrad erfpart ift und zweitens ein conftanter Wafferftrahl erzielt wird. Die 
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eincvlindrige und die dreicylindrige Spritze deren Mafchinen vertical angeordnet 
find haben diefelben hinten am Kettel angefchraubt. Hiedurch wurde es noth 
wendig die Feuerung zur Seite zwifchen die Räder zu verlegen. Die ganze hintere 
Seite welche fonft geflattete, auch während der Fahrt zu feuern, wird nun von den 
Cylin'dern, von den Windkeffeln etc. eingenommen. Vor dem Dampfkeffel find 
Sitze für die Bedienungsmannfchaft und der Schlauchlcaften etc. Der Keffel fteht 
vor der Hinterachfe und die ganze Mafchine wird von kräftigen Rahmen mit: 
U förmigem Querfchnitt getragen, die auf ftarken Blattfedern ruhen. 

Die Räder haben je nach der Befchaffenheit des Bodens, auf welchem die 
Dampffpritze fahren foll, entweder breite gufseiferne Kränze und fchmiedeiferne 
\rme oder find aus Holz, mit aufgezogenen fchmiedeifernen Laufkranzen. Der 
Keffel, welchen Shand Mafon&Co. anwenden, ift ein eigenthümlicher, mit 
einer Anzahl geneigter Röhren verfehener fliehender Keffel, welcher von diefer 
Firma zu allen möglichen Zwecken benützt wird. Derfelbe hat die Hauptfeue- 
rungsthüre zwifchen den Rädern bei den ein- und dreicylmdrigen; nur für die 
Benützung während der Fahrt ift noch hinten eine kleine Thüre angebracht, durch 
welche von dem Fufsbret aus gefchürt werden kann. Der Kohlenbehälter llr 
gerade unter dem Vordergeftelle des Wagens angebracht. Bei den horizontalen 
zweicylindrigen Mafchinen liegt die Mafchine zwifchen den Rahmen, vor dem 
Keffel. Die Hinterwand derfelben ift frei und die Feuerung wird von dem Fufs 
bret auf welchem noch der Kolilenkaften angebracht ift, beforgt. Der Abdampf 
wird von den Dampfcylindern in den Schornftein geleitet, um den Zug durch den 

Keffel zu erhöhen. r, , , , . 
Um auch bei der eincylindrigen Feuerfpritze das Schwungrad, welches 

gewifs ein Hörendes Moment bei der Bedienung wäre, zu eliminiren, wenden die 
Conftruaeure einen zweiten Cylinderan, der in eigenthümlicher Weife den todten 

Punkt in der Kurbelbewegung aufhebt. 
Es ift nämlich in der Achfe des Schieberkaftens gegen vorne ein kleiner 

Cylinder angefchraubt, in dem ein auf der Schieberftange befeftigter Dampf¬ 
kolben fich bewegt. Die Bewegung des Hauptfchiebers gefchieht hier nicht 
durch ein Excenter, fondern durch eine kleine Kurbel, und die Bewegung 
wird durch einen kleinen Kurbelrahmen auf die Stange übertragen. An dem 
Schieberrahmen des Hauptfchiebers ift ein Anfchlag angebracht, welcher auf 
einen kleineren Schieber wirkt und diefen ruckweife bewegt. 

Diefer Schieber läuft auf einer Fläche fenkrecht zur Fläche des Haupt¬ 
fchiebers. Die Kurbel des Hauptfchiebers ift unter einemWinkel von etwas mehr 
als ioo Grad gegen die Hauptkurbel geftellt, und die Wirkung des ganzenSyftemes 
ift alfo die, dafs der Hilfskolben beinahe in der Mitte feines Hubes ift, wenn der 
Mafchinenkolben an feinem todten Punkte fteht. Geht der Mafchinenkolben gegen 
die Mitte feines Hubes, fo fteht der Hilfskolben und alfo der Hauptfchieber am 

Ende feines Weges. 
Er hat auf einem Stücke Weges den Hilfsfchieber mitgenommen und die 

Dampfvertheilung für den Hilfskolben eingeleitet. Die Anwendung eines Schwung¬ 
rades ift alfo überflüffig, denn die Mafchine hat keinen eigentlichen todten Punkt. 
Im Wefentlichen aber ift die ganze Conftrudlion nur eine etwas vereinfacht : 
Form einer zweicylindrigen gekuppelten Mafchine mit ungleichen Cylindern. 

Die Ausftrömung des kleinen Kolbens mündet in die Ausftrömung unter 
dem Hauptfchieber und ift durch einen im Gufs gefparten Canal hergeftellt. Die 
Einftrömungen gehen zur einen Seite durch den Schieberkaften-Deckel, zv. 
anderen Seite durch ein Kupferrohr. Beide Mafchinen, die Hauptmafchine, fowic 
die Hilfsmafchine haben Kurbelrahmen, deren Fortfetzung bei der Hauptkurbc! 
die Kolbenftange des Pumpencylinders bildet. 

Der Hilfsfchieber wird von dem Hauptfchieber-Rahmen nur immer ein 
kurzes Stück des Weges mitgenommen, die Canäle find ziemlich klein, alfo auca 
die Schieberbewegung unbedeutend. Bei der eincylindrigen Mafchine, welche 



Spritzen und Pumpen. 35 

■auf der Ausftellung war, ftand die Mafchine vertical und ftatt der kleinen vorer¬ 
wähnten Kurbel war ein kleines Excenter angebracht, welches fowohl die Steue¬ 
rung des Hauptfchiebers als auch die Hilfswirkung auf die Welle zu beforgen 
hatte. 

Bei den Mafchinen mit zwei und drei Hauptcylindern fällt felbftverftänd- 
lich diefe Einrichtung weg, denn diefelben haben keinen todten Punkt mehr. 
Solche eincylindrige Mafchinen find im Befitze der Städte Wien und Peft, und 
follen fehr zufriedenftellende Refultate geben. 

Die fämmtlichen Pumpen von Shand find mit Speifepumpen fowohl als 
Injetfloren verfehen, welches von grofser Vorficht zeigt. Diefe Beflandtheile, fowie 
fämmtliche Keffelarmaturen find von Kanonenmetall, und die Ein- und Aus- 
ftrömmungsrohre find Kupfer, beide für die grofsen Cylinder gemeinfchaftlich. 
Die Mafchinen können 30 bis 200 Touren machen. 

Ziehen wir aus den Betrachtungen über diefe Pumpen einen Schlufs, fo 
müffen wir uns geliehen, dafs durch die Kurbeln, Excenter mit ihren Lagern und 
Büchfen ein gewifs nicht unbeträchtlicher Theil der aufgewendeten Dampfarbeit 
durch Reibungswiderftände verloren geht. Jedenfalls aber haben diefe den Vor¬ 
theil, dafs man eine genaue Hubbegrenzung hat und, falls etwas an der Mafchine 
in Unordnung fein follte, auch durch Drehung der Achfe von Hand die Pumpen 
leicht in Gang bringen kan»: was bei den diretfl wirkenden Pumpen faft 
unmöglich ift. 

Id bei den Spritzen ohne rotirende Bewegung etwas feil geworden, fo ift 
es fchwer, dem Uebel ohne Dampf abzuhelfen, und dann gehört grofse Vorficht 
dazu. Doch dürfte bei ordentlicher Wartung diefer Unfall nicht oft Vorkommen. 
Vergleichen wir nun die beiden Syfteme gegeneinander, fo finden wir, dafs 
jedes derfelben feine Vorzüge hat, welche eben nach Umftänden höher oder 
geringer anzufchlagen find. Je nachdem man alfo gröfsere Sicherheit gegen 
das Feftfetzen der einzelnen Theile und durch genaue Hubbegrenzung und 
geringere fchädliche Räume geringeren Dampf, refpedlive Kohlenverbrauch ver¬ 
langt, fich dagegen das Unangenehme, was die gröfsere Complicirtlieit diefer 
Pumpen mit fich bringt, gefallen laffen will, fo verdient die Spritze von Shand 
Mafon & Co. den Vorzug; will man Einfachheit im Mechanismus, wie diefe 
bei den Spritzen von Merryweather geboten wird und durch fleifsiges Nach- 
fehen der Kolben ein Feftfetzen derfelben vermeiden, dagegen einen etwas 
gröfseren Dampfverbrauch (derfelbe ift nur nach Percenten zu meffen), fo wähle 
man das Syftem von Merryweather & Sons. 

Noch einer Dampf-Feuerfpritze haben wir zu gedenken, welche im deut- 
fchen Annex ftand, und von Lange & Gehrckens in Ottenfen ausgeftellt war Es 
ift diefs eine dreicylindrige horizontale Spritze mit rotirender Bewegung. Die 
Schwierigkeit, die Schwungradachfe in die Mitte zwifchen Dampf- und Waffer- 
•cylinder zu legen, ift durch Anwendung von Kurbelrahmen behoben. 

Die Anordnung der übrigen Theile ift fehr ähnlich der Spritze von Shand 
Mafon & Comp. Die Beladung durch den Keffel fällt diredl auf die hintere Achfe. 
Feuerthüre und Kohlenbehälter find felbftverftändlich hinten angebracht, um 
von dem Fufsbret aus die Feuerung zu beforgen. Diefs find die ausgeftellten 
Syfteme von Dampffpritzen mit Kolbenpumpen. Wir werden fpäter noch einer 
Dampffpritze begegnen, welche nach ganz anderen neuen Principien conftruirt 
ift, und fchliefsen hiemit den Theil über Kolbenpumpen ab. 

Die fchon bei der Cameron’fchen Pumpe erwähnte Firma Whitley Partner 
hatte ein fehr intereffantes Pumpendetail ausgeftellt, die Field’fclien Lippenventile. 
Diefelben beftehen aus zwei runden Kautfchuktrichtern, welche aus ziemlich ftarken 
Platten gefchnitten werden und an dem inneren Umfang durch «förmige Ringe 
umfafst werden. Die Kautfchukklappen haben ftets die Neigung, ihre conifche 
lrorm einzunehmen. Daran find fie dadurch verhindert, dafs man beide gleich 
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gegeneinander drückt. Die Form wird dadurch ver- 

i ändert, und an dem äufsern Rand, an welchem lieh 
die beiden Ringe berühren, ift ein gewiffer Druck 
vorhanden. Damit man die Trichter nicht zu ftark 
aneinander fpannen kann, find die beiden «förmi- 
gen Ringe durch 6 bis 12 Rippen mit einander ver¬ 
bunden, fo dafs die beiden Trichter einander nicht 
bis über ein gewiffes Mafs genähert werden können. 
Um das Aufftecken der ftarken Kautfchuktrichter 
zu ermöglichen, ift der z/förmige Ring aus zwei 
Theilen, welche durch den Druck oder Zug der 
Centralfchraube genügend ftark aneinander geprefst 

ÜHk werden. Die Wirkungsweife ift leicht einzufehen. 
Das Druckwafier kommt in den inneren Ring. Ift die 
Spannung gröfser als der Druck der Ventilklappen 
gegeneinander, fo werden die Trichter aufgebogen 
und das Waffer hat eine Ringfläche zum Durch- 
ftrömen. Das Schliefsen der Ventile gefchieht, fobald 

der Wafferdruck nachläfst. Das dann eintretende Vacuum ift bei dem äufseren 
Drucke nun noch geeignet, die beiden Lippen noch fefter auf einander zu preffen. 
Die dem Durchgänge des Waffers geöffnete Ringfläche ift, wenn die Trichter 
nicht zu fchwach find, ziemlich klein. Diel'em Uebelftande kann man durch An¬ 
wendung mehrerer folcher Lippenventile, welche einfach über einander aufgeftellt 
und alle durch eine Zug-oder Druckfchraube aneinander geprefst werden, abhelfen. 
Diefe Anordnung bedingt ziemlich grofse Ventilg-ehäufe, aber das läfst fleh bei 
diefer Conftruction nicht umgehen. 

Es ergibt fich auch noch der Uebelftand, dafs diefe zTörmigen Stücke, 
in denen die Kautfchuktrichter eingeklemmt find, auf die Wand des Ventil- 
gehäufes abgedichtet werden miiffen, welche auch den Saugraum vom Druck¬ 
raum trennen. Diefe Dichtung wird durch Bleiringe hervorgebracht, aber eben 
weil fie im Innern des Gehäufes, ift fie fchwer zugänglich und kann nur nach 
Wegnahme der Ventile erneuert werden. Sind mehrere Lippenventile überein¬ 
ander angeordnet, fo mufs zwifchen je zwei auch wieder eine folclie Packung ein¬ 
gelegt werden, die Uebelftände find alsdann noch vergröfsert. 

Allerdings hat die Conftruction dafür den Vortheil, dafs man fie für un¬ 
reines Waffer anwenden kann, denn ein . Sandkorn wird nur von den elafti- 
fchen Platten zufammengedrückt, welche aber trotzdem dichten Schlufs erzielen. 

Die Anbringung diefer Ventile an einer Pumpe hat keine weiteren Schwie¬ 
rigkeiten. Am heften auf der einen Seite des Pumpencylinders die Säugventile, 
auf der anderen die Druckventile, welche ganz gleich conftruirt find. Nur find 
die Sitze derfelben verfchieden angeordnet. Wie erwähnt, werden hiedurch die 
Ventilgehäufe bedeutend grofs. Um die Ventile demontiren zu können, mufs der 
entfprechende Deckel des Gehäufes abgenommen, die Druck- oder Zugfehraube 
gelüftet werden, alsdann kannman die armirten Scheiben herausnehmen. 

Die nächfte Kategorie von Pumpen, auf welche wir unfer Augenmerk 
richten wollen, eine alte Conftrudtion, welche fchon in den älteften Werken über 
mafchinelle Einrichtungen fich findet, find die Kettenpumpen. 

Die Kettenpumpe befteht im Allgemeinen aus einer endlofen Kette, welche in 
gewiffen Abftänden kleine Teller oder Scheibchen an den Gliedern befeftigt hat, 
deren Ebenen fenkrecht auf der Längenachfe der Kette flehen Der eineTheil der 
Kette geht durch ein cylindrifches Rohr, in deffen lichten Querfchnitt die Scheib¬ 
chen (Teller) möglichft genau paffen. Am oberen Ende diefes Rohres ift eine 
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Ausgufsöffnung angebracht, aus welcher die gehobene Flüffigkeit abftrömt. Die 
Bewegung des in dem Rohre befindlichen Theiles der Kette ift felbftverfländlich 
die auffteigende. Um die Kette zu bewegen, ift diefelbe oben über ein Ketten¬ 
rad gefchlagen, welches genau der Form der Kettenglieder und Teller ent 
fprechende Vertiefungen an feinem Umfange hat. Wird diefes Rad in drehende 
Bewegung verfetzt (durch eine Flandkurbel), fo folgt die Kette diefer Bewegung 
und geht durch das Rohr aufwärts, auf der andern Seite abwärts. 

In dem Brunnen, oder überhaupt in dem auszufchöpfenden Raume faffen 
die Scheibchen (Teller) Flüffigkeit in das Rohr, (welches in die Flüffigkeit 
taucht) und bilden alsdann kleine Kolben, welche aber, da keine befondern 
Dichtungen vorhanden find, keinen genauen Abfchlufs mit der Cylinderwand 
hervorbringen. Bis die Teller an das obere Ende des Rohres gelangen, ift 
felbftverfländlich nur wenig Flüffigkeit gefolgt, doch wird das Zurückblci- 
bende von den nachfolgenden Scheibchen aufgenommen. Dafs der Wirkungs¬ 
grad einer folchen Pumpe nicht fehr grofs ift, liegt auf der Hand, doch 
haben fie ihre Berechtigung zum Schöpfen von fehr unreinen, confiften- 
ten Flüffigkeiten (Jauche, dickflüffige Maifche etc.), weil kein Theil an der 
einfachen Mafchine vorhanden ift, der fich verftopfen könnte oder' durch Ver¬ 
unreinigung leiden würde. Für diefe Zwecke ift es fchwer, gute Pumpen zu 
bauen, und find alsdann höchftens Schieberpumpen noch anwendbar. Jeden¬ 
falls find die Ketten pumpen nur dort zu empfehlen, wo man nicht fehr hohe 
Anfprüche an die Kraftverwerthung macht. Ausgeftellt war diefe Pumpe oder 
eigentlich nur das Gehäufe mit dem Kettenrade von der amerikanifchen Firma 
W. B. Douglas durch John G. Rollins & Comp, in London, aufserdem von 
J. Warner & Sons in London. Bemerkenswerthes ift an beiden Conftruc 
tionen nichts. 

Die nun zu befprechenden Pumpen find die rotirenden. Es waren diefe von 
allen Ländern in grofsen Mengen ausgeftellt, erhoben fich aber nur feiten über 
das Niveau des Bekannten. Obgleich erwiefen ift, dafs die Centrifugalpumpen 
faft immer einen geringeren Nutzeffekt haben als Kolbenpumpen und nament 
lieh durch die grofse Umfangsgefchwindigkeit fehr oft Anlafs zu Mifslichkeiten 
durch die Zapfen geben, dafs ferner auch fehr flarke Vibrationen entftehen, fo 
wird doch diefe Pumpe mehr angewendet als fonft irgend eine, weil fie einige 
aufserordentliehe Vortheile bietet im geringen Anfpruch an Raum und in der 
grofsen Ausdehnbarkeit der Leiftung durch Vergröfserung der Umfangsgefchwindig- 
keit. Die Nachtheile können unter Umftänden verfchwindend fein gegen, die Vor¬ 
theile, wenn man bedenkt, wie grofs Unterfchied an Raum und an Kapital bei 
einer Centrifugal- und einer Kolbenpumpe für gleiche Leiftungen ift. Es ift alfo 
erklärlich, dafs diefe Pumpen in grofser Anzahl ausgeftellt waren. Wras die Con- 
ltruction anbelangt, fo war faft durchgängig das bekannte Syftem vertreten, von 
Rädern mit gekrümmten Schaufeln und gekrümmten Seitenwänden, wobei die Ein- 
ftrömung im Innern des Rades gefchah, während die Ausftrömung tangential 
auslief. Was die Schaufelform anlangt, fo dürfte wohl kaum noch fo arg gefündigt 
worden fein, als mit den Schaufelcurven. Man konnte die allerverfchiedenften 
Conftruktionen fehen. 

Eine ganz eigenthümliche Conftruktion hatten die von der Firma Nagel 
und Kaemp in Hamburg ausgeftellten Centrifugalpumpen mit äufserem Leit- 
fchaufelapparat und radialem Austritte, eine mit verticaler, eine mit horizontaler 
Achfe. Die Anwendung des Leitfchaufelapparates bei Centrifugalpumpen bezweckt 
den Austrittsquerfchnitt je nach der Förderhöhe grofser oder kleiner machen zu 
können. Nähere Auskünfte konnten und wollten die Herren Nagel & Kaemp über 
ihre Conftruktionen nicht geben, weil fie für ihre Originalität fürchteten. Es war 
daher’dem Berichterflatter unmöglich, genaueren Einblick in die Conftruklion zu 
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gewinnen. Intereffant beidiefen Contruklionen war derMangel eines Bodenventils. 
Diefesit durch eigenthümliche, von derfelben Firma erzeugte Ejektionsapparate 
erfetzt. Sobald die Pumpe in Gang gefetzt werden foll, wird der Ejektor dazu benützt, 
das Saugrohr mit Waffer zu füllen, worauf die Pumpe anlaufen kann. Die Con- 
truktion diefer Ejektionsapparate foll indefs in einem fpäteren Abfchnitte foweit 
beleuchtet werden, als es das geheimnifsvolle Dunkel, welches über den Pro¬ 
dukten diefer Firma liegt, geflattet. 

Eine andere, gleichfalls neue Contruktion bietet die Helicalpumpe, Patent 
Boulton & Imray, von Brotherhood & Hardingham, derfelben Firma, 

welche mit ihrer Paragon dreicylindrigen Dampf- 
mafchine gerechtes Auffehen hervorrief. Diefe Pumpe 
war auch in Verbindung mit einer folchen Dampf- 
mafchine in Thätigkeit und arbeitete bei geringer 
Tourenzahl fehr ruhig. Die Pumpe beteht aus einem 
Rade an deffen äufserem Umfange acht genau radial 
geteilte, gegen die Achfe etwas verdrehte Schaufeln 
angegoffen. Das Gehäufe um das Rad it fo befchaf- 
fen, dafs der Canal in der doppelten Breite der 
Schaufeln (ich von einem Punkte des Umfanges in 
einer Schraubenlinie um den ganzen Umfang herum 
zieht. Am Eingänge liegt die freie Hälfte des Ca- 
nales ganz unten an den Schaufeln, am Austritte ganz 
oben. Der Canal befchreibt alfo eine richtige Schrau¬ 
benlinie. Er ift, fobald er (ich dem Rade nähert, 
aus dem cylindrifchen Querfchnitt gegen den recht¬ 
eckigen zugeführt und beim Austritte wieder in den 

cylindrifchen. Die Zapfen laufen in zwei Stopfbüchfen, und die Riemenfeheibe 
zum Antrieb fitzt freitragend. 

In Verbindung mit der dreicylindrigen Mafchine war die Aufteilung 
horizontal; unten das Pumpengehäufe, über welchem die Mafchine fituirt war, fo 
dafs die Kurbelwelle direkt an die Achfe des Pumpenrades angriff. Die Pumpe 
ohne Mafchine ftand vertical, das heifst, die Achfe horizontal. Das Gehäufe 
beftand aus zwei Theilen und war aufserdem noch mit einemDeckel verfehen. Der 
untere Theil dient nur dazu, die Pumpe an ein Fundament zu befeftigen. Der 
gröfste Vortheil diefer Pumpe ift der, dafs, wie durch Verfuche bewiefen wurde, für 
die gleiche Leitung die Umfangsgefchwindigkeit halb fo grofs it, als die einer 
gewöhnlichen Centrifugalpumpe. 

In der englifchen Abtheilung der Mafchinenhalle war ferner von John & 
Henry Gwynne in London eine ganze Reihe von Centrifugalpumpen in den 
verfchiedenten Aufteilungen zu den verfchiedenten Zwecken ausgetellt. Neben 
den gewöhnlichen Centrifugalpumpen für Riementrieb waren Schwingpumpen 
mit Dampfantrieb, welche bald direkt auf die Achfe eines Laufräderpaares 
gefetzt, bald auf einem Getell, welches auf den Achfen der zwei Laufräder 
ruht, befetigt waren. Auf ein gemeinlchaftliches, gufseifernes, hohles Bett 
war fowohl das Pumpengehäufe gefchraubt, als auch der Dampfcylinder einer 
kleinen Dampfmafchine. Die Achfe des Flügelrades war zugleich Kurbelwelle, 
und nnifs alfo die Mafchine fehr bedeutende Gefchwindigkeiten annehmen. Die 
Achfe war gekröpft und an einer Seite war das Pumpenrad, an der andern Seite 
eine Riemenfeheibe, welche zugleich als Schwungrad dient, angebracht, um die 
Pumpe bei ausgehängter Triebtange auch durch Riemen in Bewegung fetzen zu 
können. Die Steuerung der Dampfmafchine war durch einen Mufchelfchieber be¬ 
wirkt Die Mafchine warcomplet und die Triebtange war am Kreuzkopfe gegabelt. 
Diefer war in einer einfachen Schlittenführung und durch übergelegte Lineale 
am Abheben gehindert. Die Regulirung der Dampfzuleitung war durch einen 
von Hand zu bewegenden Schieber, wahrfcheinlich Gitterfchieber bewirkt; das 

[EP 
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Pumpengehäufe ift durch eine zur Achfe fenkrechten Ebene getheilt, wodurch 
auch die Flanfchen des Ein- und Ausftröm-Rohrftutzens getheilt wurden. Ueber 
die Conftrutftion der Pumpen ift weiters nichts Befonderes zu Tagen. Die ganze 
Mafchine fah äufserft kräftig aus, es war augenfcheinlich vermieden an den ein 
zelnen Theilen viele Linien zu haben, und das Bett glich einem maffiven Blocke . 
Um die lebendige Kraft, welche bei den vorkommenden Gefchwindig- 
keiten jedenfalls grofs wird, auf ein Minimum zu reduciren, waren alle 
bewegten Theile, als Trieb- und Ivolbenftangen , Wellen etc., von Stahl. 
Die hauptfächlichfte Verwendung finden diefe Pumpen bei Oberflächen- 
Condenfatoren aller Art, wo es gilt, grofse Waffermengen auf geringe Höhen 
zu fchaffen, was übrigens eine charakteriftifche Eigenfchaft der fämmtlichen 
Centrifugalpumpen ift. Die vorerwähnten Schwingpumpen, welche auf einem 
zweirädrigen Geftelle angebracht find, haben den Zweck, durch Pferde leicht 
transportirt zu werden, und wenn dann die Röhren angefchraubt find, in jeder 
beliebigen Lage und Neigung fofort arbeiten zu können. Der Antrieb erfolgt 
von einem Locomobil durch Riemen. Diefe Conftrudtion hat einen grofsen 
Werth für landwirthfchaftliche Anlagen, wo es fleh um rafche Befchaffung 
gröfserer Waffermengen handelt, für Brückenbauten und zum Trockenlegen naffer 
Grundftücke etc. Diefelbe Firma baut auch fahrbare Dampf-Centrifugalpumpen 
auf eifernen Wagen mit Keffel etc. Leider war eine folche Mafchine bei der 
Ausftellung nicht vorhanden. 

Die Centrifugalpumpen mit FridHonsantrieb, welche von der Chem¬ 
nitzer Mafchinen-Baugefellfchaft, vormals A. Münnich, ausgeftellt wur¬ 
den, verdienten Beachtung, infoferne diefelben fehr gut gearbeitet waren. Der 
Zweck der Pumpen ift, Bier oder Maifchen in einem Sudwerke zu heben, und es 
war eine Pumpe auch in Verbindung mit einem folchen ausgeftellt. Der Antrieb 
gefchah durch conifche Fridlionsräder. Dadurch ift der Gang derfelben aufser- 
ordentlich ruhig. Die beiden Fridtionsrollen find von Gufseifen, mitLederfcheiben 
bezogen, welche gegen einander gedrückt werden. Die Pumpe ift auf einem gufs- 
eifernen Bett befeftigt, welches die Lage fürdieAchfen der Fridtionsrollen bildet. 
Die Flügel haben die gewöhnliche Spiralenform, und mufs nur bemerkt werden, 
dafs die Wafferzuführung nur auf einer Seite des Rades gefchieht, wodurch der 
Deckel, welcher in der Mitte vertieft ift, genau kreisrund ift, ohne an den Flan¬ 
fchen der Rohre zu participiren. Dadurch ift die Demontirung fehr erleichtert; 
man braucht an den Rohren, um nachzufehen, nichts wegzunehmen. 

Ein fehr intereffantes Detail der Centrifugalpumpen, welches zu befprechen 
nothwendig erfcheint, find die Zapfen der Pumpe von J. Bernay, ausgeftellt an 
einer Pumpe von Owens and Comp. 

Der leitende Gedanke dabei ift folgender: Die Einftrömung in das Rad ift 
fymetrifch, der Saugraum liegt alfo zu beiden Seiten desfelben. Die Achfe ift 
dreimal gelagert. Auf einer Seite aufserhalb ift die Riemenfeheibe aufgekeilt, 
durch welche das Rad in Drehung verfetzt wird, während das andere Zapfen¬ 
ende in einem Lager läuft. Von dem Druckraume des Rades führt nun ein einge- 
goffener Canal in die Lagerbüchfe und von diefer eine kleine Nuth wieder in 
den Saugraum. 

Durch die Bewegung des Rades felbft wird wegen der Druckdifferenz 
von Saug- und Druckraum Waffer durch die Lagerbüchfe hindurchgetrieben. Es 
ift ein continuirlicher kleiner Wafferftrom, fo dafs ein Feftfetzen der Zapfen 
unmöglich ift. Früher waren anftatt der eingegoffenen Canäle Röhrchen ange¬ 
bracht, welche den Wafferzuflufs zu dem Achslager bewirkten, doch zeigte fleh 
fchon damals der Vortheil diefer Conftrucftion. Die ganze Einrichtung ift doppelt 
vorhanden, für die beiden Lagerbüchfen in dem Gehäufe. Die dritte ift an einem 
feparaten Arme angebracht, alfo vollftändig aufser dem Waffer. Das Gehäufe der 
Pumpe ift durch die Mitte getheilt, Saug- und Druckrohr-Flanfche ift zweitheilig. 
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Das Flügelrad ift auf beiden Seiten durch dünne Wände gefchloffen, zu deren 
Verftärkung innen am Umfange der Säugöffnung und aufsen am Umfange der 
Drucköffnung Ringe angegoffen find, welche die Wände des Druck- und Saug¬ 
raumes nahezu berühren. Die Drucköffnung (das Abflufsrohr) kann, da das 
Waffer in einem cylindrifchen Ringe gefammelt ift, an irgend einer beliebigen 
Stelle des Umfanges angebracht werden. 

Einer Pumpe mufs hier erwähnt werden, welche von L. Moreau, Brüffel, 
ausgeftellt war. Die Bezeichnung derfelben war Pompes brevetees Syftem 
Greindl. Der Antrieb erfolgte durch Riemen und fafs die getriebene Scheibe 
auf der Welle des gröfseren Rades. Auf der anderen Seite des Pumpengehäufes 
befand fich ein Zahnräderpaar, von ungleichen Diametern, fo dafs eine Welle, 
fenkrecht über der Hauptwelle liegend, eine gröfsere Tourenzahl erhielt. Aus¬ 
kunft konnte der Berichterftatter über diefe Pumpe nicht erlangen. Dem 
Gehäufe nach fcheint es eine Combination von zwei Cenlrifugalpumpen zu fein, 
und würde dann den Uebergang zu einer ganz neuen Art zu den nach Root’s 
Biowern conflruirten Pumpen bilden. Diefen begegneten wir allerdings nur in 
der amerikanifchen Abtheilung; dort aber in ziemlich grofsen Mengen. 

Das leitende Princip bei der Conftruction cliefer Pumpen beftand darin, 
durch zwei fchnell rotirende Räder, welche mit Unebenheiten auf ihrem Umfange 
ineinanderpaffen, einen luftverdünnten Raum zu erzeugen, welchem die Flüffigkeit 
folgt. Um eine gröfsere Säug- und Druckhöhe zu erreichen, miiffen die Kolben, 

welche durch aufsenliegende Zahnräder mit einander ver¬ 
bunden find und im entgegengefetzten Sinne rotiren, fehr 
dicht gegen einander und gegen die Cylinderwand 
fchliefsen, was jedenfalls Schwierigkeiten bietet. Am In- 
tereffanteflen war die Dampf-Feuerfpritze Mockba von 
Charles Holly, durch Charles Churchill & Comp, in 
London ausgeftellt. 

Die Aufhellung der einzelnen Theile war der Aufhellung der Spritzen von 
Merryweather fehr ähnlich. Die Hauptiah des Keffel.s ruhte auf der Hinterachfe, 
während ein kräftiger Rahmen von U förmigem Querfchnitte die ganze Mafchir.e 
trug. Die Räder waren nach dem Suspenfionsprincip conhruirt und hatten fehr 
fchwache Arme aus Rundeifen, die in den maffiven Kranz und in die Nabe ein- 
gegoffen waren. Vor dem Darnpfkeffel befanden fich die beiden Dampfcylinder, ein 
Gehäufe bildend, welches dein eines Root’fchen Blowers fehr ähnlich war. In 
diefem Gehäufe bewegten fich die beiden Kolben, wie in der beiflehenden Skizze 
angedeutet ih. Die Kolben find Räder mit je zwei gröfseren Erhöhungen und 
Vertiefungen am Umfange, von denen die erheren durch eingelegte Stücke ge¬ 
dichtet werden. Zwifchen den Erhöhungen und Vertiefungen find Zähne ange¬ 
goffen, um die Rotation der beiden Kolben zu erleichtern. Vor dem Dampf¬ 
cylinder befand fich ein ähnliches Schutzgehäufe über einem Paar Stirnräder, 
mittelft deffen die rotirende Bewegung beider Kolben ausgeglichen , und die 
gefammte Kraft auf eine Achfe übertragen wird. In der Fortfetzung der kraftüber¬ 
tragenden Achfe folgten zwei Paare von Pumpencylindern, je mit einem Paar von 
aufsen liegenden gleich grofsen Stirnrädern zur Herftellung der entgegengefetzten 
drehenden Bewegung beider Kolben und zur Kraftübertragung. Die Pumpen¬ 
kolben find ähnlich oder gleich conftruirt wie die Dampfkolben, nur find ihre 
Durchmeffer bedeutend kleiner. 

An der Keffelverkleidung ift aufser einem Robinfon’fchen Inje&or noch 
eine Speifepumpe angebracht, welche aber als Kolbenpumpe mit geradliniger 
Bewegung conftruirt ift, gleichfam, als ob der Conftructeur felbfl der ganzen 
rotirenden Mafchine mit diefer Speifepumpe ein Mifstrauensvotum ausftellen 
wollte. Es ift diefs allerdings ziemlich merkwürdig, warum gerade diefe Speife¬ 
pumpe eine Ausnahme von den rotirenden Kolben machen mufste, und es fcheint, 
dafs das Vertrauen auf die Conftruötion der Pumpe nicht gar fo grofs wäre. 
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fis wäre diefs allerdings das Ideal einer Mafchine, wenn man fich des 
rotirenden Syflemes überall bedienen könnte, da man alle Zapfen, Stangen, 
•Geradführungen erfparen könnte und die bewegten Mallen, welche fo häufig 
Störungen veranlaßen, befeitigt wären; aber es fcheint, wie gefagt, diefes Ideal 

noch nicht erreicht zu fein. 
Der Berichterflatter vermuthet, dafs die Mafchine während der Ausftellung 

nie in Gang gefetzt wurde. Es wäre allerdings fehr intereffant gewefen, zu erfah¬ 
ren, wie grofs die Saughöhe ist, bis zu welcher die Mafchine arbeiten kann, fowie 

Tourenzahl etc. 
Es wäre wiinfchenswerth gewefen, diefe Verfuche anzuftellen. Durch die 

rotirende Pumpe würde man den Windkeffel erfparen und die Wafferlieferung 
würde von felbfl fehr gleichmäfsig. Die Spritze war fehr fchön gearbeitet und 
namentlich grofse Sorgfalt auf die blanke meffingene Keffelverfchalung gerichtet. 
Der Abdampf der Mafchine ging durch das Blasrohr in den Schorntlein. 

Dafs diefe Pumpen mit zwei rotirenden Kolben auch bei geringer Tourenzahl 
■Waller lieferten, konnte man an den Handpumpen derfelben Firma fehen, 
welche im amerikanifchen Annexe des Induftriepalaftes aufgeflellt waren. Die 
Zahnräder zur Uebertragung der Bewegung auf den zweiten Kolben lagen in dem- 
felben Gehäufe und muffen jedenfalls genau an die Wand des Gehäufes an- 
fchliefsen, denn fonft wäre ein grofser schädlicher Raum vorhanden gewefen. 
Die Dichtung war fehr gut, denn die Pumpen förderten nach wenigen Umdrehun- 

gen Waffer. 
Die Pumpen waren in mehreren verfchiedenen GrÖfsen aufgeflellt, fämmtlich 

mit Handkurbeln zu bewegen. 
Die nächste Kategorie, welche zur Befprechung kommen foll, find die 

Dampfftrahlpumpen oder Injedtoren. In der Menge, in welcher diefelben bei der 
Ausftellung vorhanden waren, zeigte fich die Wichtigkeit, welche diefe Mafchine 
heute hat. Es ifl die einfachfte Art der Dampfpumpe und hat keine beweglichen 
Theile, welche Reibungsverlutle verurfachen könnten. 

Schon auf der Parifer Ausftellung 1867 war der Injedtor Giffard s bekannt 
geworden und ifl derfelbe auch heute noch fehr im Gebrauche. In der Ausftellung 
war er von S harp S e w a rt & Comp, in Manchefler, von S c h ä f f e r & Buden 
berg in Buckau bei Magdeburg hauptfächlich vertreten. 

Die Geftalt desfelben ift heute noch unverändert, und obgleich manche 
Veränderungen vorgenoramen wurden, fo blieb der Injedtor mit feinen Vortheilen 
und Nachtheilen derfelbe. Es ift bekannt, dafs Giffard die Düfe beweglich 
gemacht und ebenfo den Ueberfprung (overflow oder trop plein Raum) zum 
Vertieften eingerichtet hat. 

Später änderte er die Conftrudtion feines Injedtors, obgleich derfelbe in 

feiner Wefenheit unverändert blieb. 
Aufser diefer Conftrudtion waren eine grofse Anzahl von fehr ähnlichen 

Conftrudlionen ausgeftellt, aber auch viele, welche bedeutend von demfelben 

abweichen. 
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Am häufigften wurde der Friedmann’fehe Inje&or namentlich an Locomo- 
tiven gefunden. Man fand ihn an franzöfifchen, an belgifchen, an ruffifchen,. 
deutfchen und Öfterreichifchen Locomotiven, weil er fich durch Einfachheit und 
Leiflungsfähigkeit vortheilhaft auszeichnet. Der Unterfchied zwifchen dem 
Giffard’fchen und dem Friedmann’fchen Injetffor wird klar, wenn man bedenkt, 
dafs Friedmann, von dem Gedanken einer befferen Condenfation des Dampfftrah- 
les und einer mehr fucceffiven Befchleunigung des Wafferflrahles ausgehend, zwi¬ 
fchen Dampfdüfe und Condenfationskamin eine Anzahl von Zwifchenröliren 
anbringt. Hiedurch wird der Zweck, den Friedmann im Auge hatte, vollfländig 
erreicht. Es wird nämlich nach dem Zwifchenrohre (wenn, wie bei LocomobiL- 
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Injedloren, nur ein folches angebracht ifl) der aus der Dampfdüfe kommende, alfo 
vor dem Zwifchenrohre fchon theilweife condenfirte Dampfflrahl unter erneuerter 
Wafferaufnahme und Gefchwindigkeitsabgabe vollfländig condenfiren. 

Die Aufnahme von Waffer gefchieht vor und nach dem Zwifchenrohre. 
Dadurch wird das Waffer nicht plötzlich mitgeriffen, fondern in conifchen. 

trichterförmigen Schichten ihm die Gefchwindigkeit des Dampfftrahles übertragen. 
Gleichzeitig wird dadurch auch die Condenfation vollftändiger. 

Auferdem gebraucht Friedmann für gewiffe Fälle, um die Berührungsflächen 
von Dampf und Waffer zu vergröfsern, ovale flatt runde Querfchnitte. Die lang- 
fame, fucceffive Gefchwindigkeitsänderung des Wafferftrahles gewährt den Vor¬ 
theil, dafs wenige oder gar keine Verlufte durch Stofs oder Wirbelbildung ein- 
treten, was bei den übrigen Injedloren nicht fo vollfländig erreicht wird. 

Ein anderer, ziemlich häufig vorkommender Injedlor ifl der Schau’fche, 
gleichfalls mit feflflehenden Dtifen. Die Eigenthümlichkeit des Schau’fchen 
Injedtors befleht in einer Communication zwifchen dem Ueberfprungraum mit 
dem Saugraum. Es foll dort eine zweite Wafferaufnahme flattfinden. 

In den wefentlichen Theilen ifl er folgendermafsen eingerichtet. In die 
Achfe des Injedlors mündet das Dampfrohr, welches fleh in eine kurze Düfe ver¬ 
läuft. Seitlich mündet das Wafferrohr. In dem Rohr, in welches jetzt das Gemifch 
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von Dampf und Waffel' eintritt, dem Condenfationskamin, erfolgt die Mittheilung 
der Gefchwindigkeit an den Waflerftrahl. 

Das Condenfationskamin ift mit derFangdüfe aus einem Stücke ; der Ueber- 
fprungraum, durch den das überfprühende Waffer austreten foll, ift durch vier 
längliche Ausfchnitte gebildet. Das Kamin und die Düfe find in einem gufs- 
eifernen Gehäufe eingefchloffen, welches mit dem Raum vor dem Kamin in 
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freier Verbindung fleht. Es fcheint also die Abficht des Conftrudteurs 
o-ewefen zu fein, in dem Ueberfprungraume noch eine zweite Wafferaufnahme zu 
veranlaffen. Diese Vorausfetzung wird aber nicht eintreten; denn ift im Ueber- 
fprungraume eine gröfsere Spannung als im Saugraume, was in der Regel der Fall 
fein wird, fo kann kein Waffer mehr aufgenommen werden. Im entgegengefetzten 
Falle würde fchon vor dem Condenfationskamine foviel Waffer aufgenommen werden, 
dafs der Ueberfprungsraum eine gröfsere als die Saugfpannung zeigt. Hingegen 
hat die Conftrudtion den Nachtheil, dafs das Vacuum im Saugraume das Waffer 
im Ueberfprungraume abzieht, weil die Spannung im Ueberfprungraume gröfser 
ift, als die im Saugraume, fo dafs der Strahl Waffer verliert, anftatt nachzufaugen. 
Die Anwendung diefes Injedtors ift gleichwohl nicht gering, namentlich wird er 
in Deutfchland mit Vorliebe angewendet. Die Form, in welcher er gegenwärtig 
ausgeführt wird, weicht nicht infoferne von der eben befprochenen urfprünglichen 
ab, als der Ueberfprungraum vom Saugraume getrennt ift, und auf die zweite 
Wafferaufnahme verzichtet wird. Die Regulirung des Ganges erfolgt durch das 

Wafiferventil. 
Der Friedmann’fche Injector für Refervoirbedienung ift ganz dem für 

Keffelfpeifung analog conftruirt. Bei gröfseren Injedloren ift das Zwifchenrohr 
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wiederholt. Es wird dann das zweite Zwischenrohr zum selben Zwecke benützt 
gegenüber dem erften, wie diefes gegenüber der Dampfdüfe. Schliefslich ift noch 
dasCondenfationskamin, welcher dann die Propulfion des Strahles vollzieht. Fried¬ 
mann verfieht das erfte Zwifchenrohr bei grofsen Injefloren mit fchraubenförmigen 
Zügen, durch welche er eine genaue centrale Richtung des Strahles erlangen will. 
In bisher unbekannten Dimenfionen führt Friedmann den Injedtor als Schiffs¬ 
leckpumpe aus, mit vielen (bis 7) Zwifchenröhren. Die Wirkungsweife ift die- 
felbe, wie bei der Keffelfpeife und Refervoirinjedtoren; nur leuchtet hier die Noth- 
wendigkeit der Zwifchenröhren mehr ein. Die Apparate find bis zu 10.000 Cubik- 
fufs Leiftung per Stunde und per Atmofphäre Dampfdruck conftruirt. In dem 
Wafferabflufsrohr ift bei folchen Apparaten in der Regel ein Ventil oder eine 
Klappe eingefchaltet, welches man leicht von Hand fchliefsen kann, um den 
Dampf zurückzufchlagen, fo dafs er durch das Saugfieb austreten mufs und diefes 
gründlich vor dem Verftopfen bewahrt, welches der gefährlichfte Umftand bei 
Schiffsleckpumpen ift. Häufige Anwendung finde! der Friedmann’fche Injedlor 
zum Ausfchöpfen von Brunnen, Baugruben etc., nur mufs er dann ftets unter das 
Wafferniveau gelegt werden. Er ift dann ebenfalls mit einem Saugfieb und mit 
der erwähnten Vorrichtung zum Reinigen desfelben verfehen. 

Der Haswell’fche Injedtor ift eine etwas veränderte Art des Sellers’fchen. 
Die Dampfnadel ift beweglich und öffnet die Düfe mehr oder weniger weit. 
Lin Zwifchenrohr ift nicht vorhanden und bemerkenswerth mögen nur die in das 
Condenfationslcamin gehauenen Nutlien fein, welche fowohl als Ringe, als auch 
der Länge nach bis ungefähr in die Hälfte des Kamins reichen. Durch die Nuthen 
beabfichtigt der Conftrudteur eine vollständigere Mifchung von Dampf und 
Waffer zu erlangen; jedenfalls aber wird die Anordnung nicht unbedeutende 
Verlufte durch Reibungswiderftände verurfachen. Das Condenfationskamin ift 
auch hier aus einem Stücke mit der Fangdüfe, und der Ueberfprungraum fleht mit 
dem Saugraume in keiner Verbindung. Der Injedtor faugt auch und kann auf der 
Plattform der Locomotiven angebracht werden. 

Blancke’s Injedtoren find gleich den Haswell’fchen Variationen über den 
Seller’fchen. Auch fie haben eine Dampfnadel, welche den Dampfftrahl als Ring 
formt, um dadurch eine belfere Vereinigung mit dem Waffer zu erzielen. Der 
Blancke’fche faugende Injedlor unterfcheidet fich von dem vorher befproche- 
nen dadurch, dafs eine zweite Wafferaufnahme vomUeberfprungraume beabfichtigt, 
wefshalb in dem Schlabberrohr noch ein Säugventil angebracht ift; der nicht fau¬ 
gende Injedlor ift dem Schau’fchen nachgebildet. Doch haben auch fie, wie die 
fangenden eine zweite, ja fogar eine dritte Wafferaufnahme. Die zweite findet 
nicht im Ueberfprungraume ftatt, fondern es ift das Condenfationskamin von zwei 
Reihen kleiner Löcher durchbrochen, noch bevor der Saugraum abgefchloffen 
ist; die Conftrudlion läuft im Wefentlichen auf das Friedmann’fche Zwifchenrohr 
hinaus. Im Schlabberrohrftutzen ift ein Säugventil angebracht, durch welches die 
dritte Wafferaufnahme flattfinden foll. Das Rohr von dem Stutzen foll in einem 
Wafferbehälter münden und Waffer bis zu 60 Grad Gels, aufnehmen können. 

4 
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Paul Suckow in Breslau (teilte Ori- 
ginalconftrudtionen von Injedtoren aus, 
welche in gar nichts Anderem beftanden 
als inSeller’s Injedtor, nur mit dem Un- 
terfchiede, dafs Condenfationskamin, 
Fangdüfe und die Dampfnadel fix und 
die Dampfdüfe einmal durchZahnftange 
und Segment, ein zweites Mal durch 
eine Schraube auf der feften Spindel 
der Nadel bewegt wird. Die Stellung 
der Düfe beftimint der Conftrudteur je 
nach derDampffpannungund giebt diefs 
am Segment zu erkennen. Einmal ge- 
fchieht der Dampfeintritt durch das 
obere Ende der Düfe, das zweite Mal 
durch eine Anzahl von kleinen Löchern 
in der cylindrifchen Wand der Düfe. 
Die erftere Conftrudtion heifst Paul 
Suckow, die letztere R. Mayer. 

Schaffer und Budenberg in Buckau 
(Magdeburg) ftellten Injedtoren von 
Schäffer’fcher Conllrudlion aus, bei 
welchen anftatt der Spindel des Seller- 
fchen Injedtors die Düfe durch einen 
Handgriff an der freien Stelle desDüfen- 
rohres bewegt wird. Offenbar das Ori¬ 
ginal der Suckow’fchen Conftrudtion. 
Ferner ftellte diefelbe Firma .verticale 
Injedtoren, Conftrudtion Delpeche, aus, 

an dem Alles Giffard war, mit Ausnahme der verticalen Stellung des Injedtors 
Der Schau’fchelnjedlor von derfelben Firma zeigte uns keine wefentlicnen 

Veränderungen. Er hat immer Condenfationskamin und Fangdüfe aus einem Stücke, 
und diefes fteckt in einem Gehäufe, an dem der Wafiferhahn angegoffen ist. 
Nach den Angaben der Conftrudteure foll auch der Dampfverbrauch geringer fein, 

als bei den übrigen Conftrudtionen. 
Raven & Zabel in Quedlinburg ftellten Injedtoren aus, welche wieder genau 

die EigenfchaftenderBlancke’fchen faugenden Injedtoren hatten. 
Von den englifchen Firmen fahen wir faft durchgängig nur Giffard fche 

Injedtoren, welche aber ohne Ausnahme irgend eine Verbefiferung haben follen. 
Es ift nun noch der Borfig’fche Injedtor, welcher an der Eilzugsmafchine 

„Bismarck“ angebracht war, zu erwähnen. Esift ein Seller’fcher Injedtor, mit beweg¬ 
licher Düfennadel, aber feftftehendem Condenfationskamine und Fangdüfe. Der 
Injedtor ift nicht faugend, und es ift au ihm bemerkenswerth, dafs er nicht, wie die 
meiften Injedtoren, fonft gleich hinter der Fangdüfe ein Ventil hat, fondern über¬ 
haupt nur das Speifeventil diredt vor dem Keffel. Das Material, aus dem das 
Gehäufe gebildet, war Gufseifen, die Düfen aus Bronze. 

Es mag hier der Ort fein, um dieEjedloren zu befprechen, das find nämlich 
die Apparate, um durch die lebendige Kraft des ausftrömenden Waffers oder 
Dampfes Waffer zu heben. Ueber die Ejedtoren, welche Nagel und Kamp zum 
Füllen ihrer Centrifugalpumpen anwenden, kann der Berichterftatter nichts fagen, 
da die genannten Herren keinerlei genaue Auskunft geben wollten. 

Der Wafferejedtor befteht im Wefentlichen aus einem langen conifchen 
Rohr, in welchem fielt eine gewiffe Gefchwindigkeit des durchftrömenden Waffers 
e ntwickeln rnufs. Führt man den Strom in der gleichen Richtung fort, fo wird er, 
plötzlich in einen weiteren Querfchnitt übergeführt, nicht anders können, als 
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nach einer ftarken Contradlion ein Vacuum zu erzeugen. Steht nun der Raum, in 
dem das Waffer ein Vacuum erzeugt hat, mit dem Saugwaffer in Communication, 
fo wird dasfelbe angefaugt, durch die lebendige Kraft des fliefsenden Waffers mit 
fortgeriffen, und weggeführt; fo tritt eben diefelbe Wirkung ein, die beim Dampf 
durch fein Gefchwindigkeitsmoment entfteht. Dem Dampf-Ejedlionsapparat liegt 
diefelbe Idee zu Grunde, nur dafs noch die Condenfationswirkung hinzu kommt, 
welche die Saugwirkung nur vermehren kann. 

Aehnlich mag der leitende Gedanke bei der Conftrudlion der Jet-Condenfors 
(Strahlcondenfatoren) fein, welche uns in zwei Geftalten begegneten. Gebrüder 
Decker haben für unterirdifche Wafferhaltungsmafchinen Strahlcondenfatoren aus¬ 
geführt, von denen aber dem Berichterftatter nur bekannt ift, dafs diefelben aus einem 
Syfteme feiler Düfen beftehen und ungefähr den verkehrten Weg des Injedlors 
verfolgen. Das Waffer, welches man aus dem Druckrohre in Menge entnehmen 
kann, wird in den Raum des Dampfes eingeführt und die Pumpe ift fich felbft 
Luftpumpe, denn das gebrauchte warme Waffer wird in das Saugrohr geleitet, um 
von dort wieder den Weg durch die Pumpe zu nehmen. 

Einen auf demfelben Principe beruhenden Strahlcondenfatorhaben Gebrüder 
Körting in Hannover ausgeftellt. Es ift diefs auch gleichfam ein verkehrter 
Injedlor, und er befteht aus einer conifch fich verengenden Düfe, durch welche das 
Waffer einftrömt. Ein Zwifchenrohr und eine in der erften Düfe fixirte Nadel 
haben den Zweck, dem Waffer die genaue centrale Richtung zu geben und den 
Wefferzuflufs ringförmig zu geftalten, während von der Seite das Dampfrohr 
mündet. Der Dampf mufs die Wafferdüfe umgeben und tritt dann mit dem rafch 
ftrömenden Waffer zufammen. Das Gemifch kommt nun in eine Art von Conden- 
fationskamin, in welchem fich aber eine bedeutende bauchige Erweiterung befindet. 
Hier fcheint die eigentliche Condenfation vor fich zu gehen. Von hier verengt 
fich das Rohr wieder und kommt fchliefslich auf den urfprünglichen Durchmeffer 
zurück. Die Condenfation ift fehr vollftändig und die Volumsvermehrung durch 
den condenfirten Dampf beträgt ungefähr zwei Percent. Das mit dem Condenfator 
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erreichbare Vacuum kommt bis auf 740 Millimeter Queckfilberfäule, doch mufs 
alsdann fehl- reichlich kaltes Waffer auch mit etwas Gefalle dem Apparate 
zulaufen. (Ungefähr 12 Liter per Secunde und Pferdekraft.) 

Diefe Condenfatoren werden auch je nach ihren Gröfsen mit verfchiedenen 
Curven an den Düfen und am Condenfationskamine und mit verfchiedener Anzahl 
Düfen hergeftellt. Es hat fich überhaupt bei den Verfuchen herausgeftellt, dafs der 
Gebrauch eines Strahlcondenfators die Luftpumpe vollftändig erfetzen kann, wenn 
kaltes Waffer in gröfserer Menge zufliefst. Die ausgezeichnete Fähigkeit, ein 
bedeutendes Vacuum zu erzeugen, fichert dem Apparate feine Anwendung zu 
Vacuumpfannen in den verfchiedenen Branchen der chemifchen Induftrie. 

Es ift auch klar, dafs fich dadurch dann Kohlenerfparnifs ergibt, wenn man 
gegen den Strahlcondenfator eine gewöhnliche Luftpumpe nimmt. Es liegt auch 
die Möglichkeit eines vollkommeneren Vacuums vor, wenn alle Flanfchen und 
Packungen dicht hielten. Es zeigt fich aus verfchiedenen Atteften , dafs die 
Luftleere 24 Zoll, 632 bis 740 Millimeter betragen kann, welches jedenfalls 
eine fehr gute Leiftung zu nennen ift. Aufserdem gewährt die Anwendung des 
Strahlcondenfators den Vortheil , dafs man gar keine von den complicirten 
Apparaten, als Kaltwaffer- und Luftpumpen, benöthigt. Die Aufftellung der Con 
denfations-Mafchinen wird eine wefentlich leichtere, weil der Condenfator jetzt 
fall gar keinen Platz beanfprucht und überall hingeftellt werden kann; er verlangt 
gar keine Bedienung mehr, wenn der Wafferzuflufs einmal geregelt ift. 

Die Gehäufe der Condenfatoren find von Gufseifen, die inneren Theile, 
Düfen etc. von Kanonenmetall, und ohne jede innere Packung. 

Die Luftpumpen, welche nothwendig hier angereiht werden müffen, dürften 
wahtfcheinlicherweife ihre eingehendere Befprechung bei den meift hüttenmän- 
nifchen Fächern finden, für deren Zwecke fie dienen. 

Es waren ihrer auch nur wenige bei der Ausftellung zu finden. Vor Allem 
ragte im buchftäblihen Sinne des Wortes die grofs Gebläfemafchine hervor, 
welche die Werke Sir John Cockerill’s in Seraing, Belgien, ausftellten. Es 
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war eine grofse Gebläfemafchine zur Bedienung eines Hochofens und von der 
Fabrik fchon in der enormen Zahl von 103 Exemplaren ausgeführt. Es ift eine 
Kolbenpumpe, und foll vor Allem die Aufllellungsweife derfelben hier Beach¬ 
tung finden. 

Man hat nämlich den Dampfcylinder unten hingeftellt und den Gebläfe 
cylinder auf einem Gerüfte von vier gufseifernen runden Säulen hoch angebracht. 
Die Dampfmafchine ift zweicylindrig nach Woolffchem Syfteme conftruirt. Von 
dem Querhaupte, welches die beiden Kolbenftangen und die Stange des Gebläfe- 
kolbens aufnimmt, gehen die Triebdangen aus und zu den koloffalen Schwung¬ 
rädern hinab, in deren Naben die Kurbelzapfen eingefetzt find. Die beiden 
Kolbenftangen find fo an das Querhaupt befeftigt, dafs die Kolbenftange des 
Gebläfekolbens gerade in der Refultirenden der Kräfte angreift. Zwifchen den 
Zapfen der Triebftangen und den Kolbenftangen find die Führungsbacken ange¬ 
bracht, welche auf den Führungen, die an die Säulen angefchraubt find, gleiten, 
h ür die Luftpumpen des Condenfators find zwei Balanciers wirkfam, die durch 
kurze Lenkftangen am Querhaupte befeftigt find. Die Lager fürdie gemeinfame 
Lalancierachfe find in zwei Confolen gebohrt, welche an die Säulen ange- 
goffen find. & 

Man wird fich aus diefen wenigen Angaben ein Bild der Aufftellung 
machen können. 

Die beiden Dampfcylinder haben jeder für die beiden Cylinderfeiten 
getrennte Steuerungen, weil fonft die Dampfwege zu lang würden. Die 
Bewegung der Schieber erfolgte durch eine Welle, auf welcher mehrere unrunde 
Scheiben (Kämme) fafsen, fo dafs jeder Schieber fchneller aufgezogen wird, als 
durch Excenter, deren Anwendung nicht erlaubt war, weil die Schwungradwelle 
unter den beiden Cylindern in einem gufseifernen Kaften lag, auf welchem die 
Dampfcylinder ftanden. Auf der Schwungradwelle fafs ein Zahnrad, in welches 
mehrere gleich grofse Räder eingriffen, bis endlich die Welle des vierten Rades 
als Steuerwelle benutzt wurde. Der Gebläfecylinder war mit Lederklappen ver- 
fehen, welche in zwei Ringen oben und unten angeordnet waren. Die Druckven¬ 
tile waien von cylindrifchen Gehäufen umfchloffen, die mit einander durch ein 
Rohr verrbunden waren. Die Pumpe arbeitete ziemlich oft und ihr Gang ift bei 
den geringen Gefchwindigkeiten aufserordentlich ruhig. Der Condenfator an der 
Mafchine.lag unter den Cylindern und bildete einen Theil des vorerwähnten 
Kaftens, in dem auch die Lager der Schwungradwelle aufgeftellt waren. Eine 
Säule, wie fie zu der Mafchine verwendet wurde, war als rohes, ungeputztes Gufs- 
ftück ausgeflellt, und konnte man die aufserordentliche Reinheit des etwas phos¬ 
phorhaltigen Guffes bewundern. Die zahlreichen Cannelirungen, die an den 
Capitälern und an den Ringen angebracht waren, die feinften Hohlkehlen und 
Platten waren ganz rein , obgleich man fie nach der Montirung in diefer Höhe 
nicht gut fehen wird. Der Berichterftatter befchränkt fich auf diefs Wenige, da 
die Mafchine von anderer Seite Beurtheilung erfahren wird. 

Eine liegende Gebläfemafchine für den Beffemerprocefs war von der Sim- 
meringer Mafchinen- und Waggonfabriks-Gefellfchaft, vormals H. D. Schmid in 
Simmering, ausgeflellt und hatte die vom Civilingenieur Leyfer erfundenen und 
patentirten Ventilklappen. Diefelben waren conftruirt, um den grofsen Windver- 
luften mit der gewöhnlichen Klappenanordnung abzuhelfen. 

Wie aus der nebenftehenden Zeichnung erfichtlich ift, haben die Klappen 
eine folche Anordnung, dafs fie fehr leicht zugänglich find und das Auswechfeln 
derfelben ohne irgend eine Demontirung des Deckels oder Cylinders gefchehen 
kann. Die Saugklappen haben eine gewiffe Neigung, fo dafs deren felbftthätiges 
Oeffnen und Schliefsen ohne Zuhilfenahme von Federn, Gegengewichten oder 
ähnlichen Armaturftücken erfolgt, Um die Durchgangsöffnungen zu vergröfsern 
oder refpedtive die Anzahl der Klappen zu vermehren, find ftets mehrerein einem 
Gehäufe angeordnet, welches an die Cylinderdeckel befeftigt ift. 
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Die Klappen beftehen aus Kautfchuk oder Filzfeheiben, welche mit Leder 
armirt find und auf dem Gitter der Unterlage auffitzen; fie find durch meh¬ 
rere Schrauben an ihren Sitzen befeftigt. Die Vortheile diefer Klappenanord¬ 
nung beftehen hauptfächlich in der leichten Zugänglichkeit der Ventile und im 
felbftthätigen Schliefsen derfelben. 

Mehrere Werke, bei deren Gebläfemafchinen diefe Ventilanordnung ange¬ 
bracht wurde, atteftiren die gute Wirkfamkeit derfelben namentlich bei erhöhter 
Kolbe ngefchwindigkeit. Diefe Conftruetion ift hauptfächlich für liegende 
Gebläfemafchinen, welche den Beffemerprocefs mit Wind zu verforgen haben, 
gedacht, doch kann fie auch für andere induftrielle Zwecke und auch für verticale 
Gebläfe ihre vortheilhafte Anwendung finden. Für den erftgenannten Zweck, 
bei welchem Windpreffungen von 25 und mehr Pfund per Quadratzoll Vorkom¬ 
men, ift die auftretende Winderhitzung durch die Compreffion fo bedeutend, 
dafs ein mit der Anwendung diefer Klappenanordnung verbundenes Verfahren 
zur Waflerkühlung des Cylinders ausgeführt wurde, da fonft durch die erhitzte 
Luft die Ventile und ihre Armaturen zu fehr leiden und zu fchnell ausgewechfelt 
werden müfsten. 
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Z. B. war bei dem Beffemerwerke der k. k. Staatseifenbahn-Gefellfchaft in 
Refchitza die Lufttemperatur im Gebläfehaufe.26 Grad Celfius 
Temperatur des Kühlwaffers. 4 „ »' 
Zeitdauer der Charge in Minuten.32-5 
Maximal-Windpreffung in Wiener Pfund per 1 Quadratzoll . . 26 
Temperatur des gekühlten Windes.85 Grad Celfius. 

Man fieht, dafs die Temperaturen fehr hoch lteigen können, wodurch die 
Ventile bedeutend leiden. 

Die Aufhellung war gekuppelt. Es waren zwei complete Dampfmafchinen, 
die durch eine Welle miteinander gekuppelt waren, nur dafs vorne in der Verlän¬ 
gerung der Kolbenhange noch der Gebläfecylinder angebracht war. Zwifchen 
denbeidenMafchinen war ein Schwungrad, um die Gleichförmigkeit der Bewegung 
zu erhöhen. DieMafchinen hatten die früher von derfelben Firma üblich gewefenen 
Aufhellungen, auf einem Bette, welches aus zwei hohlen, unten offenen Balken aus 
Gufseifen bestand, welche bei den Geradführungen in einen zufammengezogen 
waren. Zwifchen den beiden Cylindern waren gemeinfchaftliche Geradführungen 
für die Kolbenhangen angebracht. Sämmtliche Führungen waren durch Schuhe 
gebildet, die durch zwei übergelegte Lineale vom Abheben gehindert waren. Die 
Druckleitungen beider Cylinder vereinigten fleh unter denfelben in einem Rohre, 
wobei jedoch in jeder Rohrleitung Abfperrfchieber etc. eingefchaltet waren. 

Die Steuerung der Mafchine wurde durch zwei Schieber bewerkhelligt, 
wie man diefe unter der Bezeichnung „Mayer’fche Steuerung“ kennt, und wie fie 
von diefer Fabrik auch fonh ausgeführt wurde. 

Die Arbeit an der Mafchine war, wie an den fämmtlichen diefer Fabrik, 
fehr exadl und fchön und läfst fich nur das Behe fagen. 

Es bleibt von den Luftpumpen, welche im Allgemeinen befprochen werden 
müffen, noch die von Profeffor Daniel Colladon aus der Schweiz ausgehellte 
zu befprechen. 

Der leitende Gedanke diefer Conhrudtion mag etwa folgender fein: Die 
bekanntlich eintretende harke Erhitzung der Luft durch die Compreffion mufs 
für einen regelrechten Gang der Mafchine aufgehoben werden, und es gefchieht 
diefs durch Wafferkühlung. Es kann auf zweierlei Arten erreicht werden: ent¬ 
weder durch Einfpritzung ins Innere des Cylinders, oder durch Kühlung der 
Wände, der Kolbenhange und des Kolbens in Folge continuirlicher Waffer- 
zuführung. Bei der ausgehellten Pumpe war das Letztere angewendet, das 
Erhere mag fchon aufgegeben worden fein. Der Antrieb der Pumpe gefchieht 
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durch Riemenfeheiben oder Zahnräder, von 
welchen die Bewegung, durch die Kurbel in 
eine hin- und hergehende verwandelt, auf 
die Kolbenftange übertragen wird. Die durch¬ 
gehende Kolbenftange ift hohl und trägt einen 
gleichfalls hohlen Kolben. Die Cylinderwand 
ift hohl, es circulirt in dem Zwifchenräume 
zwifchen den beiden Wänden kaltes Waffer. 
Der Kolben ift conifch gegen das Centrum 
zu erweitert, und find defshalb die beiden 
Cylinderdeckel gleichfalls conifch gebildet. In 
denfelben find die Druck- und Säugventile 
angebracht, und zwar in eigenen Gehäufen, 
nach deren Abnahme man die Ventile unter- 
fuchen und etwaige Schäden ausbeffern kann. 
Die Sitze, fowie die Ventile find aus Bronze, 
und die elfteren in die Deckel ganz genau ein- 
gefchliffen. 

Die Kolbenftange ift in den Deckeln durch Stopfbüchfen mit Stulpliderun¬ 
gen dicht gehalten. Der Kolben ift aus zwei Theilen gebildet von Gufseifen und 
zwifchen den beiden ift die doppelte Stulpliderung. Die Kolbentheile find auf die 
Kolbenftange aufgefchraubt. Im Kolben befinden fich zwei hohle, ringförmige 
Räume, welche fowohl miteinander, als auch mit dem Innern der hohlen Kolben¬ 
ftange communiciren und eine ausgebreitete Waffercirculation ermöglichen. Damit 
frifches Waffer continuirlich in das Innere der Stange komme, ift in diefelbe ein 
kupfernes Rohr eingeführt, welches fix bleibt, und alfo gegen die Kolbenftange 
eine relative Bewegung macht. Diefes Rohr ift von einem etwas größeren Rohre 
umgeben, welches gleichfam für das erftere den Cylinder bildet und in der Nähe 
des Kolbens durch eine Klappe verfchliefsbar ift. Die Verlängerung desfelben 
hat einen etwas geringeren Durchmeffer und endigt offen am Ende der Kolben¬ 
ftange. Auf dem letztbefprochenen Rohr ift zwifchen den beiden Löchern im 
Kolben eine Scheidewand befeftigt. Die Wirkungsweife ift klar: Das fette Rohr 
mit feiner relativen Bewegung taucht aufsen in einen Wafferbehälter und treibt 
bei jedem Doppelhub ein gewiffes Quantum Waffer in die Kolbenftange. Das 
Waffer tritt durch das fette Rohr ein, paffirt die Klappe in dem umgebenden 
Rohre und gelangt fo an das vordere Ende der Kolbenftange, mufs feine Bewe¬ 
gungsrichtung ändern und die Kolbenftange bis zum Kolben kühlen. Nun trifft es 
auf die fette Scheidewand, durch welche es gezwungen wird, in den Kolben einzu¬ 
treten, beide Kolbenflächen zu kühlen, um durch die zweite Oeffnung vor der 
fetten Scheidewand wieder in die Kolbenftange zu gelangen und endlich durch 
ein Röhrchen abzufliefsen. Die Anordnung ift fehr finnreich, denn die Menge 
des zugeführten Waffers richtet fich hiebei nach dem Volumen der comprimirten 
Luft, oder vielmehr nach der Anzahl der Kolbenhübe. 

Diefe, fowie die Luftpumpe, welche jetzt befchrieben werden foll, find für 
die Benützung der comprimirten Luft als Kraftträger, und beide find eigentliche 
Luftcompreffions-Mafchinen. 

DieMafchine, welche jetzt behandelt werden foll, war von mehreren Firmen 
ausgeftellt, und ihre Untertchiede find unwefentliche Aenderungen. 

Die Brünner Mafchinenfabriks-Gefellfchaft, vormals Th. Bracegirdle & 
H. A. Luz in Brünn, hatte eine Luftcompreffions-Mafchine ausgeftellt, welche als 
iypus gelten kann und defshalb ausführlicher befprochen werden foll. Die Ma¬ 
schine bafirt auf der Vorausfetzung, dafs die Pumpe nicht in der Luft, fondern unter 
Waffer arbeiten foll, wodurch die fchädliche Erhitzung beim Comprimiren von 
felbft vermieden wird. Die Pumpe ift doppeltwirkend und der Cylinder trägt an 
jedem Ende einen gröfseren Ventilkopf, in welchem fich Waffer befindet. Die Ventile 

5 



56 Peter Zwiauer. 

beftehen ausKautfchukringen, welche aber verfchieden geftaltet lind. Der Druck¬ 
ring ift aus einer Scheibe hergeftellt, welche geringe Höhe hat (15 bis 20 Milli¬ 
meter); der Saugring ift aus einem Cylinder gefertigt, deffen Höhe etwa 100 bis 
200 Millimeter beträgt und 15 bis 20 Millimeter ftark ift. Der Saugring Hegt am 
äufseren Umfange eines Cylinders, der unten in einen Trichter ausläuft und in einer 
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conifchen Verjüngung endet. Die Ventilfläche ift gitterartig durchbrochen. Itl die 
Mafchine im Saugen, fo mufs fleh diefer hohe Ring ausdehnen, um fleh von dem 
Sitze nach aufsen abheben zu können, wie aus der Zeichnung erflchtlich ift. 

Der Druckring ift wie die gewöhnlichen Kautfchukventile befchaffen und 
hat auch die gewöhnlichen Funktionen. 

Der ganze Cylinder und der untere Raum der Ventilköpfe ift mit Waffer 
gefüllt, fo dafs der Kolben niemals trocken gehen kann. 

In der Luftleitung mag irgendwo eine Erweiterung angebracht fein, um 
das mechanifch mitgeriffene Waffer abzufetzen. Diefes wird von der Mafchine 
durch eine kleine feitwärts angebrachte Pumpe erfetzt. Die Thätigkeit der 
Mafchine als Luftcompreffor ift jetzt klar. Es erübrigt noch, über die Anordnung 
der Dampfmafchine dazu etwas zu fagen. 

Zwifchen den Pumpen und dem Dampfcylinder ift eine Geradführung 
mit Querhaupt angebracht, an welchem die Triebftangen zum Schwungrad und 
eingehangen find. Der Dampfcylinder liegt vor der Geradführung, ift mit 
einem gufseifernen Kolben mit felbftfpannenden Ringen verfehen, fowie 
der Pumpenkolben. Die Schwungradwelle liegt knapp vor dem Dampfcylinder 
und die Schwungräder fitzen zu beiden Seiten der Welle. Die Kurbelzapfen find 
in den Armen eingefetzt. Die Steuerung der Mafchine gefchieht durch zwei 
Excenter, welche an Hebeln wirken, die ihren feiten Drehpunkt im Geftelle haben 
und an deren Ende eine Zugftange die Schieberftange angreift. Die beiden 
Schieber find Mayer’fche, und wird aber die Mafchine fonft auch für Volldruck 
ausgeführt. Weil zu beiden Seiten des Bettes die Schwungräder liegen, fo mufste 
der Schieberkaften über dem Cylinder angeordnet werden. Die erfte diefer 
Mafchinen wurde bei dem Baue der Mont-Cenis-Tunnels verwendet und haben 
fleh diefelben ungemein rafch verbreitet. Auch von der MafchinenfabrilcHumboldt 
in Kalk bei Deutz war eine Luftcompreffions-Mafchine ausgeftellt, deren Luftcylin- 
der derfelbe war, wie der der Brünner Mafchine, nur mit Plungerkolben verfehen, 
und alfo auf zwei Cylinder angeordnet. 

Die Details, fowie Ausftellung etc. waren genau wie bei der erfterwähnten 
Mafchine, nur follten eben die Kolben mit federnden Ringen vermieden und 
durch zwei Plungerkolben erfetzt werden. Man hat alsdann um eine Stopf- 
büchfe mehr dicht zu halten. An beiden Mafchinen ift durch eine kleine 
Pumpe beftändige Wafferzuführung als Erfatz des mitgeriffenen oder verfprühten 
Waffers. 

Die Claffe der nun zu befprechenden Mafchinen ift nothwendig die der 
Blower. Es find diefs im Allgemeineren Mafchinen mit zweijrotirenden Körpern, 
welche entgegengefetzten Drehungsfinn haben und mit Erhabenheiten und Ver¬ 
tiefungen ineinandergreifen. Bei gröfseren Gefchwindigkeiten entfliehen dadurch 
luftverdünnte Räume auf einer Seite und Ueberdruck auf der anderen Seite. 
Diefe Art von Mafchinen war fowohl von Oefterreich als auch von England aus- 
geftellt. 

In Oefterreich waren es G. Sigl in Wien und Carl Lenz in Wien, in Eng¬ 
land Thwaites & Carbutt, die einen Root’s Blower mit dazu gehöriger Dampf¬ 

mafchine ausftellten. Der Root’s Blower befteht aus 
zwei Rädern, deren jedes zwei Flügel hat, die fich 
gleichfam auf einander abwälzen. Diefe Flügel find, 
wie der hier beigegebene Querfchnitt zeigt, aus 
Kreisbogen zufammengefetzt und aus Holz gebildet. 
Die find mit einer Schmiere bedeckt, welche lange 
feucht bleiben mufs und dadurch einen dichteren Ab- 
fchlufs bilden wird. Die damit zu erreichende Wind- 
preffung beträgt ungefähr I bis 2 Wiener Pfund per 
Quadratzoll. Dafs dasfelbe Princip auch auf Pumpen 
für Waffer angewendet werde, ift fchon gefagt. 

5* 
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Die Ventilatoren und Exhaudoren, welche bei der Ausdellung zu feiten 
waren, boten wenig Neues, und waren esmeift Blechcondrudtionen. 

Die bekannten Ventilatoren von Schiele, mit fad radial gedeihen Blech 
fchaufeln, waren in gröfserer Anzahl vertreten, desgleichen auch Exhaudoren. 

Die Exhaudoren find gemeinhin Ventilatoren, welche durch ein Rohr mit 
dem Raume in Verbindung dehen, aus dem Luft ausgepumpt werden foll. 

Die Condrutdion bedeht im Allgemeineren aus einem Flügelrade, welches 
zu beiden Seiten fenkrecht auf der Achfe durch Blechfcheiben gefchloffen id. Die 
Lufteindrömung gefchieht durch das Centrum, und wird die Luft am äufseren 
Umfange ausgeworfen. Die Schaufeln find bei Schiele’s Exhaudoren gerade etwas 
aus dem Radius gedeih, nur die Enden radial. In den übrigen Fällen find diefelben 
etwas gekrümmt, doch nur fehr wenig. Die Flügelräder laufen in Gehäufen von 
Blech, welche fich auf einer Seite zu dem Abführungsrohr vereinigen. 

Die Umdrehungsgefchwindigkeiten bei diefen Mafchinen find fehr bedeu 
tend und betragen oft 1200 Touren. 

Bei diefen Umdänden erhält man fehr fchwer eine gute Condrudtion der 
Zapfen und id diefes die Hauptaufgabe des Condrudteurs. 
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Die Mafchinen und Apparate, welche auf dem Gebiete der chemifchen 
Induftrie verwendet werden,waren auf der Ausltellung nicht in jenem Umfange 
vertreten, als es dem neuerten Stande der Wiffenfcliaft und dem wirklichen 
Zuftande der Induftrie entfprach. 

Es mag diefs zum Theile damit begründet fein, dafs in vielen Fällen in 
der Anordnung und Conftrudtion der Apparate ein Fabriksgeheimnifs liegt; zum 
Theile aber auch darin feinen Grund haben, dafs viele derfelben ihrem Aeufse- 
ren nach fich nicht zu Schau-Objedten eignen. Dazu kommt noch, dafs mit 
wenigen Ausnahmen die betreffenden Fabriken nur die fertigen Endpro¬ 
dukte zur Anfchauung brachten, ohne durch Modelle oder Zeichnungen die 
Methoden ihrer Fabrication zu verfmnlichen — und doch ift nur diefe Art 
von Expofition entfcheidend über den Fortfehritt oder Stillftand eines Fabrica 
tionszweiges und bietet der Belehrung das weiterte Feld. 

Die Mafchinen, deren Fabrication an fich einen eigenen felbftftändi- 
gen Fabrikszweig bilden, z. B. die Eismafchinen, Deftillirapparate, Gaserzeu- 
gungs-Mafchinen u. f. w., waren häufiger ausgeftellt. 

Es foll nun in diefen Blättern der Reihe nach über folgende Mafchinen 
und Apparate berichtet werden: 

1) Ueber Apparate der chemifchen Grofsinduftrie. 
2) Ueber Abdampf- und D eft il 1 irap p arat e für Laboratorien und 

pharmaceutifche Zwecke. 
3) Ueber Eismafchinen und endlich 
4) über Apparate der Leuchtgas-Fabrication. 
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I. Apparate der chemifchen Grofsinduftrie. 

Unter den Erzeugniffen der chemifchen Grofsinduftrie fleht die Schwe¬ 
fel fä u r e • F a b ri c ati o n — fowohl ihrer Quantität als auch ihrer viel¬ 
fei tigen Verwendung wegen — zur Sulfat-, Soda-, Superphosphat-Fabrica- 

tion u. f. w. an der Spitze. , „ „ . . , . . „ „ 
Im Jahre 1867 wurden laut des Panfer Ausftellungsbenchtes m Eng¬ 

land, Frankreich, Belgien, Oefterreich und Preufsen zufammen 

6 300 000 Centner englifche Schwefelfäure erzeugt. 
’ Diefe Menge ift im Verlaufe der letzten fünf Jahre riefig geftiegen. 

Man kann nun annehmen, dafs beiläufig 10 Percent der Gefammt-Schwe- 
felfäure direct aus natürlichem Schwefel erzeugt werden. Der bei Weitem grofste 
Theil derfelben wird durch R ö ftung von Schwefelmetallen — Eifenkies, 
Kupferkies, Zinkblende, Lechen und Rohftein.en (Mansfeld) erzeugt, trotzdem im 
Jahre 1870, laut Wügner’s Jahresbericht, 7,120.000 Centner Schwefel 
gewonnen wurden, der aber zum gröfsten Theile anderen Zwecken zugefuhrt 
wurde, als: zum Beftauben der Weinftöcke gegen die Traubenkrankheit (an 25 
Percent der Gefammterzeugung) zum Schwefeln des Hopfens, zur Schiefspulver- 
Fabrication, zur Zündhölzchen-Fabrication, zur Erzeugung von Schwefelkohlen- 
ftoff, von Muftivgold , Ultramarin , Zinnober , zum Vulkamfiren von Kaut- 

fchuk vl. f. w. , _ 
Die Apparate, welche zum Au sfchmelzen und zur Raffination des 

natürlichen Schwefels verwendet werden, waren in der Ausftellung gar nicht ver¬ 
treten Die Firma Reis & Koch, welche jährlich 100.000 bis 120 000 Centner 

Schwefel in 16 Oefen nach Dujardin’s Conftrudtion raffinirt, brachte grobe 
Stangen Schwefel konifcher Form zur Ausftellung, die mittelft eines finnreichen 

Apparates geformt werden. * , , .... „ , . 
Nach diefer kurzen Abfchweifung kehren wir zur Schwefelfaure-Tabnca- 

tion zurück. 
Der folgenreichfte Fortfehritt in der Schwefelfäure-h abrication war die 

gelungene Einführung eines rationell arbeitenden K i e s r ö ft o f ens von CI au de 
Marius Perret im Jahre 1833, mittelft deffen die eigene Verbrennungswarme 
derKiefe, das find für Eifenkies nach Bo de 1563Grad Celfius, angenommen, dafs 
die aus den Bleikammern austretenden Gafe noch 6 Volumpercente Sauerftoff 
enthalten, benützt wird, um die weitere continuirliche Oxydation derfelben zu 
unterhalten, und der die Möglichkeit bot, die hiebei entftehende fchwefelige 
Säure in der richtigen Menge (für den Betrieb) von fechs bis achtVolum- 
percenten und in cuntinuirlichem Strome den Bleikammern zuzufuhren. 

Einmal diefer Schritt glücklich gethan, wurden in kurzen Zeiträumen neue 
Rohmaterialien (Schwefelmetalle) für die Schwefelfäure-Fabncation nutzbar 
gemacht und folgten Verbefferungen des Röftofens, ja wurden folche, auf neuen 

Principien beruhend, gebaut. 
In folgender Tabelle follen die Verbrennungstemperaturen der für die 

Schwefelfäure-Fabrication wichtigen Schwefelmetalle und deren Zufammenfetzung 
angeführt werden, wie felbe aus einer gröfseren Zufammenftellung von Bode 

entnommen find: 

* Siehe Ausftellungsbericht von Dr. A. Bauer. 

** Bode: Beiträge zur Theorie und Praxis der Schwefelfäure-F abrication. 
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Verbren¬ 
nungstempe¬ 
ratur : Grad 

Celfius 

Formel 
Schwefelge¬ 
halt in Per- 

centen 

Schwefelkies rein .... 
Schwefelkies mit V3 Gangart 
Magnetkies. 
Einfach-Schwefeleifen 
Rohflein. 
Kupferkies. 
Kupferglanz. 
Kupferrohftein (Mansfeld) . 
Spurftein (Mansfeld) . 
Zinkblende, reine .... 

„ fchwarze . 
Nickelkies. 
Kobaltkies. 
Antimonglanz. 
Zinnkies. 

2588 
2322 
2698 
2725 
2810 
2425 
1976 

2391 
2161 
2850 
2815 

2551 
2572 

25U 
2456 

Fe S2 

Fe, S8 
Fe S 
Fe3 S, Fe S 
Cu3 S,Fe3 S3 
Cu3 S 
Cu3 S, 2 Fe S 

5 Cu3 S, 2 Fe S 
Zn S 
3 Zn S Fe S 
Ni S 
Co2 S3 
Sb S8 

2(Cu2SFeS)SnS2 

53 '33 

395 
36 36 

27 59 
3489 
20' 15 
2867 

11 55 
3299 

3377 
35-66 

44'44 
2852 
28-44 

Einen wefentlichen Einflufs auf die Ausdehnung der Anwendung von 
Kiefen zur Schwefelfäure - Fabrication hatte die enorme Preiserhöhung des 
Schwefels feitens Siciliens im Jahre 1838 ; und obfchon bald das Schwefelmonopol 
aufgehoben wurde, hatte fich doch die Kiesverwendung fchon Bahn gebrochen 
und war aus den Verfuchsfladien herausgetreten in die praktifche nationeile 
Anwendung. Dazu kam noch , bedingt durch den Fortfehritt der metal- 
lurgifchen Proceffe, dafs man anfing, kleine Mengen koftbarer Metalle 
aus bedeutenden Quantitäten von Schwefelverbindungen, z. B. aus gold- und 
filberhältigen Kupferkiefen , aus filberhältigen Kupferkiefen und Bleiglan¬ 
zen etc., die hiebei einen Röflprocefs durchzumachen hatten, zum Theile mit 
Hilfe von Schwefelfäure, aufnaffem Wege abzufcheiden, fowie dafs die Schaden- 
erfatz-Koflen wegen Vernichtung der Vegetation durch die in die Luft gehenden 
Roflgafe immer bedeutender wurden. Aus diefen Gründen bemächtigte fich die 
Metallurgie der Idee der Kiesröftöfen und verband mit ihren althergebrachten 
metallurgifchen Proceffen die Induflrie der Schwefelfäurefabrication, wodurch in 
vielen Fällen ein gröfserer Reingewinn refultirte (in Freiberg im Jahre 1870 gegen 
60.000 Thaler) und die Umgebung der Hütten von den fchädlichen Gafen befreit 
wurden. Welchen Einflufs auf die Landfchaft die Verwendung der Kiesröftöfen 
gegenüber der früher üblichen Haufenröflung im Freien hat, das kann man am 
lehrreichflen beobachten, wenn man die Umgebung der Okerhütte im Harz 
vergleicht mit der der Hütten bei Klausthal. Während hier auf einem grofsen 
Umkreife kein Baum und kein Gras gedeiht, trifft man dort Felder und Wiefen in 
nächfter Umgebung. Diefe Verbindung der Schwefelfäure-Fabrication mit metallur¬ 
gifchen Proceffen machte den Schwefelkies zu einem gefuchten Mineral wegen 
feiner 1 e i ch t e n A b r ö fl b ar k e i t gegenüber von Kupferkies, Zinkblende und be- 
fonders Bleiglanz, deffen— für die Schwefelfäure-Fabrication nutzbare — alleinige 
Abröftung nicht lohnend und mit vielen Hinderniffen verbunden ift. Aus diefem 
Grunde werden die erwäh ten fchwierig zur Fabrication anzuwendenden Schwe¬ 
felmetalle mit E i fe n k i e s im richtigen Verhältniffe gattirt und fo für 
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die Schwefelfäure-Fabrication zugänglich gemacht. So erzeugten die Muldener und 
Halsbrückner Hütte bei Freiberg im Jahre 1870 162.478 Centner Schwefelfäure 
aus kiefigen Erzen mit Bleiglanz und Blende vermifcht, die Arten und Silber ent¬ 
hielten; die Altenauerund Saiger Hütte in Preufsenim Jahre 1871 261.780 
Centner Schwefelfäure aus Schwefelmetall; die Mansfelder Kupferhütte 
durch Rollen des Rohfteines (23 Percent Schwefel) 10.000 Centner Schwefel¬ 
fäure; die Okerhütte 487.500 Centner Schwefelfäure u. f. w. 

P r e u f s e n allein fördert jährlich 1.500.000 Centner Schwefelkies. Noch be¬ 
deutendere Quantitäten von Schwefelfäure werden von den Sodafabriken aus Kiefen 
erzeugt. Fünfzehn Sodafabriken Deutfchlands erzeugen nach einer beiläufigen 
Rechnung jährlichl,5oo.ooo Centner Schwefelfäure und zwar beinahe ausfchliefs- 
lich aus Kies. In O ellerreich werden beiläufig 500.000Centner Schwefelfäure 
zum gröfsten Theile aus Kies erzeugt. 

Die fratjzöfifchen Fabriken zu C h e f fy , Lyon, Saint-Fons, L’Oce- 
ranundMarennes confumirten im Jahre 1867 nach Schrötter’s Angabe zwei 
Millionen Centner Kiefe für Schwefelfäure. 

Die Newcallle Chemical works Company, früher Alhufen & Comp., 
verrollet allein jährlich 460.000 Centner Schwefelkiefe, 

Aus diefen wenigen Daten erhellt die Wichtigkeit der Schwefelmetalle für 
die Indullrie. Es trat daher fchon bald nach der Einführung der Kiefe in die Indultrie 
an die Fabrikanten das Bedürfnifs heran, neben den Stuferzen auch das Kies¬ 
klein und verwifchene Kiesfchliche zu verrollen. Während man früher, 
als nur Stückerze verarbeitet wurden, mit einfachen Schachtöfen, den fogenannten 
Kilns, fein Auskommen fand, mufste man nun, der Kollbarkeit des Rohmaterials 
wegen, darauf bedacht fein, auch die Abfälle und Schliche des Kiefes aufzu¬ 

arbeiten. 
Man half fich anfangs damit, dafs man aus dem Kiesklein mit Hilfe von 

Thon Batzen formte, diefe auch wohl mit Vitriollauge tränkte, mit abgehender 
Wärme trocknete und dann mit den Stückerzen in Kilns niederröftete. Solcher 
Vorgang ging an, wo Stuferze die Hauptmaffe und Kiesklein nur Abfall war. 
Häufig aber ill der umgekehrte Fall eintreffend, dafs Kiesklein und Schliche in 
überwiegender Maffe zur Verrollung gelangen; dann lohnte fich ein Batzenformen 
nicht. Aus diefem Grunde conllruirten P e r r e t & Öllivier einen Ofen, der 
fowohl Stückerze als auch Kiesfchliche zu verrollen erlaubte. Die Lyoner Kiefe 
zerfallen fehr fchnell und leicht zu ganz feinem Gries und geben daher viel Kies¬ 
klein. Diefer Perret-Ollivier’fche Ofen war bei der letzten Parifer Ausllellung 
im Modelle vertreten und wurde feit diefer Zeit wieder verbeffert. Er belleht 
der Hauptfache nach aus einem niedern Kilnsofen mit beweglichen Roltftäben. 
Die heifse fchweflige Säure llrömt nun in eine zweite Abtheilung, die höher liegt 
und aus einem viereckigen gemauerten Raume belleht, in welchemfieben horizon¬ 
tale Thonplatten in Ablländen von 20 Centimeter fich befinden, auf denen das 
Kiesklein in dünnen Schichten von 0-3 bis 0 5 Meter Höhe ausgebreitet wird. 
Die heifsen Gafe aus den Kilns Itreichen in fchlangenförmiger Windung über die 
Thonplatten und erhitzen diefelben von unten nach oben, und mit ihnen das 
Kiesklein, welches durch den mitgeführten Sauerfloff der Luft oxydirt wird, und 
fo lange diefer Einwirkung ausgefetzt bleiben kann, als es die Abröltbarkeit des 
Materiales erfordert. Die abgeröfteten Kiefe werden durch die feitlich angebrachte 
gut verfchliefsbare Oeffnung in einen durch die ganze Höhe des Ofens neben den 
Thonplatten gehenden Canal gezogen, der an der tiefften Stelle mit einer gut 
fchliefsenden Eifenthüre verfchloffen ill. Diefer Canal bleibt mit abgeröltetem 
Kiefe immer gefüllt und wird nur in dem Mafse entleert, als die Kiesrückltände 
von den Platten in denfelben geknickt werden. Die Röflgafe Itreichen von der ober- 
Iten Platte durch einen weiten Canal in die Bleikammern, nachdem fie zuvor auf 
beiläufig 70 Grad Celfius gekühlt wurden, was entweder dadurch gefchieht, dafs 
die Hitze derfelben zur Concentration von Kammerfäure auf 60 Grad verwendet 
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•wird, was wohl meiftens gefchieht, oder dafs den Gafen die Wärme durch frifche 
Kiefe oder durch lange Leitungen entzogen wird. 

Auf je 35 Theile Stückkiefe follen in diefem Ofen 65 Theile Kiesklein 
abgeröfle't werden. Mit der Einrichtung diefes Ofens ift die Möglichkeit gegeben, 
den Kies auf einer Thonplatte fo lange röften zu laffen, bis der Schwefel zum 
gröfsten Theile oxydirt ift, wobei freilich Zeit und Raum verloren geht und dort, 
wo auch das abgeröftete Gut verhüttet werden foll, in dem grofsen Bedarfe des- 
felben feine Grenze findet. 

Die Firma Gebrüder Schnorffin Uetikon bei Zürich hatten in der 
Schweizer Abtheilung unter anderen Produkten der Soda-Induftrie auch die 
Kies-Abbrände ausgeftellt, die nur mehr 1 bis 1V2 Percent Schwefel enthielten, ein 
Refultat, welches nichts zu wünfchen übrig läfst, und welches die Möglichkeit 
bietet, die Kiesabbrände auf Eifen zu verhütten. In der erwähnten Fabrik wer¬ 
den Lyoner Kiefe auf Schwefelfäure verarbeitet, und gefchieht diefs durch eigene 
Kies-Röflöfen, die eine ähnliche Einrichtung haben, wie der Theil des Perret- 
Ollivier’fchen Ofens, der zur Röftung der Kiesfchliche dient. 

In einem rechteckigen, gemauerten Raume find fünf aus feuerfeftem Thon 
geformte Platten derart horizontal befefligt, dafs diefelben mit ihren längeren 
Kanten an den Mauern dicht anftehen, während die kürzeren abweclifelnd von 
den zwei gegenüberliegenden Mauern abflehen, fo dafs die bei der tiefflen Platte 
eintretende oxydirende Luft einen fchlangenartigen Weg über die Platten nehmen 
mufs, um die Kiefe zu beflreichen. Die Platten werden durch thönerne Träger 
unterflützt. 

Nachdem der Ofen angeheizt, wird auf die oberfte Thonplatte der Kies 
durch eine Schüttvorrichtung aufgegeben und durch feitlich angebrachte Arbeits- 
Öffnungen auf den Platten gleichmäfsig vertheilt. Kies und atmofphärifche Luft 
machen nun den entgegengefetzten Weg. Der erflere wird nach und nach von 
der oberflen Platte bis auf die unterfle gezogen und von dort als vorzüglich ent- 
fchwefelter Rückftand dem Ofen entnommen, während die zur Oxydation nöthige 
Luft über der tiefflen Platte in den Ofen tritt und nach und nach über alle Platten 
llreicht, um endlich, mit dem nöthigen Quantum fchwefeliger Säure beladen, in die 
Bleikammern zu treten. Bevor diefs gefchieht, werden die fehl* heifsen Gafe 
neben den Ofen abwärts und unter der tiefflen Thonplatte vorbei geführt, 
wodurch diefelbe immer glühend erhalten bleibt und fo die Luft gleichfam 
vorh’.tzt. 

Arbeitsöffnungen und Luftzüge ermöglichen einen geregelten Gang diefes 
Ofens, der einfach conflruirt ifl und bei geeignetem Kiefe, wie der Lyoner, das 
genügende Quantum fchwefeliger Säure bei fo weit getriebener Entfchwefelung 
des angewendeten Materials gibt. 

Bei beiden diefer Oefen für Kiesfchlieche mufs diefelbe vom 
Arbeiter mittelft eiferner Krücken bewegt und weiter befördert werden, was 
neben der gröfseren Arbeit noch den Nachtheil hat, dafs zeitweife mehr Luft 
durch Oeffnen der Arbeitslöcher in die Oefen gelangt, hiedurch die Temperatur 
erniedrigt und die Kammergafe verdünnter wrerden. 

Die chemifche Fabrik Rhenania in Aachen brachte das Modell des 
Hafen cle ver- Helbig’fchen Kies-Röflofens zur Anfchauung , der im 
Wefentlichen auf dem früher erwähnten Principe des Perret-Ollivier und Schnoff’ 
fchen Ofens beruht, indem die heifsen Gafe aus den Kilns B (Fig. 1) mit beweg¬ 
lichen Roflfläben, in welchen die Stückkiefe verröflet werden, in fchlangenartigem 
Wege über die Kiesfchliche ftreichen, diefelben erhitzen und durch den mitgeführ¬ 
ten überfchiiffigen Sauerftoff oxydiren. Hafenclever & Helbig umgehen 
nun die Bewegung der Kiesfchliche durch Handarbeit geichickt dadurch, dafs fie 
die Platten a, b, c, d, e und f die fchmäler (1 Meter breit) als die früher erwähn¬ 
ten (von 2 Meter Breite) find, unter einem Winkel von 38 Grad gegen einander 
neigen. Durch diefen Kunftgriff rutfchen die Kiesfchliche vermöge ihrer Schwere als 
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zufammenhängendes breites Band 
aus dem Trichter A über die fechs 
Thonplatten herab, wenn von der 
unterften eine Partie abgeröfteten 
Kiefes genommen wird, was durch 
eine gerippte Welle h gefchieht. 
Durch den Gang diefer Welle kann 
die Dauer der Röftung je nach Be¬ 
darf geregelt werden. Die aus den 
Kilns kommenden heifseji Röftgafe 
ftreichen von unten nach oben über 
dieThonplatten imSchraubengange 
indem diePlatten mit ihren kürzeren 
Seiten a bw e chfe 1 n d an derOfen- 
wand dicht anliegen und zwar der¬ 
art, dafs z. B. die eine Platte auf 
der rechten Seite einen Raum fin¬ 
den Durchgang der Gafe läfst, und 
die darauffolgende den Gafen links 
den Ausweg ermöglicht und fo fort, 
bisdiefelben endlich, gefchwängert 
mit fchwefeliger Säure, an der ober- 
ften Stelle anlangen, wo fie noch 
an die frifchenKiefeWärmeabgeben 
und durch D in die Bleikammern 
ftreichen. Hiebei kommt es haupt- 
fachlich darauf an, dafs entweder 
durch Sinterung oder durch fehl* un¬ 
gleiches Korn keine Stauung an 
den Durchgangsftellen der Schliche 
ftattfindet, daher der Gang der Ope¬ 
ration genau beobachtet werden 
mufs. Das Korn der Schliche kann 
bei diefem Ofen bis zu 15 Milli¬ 
meter gehen. Vermöge der geneig¬ 
ten Lage der Platten werden die 
Oefen für Schliche höher (bis 8 
Meter) als gewöhnlich und Hafen¬ 
clever nennt diefelben daher auch 
Plattenthurm. Was nun das 
Durchfetzquantum bei diefem Ofen 
betrifft, fo foll dasfelbe nach der 
Angabe Hafenclever’s auf 50 
1 heile Stückkies 5oTheile Schliche 
betragen, und Schliche in 24 Stun¬ 
den, je nach der Erzqualität, 500 
bis 800 Kilogramm, durchgefetzt 
werden. Die Kiefe werden bis auf 
37 bis 5-9 Percent Schwefel abge- 
röftet. Auf Okerhütte am Harze wer¬ 
den Gemenge von Kupferkies, Schwefelkies, Bleiglan# und Zinkblende in diefen 
Oefen geröftet, und wurden hiebei durch acht Tage folgende RefuJtate in Bezug 
auf den S c h w e f e 1 g e h al t im Rückftande erhalten: 5-6,6-5, 63 und 57Percent.. 

Viele Fabriken und Hütten, die auf der Ausflellung vertreten waren, 
erzeugen ihre Schwefelfäure aus Schwefelmetallen mit Hilfe des Gerftenhöfer- 
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fch eil R oft Ofens, der leider durch kein Modell in feiner verbefferten Form ver¬ 
treten war Die Wichtigkeit und Verbreitung des Ofens geht aus folgender 

ufammenftellung Bode’s über die bis 1872 wirklich fundtionirenden Röftöfen nach 
dielem Syfteme hervor. 

, .... , I2,-°ef,en’ wovon 4 i'eu erbaute, auf der königlich fächfifchen Muldner- 
hutte bei Freiberg für kief.ge Erze mit wechfelndem Gehalt an Bleiglanz und 
Blende, Arfen und Silber. 

,.. ... ,6 ^“ck auf der königlich fächfifchen Halsbrückner Hütte bei Freiberg 
für ähnliche Erze wie früher. B 

13 Stück für Kupferrohflein im Mansfeld’fchen. 
2 Stück in Lukawetz in Böhmen für Schwefelkies. 

x- 7Ck ai’f dem Werke der öfterreichifchen Staatseifenbalin-Gefellfchaft 
zu JNeu-Moldava im Banate für verwafebene Schwefelkiefe. 

. 2 Stück auf dem Morgenfterner Werke zu Merzdorf an der Niederfchlefifchen 
Gebirgsbahn für aus dem kryltallinifchen Schiefer gewafchene Kiefe. 

1 Stück auf der chemifchen Fabrik zu Nienburg an der Wefer. 
4 Stück auf der Auguftenhütte zu Beuel bei Bonn. 
6 Stück, darunter 4 neu erbaute, auf der chemifchen Fabrik von Harkort’s 

Erben zu Harkorten bei Haspe in Weftphalen. 

2 Stück auf der Superphosphatfabrik von Ohlendorf & Comp, in Hamburg. 

6 Stück auf der chemifchen Fa¬ 
brik zu Vedrin in Belgien (1867). 

2 Stück auf der Sodafabrik zu 
Chauny in Frankreich. 

38 Stück auf den Hüttenwerken 
von Vivian und Sons zu Swanfea 
in Wales (1866). 

12 Stück zu Huelva in Spanien. 
Sowie die vorigen Werke für 
kupferhältigen Schwefelkies. 

1 Stück auf der Zinkhütte der 
Vieille Montagne zu Flone in Bel¬ 
gien. 

1 Stück auf der Zinkhütte der 
Vieille Montagne zu Berge-Bor- 
beck bei Elfen. 

3 Stück auf der Waldmeifter 
Hütte bei Stollberg für Schwiefel- 
kies und kiefige Zinkblende. 

4 Stück auf der ungarifch-fchwei- 
zerifchen Sodafabrik zu Nagy- 
Bocsko im MarmaroferComitat für 
kupferhältige Schwefelkiefe. Die 
Abröftungmufs vertragsmäfsig bis 
auf fünf Percent Schwefel im Rück¬ 
ftande erfolgen. 

Im Ganzen mithin 120 Oefen, 
ohne jene, die in Amerika befte- 
hen und ohne den Zuwachs, den 
diefelben in England erfahren. 

Die Röftung der Schwefelmetalle geht in diefem Ofen bekanntlich auf die 
Weife vor fich, dafs das fchwefelhaltige Material, welches immer in Schlieg- 
form vorliegen mufs, durch einen fchachtartigen, 5 2 Meter hohen Raum fällt, in 
welchem eine fo hohe Temperatur herrfcht, dafs die Schwefelungsftufe, die zur 
Röftung vorliegt, mit Sauerftoff fich verbindet, fich entzündet. Um das zu rollende 

■ 
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Materiale in dem Röftfchachte vielfältig zu zerftreuen und mit dem entgegen- 
ftrömenden Sauerftoffe der Luft in Berührung zu bringen, befinden fich in dem 
Röftfchachte 17 Reihen dreieckiger Prismen aus feuerfeftem Thone angebracht. 
Gewöhnlich enthält je eine Reihe abwechfelnd 6 und 7 folcher Thonprismen, 
welche derart angeordnet find, dafs gleichfam „voll“ auf „Fug zu liegen kommt 
fo dafs der Kiesllrom immer von einem entgegenftehenden Prisma gebrochen wird 
und hiedurch oftmals feine Fallrichtung wechfeln mufs. Jedem Thonprisma ent- 
fprechend, find in der breiteren Wand des Ofens rechteckige Oeffnungen ange¬ 
bracht die mit einer Büchfe verfchloffen find, in welcher ein kleines rundes Loch 
fich befindet, das mit einem Thonpfropf verfchloffen werden kann. 

Die gröfseren Oeffnungen ermöglichen dem Arbeiter, dafs derfelbe 
Falle der Sinterung des Röftgutes auf den Prismen die zufammengebackene Maffe 
mit einer eifernen Stange losbrechen kann Die kleineren Oeffnungen in den Kapfeln 
dienen als Luftzüge und Gucklöcher, um den Gang der Roftung beobachten zu 
können. Durch diefe Einrichtung ift der Arbeiter im Stande, den Procefs dei 
Roftung genau zu überwachen und die Temperatur des Ofens zu reguliren In 
der Regel foll die höchfte Temperatur (Weifsgluth) in der oberen Hälfte des 
Ofens herrfchen, daher dort die energifchefte Oxidation und der grofste Sauerftoti- 

Verbrauch ftattfindet. . „ . c 
Das weifsglühende Erz trifft nun bei feinem weiteren Falle immer lauer- 

ftoffreichere Luft und wird daher auch weiter entfchwefelt, bis es endlich unter 
denThonprismen in einem gröfseren Sammelraume fich anhauft und von dort dem 

Ofen entnommen wird. . , . , , , . . f 
Die Zuführung der geliebten Schliche gefclneht durch eine Art Ru 1 

werk, wobei die Schlichdecke gleichfam den Verfchlufs bildet, der dadurc 1 
erleichtert wird, dafs das Erz durch zwei cannelirte Walzen, die durch ein Ge riebe 
und Riemenfchiebe nach entgegengefetzter Richtung bewegt werdeu, quantitat v 
— je nach der Schnelligkeit der Bewegung der Walzen — S^en «ufs, di« 
unmittelbar über einem Schlitze fich befinden, der in den Ofenfchacht mundet 
Das Erz fällt zuerft auf den fogenannlen Vertheiler ein grofseresThonprisma v 
hier in zwei Strahlen auf je vier folcher Prismen zu jeder Seite des Vertheilers und 

hierauf auf die früher erwähnten Prismen. 
Die fchwefelige Säure zieht am oberften Theile des Ofens zuerft in eine 

Flueftaub-Kammer und dann in die Bleikammern. 
Wenn noch erwähnt wird, dafs gut zu verfchliefsende Oeffnungen voi- 

handen find, um die Canäle und Flufsftaub-Kammern zu reinigen, fo ift im All¬ 
gemeinen die Einrichtung eines Gerftenhöfer’fchen Ofens gegeben. 

ö Das Durchfetzquantum in diefem Ofen kann ein fehr variables fein j 
nach der Natur des zu verrollenden Produaes. Und dann liegt ein grofser Vorthe.l 

diefCS taMans fei d’fchen werden nach B o d e in 24 Stunden 200 Centner ja 
roo Centner Kupferrohftein geröftet und hiebei von 25 bis 29 Percent Schwe 
etwa 12 bis 14 Percent abgeröftet und zur Schwefelfaure-Fabncation nutzbar 

SemaChDasDurchfetzquantumvonSchwefelkieskann auf 40 bis 60 Centner in 
24 Stunden gebracht werden und ift der Grad der Entfchwefelung ein verfchiede 
nerje nach der Natur des Kiefes. Auf dem fürftlich Auersperg Tellen Werke ,n 
Lukawetz in Böhmen beträgt das Durchfetzquantum in .24 Stunden 35 Centne 
und werden die Kiefe bis auf zwei bis drei Percent Schwefel in den Ruckftanden 

abgerÖDite zur Erläuterung der Ausftellung des befugten Werkes auf der Welt- 
aüsftelluns aufliegende Brofchüre befprach den Gerftenhofer fchen Ofen feh 
künftig der im Jahre 186S am 18. Auguft dafelbft in Betrieb gefetzt und wo im 
fahre ^1871 ein zweiter erbaut wurde, fo dafs die Schwefelfaure-Producftion aus 
Kies von 15.000 Centnern im Jahre 1869 auf 29.500 Centner im Jahre 1872 fti g. 
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Auf dem Morgenfterner Werke bei Merzdorf in Schießen werden die 
Kiefe bis auf 4 Percent Schwefel im Rückftande entfchwefelt. 

Die Schwelmer Schwefelkiefe werden zu Beuel bei Bonn bis auf 3 bis 
5 Percent Schwefel abgeröflet. 

Die kupferhaltigen Schwefelkiefe der ungarifch fchweizerifchen Sodafabrik 
zu Nagy-Bocsko müffen bis auf 5 Percent Schwefel abgeröftet werden. 

Die Mul d n er hü 11 e verrollet Gemenge von Zinkblende, Bleiglanz und 
Kies, wobei zu bemerken kommt, dafs Bleiglanz bei der Röfttemperatur leicht 
fintert und daher die Rollung fehr erfchwert. Es enthalten aus diefem Grunde die 
Kiesabbrände noch 10 bis 13 Percent Schwefel. 

Auf der H al sb r ii c kn e r Hü tt e bei Freiberg, welche ein Gemenge von 
'4 Blei-Erz und 2/s kiefigen Erzen verrollet, finden fich in dem Röftgute noch 7 bis 
9 Percent Schwefel. 

Diefem Ofen wird hauptfächlich vorgeworfen, dafs der Flugltaub, der in 
Folge des zerfplitternden Falles der Kiesfchliche gegen den Luftllrom unver¬ 
meidlich ift, in folcher Menge auftrete, dafs er häufige Reinigungen der Canäle 
und Flugltaub Kammer erfordere. Umdiefen Uebelltand zu beheben, hat Gerften- 
höfer die Einrichtung getroffen, dafs die mitfchwefliger Säure beladenen Gafe im 
oberlten Theile des Ofens durch Seitenöffnungen entweichen — und nicht, wie 
früher, in der Mitte durch eine Oeffnung — während das Kiesklein m der Mitte 
durch eine Oeffnung in den Ofen fällt; ferner müffen die Gafe, bevor fie in die 
Flugftaub-Kammer treten, einen niedergehenden Weg einfchlagen, wodurch 
die gröfste Menge des Flugltaubes am Anfänge der Kammer fich abfetzt. 

Die P'lugltaub-Menge aus diefem Ofen beträgt z.B. in Lukawetz 17 Percent 
des Durchfchnittsquantums, mithin 0’6 Centner.in 24 Stunden, fo dafs nach Angaben 
des Direktors Waadt in Lukaw^etz der Ofen 5 bis 6 Monate betrieben werden kann, 
ohne dafs die Flugltaub-Kammern entleert werden müfsten; die oberen Träger 
werden täglich viermal, die unteren ein- bis zweimal gereinigt und die oberen 
Züge in zwei bis drei Wochen einmal ausgeleert. 

Im Mansfe 1 d’fchen beträgt die Flugllaub-Menge, da eine bedeutende 
Durchfetzmenge durch den Ofen geht, gegen 5 Percent des Durchfetzquantums. 

Dort, wo Kiesfchliche vorliegen oder der Kies leicht in Schlichform zu 
bringen ift, wird der Gerftenhöfer’fche Ofen llets dominiren, da er den grofsen 
Vortheil bietet, dafs er felbllftändig als Kiesfchlich-Röftofen fundlionirt und ein 
grofses Durchfetzquantum erlaubt, wenn der Rücklland noch weiter verhütet 
werden foll. Aber auch eine gute Entfchwefelung von Schwefelkies oder Kupfer¬ 
kies haltigem Kies wird erzielt, wenn dielelben aufSchwefelfäure verarbeitet wer¬ 
den, wie die früher erwähnten Refultate ergaben. 

In allen den bis jetzt erwähntenOefen wird die eigene Oxydationswärme 
der Sqhwefelmetalle benützt, um die weitere continuirliche Röftung fortzuführen. 
Und es haben d i efe Oefen die fogenannten Muffelöfen, wo die pulverförmigen Kiele 
mit Hilfe von Brennmaterial in gefchloffenenGehäufen abgeröftet wurden, 
in den meillen derjenigen Fällen verdrängt, wo es fich nicht um eine möglich!! 
weit getriebene Entfchweflung des Röllrückllandes handelt. Um z. B. die Zink¬ 
blende zur Verarbeitung auf Zink tauglich zu machen, mufs diefelbe von ihrem 
Schwefelgehalte bis auf 1, ja 0 5 Percent befreit werden. 

Es ift in der Praxis jedoch noch nicht gelungen, das Ideal der Rollung der 
Zinkblende zu erreichen, nämlich die 32 99 Percent Schwefel, welche eine Zink 
blende enthalten, bis auf 05 Percent der Schwefelfäure-Fabrication zuzuführen, Wird 
diefelbe im Gerllenhöfer’fchen Röllofen abgeröftet, fo enthalten die Röllrückllände 
im günftigen Falle noch fünf bis fechs, ja noch mehr Percent Schwefel, welcher 
Gehalt diefe Rückftande zur direkten Verhüttung auf Zink untauglich macht. Bei 
diefem Schwefelgehalte im gerotteten Erze erhält man für die Schwefelfäure-Fabri¬ 
cation ein vollkommen taugliches Gasgemenge. Bode macht daher den Vorfchlag, 
die Zinkblende zuerft im Schüttofen bis auf die früher erwähnte Grenze zu ent- 



10 Johann Stingl. 

fchwefeln und die hiebei fallenden an 6 bis 7 Volumpercente fchwefliger Saure bei 
6 Volumpercenten freien Sauerftoffs .in den Austrittsgafen enthaltenden Gafe der 
Schwefelfäure-Erzeugung zuzuführen, die Röftrückftände aber im Flammofen bis auf 
1 bis O'S Percent Schwefel abzuröften, um diefelben auf Zink verhütten zu können. 

Die fchon einmal angeführte bekannte Firma R h e n an 1 a in Aachen brachte 
das Modell eines Rötlofens' für Zinkblende von R Hafenclever Helbig 
IFig. 2) zur Aufteilung, welches die Möglichkeit bietet, den grofseren Theil des 
Schwefelgehaltes nutzbar zu machen und hierauf durch weitere Roftung einen 
zur Zinkfabrication tauglichen Riickftand zu erhalten. 

Fitf. 2. 

s| 

Fig. 

Diefer Zinkblend-Röftofen hat der Hauptfache nach folgende Einrichtung: 
Das Erzklein gelangt durch eine Schüttvorrichtung Z auf eine unter einem 

Winkel von 43 Grad geneigte fchiefe Ebene A, welche 9Meter lang und 175 Meter 
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breit ift. Diefe fchiefe Ebene wird von unten durch die abgehende Wärme eine 
Flamm-Röflherdes B, nachdem diefelbe zuvor eine Mufel C umfpielt hat, auf eine 
Temperatur erhitzt, dafs an allen Stellen A n t i m o n fchmilzt. Damit die Erzfchliche 
auf diefer geneigten Fläche gleichmäfsig nach abwärts gleitet und nicht an der 
tiefflen Stelle fich anhäuft, find 15 Scheidewände b in Abftänden von 0 5 Meter 
angebracht, die perpendiculär auf die fchiefe Ebene flehen, von derfelben aber 
um 001 Meter abflehen, um dem Erze einen Weg frei zu laffen. 

Diefe Scheidewände erflrecken fich nicht über die ganze Breite der fchiefen 
Roflplatte, fondern flehen abwechfelnd bald von der linken, bald von der rechten 
Umfaffungsmauer der Röflfläche um 0 4 Meter ab, während fie mit dem entgegen¬ 
gefetzten Ende, an die Mauer dicht anliegend, befeftigt find, fo dafs die Röflgafe 
in Zickzackwindung auf einem langen Wege über die zu rollende Blende flreichen 

Am unteren Ende der fchiefen Fläche befindet fich eine cannelirte Walze a 
welche die Breite der erwähnten Fläche abfchliefst. Diefe Walze ift innen hohl 
damit ein Luftflrom hindurchflreichen kann, um diefelbe zu kühlen. Wird nun 
diefe Walze gedreht, fo wirft fie ein beflimmtes Quantum Erz, von der Röflfläche 
entnehmend, auf die Sohle der Muffel C. Nach der Schnelligkeit diefer Bewegung 
läfst fich die Menge des Erzes genau reguliren, die in einer beflimmten Zeit in 
die Muffel gebracht werden foll. Hiedurch kommt die auf der Roflplatte ausge¬ 
breitete Blendefchicht in Bewegung und rutfcht in dem Mafse abwärts, als die 
Walze Erz in die Muffel wirft. 

Diefe befitzt eine Länge von b^Meter, eine Breite von 18Meter und eine 
Höhe von 0*3 Meter und wird von denFeuergafen eines unter der Muffel liegenden 
Flammen^Röflherdes B umfpült und fo erhitzt. Das in die Muffel gelangende Erz 
wird nun von Arbeitern von Zeit zu Zeit durch feitlich angebrachte Arbeitsöffnun¬ 
gen R (Big. 3), 5 an der Zahl, die zugleich den Luftzutritt vermitteln, auf der 
Sohle der Muffel nach vorwärts bewegt bis dasfelbe nahe am Ende der Muffel 
zu einer Oeffnung t gelangt, durch welche es auf die Sohle eines Flammen-Röfl- 
herdes B fällt, wo die Erze durch ein diredles Flammenfeuer zu Ende geröflet 
werden. Während nun die Röflgafe aus der gefchloffenen Muffel über die fchiefe 
Röflfläche flreichen und von hiermit 7 bis 9 Volumen Percent fchwefliger Säure 
beladen in die Kühlkammer und hierauf in die Bleikammer flreichen, fo geht jener 
Theil der fchwefligen Säure, der im Röflherde fällt, mit den Feuergafen des Flammen¬ 
ofens, nachdem fie die Muffel-und Röflfläche erhitzt, in den Schornflein S und fomit 
für die Schwefelfäure-Fabrication verloren. 

Die Heizung des Flammenherdes gefchieht durch Gasfeuerung. 
Was nun den Grad der Abröflung in den drei verfchiedenen Röflräumen 

diefes Ofens betrifft, fo möge folgendes Beifpiel denfelben erläutern. Nach Hafen¬ 
clever zeigten fich bei einer fchwefelarmen Blende mit 20 Percent Schwefelgehalt: 

am Ende der fchiefen Ebene noch ein Schwefelgehalt von .... 10 Percent 
„ „ „ Muffel noch ein Schwefelgehalt von.* 6^9 ., 

und abgeröflet am Ende des Röflherdes ein Schwefelgehalt von . 12 „ 
fo dafs 82 Percent des Gefammtfchwefels der Schwefelfäure-Fabrication zu gute 
kamen und die geröflete Zinkblende nur mehr 12 Percent Schwefel enthielt, ein 
Schwefelgehalt, der die Verhüttung der Zinkblende vortheilhaft geflattet. 

Ueber die Gröfse des Durchfetzquantums und die Menge des Brenn¬ 
material-Verbrauches für ein beflimmtes Quantum abzuröflender Blende liegen 
für diefen Röflofen keine Daten vor. Die Vortheile diefes finnreichen Röflappa- 
rates find mehrfach. Vor Allem geflattet er die vollkommene Abröflung der 
Blende in einem Zuge ohne Unterbrechung derRöfloperation; ferner 
wird der gröfste Theil des Schwefelgehaltes gegen 80 Percent zur Schwefelfäure- 
Fabrication verwendet und doch fallen Röflrückflände, die zur Verhüttung auf 
Zink vollkommen tauglich find. Brennmaterial-Verbrauch und geringeres Durch 
fetzquantum gegenüber den Schüttöfen wird ihm vorgeworfen. 
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Es ift nicht zu verkennen, dafs diefer Röftofen berufen ift, die gewöhn 
liehenMuffel-Röftöfen und die Flammen-Röftöfen der Zinkhütten zu verdrängen und 
die Zinkblende in denKreis der Schwefelverbindungen zu erheben, deren Schwefel¬ 
gehalt zur Schwefelfäure-Fabrication nutzbar gemacht wird, ftatt die fchweflige 

Säure in die Luft zu jagen. 
Für die Güte diefer Röftvorrichtung fpricht auch der Umftand, dafs feit der 

kurzen Zeit feiner Bekanntgabe (1872) fchon gegen 45 folcher Oefen theils im 
Baue begriffen find, theils fchon im Betriebe flehen und zwar in Deutfchland, 

Frankreich und Dänemark, 
Die Verwendung der früher erwähnten Schwefelmeta Ile zur Schwefel- 

fäuere-Fabrication mit Hilfe der befchriebenen Kies-Röftöfen brachte den grofsen 
Uebelfland mit fich, dafs die fo gewonnene Säure mehr oder weniger mit Arfen 
verunreinigt war, in Folge des Arfengehaltes der meiden in der Natur vorkom¬ 
menden Schwefelungen. Man mufste daher bedacht fein, den oft bedeutenden 
Gehalt an Arfen aus der Säure zum gröfsten Theile zu entfernen. Man erreichte 
diefs nur durch Ausfüllung des Arfensals Dreifach- Schwefelarfen mittelft 
Schwefelwafferftoff. Die F r e ib e r g e r H ü 11 e n hatten die Produae diefer 
Reinigung im Pavillon der deutfchenMetallurgie zur Anfchauung gebracht. 
Es gefchieht diefe Reinigung dort, fowie auf der Ok e r hü tt e u. f. w.in dem foge- 
nannten F ällun g s t hu rm e. Derfelbe befteht im Wefentlichen aus einem recht¬ 
eckigen, 20 bis 25 Fufs hohen, aus Bleiplatten geformten Thurme, in deffenInnern 
reihenweife eine grofse Anzahl aus Bleidreifen dachförmig geformter Querftücke 
angebracht find, über welche von obenher die 5ogradige Kammerfäure vielfach 
vertheilt nach abwärts fliefst, während ein Strom Schwefelwaffergas entgegen- 
flreichtund das Arfen in unlösliches Schwefelarfen verwandelt, das,in der Säure 

fuspendirt, mit nach unten gelangt. 
Die ungereinigte Säure wird mittelft Dampfdruckes in Bleiröhren nach 

oben gehoben, fliefst in mehrere auf der Plattenform des Thurmes fich nebenein¬ 
ander befindliche Kippapparate, die das Säurequantum abwechfefnd nach rechts 
und links vertheilen. Unterhalb jedes Kippapparates befindet fich eine 
Bleiplatte, die mit Löchern verfehen ift, zum Durchläßen der Säure. Diefe Platten 
liegen auf einem Rahmen, der mittelft hydraulifchen Verfchluffes der Thurm oben 
abfchliefst. Auf jede folche Platte wird ein kaftenartiger Bleideckel gelegt, der 
an' feinem langem Rande Einfchnitte hat, um der Säure Durchgang zu gewähren. 
Der Schwefelwafferftoff wird in einem Bleigefäfse aus R o h ft e i n und S chwefel- 
fäure entwickelt und gelangt an der tiefften Stelle des Thurmes unter einer 
Bleiplatte weg in die Mitte des Thurmes und ftrömt der herabtropfenden Säure 

entgegen. . , 
Wegen der Giftigkeit des Schwefelwafferftoffgafesmufs bei diefer Reinigung 

der Schwefelfäure grofse Vorficht geübt werden und der Apparat derart conftruirt 
fein, dafs fo wenig als möglich Schwefelwafferftoff in das Innere des Haufes,. in 
welchem der Fällungsthurm fteht, ftrömt; daher ift die Deckplatte in einei 
Rinne mit Wafferverfchlufs aufgefetzt und das zufliefsende Säurequantum ift der¬ 
art regulirt, dafs die Zulauföffnungen mit einer Säuerefchicht immer überdeckt 
find. Die Säure, welche den Fällungsthurm paffirt hat und das Dreifach-Schwefel- 
arfen als unlöslichen Niederfchlag fuspendirt enthält, fliefst an der tiefften Stelle 
in mit Blei ausgelegte Setzbottiche und wird durch Leinwand filtrirt, um hierauf 
der weiteren Concentration zugeführt zu werden. Obfchon diefer Fällungsapparat 
nicht allen Anforderungen betreffs der Gasdichtigkeit entfpricht, fo ift er doch 
allgemein eingeiührt und funftionirt beffer als der früher benüzte, bei welchem 
bekanntlich die Säure von unten in den Thurm gefpritzt wurde und dann bei 
ihrem Zurückfallen mit Schwefelwafferftoff in Berührung kam. 
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Concentration der Schwefelfäure. 

In diefem Zweige der Schwefelfäure-Fabrication wurden in neuefter Zeit 
wefentliche Fortfehritte gemacht, da einestheils durch die Maffenhaftigkeit der 
erzeugten Schwefelfäure, andererfeits durch die Preiserhöhung der Brenn- 
ft off e der P abrikant genöthigt war, diefen Umftänden Rechnung zu tragen. In 
letzterer Beziehung war es vorzüglich die rationelle Benützung der mit den Röft- 
gafen abgehenden grofsen W är me q uan t i t ä t e n zum Behufe der Concentration 
welche eine wefentliche Erfparnifs an Brennftoffen und mithin billigere Erzeugung 
ermöglichte. Ein zweckmäfsiger Apparat, um den erwähnten Zweck zu erreichen 
indem derfelbe hiedurch die heifse fchwefelige Säure auf 70 Grad Celfius kühlt 
ift der Glowerthurm, in welchem aufser den früher erwähnten Vorgängen auch 
die Zerfetzung der nitrofen Säure bewerkftelligt wird. 

Derfelbe kam zwar nicht zur Ausftellung, allein da er in den Schwefelfäure- 
Pabriken, die Kiefe verröften, immer mehr und mehr Eingang findet, foll er hier 
kurz befchrieben werden. Er befteht aus einem aus Bleiplatten geformten Thurme 
von 20 bis 25 Fufs Höhe, der innerhalb der Bleiplatten ausgemauert ift, um dem 
Thurme Fertigkeit zu geben und hauptfächlich, um die rafche Temperaturver¬ 
minderung in Folge des guten Wärmeleitungsvermögens des Bleies zu verhindern. 

Diefer Thurm ift nun von unten nach oben angefüllt mit einem Gitterwerke 
aus feuerfeften Ziegeln (wegen ihrer Reinheit benützt), dann mit Quarzftücken und 
zuletzt mit Coaks. Gefchloffen ift der Thurm durch Bleiplatten. Ueber dem Thurme 
befinden fich zwei Refervoirs, wovon das eine für die 5ogrädige Kammerfäure und 
das zweite für die aus dem G ay - L u ffa c - Thurme kommende nitrofe Säure 
dient. Jede diefer Flüffigkeiten läuft genau regulirt auf ein aus Glasröhren verfer¬ 
tigtes S egner fches Rad, damit diefelben ordentlich vertheilt werden; denn die 
Säuren werden hiedurch in durch Zwifchenwände abgetheilte runde Bleigefäfse 
entleert. Aus jeder diefer Abtheilungen geht ein Bleirohr weg. Ein folches Rohr 
mit 500 Säure und ein entfprechendes mit nitrofer Säure münden immer 
gemeinfchaftlich in eineOeffnung der oberenDecke des Thurmes. Diefe Oeffnun- 
gen find nun regelmäfsig vertheilt, fo dafs Kammer- und nitrofe Säure gemifcht, 
gleichmäfsig und richtig vertheilt über die Füllmaffe des Thurmes, der heifsen 
fchwefeligen Säure entgegenfliefsen, hiedurch Waffer abgeben, welches im Ver¬ 
eine mit Wärme die nitrofen Dämpfe entbindet, welche mit fchwefeliger Säure 
gemengt wieder der Schwefelfäure-Fabrication zu gute kommen. 

Die beiden Säuren gelangen an der unterften Stelle des Thurmes auf 60 
Grad B. concentrirt an. 

Lunge behauptet gegen Bode, dafs die Concentration bis 62 Grad Beauine 
im Glowerthurm getrieben werden kann. 

Handelt es fich bei der Schwefelfäure-Fabrication um eine concentrirte 
66grädige Säure, fo gefchieht diefe Concentration jetzt beinahe ausfchliefslich in 
den Platinretorten, deren Werth in Folge der Concurrenz und der Bearbeitungs¬ 
methode des Platins nach H. St. CI. D eville, welche die Engländer acceptirten, 
bedeutend heruntergegangen ift. 

Auf der Ausftellung hatten die zwei berühmten Firmen: Johnfon, Ma¬ 
they & Comp, in London und Desmoutis, Quenneffen & Comp, in 
Paris neben anderen Platingegenftänden auch Platinkeffel zur Ausftellung 
gebracht. Der Keffel der englifchen Firma hatte eine fchlanke Form und war 
mufterhaft gearbeitet; dadurch, dafs der Helm unter einem ftumpfen Winkel 
nach aufwärts flieg, mithin höher wurde, ift die Möglichkeit einer vollkommeneren 
Condenfation der mitgeriffenen Schwefelfäure gegeben. 

Statt der bis jetzt gebräuchlichen B r e an t’fchen Kühlvorrichtung der concen- 
trirten heifsen Schwefelfäure, beftehendaus einer heberartigen Vorrichtung, deren 
längerer Schenkel in mehrere enge gerade Röhren getheilt ift, welche inKühlwaffer 
liegen, verwenden J. Mathey & Comp, als Erfatz für diefe Röhren eine Kühl- 
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fchlange aus Platin, welche mehr Oberfläche der Säure bietet, diefelbe daher 

befier kühlt. . , 
An den Platinkeffeln beider erwähnter Firmen waren an den Ablafsvornch- 

tungen fogenannte Sicherheitsröhren angebracht, welche verhindern füllen, 
dafs der Arbeiter aus dem Keffel mehr Säure ablaffen kann, als o ne e 
fahr der Ueberhitzung des von Flüffigkeit entblöfsten Keffelbleches möglich 
ift. Diefe Einrichtung befteht darin, dafs in die kürzere Heberröhre, die bis bei¬ 
nahe zum Boden des Keffels reicht, durch eine Stopfbüchfe eine enge Rohre A 
CFig.s) gefchoben ift, die oben in einen Trichter B endet, auf welchen einkleiner 



Apparate der chemifchen Grofsinduftrie. 15 

Deckel d pafst, der ein Anfatzrohr hat. Die Röhre ift unten offen und wird fo 
weit in die Heberröhre gefchoben, dafs ihr unteres Ende etwas über die oberfte 
Feuergrenze a b zu flehen kommt. Oeffnet nun bei diefem Stande der Rohre der 
Arbeiter den Ablafshahn, fo wird folange Säure aus dem Keffel fliefsen, als das 
Ende der Röhre noch in Säure taucht, mithin gefchloffen ift. Sobald diefs nicht 
mehr der Fall, tritt durch die offene Röhre Luft in den Heber, derfelbe ent¬ 
leert fich und hört auf, als Heber zu funtflioniren. 

Soll der Keffel ganz abgelaffen werden, fo wird das obere Ende der 
Röhre durch einen Platinpfropfen luftdicht verfchloffen und diefelbe fo wir¬ 
kungslos gemacht. 

Diefe Vorrichtung hat den Nachtheil, dafs beim Stofsen der fiedenden 
Flüffigkeit im Keffel, welches häufig vorkommt, Säure aus demfelben durch die 
Röhre herausgefchleudert wird. 

Die Firma Johnfon, Mathey & Comp, brachte auch den bekannten Platin¬ 
apparat zur quantitativen Beftimmung von Gold in Legirungen mittelft Salpeter- 
fäure zur Ausftellung. 

Aufserder hier erwähnten Methode der Concentration der Schwefelfäure 
auf 66 Grad Beaume brachte A. de Ilemptinne * fein Syftem der Schwefel¬ 
fäure Concentration durch eine Zeichnung zur Anfchauung. Dasfelbe beruht auf 
den fchon von Kuhlmann 1844 gemachten Beobachtungen, dafs 66grädige 
Schwefelfäure, die bei gewöhnlichem Drucke bekanntlich erft bei 325 bis 327 Grad 
Celfius fiedet, in einem luftverdünnten Raume von 3 bis 4 Centimeter Queckfil- 
berdruck fchon bei 190 bis 195 Grad Celfius fiedet, wobei Blei noch nicht 
angegriffen werden foll. ** 

^ De Hemptinne conftruirte nun einen ziemlich complicirten Apparat, 
um die früher erwähnten Thatfachen nutzbar zu verwerthen, was fchon im Jahre 
1859 von Ke 11er gefcliah. *** 

Diefer Apparat befteht der Hauptfache nach aus einem bleiernen Keffel, 
der mit Kiefelfteinftücken oder Kugeln von Steinzeug oder Glas angefüllt ift, 
damit er dem Atmofpbärendrucke widerfteht. In diefen Keffel gelangt die vor¬ 
gewärmte verdünnte Schwefelfäure und füllt die Zwifchenräume aus. Auf diefem 
Keffel befindet fich ein Dom, aus welchem eine im Kühlwaffer liegende horizon¬ 
tale Röhre geht, die fich in eine Schlangenröhre fortfetzt, welche vertical in 
einem Kühlgefäfse fich befindet; diefe Schlangenröhre mündet in ein Refervoir 
und entleert in dasfelbe das fchwefelfäurehältige, aus dem Keffel abdeftillirte 
Waffer. Alle diefe Verbindungen find luftdicht. Das Sammelrefervoir für das 
abdeftillirte Waffer fleht in direkter Verbindung mit einem zweiten wichtigen 
Theile des Apparates, lpit der Luftverdünnungsvorrichtung. Diefelbe 
befteht nach de Hemptinne aus einem innen mit Holzdauben ausgelegten 
Eifenke ff el, in welchen oben ein Dampfrohr und daneben ein Rohr zum Ein- 
fpritzen von kaltem Waffer mündet. Durch eine Röhre ift diefer Keffel mit dem 
früher erwähnten Sammelrefervoir in Verbindung. 

Wenn noch erwähnt wird, dafs auf diefem Sammelrefervoir eine Barometer¬ 
vorrichtung fich befindet, um den Grad der Luftverdünnung zu beftimmen, dafs 
ferner der Concentrationskeffel einen Ablafsheber hat, welcher in einen Brunnen 
von fechs Meter Tiefe mündet, und dafs die Säure, nachdem fie concentrirt und 
gekühlt ift, durch mit Asbeft, Kiefelfand oder Glasftückchen gefüllte Bleifiebe fil- 
trirt wird, um das fchwefelfaure Bleioxyd zurückzuhalten, fo find die Haupt- 
beftandtheile erwähnt, die den Gang des Apparates leicht verftändlich machen. 

Ift die verdünnte Säure in den Bleikeffel gefüllt, fo wird ein Hahn ge¬ 
fchloffen, der die Verbindung der Deftillationsvorrichtung mit dem Luftverdün- 

> -.— 

* Wagner’s Jahresbericht 1872, pag. 243. 
** Siehe dagegen Hafenclever’s Angabe in Wagner’s Jahresbericht 1872, pag. 238. 
*•'* Wagner’s Jahresbericht 1859, pag. 139. 
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nungskeffel aufhebt. In diefen wird Dampf durch eine Röhre ftrömen gelaffem 
derSalle Luft aus denselben durch eine zweite geöffnete Rohre entfernt. Ift 
diefs gefchehen. wird diefe Röhre, fowie die Dampfröhre gefchloffen 
hierauf kaltes Waffer fo lange eingefpritzt, bis der Dampf condenfirt und fo e 

Vacuum hergeftellt ift. Nun wird der früher erwähnte Hahn geöffnet und die Luft 
foweit als möglich aus den Deftillationsapparate entfernt. Der Keffel wird nun 
.reheizt und die Deftillation beginnt unter den früher hergeftellten Bedingungen 
der Luftverdünnung. Das überdeftillirende Waffer mufs vollftandig condenfirt 

werden damit die Verdünnung nicht zu ftark behoben wird. 
Man verdampft nun fo lange, bis die am Keffel angebrachten Therme• 

meter 200 bis 205 Grad Celftus zeigen, ftellt hierauf das P euer ab lafst durch 
Oeffnen eines Hahnes Luft in den Apparat und zieht die concentnrte Saure ab. 

Die Hemptinne gibt eine Erfparmfs von 44 I ercent mit diefemVei- 

fahren gegenüber dem gewöhnlich an. . .... „ j _ _ 
Zum Schluffe diefes Capitels mufs noch des Salzfaure-Conden 

fationsapparates erwähnt werden, den die Auffiger Sodafabrik vo 
ftändig adjuftirt ausgeftellt hatte und der für die vorzügliche Leiftung 

diefes Etabliffements auch in Bezug auf Th°nwaaren Zeugnifs 
Auch die Hrufchauer Sodafabrik brachte fchon gearbeitete Ihonappa- 

rate für chemifche Zwecke zur Aufteilung — ebenfo die bekannte Firma 

Fikentfcher F. Chr. in Zwickau. 

Deftillir- und Abdampfapparate für pharmaceutifche Zwecke und 
Laboratorien. 

Eine eigene Abtheilung von Apparaten bildeten die obengenannten Vor¬ 
richtungen und find auf diefem Gebiete einige Neuerungen zu erwähnen. 
Deutfchland und Oefterreich waren in diefer Branche am heften \ 

treteD'Allen voran ftand die Firma F. A. Wolf & Söhne in Heilbronn und 
Wien- hieran reihten fich Wilhelm Bitter in Bielefeld Stefan Bau mann 
in Wien, G. Mürle in Pforzheim (Baden) und Grafek & S t a t e r - B e in d o f 

Nachfolger in Frankfurt am Main. . . . - 
Die gewöhnlichen Dampf-Deftillirap parate find im Principe ein¬ 

fach. In einem kupfernen, direA im Feuer liegenden Keffel, wird e'"^'neftiMr’ 
meift zinnerne Abdampffchale luftdicht emgepafst. Auf diefe eigentliche Deftillii- 
Vorrichtung wird der fogenannte Deftillirhelm befeftigt, deffen Abzugsrohr m 
einen Kühlbottich mündet und dort in Form einer Schlangenrohre durch das 
Kühlwaffer geht. Aus dem eigentlichen Dampferzeuger geht oben ein Dampftohr 
ah welches fich umbiegt und in die Deftillirblafe mündet und fo hier die 
Verflüchtigung des betreffenden Körpers bewerkftelligt. Von dem Dampfkeffel 
•reht eine zweite Röhre ab, die in den Kühlapparat mundet und hier ebenfalls 
in Form einer Schlangenröhre durch das Kühlwaffer geht. Diefe Rohre dient zur 
Condenfation des Wafferdampfes und liefert an ihrem Ende das deftillirte Waffei 
für Pharmaceuten u f. w. Man läfst nun oft diefe zweite Dampfrohre, bevor fie 
In d enr Kühlbottich mündet, durch einen Trockenfeh rank mit mehreren 
Fächern ftreichen. Solche Einrichtungen eignen fich befonders für kleinere Labo . 
torien Der Trockenfchrank mufs natürlich an feiner tiefften Stelle eine \ orric 
tung zum Ablaffen des condenfirten Waffers haben. Ing. / seigt einen deraitigen 

Annarat wie deren mehrere ausgeftellt waren. 
P A Deftillirblafe, B Helm, C Schlangenrohr, D Dampfrohren, KKuhlfa.^, 

5 Trockenfchrank, m Ablafshahn für condenfirtes Waffer ,m Trockenfchrank. 
In vielen FMlen handelt es fich bei Deftillationen und ExtraAionen darum, 

den Dampf bei 100 GradCelfius einwirken zu laffen. 
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Fig- *■ Man erreicht diefs 
durch die Deftillation 
mittelft gefpannter 
Dämpfe, welche bei 
ihrer Wirkung auf die 
abzudeftillirendeSub- 
ftanz zwar ihre Span¬ 
nung verlieren, aber 
hiebei doch eineTem 
peratur von ioo Grad 
Celfius befitzen, fo 
bald fi e zur Wir¬ 
kung kommen. 

Die Einrichtung 
diefer Apparate be¬ 
liebt in einem Dampf¬ 
erzeuger nach Art des 
Papi n’fchen T o- 
pfes mit Sicherheits¬ 
ventil und Thermo¬ 
meter. Wenn der 
Dampf in diefem 
Theile des Apparates 
die nöthige Spannung 
bis zu i Atmofphäre 
Ueberdruck entfpre- 
chend 120 Grad Cel- 

fius befitzt, fo öffnet man den Hahn an der Dampfröhre und läfst den überhitzten 
Dampf in einen cylindrifchen Deftillirapparat, in welchem das Rohmaterial, 
delfen flüchtiger Beflandtheil abdeflillirt werden foll, auf Sieben ausgebreitet 
ift. Aus diefem Deftillationsapparate münden die Dämpfe fammt dem gewon¬ 
nenen flüchtigen Producle in das Kühlfafs, worin Dampf und Deftillat fich con- 
•denfiren. 

Die Einrichtung eines folchen Apparates erhellt aus Fig. 2. A Dampf¬ 
erzeuger, 0 Windofen, a Sicherheitsventil, B Dampfrohr, b Hahn, um den 
gefpannten Dampf durch B in den Deftillirapparat C gelangen zu laffen, c Siebe, 
D Dampfrohr, I\ Kühlfafs. 

Um nun in der Praxis Sub- 
ftanzen im luftverdünnten 
Raume abzudampfen, was 
auch in Laboratorien und bei 
vielen pharmaceutifchen Prä¬ 
paraten oft erwünfcht ift, fo 
gefchieht das bekanntlich in 
fogenanntenVacuumap p a- 
raten. Für kleineren Be¬ 
darf wurden diefelben bis 
jetzt ganz nach dem Principe 
der Vacuumapparate der 
Zuckerfabriken ausgefülirt; 
das heifst, das Vacuum wurde 
mittelft Luftpumpen undCon- 
denfation des Walferdampfes 
erzeugt, nur waren dem ent- 
fprechend auch die Apparate 

Fig 2. 
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kleiner; allein trotzdem haben diefelben den grofsen Uebelftand, dafs ihre An- 
fchaffung theuer, dafs man ferner eines Motors zum Betriebe der Luftpumpen 
benöthigt und dafs ihre ganze Einrichtung für kleinere Abdampfungen viel zu 

fcomplicirt ift. 
Auf der Aufteilung war ein derartiger Apparat durch die Firma Bitter 

in Bielefeld ausgeftellt, der, was Nettigkeit und Präcifion in der Arbeit 

betrifft, muftergiltig war. 
Die früher erwähnte Firma F. Wolf & Söhne kam nun auf die glück¬ 

liche Idee, die B u nf e n - S p r e nge l’fche Luftpumpe zur Erzeugung des Vacuum 
bei derlei Abdampfapparaten zu verwerthen. Diefe Firma hatte einen Apparat 
nach diefem Syfteme ausgeftellt, deffen Abdampffchale 200 Liter Faffungsraum 
hatte und der fich vollkommen bewährte. Die Firma F. Wolf & Söhne änderte 
die Waffer-Luftpumpe in der Art ab, dafs der Wafferftrahl durch eine enge Röhre 
nach Art des Giffard-Apparates in dieFallröhre gelangt und fenkrecht darauf in das 
weitere Luftrohr mündet, aus welchem durch das fallende Waffer die Luft ange- 
faugt wird. An diefem Luftrohre wurde ein nach aufwärts fich öffnendes Ventil 
angebracht in der Art, dafs die Luft durch die Röhre ungehindert paffirt, aber, 
fobald Waffer in die Luft-Zuführungsröhre gelangt, das Ventil fich fchliefst. An 
diefer Pumpe ift ein Queckfilbermanometer angebracht, welches neben der 
Verdünnung auch die Temperatur anzeigt, welche bei diefer Verdünnung im 

Abdampfraume herrfcht. 
Fig. S zeigt die nähere Einrichtung diefer Pumpe, 

a das Rohr für das einftrömende Waffer mit dem Hahne h, 
der den Wafferzuflufs genau zu reguliren geftattet, b das 
Luftrohr, welches durch einen Harken Gummifchlauch mit 
der Abdampffchale in der gehörigen Weife verbunden ift, 
c die Fallröhre, die bei 8 Millimeter lichter Weite' bei 

Fig. 3- 

3 Meter Länge eine Luftleere von 

4 n » n n ” 

130 Millimeter gibt 
200 „ - 

bei einem Barometerftande von 750 Millimeter. 
Die genannte Firma gibt ferner an , dafs bei einer 

Fallröhrenhöhe von 14 Meter und 8 Millimeter lichter Weite 
ein Gefäfs von 10 Liter Inhalt innerhalb 10 Minuten bis 
573 Millimeter luftleer gemacht wurde und hiebei blos 
10 Liter Waffer die Fallröhre paffiren. 

Der Abdampfapparat felbft hat folgende Einrichtung, 
wobei wir drei Fälle unterfcheiden müffen: x. Ift der Ab¬ 
dampfapparat nahe bei der Luftpumpe, fo dafs 
ein Verbindungsfchlauch von 2 Fufs Länge hinreicht, fo ift 
dieAbdampfvorrichtungfolg'endermafseneingerichtet. {Fig.4.) 
Auf den gut äbgefchliffenen Rand einer Abdampffchale A 
(ftarke Kupferfchale, verzinnte Kupferfchale oder Glasfchale) 
von runder oder elliptifcher unterer Wölbung wird ein 
dicker Kautfchukring B genau aufgepafst und auf denfelben 
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ein gläferner Deckel C\ in der Form, wie die Figur zeigt, gedrückt. Mit D wird 
die Luftpumpe verbunden. Diefer Abdampfapparat läfst an Einfachheit nichts 
zu wünfchen übrig. Nach der Angabe von F. Wolf & Söhne foll ein Springen 
diefer Glasdeckel weder durch Druck, noch durch Temperaturerhöhung zu 
befürchten fein. Diefer Glasdeckel geftattet ein genaues Beobachten der abzu- 
dampfenden Subftanz, was ein grofser Vorzug ift. 

2. Ift nun die Luftpumpe von der Abdampffchale weiter entfernt , fo dafs 
die Dämpfe in der langen Leitung fich condenfiren , wodurch ein Zurückfliefsen 
des condenfxrten Waffers in die Abdampffchale ftattßndet, fo wird zwifchen die 
Abdampffchale und den Deckel ein kurzer Metallcylinder a [Fig. s) eingefchaltet 
der an feiner inneren Seite einen Metallftreifen / an der unteren Bafis des Cylin- 
ders in der Art angelöthet enthält, dafs er eine nach oben offene Rinne bildet, 

Fig. 4. Fig. s. 

/h h 
~89=r *aB9DC=b 

die rings um die Abdampffchale läuft und verhindert, dafs die condenfirte 
J lüffigkeit in die Abdampffchale zurückfliefsen kann. Die Röhre b mit den zwei 
Hähnen li dient zum Ablaffen diefer Flüffigkeit von Zeit zu Zeit, ohne dafs das 
V acuum aufgehoben wird. Natürlich find bei diefer Anordnung des Apparates 
zwei Kautfchukringe nöthig. Die Luftleere wirkt hier ferner durch die Röhre c 
nahe über der Flüffigkeitfchicht in der Abdampffchale. 

3. Wird diefer Abdampfapparat als gleichzeitiger D e ft i 1 ] i rapparat 
für Deftillationen im 1 u f t v e r d ü n n t e n Raume benützt, fo bekommt derfelbe 
folgende Einrichtung: 

Die Adjuftirung der Abdampffchale ift diefelbe, wie früher angegeben 
wurde. Der Unterfchied zwifchen der vorigen Anordnung und diefer {Fig. 6), 
liegt darin, dafs die Luftpumpe mit der Vorlage A durch die Röhre a in Verbin¬ 
dung fleht und hier ein Vacuum erzeugt, das fleh durch die Röhre b dem Ab¬ 
dampfraume mittheilt. Durch diefe Röhre b gelangt gleichzeitig das Deftillat in 
die Vorlage A. Diefelbe ift ein ftarkes Glas, auf welches ein Zinndeckel mit- 
telft eines Kautfchukringes luftdicht pafst Der Deckel Cder Abdampffchale hat 
an feinem oberen Ende eine Röhre c eingefchraubt, die mit einem Hahne ver- 
fchliefsbar ift. Durch diefe Röhre und das Vorrathsgefäfs B wird die Füllung der 
Abdampffchale bewerkftelligt. 

Aus diefen kurzen Mittheilungen erhellt die Wichtigkeit und Einfachheit 
diefes Apparates, der einem viel gewünfehten Bedürfniffe auf eine finnreiche Art 



20 Johann Stingl. 

Fig. 0. 

Gerecht wird. Nach den Mittheilungen des Herrn Woli find feit der Ausstellung 
fchon mehrere derartige Apparate fowohl an gröfsere Laboratorien, als auch für 
andere Etablilfements — z. B. in die Schweiz zur Fabrication von condenfirter 

Milch — abgefetzt worden. 
Diefe kurzen Notizen mögen genügen, um eine Idee zu bekommen von 

der Art und dem jetzigen Stande der Fabrication der Abdampf- und Deftillir- 
apparate für Laboratorien und pharmaceutifche Zwecke. Es mufs hier bemerkt 
werden, dafs diefer Fabricationszweig rüftig vorwärts fchreitet. 

Eismafchinen. 
Bei wenig Fabricationszweigen erkennt man das Streben des Menfchen, 

gewiffe Naturerfcheinungen, die an beftimmt e Zeiten und Orte gebunden find, 
künftlich herbeizuführen, und fich diefelben allerorts und zu beliebigen Zelter» 
nutzbar zu machen, fo deutlich, als bei dem der künftlichen Eiserzeugung. Für Bier¬ 
brauerein, für Conditoreien, für Haushaltungen, für medicmifche Zwecke u. f w. 
trat zuerft die Frage der Eisconfervirung und endlich die der künftlichen Eis¬ 
erzeugung in den Vordergrund. , . 

Seit der Parifer Ausftellung im Jahre 1867, auf welcher der in t e 1 
mittirende A mm 0 ni ak - E i s ap p ar at von Carre, dann die continuir- 
lieh wirkende Carre’fche Ammoniak-Eismafchme und der Luit 
pumpen-Eisapparatvon Edmund Carre vertreten waren, und über welche 
K Swoboda in feinem Buche: „DieEisapparate der Neuzeit , Weimar 
1868 Bernhard Fr. Voigt, ausführlich berichtet, wurden mehrere Patente auf Ver- 
befferuneen der erwähnten und auf Herftellung neuer Eismafchinen genommen. 

Die grofse Zahl der conftruirten und ausgeführten Eismafchinen kann man 

in zwei Gruppen bringen : 
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I, In jene, bei welchen eine Flüffigkeit in einem g e f chl o f f e n e n 
Apparate zum rafchen Verdampfen gebracht wird, wodurch diefelbe Wärme 
bindet, da bei dem Uebergange vom flüffigen in den gasförmigen Zuftand eine 
Arbeit geleiftet werden mufs, indem ein Widerftand überwunden wird. Diefe 
Arbeitsleiftung wird durch die Wärme erzeugt. Diefe Wärme wird der Umgebung 
entzogen ; in diefein Falle einer Salzlöfung, welche bis auf io bis 15 Grad Cellius 
abgekühlt werden kann, ohne zu gefrieren. In diefe gekühlte Flüffigkeit werden 
die fogenannten Gefriergefäfse, mit Waffer gefüllt, gebracht und fo das Waffer in 
Eis verwandelt. Indem nun die verdampfte Flüffigkeit in ihrem weiteren Gange 
durch den Apparat wieder condenfirt oder vom Waffer abforbirt wird (wie Ammo¬ 
niakgas), um den Kreislauf von Neuem zu beginnen, nennt man folche Mafchinen 
cotinu'irlich wirkende zum Unterfchiede von den i n t e r m i 11 i r e n d e n, 
u rfprünglichen C arr ö’fchen Eismafchinen, die nur mehr in Laboratorien 

verwendet werden. 
Es füllen hier kurz die verfchiedenen Flüffigkeiten erwähnt werden, die 

in Folge ihrer Flüchtigkeit zur Eisfabrication vorgefchlagen wurden und zum 
Theile auch wirklich angewendet werden. 

Athyläther (Harrifon’s Patent); Methyläther (Tellier); diefe 
Flüffigkeit fiedet fchon bei 21 Grad Celfius und ift mithin weit flüchtiger als 
Athyläther, deffen Siedepunkt bei 35 Grad Celfius liegt; Amyläther (Menard) ; 
Ammoniak (Carre). Tellier, Budin undHusmann beanfpruchen ebenfalls 
die Priorität für den Ammoniak-Eisapparat. Methylamin (Tellier). Diefes 
ift in Waffer viel löslicher als Ammoniak; während 1 Volumtheil Waffer 670Volu¬ 
mina Ammoniak löft, löft es 1070 Volumina Methylamin bei 12 Grad Celfius; 
auch fchweflige Säure wurde in den Kreis jener Körper gezogen, die zur 
Eisfabrication verwendbar find; diefelbe bedarf nämlich zur Verflüffigung nur 
der Hälfte des Druckes als das Ammoniakgas, dafür ift aber die fchweflige Säure 
fchwerer in Waffer löslich und greift die Metalle an; Koehlerliefs fich eine Eis- 
mafchine patentiren, in welcher die Kälte durch Verdunften von Chloräthyl, 
das fchon bei 12 Grad Celfius fiedet, erzeugt wird; endlich wurde von Ed. Carr6 
die rafche Verdunftung des Waffers unter Mitwirkung von concentrirter Schwe- 
felfäure zur Eiserzeugung benützt und auf diefes Princip hin eine Eismafchine 

gebaut. 
Auch die flüchtigeren Deflillationsprodu&e des Petroleum kamen unter 

verfchiedenen Namen zur Eiserzeugung in Verwendung. Von all’ diefen Flüffig- 
keiten kommt nur das Ammoniak in Betracht zu ziehen, in folange es nicht 
gelingt, alle die vorgefchlagenen und theoretifch günftiger wirkenden Subflanzen 
1 e i ch t und in gr ö fs e r e r Menge b il 1 i g darzuftellen. 

In die zweite Gruppe gehören jene Eismafchinen, bei denen ein Gas: 
atmofphärifche Luft, Kohlenfäure, Wafferftoffgas u. f. w. durch 
eine Pumpe flark compr imirt wird Hiebei wird ein beftimmtes Wärme¬ 

quantumfrei. . 
Diefer comprimirten Luft wird nun durch Wafferkühlung die irei- 

gewordene Wärme entzogen, und diefelbe fo auf die gewöhnliche Temperatur von 
7 bis 12 Grad Celfius gebracht. Diefe gekühlte, comprimirte Luft wird hierauf zui 
r afchen Expanfion durch diefelbe Pumpe gezwungen, welche fle früher compri¬ 
mirte. Zu diefer Ausdehnung nun bedarf die Luft Wärme und gerade fo viel, als fle 
früher bei der Comprefflon frei gab. Diefe Wärme wird wieder, wie früher, einer Salz¬ 
löfung entnommen, in welcher dann das Waffer in den Gefrierapparaten zu Eis 

wird. _ . 
Die erfte nach diefem Principe conltruirte Eismafchine war die von Kirk, 

hierauf folgte die von Win d haufen und die neueften find die von Mignot 
und von Giffard & Armengeaud. 

Auf der Ausftellung waren von diefen verfchiedenen Mafchinen die c o n- 
tinuirlich wirkende Carre’fche Ammoniak-Eismafchine von den 
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zwei deutfchen Firmen : Actiengefellfchaftfiir Fabrication von Eis- 
mafchinen, Mineralwaffer und fonftigen technifchen Apparaten (vormals Oscar 
Kropf & Comp, zu Nordhaufen) und Vaas & Littmann in Halle an der 
Saale; erner war ausgeflellt eine A e th e r - E i sm afc h i n e (durch die Firma 
Siebe & Weil, Mafon ftreet, Lambeth, London). 

Die Carre’fche Ammoniak-Eismafchine hat bis jetzt fich am meiflen Bahn 
gebrochen und findet in ausgedehnterem Mafse Anwendung. Wefentliche Neue¬ 
rungen in der Conftrudlion wurden an derfelben feit der Parifer Ausflellung 
nicht vorgenommen. 

Die Firma Vaas & Littmann, die feit fünf Jahren befteht und gegen 90 
Arbeiter befchäftigt, erzeugte in diefem Zeiträume 34 Eismafchinen von einer 
Leiflungsfähigkeit von 50 bis 1000 Pfund Eis in der Stunde. 

Die genannte Firma verwendet flatt der bisher gebräuchlichen genieteten 
\ erdampfkeffel gefchweifste Keffel, die gefahrlos eine Spannung von 16 bis 20 
Atmofphären aushalten und nicht fo leicht rinnen wie die genieteten. 

Jede Röhre befitzt ferner einen forgfältig gearbeiteten Hahn, fo dafs man 
in der Lage ifl, bei nothwendigen Reparaturen nicht die ganze Mafchine in 
Unthätigkeit verfetzen zu mtiffen, fondern in vielen Fällen durch die entfpre- 
chende Hahnftellung abgeholfen werden kann. Vaas und Littmann verwenden 
bei ihren gröfseren Eismafchinen zwei, ja drei Gefrierer, in der Art, dafs die das 
flüffige Ammoniak führende Röhre in zwei, refpedlive drei Zweigröhren fich theilt, 
deren jede durch einen Hahn gefchloffen oder geöffnet werden kann. Um die in 
den Gefriergefäfsen befindliche Chlorcalciumlöfung gleichmäfsig abzukühlen, 
befindet fich in denfelben ein Rührwerk, aus einem kleinen Flügelrade 
beflehend. 

Die Mafchinen von Vaas & Littmann liefern Eisplatten von 80 Milli¬ 
meter Stärke, 185 Millimeter Breite und 750 Millimeter Länge und einem Gewichte 
von 20 Zollpfund. 

Die Preife und Leiflungsfähigkeit der conlinuirlichen Carre’fchen Ammo¬ 
niak-Eismafchine Hellen fich nach den Mittheilungen der Firma Vaas und 
Littmann wie folgt: 

Leiflungsfähigkeit per Stunde in Zoll¬ 
pfunden . 50 

Preis der Mafchine inclufive Ammo- 
niaklöfung und Chlorcalcium in Tha- 
lern per Centner.1600 

! Erforderliches Kiihlwaffer bei 14 Grad 
Celfius per Stunde in Litern ... 750 

; Verbrauch an Steinkohle per Stunde 
in Pfunden . 8 

1 Zur Bedienung der Mafchine erfor¬ 
derliche Arbeiter.i 2 

| Erforderliche Betriebskraft für die 
Eismafchine und Wafferpumpe in j 
Pferdekräften. o 

Beiläufiges Gewicht der Mafchine in 
Centnern. 75 
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Der tä g 1 i ch e Bedarf an Kohle, Ammoniakflüffigkeit und Chlorcalcium 
ift für diefe Eismafchine von verfchiedener Leiflungsfähigkeit folgender: 
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Kohle Ammoniak- [ Chlor- 
löfung Icalciumj 

Pfund 

Eismafchine 5° Pfund flündlicher Leiflune 
100 

200 
400 

1000 

150 

300 

600 

1800 
2400 

1 

lVz 
3% 

10 

15 

Berückfichtigt man alle einfchlägigen Fadtoren. fo fhellt fich 1 Centner 
Fis je nach der verfchiedenen Leiflungsfähigkeit der Mafchinen, wie folgt- 

Bei einer Leiflungsfähigkeit der Mafchine von 

50 Pfund in der Stunde, koftet 
100 
200 
400 

1000 

Centner Eis 11 Silbergrofchen 10 Pfennig, 
n n 7 I 

9 
6 

T,-ft Auf difeADaten Jerfieht man' dafs die Preife des Eifes bei gröfserer 
Leiflung der Mafchine niederer zu flehen kommen. 8 

Nach der Angabe der Firma „ActiengefellfchaftfürFabrication 

lkTen dene 1 ' W ‘ C'“ <Jormals °sca‘‘ Kropf), deren Mafchinen im Wefent- 
mhen denen der früheren Firma gleichen, und welche am früheren die Eis- 

mafchmen ,n Deutfchland fabncirte, Hellen fich die Preisverhältniffe und 
Leiflungsfähigkeit der Eismafchinen folgendermafsen : 

[ Leiftungsfähigkeit per Stunde 
in Pfunden. 

| Preis der Mafchine in Thalern 
Kühlwaffer von 12 Grad Celfius 

per Stunde in Liter . . . . 
j Verbrauch an Steinkohle per J Stunde in Pfunden . . . . 
I Erforderliche Arbeiter zur 

Bedienung . 
i Beiläufiges Gewicht der Ma¬ 

fchine fammt Verpackung in 
Centnern . . . 

| Menge der Ammoniaklöfung 
zur erflen Füllung in Centnern 

Menge der Chlorcalciumlöfung 
zur erflen Füllung in Centnern 
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25 
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70 
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45 

SO 

, NaC]i den A“gaben von Oscar Kropf findet bei einer Mafchine, die 
g \r Cf ner Els erzeugt. ei« Ammoniakverlufl von 2 Pfund täglich flatt. 

\ aas cv Littmann geben, bei einer Produdtion von 12 Centner Eis täglich 
emen Ammoniakveriuft in der Höhe von % Pfund täglich an. Man kann ferner 
nach den Angaben der genannten Firma annehmen, dafs für 2 Pfund erzeugtes 
LIS cuca 1 Ifund Kühlwaffer von 14 Grad Celfius erforderlich ifl, welches Kühl- 
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waffer durchfchnittlich mit 22 Grad Celfms abfliefst; es darf die Temperatur von 
,0 Grad Celfms nie erreichen, da fonft in Folge ungenügender Condenfation des 
Immoriiaks der Druck im Keffel weit über io Atmofpharen fteigen wurde. 

Was nun die Frage betreffs desNutzeffeaes der contmuirlichen Ammoniak- „ 
Eismafchinen anbetrifft, fo liegt darüber eine intereffante Arbeit von 1 rofeffor 

Pouillet* vor. Diefelbe läfst fich kurz in Folgendem refumiren: 
i Kilogramm Waffer von gewöhnlicher Temperatur (io bis U Grad Celfiusj 

mufs IOO Calorien verlieren (Bruhn nimmt too Calorien auf >/a Kilo Waffer an 
um fielt in Eis zu verwandeln. Pouillet macht hier darauf aufmerksam, dafs man 
bei der Feftfetzung der Leiftung einer Eismafchine nach der Anzahl der ftundlich 
einem Körper entzogenen Calorien nicht die I n t e n f i t ä t der erzeugten Kalte über¬ 
leiten darf indem es nämlich durchaus nicht gleichbedeutend tft, ob ein Körper 
von IO Grad auf o Grad, alfo um io Grad Celfms oder von — 20 auf — 3° Grad 
Celfms, alfo wieder um io Grad Celfms abgekühlt werde. Es gehör mithin zur 
Schätzung der Leiftung einer Eismafchine fowohl die Angabe der ftundlich e 
zogenen Calorien, als auch die Kenntnifs der Temperaturgrenzen, 

zwifchen welchen die Abkühlung ftattfindet. 
Auf diefes Moment legte Bruhn** in feiner Arbeit über die Maximal- 

leiftung einer W indhauf en’fchen Luft-Eismafchine keinen Werth und doch gilt 
auch hfer das von P o u il 1 e t angegebene Moment betreffs der Intenfitat der «zeug¬ 
ten Kälte; wie auch C. L i n d e *** in einer intereffanten Arbeit gegen Bruhn 
treffend durch das Gleichnifs darthut: . 

So wenig die Frage beantwortbar ift, welches Gewicht durch eine gegebene 
Vrbeitsgröfse gehoben werden könne, wenn die Förderhöhe nicht angegeben ift, 
ebenfo Ltfchifden läfst fich die angeführte Frage (wie viel Kalte durch ein 
gegebene mechanifche Arbeitsgröfse im Maximum erzeugt werden.) mchtlbeant 
Worten, ohne dafs die Temperaturhöhen gegeben find bei welchen 

gewicht dem abzukühlenden Körper entzogen werden toll. Tz;srnafrhine 
Nehmen wir nun mit Pouil 1 et eine Leiftung der Ammoniak-Eismafchine 

von 100.000 Calorien in der Stunde an, fo müffen im Gefrierer der Eismafchme 

200 Kilogramme Ammoniak in der Stunde verdampfen, da die latente 
Ammoniak nach Favre und Silbe rmann Soo Calorien beträgt Da nun die e be 
Menge Ammoniak in derfelben Zeit im Condenfator verdichtet und diefelb- 
Menge im A b f o r p t i o n s g e f ä f s e von der erfchöpften und abgekuhlten Keffe^ 
flüffigkeit abforbirt werden mufs, welche beide Vorgänge offenbar ,. f 
abeabe und zwar in jedem Falle ioo.ooo Calorien, ftattfinden, fo mufs diefes 
Wärmequantum von 200.000 Calorien durch Kühl waffer aus jedem ^r erw^n^ 
Theile der Eismafchine entzogen werden. Nehmen wir nun an, das 
Täfse eine Temperatur von 12« Celfius und es dürfte nur um 10» Celfius feine Tem¬ 
peratur erhöht" werden, fo erhellt, dafs man ftündlich bei der angenommeneu 
Leiftung der Mafchine 20.000 Kilogramm Kuhlwaffer benothigt, wovo 
Kilo auf den Kühler und 10.000 Kilo auf die Abforptionsvafe kommen. 

Der Brennmaterial-Verbrauch mufs mithin auch in der Stunde 100.000 Calo¬ 

rien äquivalent fein, abgefehen von anderweitigen Verluften an Wärme. 
Der Keffel und der Gefrierer entziehen mithin Warme; der Keilet dem 

Brennmateriale (dem Ofen), der Gefrierer der umgebenden Salzlofung da beide 
durch Verdampfung wirken; hingegen wird im Condenfator und un Ab 
Wärme f r e i, da beide auf das Gas verdichtend wirken, und diefe Warme mufs durch 

Kuhlwaffer weggefchafft werden. 

♦Bulletin de la Societe d’Encouragement: Jänner 1863, Seite 3a und Dingler s polyt. 

Journal, BW^Seheii7r^;fch^journaiCxcvn> SeUe ao; Wagner’s Jahresbericht 1870, 

pag. 595^ Baierifches Indllftrie. Und Gewerbeblatt 1870, pag. 207, 3« und 363; Wagner’s 

Jahresbericht 1870, Seite 596. 
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Nach den Angaben D avy’s und Carre’s abforbirt i Kilo erfchöpfter 
und gekühlter Keffelflüffigkeit, wie felbe in dem Abforptionsgfäfse ankommt, 
50 Gramme Ammoniak und wird hiedurch wieder zu einer Harken tauglichen Am- 
moniaklöfung, die zum Keffel zurückgelangt. Da nun in unferem Falle ftündlich 200 
Kilo Ammoniakdampf im Eiserzeuger (Gefrierer) entliehen, welche durch Abforp- 
ti°n weggefchafft werden müffen, fo benöthigt man hiezu 20000%0 = 4000 Kilogramm 
erfchöpfter Keffelflüffigkeit, die von 130 Grad Celfius (Keffeltemperatur) zuvor 
auf 20 bis 25 Grad Celfius abgekühlt werden mufs. 

Hiedurch entliehen mithin 4200 Kilogramm Ammoniaklöfung. Soll nun 
diefes Gewicht Flüffigkeit in den Keffel, der 10 Atmofphären oder 100 Kilogramm- 
Meter Spannung befitzt, geprefst werden, fo ilt hiezu ein Kraftaufwand von 
420.000 Kilogramm-Meter oder etwa zwei Pferdekräfte nöthig, die 'günftiglten 
Vorausfetzungen angenommen. 

Aus diefer Darllellung erfleht man, dafs die Leiflungsfähigkeit einer der¬ 
artigen Mafchine von der Menge der im Eiserzeuger verdampfenden Ammoniak- 
tlüffigkeit abhängt. Diefe aber ift bedingt durch die rafchere oder langfamere 
Abforption des verdampften Ammoniak in dem Abforptionsgefäfse. Alles, was 
daher diefe Abforption erhöht, begünlligt die Leiflungsfähigkeit der Mafchine. 
Am geeignetllen für die Abforption wären die beiden Subilanzen Waffer und 
Ammoniakgas, wenn erfleres ammoniak- und letzteres wafferfrei wäre. Das .ill 
aber bei der gewöhnlichen Carre’fchen Eismafchine nicht der Fall; denn nach den 
Angaben Reece s foll die in den Gefrierer gelangende Flüffigkeit aus 25 Percent 
Waffer und 75 Percent Ammoniak bellehen. 

Um nun diefen einen Uebelfland zu beheben, conllruirten R e e c e * und 
Mont & Nie olle** Ammoniak - Eismafchinen und liefsen fleh diefelben 
patentiren. 

Die Mafchine R e e c e’s will den erwähnten Zweck in der Art erreichen, dafs 
man in den Keffel eine verdünnte Ammoniaklöfung bringt und diefelbe unter 
einem Drucke von 10 Atmofphären verdampft, während man eine kalte concen- 
trirte Ammoniaklöfung über viele in einem hohen fchmalen Cylinder fenkrecht 
über einander flehende Schalen den gefpannten Dämpfen entgegenfliefsen läfst. 
Hiedurch wird das Ammoniakgas frei, während der Wafferdampf zum gröfsten 
1 heile condenfirt wird. Diefer Apparat wird daher A n a 1 y fat o r genannt. Die 
noch mit Wafferdampf gemengten Ammoniakdämpfe gelangen hieraus in ein 
fenkrecht flehendes Röhrenfyftem, das gekühlt wird; hiedurch wird der R e ft des 
Walferdampfes condenfirt und fliefst in den Keffel zurück. Diefer Theil des 
Apparates heifst Rectificator. Das Ammoniakgas wird hierauf condenfirt, 
verdampft, wieder abforbirt und gelangt abermals in Form einer concentrirten 
Löfung in den Analyfator. 

Nach Reece kann man mit einer Tonne Steinkohle 5 bis 8 Tonnen 
Ammoniak überdeftilliren und flüffig machen. Mittelft einer Tonne wafferfreien 
fliiffigen Ammoniaks kann man vier Tonnen Eis aus Waffer von 26V3 Grad Celfius 
bereiten. 

Mont & Nicolle erzeugen mittelft einer Pumpe im Eiserzeuger eine 
Luftverdünnung, inF olge deffen aus einer auf einem cascadenartigen Schalen* 
fyfteme vertheilten concentrirten kalten Ammoniaklöfung das Ammoniak frei 
wird und hiebei Wärme bindet, welche dem Gefäfse, refpedlive dem zu gefrierenden 
Waffer entzogen wird, welches in einem durch die Mitte der Schalen gehenden 
Cylinder fleh befindet. Die früher erwähnte Pumpe faugt nun aus dem Gefrierer 
gleichzeitig das verdampfte Ammoniak (vom oberen Theile des Gefrierers) 
und die erfchöpfte Ammoniaklöfung, welche aus dem unteren Theile desGefriereis 
in eine Schlangenröhre fliefst, die fich in einem gefchloffenen Gefäfse befindet, in 

* Moniteur scientif. 1869, pag. 484. Dingler’s polytechnifches Journal CXCV, pag. 40. 
** Mechan. Magazine 1870, March, pag. 169. Polytechnifches Centralblatt 1870, pag. 464. 
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welchem die concentrirte Ammoniakflüffigkeit ift, die hiedurch abgekühlt, bevor 
fie in den oberen Theil des Gefrierers geprefst wird. Ammoniak und erfchöpfteFiüffig- 
keit kommen alfo beim Herabgehen des Pumpenkolbens ober dem Kolben an; 
beimHinaufgehen des Kolbens öffnet fich das Ventil des Kolbens nach abwärts. Die 
beiden Körper — Ammoniak und Waffer — gelangen hiedurch unter den Kolben 
zum Theile fchon verbunden. Beim Niedergange des Kolbens werden Ammoniak 
und Waffer durch den Druck noch weiter vereinigt, was in einer Schlangenröhre 
gefchieht, die im Kühlwaffer unter der Pumpe liegt und zuletzt in das früher 
erwähnte Gefäfs offen ausmündet, fo dafs darin die g e fä 11 i gt e Ammoniaklöfung 
angefammelt, gekühlt und hierauf in den Gefrierer geprefst wird. 

Die Aether-Eismafchine von Siebe und W e ft repräfentirte 
die Gattung jener Mafchinen, bei denen die Abkühlung durch Verdampfen eines 
gewöhnlich flüffigen — aber bei niederer Temperatur fiedenden Körpers her¬ 
vorgebracht wird, fo dafs diefe Art von Mafchinen dadurch wirken, dafs durch 
Luftverdünnung mittelft Luftpumpe die erwähnte Flüffigkeit zum rafchen 
Verdampfen kommt, hiedurch Wärme bindet und hierauf durch Druck und 
Abkühlung wieder flüffige Form annimmt, um von Neuem wieder zu verdunften 
und fo fort — fo lange eine Luftpumpe wirkt. 

Die am häufigften hiezu verwendete Flüffigkeit ift der gewöhnliche A e t h y 1- 
äther, der bei 35 Grad Celfius fiedet und deffen latente Wärme beiläufig 
90 Calorien beträgt, fo dafs, wenn z. B. 10 Kilogramm Aether verdampfen, 
900 Calorien gebunden werden. 

Siebe und W e ft adoptirten das zuerft von Harrifon angegebene 
Princip; und fchon auf der Londoner Ausftellung im Jahre 1862 fundlionirte eine 
derartige Aether-Eismafchine, die im Wefe nt liehen diefelbe Einrichtung 
hatte wie die auf der jüngften Ausftellung vorhandene: 

Eine durch Waffer kühlbare, doppeltwirkende Luftpumpe mit ftarken 
Kautfchukventilen, ein ftarkes kupfernes R ö h r e n fy ft e m, in welchem der Aether 
in Folge der Luftverdünnung rafch verdunftet und Wärme entzieht, Aether- 
keffel genannt, eine Kühlfchlange aus dichtem Schmiedeifen , Conden- 
fator genannt, in welchem der Aetherdampf durch Druck der Pumpe undAbkiih 
lung wieder verflüffigt wird, find die drei Ilauptbeftandtheile diefer Art von Eis 
mafchinen. Diefer fogenannte Aetherkeffel ift aufsen von fchlechten Wärmeleitern 
umgeben und wirkt abkühlend auf einen S al z - W aff e r ft r o m, der in einem 
gefchloffenen Röhrenfyfteme neben dem verdampfenden Aether kreift und der 
als eigentlicherUebertrager der Kälte auf die Gefriergefäfse, die in einem in Fächer 
getheilten Gefrier kaften fich befinden, zu betrachten ift. Die Bewegung diefes in 
gefchloffenen Röhren kreifenden Salz-Wafferftromes regelt eine kleine Pumpe in der 
Art, dafs die im Aetherkeffel gekühlte Salzlöfung in den Gefrierer gelangt, hier 
die aus Zinkblech verfertigten Gefrierzellen eng umkreift und hierauf von der 
Pumpe wieder in den Aetherkeffel getrieben wird, um dort abermals gekühlt zu 
werden. Auf dem Wege zum Aetherkeffel paffirt die noch kalte Löfung den 
Condenfator, um hier abkühlend auf den verdichteten Aether zu wirken. 

Aether und Salzwaffer machen daher jedes für fich in gefchloffenen Röhren- 
fyftemen einen immerwährenden Kreislauf, der durch mechanifche Kraft 
ermöglicht wird. 

Nach den Angaben von Siebe und Weft foll fo gut wie kein Aetherver- 
luft bei ihren neuen Mafchinen ftattfinden, während Dr. R. Schmidt* in einem 
Berichte über Siebe’s Aether Eismafchinen angibt, dafs bei einer Leiftungsfähig- 
keit der Mafchine von 20 Centner Eis täglich der Verluft an Aether Ein Pfund 
beträgt. Eine derartige Mafchine mit einer Leiftung von 100 Centner Eis in 24 
Stunden benöthigt zu ihrem Betriebe eine Dampfmafchine von 24 effeeftiven 
Pferdekräften, alfo jedenfalls eine tüchtige Arbeitsleiftung. 

* Dingler's polvt. Journal. CLXVIII. Pag. 434. 
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* e ll 6 U"6eken an> dafs io bis 30 Pfund Eis, mit ihrer Mafchine 
erzeugt auf nur em Penny, alfo beiläufig 5 kr. zu flehen kommen; ferner foll 

ifund Kohle 3 bis 10 Pfund Eis produciren. Der beigegebene Holz- 

27 

! H 

\ 
J 

i 

1 I 

\ 

SH 



28 Johann Stingl. 

fchnitt Fig. i foll die Anwendung diefer Aether-Eismafchine verfinnlichen. A ift 
die doppeltwirkende Luftpumpe, die durch die Rohren a mit dem Aetherkef 
in Verbindung fteht. Durch die Röhren b wird der Aetherdampf von der L 
pumpe nach dem Condenfator D gedrückt. Durch die Rohre rund denjHahn d 
gelangt der flüffige Aether aus dem Condenfator D in den Aetherkeffel B, in 
welchem auch das Salzwaffer-Rohr liegt. Die gekühlte fJalzwaffer Lofung komm^ 
durch die Röhre r in den Gefrierer C und von hier, nachdem fie gewirkt, durch 

D wiedg|'n"a^s^afchine nach Kirk, Windhaufen, Mignot oder Giff ard& 
Armenge aud war nicht ausgeftellt, was zu bedauern .ft, da aus ihrem Nicht- 

erfcheinen auf der Ausftellung durchaus nicht gefchloffen werden darf, als ob die- 
felben'keine Verwendung fänden oder nicht erzeugt würdem In Deutfeh and^rzeu- 
„en die Firmen Franz Windhaufen in Braunfchweig und 1 rofsdo rf & Ko ch 
fn Leipzig derartige Luftmafchinen. Die letztere Firma gibt an, dafs man mit 40 Pfund 
Kohlen und einer Dampfmafchine von vier Pferdekraften 100 Pfund Eis pe 
Stunde zu erzeugen im Stande ift. Bei einer Leiftung von 1000 Pfund ftundl.ch 
braucht man 240 Pfund Kohle und eine Dampfmafchine von 40 Pferdekraften. 

Profeffor Meidin ge r* gibt an: dafs bei niederer ProduAionsfahigkeit 

eine Luft-Eismafchine k o ft f p i e 1 i g e r arbeitet als eine Ammoniak-Eismafchine 
dafs aber fchon bei einer Leiftung von vier Centner per Stunde die Preife 

Rifes nahezu gleichzuftehen kommen. . _ 
Dr R§Schmidt ftellt eine Vergleichung der Herftellungskoften von 

künftlichem Eife, eine,Teils mit der Carre’fchen andererfeits mit der Wind- 
häufe n’fchen Eismafchine erzeugt, auf»* und gelangt bei einer Leiftungsfah.g- 
keit der Mafchine von je 400 Pfund Eis in der Stunde zu dem Refultate, dafs e n 
Centner Eis unter diefen Uinftänden, mittelft der Carre fchenMafchine hergefte lt, 
auf 57/8 Silbergrofchen zu flehen käme, während er, durch die Windhaufen fche 
Mafchirie erzeugt, 75/8 Silbergrofchenkoften würde. ( f 

Aus allen diefen, zum Theile widerfprechenden Angaben folgt, dafs auf 
dem Gebiete der künftlichen Eisfabrication noch viel zu leiden ift und die Arbei¬ 
ten hierüber intereffant und lohnend find. Ein wichtiger Umftand bei diefer 
Gattung von Eismafchinen ift der, dafs die comprimirte Luft fo wenig als 
möglich vor ihrer Wirkung im Kälteerzeuger expandiren foll, was 
bei der Windhaufen’fchen nicht der Fall ift, indem hier die Luft fchon bei 
ihrer Abkühlung, die aufserhalb der Compreffionspumpe m einem eigenen 
Röhrenfyfteme gefchieht, expandirt und fo einen Theil ihrer Wirkung ve ' 
Mignot und Giffard & Armengaud umgehen diefen Uebelftand dadurch, 
dafs fie in den Compreffionsraum der Pumpe das Kühlwaffer dire ct emfpntzen 

- und fo die gekühlte Luft mit voll e r C om p reffi o n in den Gefrierer bringen. 
Freilich fchlagen diefeMafchinen felirftark und confumiren eine unverhaltmfsmas- 
sig grofse Kraft, bei mittleren Leiftungen 16 bis 20 Pferdekräfte Uebngens 
dürfte die Zukunft diefer Art von Kälte-Erzeugungsmafchinen darin liegen, dals 
fie zur Abkühlung der Luft verwendet werden, zu welchem Zwecke fie vermöge 

ihrer Conftrudlion befonders geeignet sind. 

Apparate der Leuchtgasfabrication. 
Wohl wenig Induftriezweige, die mit der Chemie in Verbindung ftelien. 

waren auf der Ausftellung fo ausführlich illuftrirt, als diefs bei der Leuchtgas- 
fabrication der Fall war. Um fo bedauerlicher aber war es, dafs diefs ganz 
fyftemlos gefchah. In verfchiedenen Räumen und verfchiedenen Gruppen mulste 
das Zufammengehörigeaufgefucht werden, was den Totaleindruck und die lieber- 

ficht beeinträchtigte. 

Wagner’s Jahresbericht. 1869 Pag. 508. 
Dingler’s polyt. Journal. CLXLIX. Pag. 38. 
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Die Steinkohlen-Gasfabrication hat in Folge des grofsartigen Auffchwun- 
ges, den die Benützung diefes bequemen und billigen Beleuchtungsmateriales 
genommen hat, fchon einen bedeutenden Grad von Vollkommenheit erreicht, was 
befonders von der Conftrudtion und Ausführung der Apparate gilt. Aus di’efem 
Grunde durfte man auf diefem Gebiete nicht grofse Neuerungen erwarten. 

Gasretorten verfchiedenfter Art waren zahlreich ausgeftellt. 
Die englifche G a s g e fei lf ch af t hatte fehrfchön gearbeitete Retorten 

und feuerfefte Formfteine ausgeftellt, die in dem Erdberger Gaswerk zu 
Wien verfertigt werden. 

Deutfchland war durch die Firmen: J. Geith in Coburg, K. Kulmitz in 
Saarau (Schlehen) Stettiner Ch am o 11 e - F ab r ik • A c t i e n g e fellf c h af t 
D i d i e r vormals K. o rnhar dt, ferner durch H. J. Vygen & Comp, in Duis¬ 
burg am Rhein vertreten. 

J. Geith brachte innen glafirte Retorten zur Anfchauung. Nach einer 
Angabe von G a t e 11 i e r,* der zuerft glafirte Zinkretorten herftellte, wird eine 
derartige Glafur auf die Art erhalten, dafs man eine mit Gummi arabicum ver¬ 
hetzte concentrirte Kochfalzlöfung auf die Thonmaffe aufftreicht und bei hoher 
lemperatur auffchmilzt. Es waren von diefer Firma Retorten von 3230 Zollpfund 
Gewicht ausgeftellt. 

Vorzüglich gearbeitete Gasretorten brachten die bekannten belgifchen 
Firmen: 

Societe de produits refractaires in St.GhislainundA.de 
Lattre & Comp, in Seilles. 

Hieran reihten fich würdig die franzöfifchen Firmen: 
Bousquet L. & Comp, in Lyon und die Parifer Gefellfchaft für 

Gasbeleuchtung und Gasheizung, welche beide vorzügliche Chamotte- 
Gasretorten ausftellten. Die Produdle der erfteren Firma befitzen einen wohl¬ 
begründeten Ruf. 

Aufser den Gasretorten hatte die fchon früher erwähnte Firma Didier 
den fogenannten ICornhardt’fchen Dreierofen vollftändig ausgeführt, 
fammt Zeichnungen und Plänen zur Ausftellung gebracht. 

Die Adliengefellfchaft für Gas- und Pleizanlagen in Wien ftellte ein 
äufserft nett und vollftändig ausgearbeitetes Modell fammt Plänen einer Gas¬ 
fabrik aus. 

Das Modell repräfentirt eine Anlage für acht Millionen Cubikfufs Leucht¬ 
gas per Jahr. Dasfelbe enthielt 3 Oefen, 8 Condenfationsröhren, 2 Wafchgefäfse, 
4 Reiniger, Gasuhr, Regulator und einen Gafometer. 

Die Patent Gas C ompany in London brachte eine Gasanftalt zur 
Anfchauung, welche Leuchtgas nach der E v e 1 e i g h’fchen Methode dar- 
ftellen follte. 

Es ifl diefes Verfahren die bedeutendlte Neuerung, welche in jünglter 
Zeit auf dem Gebiete der Leuchtgasfabrication in gröfserem Mafsltabe ausge¬ 
führt wurde. Das Princip desfelben belteht bekanntlich darin, dafs die Kohlen bei 
niederer Temperatur, fchwacher Rothgluth, deftillirt werden. Das hiebei ent¬ 
gehende leichte Kohlenöl wird hierauf durch eine zweite Deflillation vergalt, fo 
dafs gleichzeitig bei regelmäfsigem Betriebe Kohle und leichte Theeröle (von der 
vorhergehenden Deflillation) deftillirt und vergalt werden. 

Betrachtet man diefen Vorgang genauer, fo läfst fich nicht läugnen, dafs 
derfelbe den theoretifchen Unterfuchungen mehr Genüge teiltet, als die bisher 
gebräuchliche Methode der Gaserzeugung bei hoher Temperatur, wobei ja 
wieder Zerfetzung der gebildeten Kohlenwafferltoffe unter Kohlenabfcheidung llatt- 
findet. Auch die Leuchtkraft eines bei niederer Temperatur erzeugten Gafes 
mufs gröfser fein, als des bei höherer Temperatur gewonnenen. 

* Dingler's Journal, Band 168. Pag. 278. 
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Bei diefem Verfahren kommt aber der wichtige Factor zu berückfichtigen, 
dafs hiebei kein, oder beffer gefagt, fehr wenig lheer als Nebenprodukt dei 

Leuchtgasfabrication fällt. 
Die Retorten, in denen die Kohlen bei fchwacher Rothglühhitze deftillirt 

werden, find halbkreisförmig, aus Gufseifen und auf die gewöhnliche Art im 
Ofen angeordnet. Das Abzugsrohr für Gas und Oeldampf ift kurz und gleich am 
hinteren Ende derRetorte, damit der Oeldampf fich nicht rafch condenfiren kann. 
Diefe Abzugsrohren münden in eine Vorlage, worin der Theer fich condenfnt und 
von wo das Gas durch die Reiniger in den Gafometer geht. Auf diefem Wege 
mengt es fich mit jenem Gafe, welches durch Vergafung des früher erhal¬ 

tenen Kohlenöles erzeugt wird. 
Diefe Oelvergafung gefchieht nun in einem eigenen Apparate, der aus drei 

Theilen befteht: 
Aus dem Verdampfer, das ift einer keffelartigen Retorte, in welche das 

Kohlenöl (leichter Theer) aus dem Sammelrefervoir fliefst und den Verdampfer 

bis zu einer gewiffen Höhe füllt. 
In diefem Gefäfse beginnt bei der niederften Temperatur des ganzen 

Apparates, 800 bis 900 Grad Fahrenheit (beiläufig 500 Grad Celfius), die Ver¬ 
dampfung des Oeles. Die Oeldämpfe der leichteren Oele fleigen in einem Rohre 
nach aufwärts in einen der Feuerung näher gelegenen Verdampfapparat, 
der durch eine Zwifchenwand in zwei Abtheilungen getheilt ift und fo die 
Dämpfe zwingt, einen gröfseren Weg zurückzulegen. Die Temperatur in diefem 
Raume beträgt 1100 Grad Fahrenheit oder 605 Grad Celfius. Die hier lieh 
bildenden und nicht vergalten fchweren Oele fliefsen an dem unteren Ende 
des Apparates durch eine Röhre in den erften Verdampfer zurück, von wo aus 
die fchweren Oele überhaupt an der tieflten Stelle abgelaffen werden können. 

Aus diefer zweiten Abtheilung des Vergafungsapparates ftreichen die Gafe 
und Dämpfe endlich in den letzten und heifseftenTheil, nämlich in einen Cyl in- 
der, der mit glühenden Holzkohlen gefüllt ift und von denbeuei- 
gafen der Feuerung dire<5t umfpült wird. 

In diefem Apparate findet die v o 11 ft ä n d i g e Vergafung ftatt und das 
erzeugte Gas wird unterhalb der auf einer fiebartigen Scheidewand liegenden 
Kohlen durch ein Abzugsrohr in den Condenfator geleitet , wo die nicht ver¬ 
galten Oeldämpfe zurückgehalten werden und von wo das Gas feiner weiteren 
Reinigung und Verwendung zugeführt wird. Das condenfirte Oel wird aber¬ 
mals in den Deftiilationsapparat zurückgebracht. 

Wir felien, dafs das Theeröl den entgegengeletzten Weg der Feuergafe 

macht. 
Dafs diefer Apparat complicirt und umftändlich bei feiner Ueberwachung 

ift, geht aus der Befchreibung hervor. 
Die Anfichten über die Vortheile und Rentabilität diefer Methode der 

Leuchtgasfabrication find noch fehr getheilt. Jedenfalls fcheinen die Angaben 
in dem Profpedte der Ausfteller fehr fanguinifch zu fein, und man müfste ftaunen 
über das Verkennen des eigenen Vortheiles feitens der Leuchtgasfabriken, wenn 
fie fich gegen diefes Verfahren ablehnend benähmen, vorausgefetzt, dafs die 
Angaben, die zu Gunften des E v e 1 e i g h’fchen Verfahrens gemacht werden, fich 

in der Praxis bewähren. 
Die Herren F. Keates und Profeffor W. O d 1 i ng ftellten auf Veranlaffung 

der Patent-Gascompany mehrere Verfuche im Grofsen in den Gasanftalten 
zu Barnet und Peckham, wo diefe Methode im Grofsen geübt wird, an, und 

gelangten zu folgenden Refultaten * . 
Die Quantität und Qualität des bei niedriger Temperatur aus der Gaskohle 

direct gewonnenen Gafes(nbei einer bei Tage noch fichtbarenKirfchrothhitze“) 

Journal für Gasbeleuchtung von Dr. N. H. Schilling, 1873, März, S. 85. 



Apparate der Leuchtgasfabrication. 31 

ift eine belfere als bei der gewöhnlichen Leuchtgaserzeugung bei hoher Tempera- 
ur. Allein entgegen diefen Vortheilen flehen ein gröfserer Brennmaterial Ver- 

brauch (ungefähr 33 Percent der der Deftillation unterworfenen Kohlenmenee) und 
f’nr, “^erer ArLdtslohn in Folge der länger dauernden Deftillation. Das Gas 
, ‘*zt durchfchmttlich eine Lichtftärke von zwanzig Kerzen. Die Coaksaus- 
beute zeigte wenig Differenz gegen die gewöhnliche Methode. 

Viel ungunftigere Refultate ergibt die Vergafung des Kohlenöles: 20Cent 

nur Ll!nr K?rlb^n°thlgten ZU ‘hrer Vei'gafunS l9 Centner Coaks und ergaben 
nur 6267 Cubikfufs Gas von 25 Kerzen Leuchtkraft und 14'/-. Centner Theerpech; 
wobei bemerkt werden mufs , dafs 20 Centner Silkftonkohle bei der 
erwähnten Deftillation 164 Gallons Oel neben 8587 Cubikfufs Gas liefern. 

Die genannten Forfcher fprechen auf Grund diefer Thatfachen fich gegen 
die genannte Methode aus. Sie fagen: 

„Wir muffen fomit gezwungen uns gegen Eveleigh’s Methode zur Er¬ 
zeugung von Gas für gröfsere Städte ausfprechen, wenn auch vielleicht gewiffe 
Ortslagen und Anlagen derfelben Vorfchub leiden könnten. Der Preis des 
Je gates ift in Bezug zur Leuchtkraft ein hoher und fein ganzer EffeÄ beftand 

nur darin, das Kohlengas aus Silkftonkohle auf 23 bis 24 N e u n e r - Kerzen Leucht¬ 
kraft zu erhöhen. Bei fteigender Hitze bemerkten wir immer Störungen im Appa¬ 
rate. Die i emperatur hat fomit Einflufs auf den Gang der Methode. Verftopfun- 
gen der Abzugsrohren kamen nicht vor. Die Permanenz des Gafes hielt ficli 
unter fehr ungünftigen Umftänden gut und blieb nicht hinter der des gewöhn 
liehen Kohlengafes zurück.“ 

Es ift daher noch abzuwarten, wie diefe jedenfalls intereffante Methode 
weiter ausgebildet wird. Auf der Ausftellung präfentirte fie fich nicht im Feft- 
gewande. 

Die jetzt gebräuchliche Methode der Leuchtgas-Fabrication aus Steinkohlen 
beihohe r Temperatur hat einen hohen Grad technifcher Vollkommenheit erreicht, 
und es heifst, etwas wahrhaft Tüchtiges und Erprobtes bringen, fol’l 
daslelbe die jetzige Methode verdrängen. 

Es gilt diefs für die Erzeugung von Leuchtgas im Grofsen, wo es fich um 
die Beleuchtung ganzer Städte oder fehr grofser Etabliffements handelt. 
Kommt aber die Frage der Gasbeleuchtung, die ob ihrer Bequemlichkeit und 
Billigkeit immer beliebter wird, für kleinere Locale oder Fabriks- 
etabliffements in .Betracht, fo zeigte uns die Ausftellung, wie zahlreich die 
Apparate und Methoden find, die Leuchtgas aus anderem Materiale als Stein 
kohlen erzeugen. 

Viele diefer Apparate find fchon längft bekannt und befchrieben; aber 
es war immerhin intereffant, durch die Ausftellung ihre Lebensfähigkeit und ihre 
r ortfehritte in Betreff ihrer Verwendung kennen zu lernen. 

Der mtereffantefte und auch neuefte unter diefen Gasapparaten war die 
fogenannte E xc elfi o r G asm afch in e von Th. B. Fogarty Warren, Maffa- 
chuffetts, Vereinigte Staaten in Nordamerika. Diefer Apparat erzeugt eine 
carbonirte Luft zu Beleuchtungszwecken. Luft und Gafolin (flüchtigere 
Produete des Petroleums) find die Rohmaterialien für diefe Art von Leuchtgas. 
Nur wird der Zweck hiebei auf eine fehr finnreiche Art, die abweichend von 
der. gewöhnlichen Vorfchlägen ift, erreicht. 

Der Apparat Fig. 1 hat folgende Einrichtung: 

. In der Erde vergraben befindet fich ein Refervoir für das Gafolin, das ein 
lpecififches Gewicht von 0-665 hat und bei 30 G. Cels. fiedet. Eine kleine Hand- 
Luftpumpe drückt das Gafolin mit 8 bis 10 Pfund Druck per Quadratzoll durch 
die Röhre a in eine in dem Blechmantel A befindliche eiferne Retorte. Diefe 
Retorte wird durch eine Gasflamme, die durch die Röhre b aus dem Gafometer C 
mit Gas verfehen wird, erhitzt und hiedurch das Gafolin vergaff, .öift ein Schorn- 
ftein. Das Abzugsrohr der Retorte c ift mit einem Ventile verfchloffen, welches 

3 
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Ventil durch ein Hebelwerk d, e, f und die Feder g periodifch geöffnet und 

gefchloffen wird. Fig. i. 

L 

/ 
Die Bewegung diefes Hebelwerkes beforgt die vermöge ihres eigenen 

Gewichtes niederfinkende Gafometerglocke C. Ift nämlich nahezu alles im 
Gafometer befindliche Gas verbraucht — die Glocke alfo an der tiefften 
Stelle angelangt —fo löft das Hebelwerk die Feder g aus und das Ventil des 
Retorten-Endes wird plötzlich geöffnet. Da in der Retorte eine Spannung von 
mindeftens 12 bis 14 Pfund per Quadratzoll herrfcht, fo entftrömt das Gas mit 
ziemlicher Heftigkeit durch eine enge Oeffnung nach Art eines G i f f a r d - A p p a- 
rate s in die Gaszuleitungsröhre D. Hiebei nun faugt diefer Gasftrom durch die 
Röhre E atmofphärifche Luft, welche das Gafolingas verdünnt. Das Gasgemenge 
gelangt fo durch D in den Gafometer C, füllt denfelben und hebt die Glocke. 
Sobald der Gafometer gefüllt ift. wird das Ventil der Retorte gefchloffen. Gafolin 
tritt -wieder in die Retorte fo lange, bis der Druck in der Retorte dem Drucke 
auf die Oberfläche der Gafolinflüffigkeit das Gleichgewicht hält. Es kann hie¬ 
durch nur ein ganz beftimmtes Quantum Gafolin in die Retorte gelangen ; denn 
fobald die beiden erwähnten Drücke gleich find, kann kein Gafolin in die Retorte 
fliefsen. Ift nun die Gafometerglocke wieder unten angekommen, beginnt das 
Spiel des Apparates von Neuem, und es geht das fo fort, bis die Flamme unter 
der Retorte gelöfcht wird, was durch Abfperrung des Gafes mittelft des Hahnes 

und Regulators r gefchieht. 
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Der Luftzutritt bei E kann durch den Hahn h g e n au regulirt werden. 
Sollte zu viel Gafolin in die Retorte fliefsen, fo wird durch das überflüffige Gas 
ein im Gafometer fich befindlicher Regulator bewegt, welcher durch ein Iiebel- 
werk i und das Gewicht l einen Hahn bei m fchliefst und fo den Zulauf des 
Gafolins hemmt. Durch die Röhre F wird das Gas in die Röhrenleitung geführt; 
n regulirt den Strom des Gafolin. 

Diefer Apparat ift gewifs geiftreich. Er arbeitet ficher und gefahrlos •— 
wenigllens nicht gefährlicher als bei der gewöhnlichen Leuchtgas-Fabrication. 
Er wurde fchon vielfach angewendet und verdient es auch. 

Gafolin-Gasapparate hatten ferner ausgeftellt L an g s d o r f & Mayer in 
Hamburg und A. S. Badt in Hamburg. Der Apparat der erfteren Firma 
fundlionirte, war nett gearbeitet und follen hievon fchon „mehr als 100 im 
Gebrauche fein“. 

Diefer Luftgas-Apparat ift mit kleinen, unwefentlichen Aenderungen der 
felbe, der von Wirth & Comp. * in Frankfurt am Main 1869 in den Handel 
gebracht wurde. 

Der Apparat Fig. 2** befteht in Wefentlichem in Folgendem: 

Fig- 2, 

A ift ein Refervoir mit Gafolin. Diefes Refervoir ift ziemlich grofs und 
hat aufsen ein Standglas. Von hier tropft das Gafolin durch die Röhre a in 
das Gefäfs B — C arburateur genannt. — Dasfelbe ift innen mit Baum¬ 
wolle locker gefüllt, welche das Gafolin auffaugt. Aufserhalb des Apparates 
befindet fich ein Waffergefäfs C, welches durch die Gasflamme f erwärmt wird 
(40 bis 45 Grad Celfius). Das warme Waffer ftrömt nun durch die Röhre r 

* Wagner’s „Jahresbericht“ 1869, S 7451 Dingler’s Journal CXCIV. pag. 33. 
** Wagner’s Jahresbericht 1872, pag. 869. 

3* 



ui 

34 Johann Stingl. 

in die Umhüllung von B, erwärmt dort das Gafolin fammt Wolle, erfetzt 
die durch das verdampfende Gafolin gebundene Wärme und kommt als abge¬ 
kühltes dichteres Waller durch s wieder nach C, um von Neuem erwärmt zu 
werden u. f. w. Durch diefe mit Gafolin getränkte und erwärmte Wolle wird 
nun ein genau regulirter Luftftrom getrieben, welcher dadurch mit Gafolin- 
dampf fich fättigt und als Leuchtgas durch die Röhren e aus dem Carbura 
teur llrömt. 

Der Luftftrom wird durch ein Trominelgebläfe D, das mittelft der Ge¬ 
wichte G bewegt wird , durch die Röhre h in einen Regulator R getrieben, 
von wo derfelbe durch n in den Carburateur B gelangt. 

Diefes fo erhaltene Gas verträgt keine langen Leitungen und verliert 
bei gröfserer Temperaturerniedrigung an Leuchtkraft, da die Dämpfe der 
fchweren Kohlenwalferftoffe zum Theile condenfirt werden. Für kleine Eta- 
bliffements hat jedoch diefe Art der Leuchtgasfabrication gewifs ihr Gutes. 
I Pfund Gafolin foll 60 Cubikfufs Gas geben. 

Der Apparat von A. S. Badt war fehr vernachläffigt. — Der Unter 
fchied gegen den vorigen Hg nur in der Art der Erzeugung des Luftftromes. 
Badt bewerkftelligt diefs durch pumpenartige Vorrichtungen. Da es bei der¬ 
artigen Apparaten wichtig ift, dafs wegen der Conftanz der Leuchtkraft der 
Flammen eine ziemlich gleiche Menge Gafolindampf in der Luft enthalten ift, 
fo find Gafometer angezeigt. 

Die Firma Julius Pintfeh in Berlin hatte auf der Ausftellung einen 
Mineralöl-Gasapparat in Betrieb, wie folcher im Grofsen benützt wird, 
um das Gas für die Ni ed e rf chl efi fc h - M är k ifc he E i f e nb ahn zu erzeu¬ 
gen, welche Bahn die Waggons mit demfelben beleuchtet. Es ift J. Pintfeh 
gelungen, einen Regulator zu conftruiren, der gellattet, das Leuchtgas, 
welches aus dem Gafometer der Gasanftalt durch eine Pumpe in cylindrifche, 
gufseiferne Gefäfse, Recipienten, von 50 bis 84 Cubikfufs Inhalt bis auf 
6 bis 10 Atmofphären comprimirt wird, ruhig und regelmäfsig in den Waggons 
zu brennen. Diefer Regulator, befteht aus einer eifernen Büchfe, deren eine 
Seite durch eine Membrane lofe überfpannt ift. An diefer Membrane ift ein 
Stab befelligt, der durch ein Hebelwerk mit dem Ventil verbunden ift, das die 
Gaszuftrömung regulirt. Kommt zu viel Gas in den Regulator, fo wird die Mem¬ 
brane gefpannt und der Stab zieht an dem Hebel, der hiedurch das Ventil 
theihveife fchliefst, fo dafs weniger Gas durchftrömen kann. 

Der Oelgas-Apparat felbftbefteht aus zwei übereinander liegenden eifernen 
Retorten. Das Braunkohlentheer-Oel tropft in die obere Zerfetzungsretorte und 
wird der Hauptmaffe nach verdampft; die Dämpfe fammt einem Theile uuzerfetz- 
ten Oeles gelangen in die zweite, tiefer liegende und ftärker erhitzte Vergafungs- 
retorte, wo die vollftändige Vergafung ftattfinden foll. Gafe und Dämpfe ftrei- 
chen durch eine horizontale, dann durch eine fenkrecht nach abwärts gehende 
Röhre in die noch tiefer liegende Vorlage, wo die unzerfetzten Produdle fich 
fammeln. Aus der Vorlage gelangt das Gas in einen Condenfator, von hier in 
einfache Kalkreiniger und zuletzt in einen Gafometer. Der von J. Pintfeh aus- 
gellellte Ofen enthielt zwei Doppelretorten. 1 Centner Oel gibt 1000 Cubik¬ 
fufs Gas. 

P. Sukow & Comp, brachten ihren Erdöl-Gasapparat für 300 Flam¬ 
men zur Ausftellung; er war zwar nicht zum Betriebe geeignet, aber doch voll 
ftändig in feinen einzelnen Beftandtheilen. 

Derfelbe beftand aus zwei nebeneinander liegenden, etwas nach vorne 
geneigten eifernen Retorten von viereckigem Querfchnitte, 6'A Fufs lang, 9 Zoll 
breit und 3 Zoll hoch. Oberhalb des rückwärtigen Endes jeder Retorte befanden 
fich die Oelgefäfse, welche mit Schwimmern und Scalen verfehen waren. 

Das Oel gelangt mit einem gewiffen Drucke in den rückwärtigen Theil 
der r o t h g lüh e nd en Retorte und wird darin vergalt. Das Gas fteigt innerhalb 
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der Ofenwand an der vorderen Seite der Retorte in einem Rohre in die Höhe 
und mundet dann in eine Vorlage oberhalb des Ofens. Hier wird der 
ic.i con en irende Theer gefammelt und kann zur Feuerung verwendet werden. 

c US iC!G Cl ?r a^e das Gas in vier hohe cylindrifche mit Coaks gefüllte 
bcrubber und aus diefen in den Gafometer. 

Neben diefem Apparate hatten K. Dr^fcher & Küchler in Chemnitz 
ebenfalls einen Mineralöl Gasapparat ausgeftellt, deffen Retorten in einem eifer¬ 
nen Ofen lagen und bei welchen das Gas durch einen Wafchapparat, durch 
ocruDber und Kalkreiniger ging, bevor es in den Gafometer gelangte. 

,..f 6'de flrmen haben ihre Apparate an mehreren Orten und EtabliiTements 
cmBe u i;i und brachten günflige Zeugniffe für ihre Gaserzeugungs-Apparate. 

, „ lrzel war übrigens der Erfte, der rationell und ökonomifch Petroleum 
J.'r.' eT° eumrückftände zur Leuchtgasfabrication verwendete. Er liefs fich 

Vorbild dientT" Apparat hiezu Patentiren> der allen derartigen Apparaten als 

Idr. PI. Grothe gibt in einer ausführlicheren Arbeit* über Leuchtgas- 
ü-rzeugungsmethoden, über das Petroleumgas, welches nach Profeffor H. Kolbe 
aer Piauptfache nach aus Acetylen befteht und beinahe fchwefelfrei ift, fol¬ 
gern e aten. Das fpecififche Gewicht des Petroleumgafes beträgt o6q8 und 
eine euchtkraft ift 5Vsmal gröfser als die des gewöhnlichen Gafes. 

■ l Auls®r den bier befchriebenen und erwähnten Apparaten gibt es noch 
viele derartige Vorrichtungen zur Erzeugung von Leuchtgas, jedoch bei den 
mellten derselben findet man nur ganz unwefentliche Aenderungen der für ein 
)c lmmtes Rohmaterial urfprün glich ausgeführten Apparate. 

'11 wenden uns nun zu jenen Apparaten der Leuchtgasinduftrie, die zur 

fi 6 ^1’U i1 r U n rr’ ZUr M.effung- zur Prüfung u. f. w. des zum Verbrauche 
aug ic len al o gereinigten Gafes, in den Strom des Leuchtgafes eingefchaltet 

p«6”'fmd diefs äufserft wichtige Apparate von finnreicher und präcifer 
u-onltruction, die in vielen Fällen wahre wiffenfchaft 1 iche Inftrumente 

'ur iU” tle Par ,eine r*cbtige und ökonomifche Verwendung des Leuchtgafes 
a o u unentbehrlich find. Hieher gehören Gasuhren, Druckregulatoren, Photo- 

p6 er'n l an°meter’ re2’^-r'reni:'e Druckmeffer, Kerzenwagen, Signalapparate für 
i-rasanltalten, Apparate zur Kolilenfäurebeftimmung im Leuchtgafe u. f. w. 

e diefe Apparate waren durch mehrere Firmen zur Anfchauung 
gebracht. Die reichhaltigfte Colledtion diefer Art war die der Firma S. E1 ft e r 
m " c rli n, Neue Königftrafse. Es gelangten zur Ausftellung: i. Gasmeffer, 

ui j alS trockene; naffer Experimentir-Gasmeffer, deffen 
atterbla t das Ablefen von ‘/120 Liter Gas geftattete ; ferner ein I n ft r u c t i o n s- 
asme er für Schulen zur Beobachtung der inneren Einrichtung. Alle diefe 

ürasmelier waren genau gearbeitet und fehr empfindlich. 2. Prüfungsappa- 
ia e iir asanftalten, als: Multiplicirende Druckmeffer nach E 1 fl e r und nach 
... 1 n gtaphifche Druckmeffer nach Crowsleyund nachWrigh, Allarrn- 

iuc me er nach Profeffor Heeren. Diefer Apparat gibt beim Ueberfchreiten 
aes zulailigen Gasdruckes ein andauerndes Glockenfignal. 

Intereffant ift der trockene. Regulator für io Flammen (fogenannter 
.a Cf.f 6 e n ne r, da er in allen gröfseren Cafernen des deutfchen Reiches 

eilige mit 1 ). Diefer Regulator in Verbindung mit den zehn Brennern gibt 
einen con ftanten Gasverbrauch. Die Einrichtung diefes Regulators ift folgende 
, ^lllcb A gelangt das Gas an dem Kegelventile c vorbei in der Richtung 

aer Pfeile in einen mit einer elaftifchen Membrane b gefchloffenen Raum, die 
Membrane enthalt in ihrer Mitte die Stange g befeftigt; an diefer Stange fitzt 
C a* egelventil c. Wird nun der Gasdruck ein gröfserer, fo wird die Membrane b 
gehoben mit ihr die Stange g und das Ventil c und der Gasweg bei / verengt, 

* Wagner’s Jahresbericht 1867, Seite 75t. 
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in Folge deffen weniger Gas bei A 
ausftrömen kann. Bei zu geringem 
Drucke findet das Gegenfpiel ftatt: 
K dient zur Entleerung des con- 
denfirten Waflers, d ifteine Schutz¬ 
kappe für die Membrane. 

Diefe Regulatoren werden für 
5 bis 250 Flammen fabricirt und 
können auch für noch mehr Flam¬ 
men verwendet werden. 

Ferner waren ausgeftellt ein 
Apparat zur Beftimmung der Koh¬ 
lensäure im Leuchtgas nach Rü- 
dorf; ein Apparat zur Beftimmung 
des fpecififchen Gewichtes des 
Leuchtgales nach Bunfen; ein 
Controlphotometer nach Bunfen; 
S. Elfte r’s Differential-Pho¬ 
tometer mit Foucault’s Schir¬ 
me. Diefes Photometer wollen wir 
etwas näher betrachten. Wird Gas- 

licht mit dem Lichte der Normalkerze oder Lampe verglichen, fo zeigt der Schirm 
des Photometers auf der Seite des Gaslichtes einen bläulichen, auf Seite der 
Normal-Leuchtquelle einen gelben Ton. Diefe Farbendifferenz bedingt eine 
Unficherheit im Vergleiche. Die Verbefferung an Elfte r’s Photometerbefteht nun 
darin, dafs der Farbenton ein einheitlicher wird, was man dadurch erreicht, 
dafs 'der Farbenton des ö lb il d e n d en G af e s möglichft fcharf erkennbar¬ 
gemacht wird und der Vergleich mit Gaslicht erft dann erfolgt, wenn der Gas¬ 
brenner durch richtige Wahl der Brennermündung und durch Regulirung des 
Luftzutrittes auf den Farbenton gebracht wird, welcher das Maximum der Leucht¬ 
kraft gibt und bei allen Gafen nahezu den Farbenton des ölbildenden 
Gafes erreicht. Die Darftellung des Farbentones gefchieht auf dem erwähnten 
F oucäuIt’fchen Schirm, der aus einer sehr dünnen Schicht Stärkemehl zwifchen 
zwei Gläfern befteht, wodurch die Farbe der Liclitftrahlen nicht geändert wird. 
Das Maximum der Leuchtkraft des Gases (Farbenton des brennenden ölbildenden 
Gafes) wird bei dem Photometer durch einen Argandbrenner mit genauer Luft¬ 
regulirung hergeftellt. Die erwähnte Firma hatte ferner eine Kerzenwage in 
Aräometerform und Controlapparate und Normalmafse für Aichämter ausgeftellt. 

Aehnliche Apparate finden wir ausgeftellt durch die Firmen J. Pintfeh 
in Berlin (die Apparate find fehr fauher ausgeführt), A. Faas & Comp. 
Frankfurt am Main und Kromfchröder in Osnabrück. Wir fehen, da‘fs 
Deutschland auch in diefer Fabrication auf der Höhe der Zeit fleht. 

Die bekannte Firma H. G ir o u d aus Paris brachte aufser an'jereil Appa¬ 
raten zwei befonders intereffante Objedle, die die Aufmerkfamke1^ ayer jrachleute 
in hohem Grade feffelten. 

Während der eine, der Druckregulator für Gasanfta’ der raffinirte- 
ften Genauigkeit alle Fehlerquellen des C 1 e g g’fchen p v '‘lato’rs zu beheben fucht 
und fo ziemlich complicirt wird, lft der zweite Ap- der fogenannte Rheo¬ 
meter, ob feiner Einfachheit und Gemalitat e-^ wahr£S Ei des Columbus. Diefe 
Firma befchreibt ihre Apparate ausführlich jnd gründlich in dem Werke : „De la 
frejjion du gaz d'eclairage et des mo h f mplgyer pgur la r6guiarifer par 
H. Giroud, Paris, Gauthier- Villars ^ Qranc[s.^ugustins auf welches 
Werk hiermit befonders aufmer^ gemacht fein foll. 

Der CI egg c e befteht bekanntlich aus einer Glocke, welche an 
feitlichen Gleitrollen Führung befitzt und fonach auf und abwärts fiefi bewegen 

P 



Apparate der Leuchtgasfabrication. 37 

kann, je nachdem an ihrer inneren Oberfläche der Gasdruck gröfser oder 
geringer wird. Im Mittelpunkte der oberen Wölbung der Glocke ift ein Kegel¬ 
ventil beteiligt, deffen Balis nach unten und die Spitze nach oben gekehrt ift. 
Mit der Bewegung der Glocke fpielt alfo auch diefes Ventil. Dasfelbe befindet lieh 
nun in dem Endftücke des Gaszuftrömungsrohres, welches das Gas aus dem 
Gafometer entnimmt und unter der Glocke ausmündet. Parallel mit diefem Rohre 
geht nach abwärts ein zweites Rohr, deffen Oeffnung vollkommen frei und das 
ebenfalls noch unter der Glocke fich befindet und welches dazu beftimmt ift, die 
r e g u 1 i r t e Gasmenge in das Röhrennetz zu führen. Die Glocke ift unter hydrauli- 
fchem Verfchluffe Steigt nun der Gasconfum im Röhrennetze, fo tritt eine Art 

Verdünnung unter der Glocke ein, diefelbe finkt und mit ihr das Kegelventil; es 
kommt hiedurch ein kleinerer Querfchnitt in die horizontale Endfläche der Aus- 
ftrömungsröhre, wodurch die Ausftrömungsöffnung vergröfsert wird. Dadurch 
kann mehr Gas aus dem Gafometer unter die Glocke und von hier in das Röhren 
netz. Im entgegengefetzten Falle fteigt die Glocke, verengert die Aus¬ 
ftrömungsöffnung des Gafes und verringert fomit die Gasmenge, die in das 
Röhrennetz geht. Wir feilen alfo, dafs diefer Clegg’fche Regulator eine derwich- 
tigften Funktionen der Gasbeleuchtung ausübt. 

Diefer Regulator hat nun nach G i r o u d folgende Fehlerquellen : 
1) ift derfelbe in Folge der Reibung an den Führungsrollen nicht empfind¬ 

lich genug ; 

2) entlieht ein Fehler dadurch, dafs der Gasdruck von unten auf die breite 
Fläche des Kegelventils drückt, fo dafs bei verfchiedenem Gasdruck im Gafometer 
eine Ungenauigkeit entlieht; 

3) wird die Giocke beim Steigen fchwerer und beim Sinken leichter, indem 
fie hiebei verfchieden tief in das Waffer taucht; 

4) dadurch, dafs der Gasdruck von unten auf die breite Fläche des Kegel¬ 
ventils drückt und fo den Diuck vergröfsert, mufs dem entfprechend das Ein- 
ftrömungsrohr unter der Glocke einen gröfseren Querfchnitt haben, als das 
Gasausftrömun gsrohr. 

Alle diefe Fehler follen nun durch Giroud’s Regulator auf folgende 
Art behoben werden: 

1) Diefchwimmende Glocke hat keine Gleitrollenführung, fondern ift durch 
mit Luft gefüllte blecherne Schwimmer vollkommen leicht beweglich erhalten 
und ift der Schwerpunkt des ganzen beweglichen Theiles unter die Glocke ver¬ 
legt, wodurch eine grofse Empfindlichkeit derfelben bedingt wird. 

2) Der Gasdruck wirkt im entgegengefetzten Sinne gleichzeitig auf 
denKegel und eine entfprechende gleich grofse Fläche des fchwimmenden Syftems. 

3) Um das verfchiedene Gewicht der Glocke je nach der Tiefe der 
Eintauchung derfelben auszugleichen, find mit derfelben zwei fyphonartige Ge- 
fäfse verbunden, derart, dafs deren äufserer Wafferftand mit dem des Waffer- 
behälters, in welchem die Glocke fchwimmt, communicirt. 

Wird die Glocke aus-dem Waffer gehoben und hiedurch fchwerer, fo finkt 
das Waffer im inneren Gefäfse und hiemit auch in der äufseren weiteren Syphon- 
röhre, wodurch diefelbe leichter wird und fo den Ueberfchufs des Gewichtes der 
Glocke compenfirt. Der Querfchnitt der äufseren Syphonröhre mufs dafür 
genau berechnet fein. Sinkt die Glocke, fo fteigt das Waffer in der Syphonröhre 
und diefelbe wird fchwerer, und fo die Gewichtsdifferenz ausgeglichen. 

4) Dadurch, dals der Druck auf die untere Fläche des Kegelventiles durch 
einen gleichgrofsen Gegendruck aufgehoben wird, der in entgegengeietzter Rich¬ 
tung zur Wirkung gelangt, ift Giroud in der Lage, der Eafis des Kegel¬ 
ventiles denfelben Durchmeffer zu geben, wie der des Einftrömungs- und des Aus 
ftrömungsrohres ift. 

Giroud verfertigt Regulatoren in verfchiedener Grofse und unter- 
fcheidet folche für Confumenten {Regulateurs de confommation) für 5 Brenner 
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bis zu ISO Brennerund für 200 Brenner und darüber; ferner Regulatoren für 
<?röfsere Gasleitungen (Regulateurs d’emiffion). 

Diefe letzteren Regulatoren haben eine etwas abweichende Conftrudlion 

von den früheren. 
Während bei den elfteren der Druck für einen beftimmt begrenzten Gas- 

confum merkbare Veränderungen nicht erleidet und diefelben rafch durch den 
Regulator ausgeglichen werden, find diefe Druckfchwankungen bei gröfseren Städte¬ 
leitungen oft bedeutendere und es handelt ficli darum, diefe Druckfchwankungen 
rafch auszugleichen und in der Stadt einen conftanten Druck zu erhalten. 

Diefs erreicht Giroud dadurch, dafs er von einem beftimmten Punkte des 
Röhrennetzes der Stadt ein enges Rohr, (tuyau de retour) (25 bis 30 Milli¬ 
meter im Lichten) zu dem Druckregulator in der Gasfabrik zuriickführt, welches 
das Gas unter die Glocki? des Regulators bringt und fo die Schwankungen im 

Drucke demfelben mittheilt. 
Fig. 4 ftellt einen Regulateur de confommation für über 200 Bren¬ 

ner dar. Die Einrichtung desfelben ift folgende: 
Das Leuchtgas gelangt aus dem 

Refervoir durch A in die Kammer B; 
von da zwifchen dem Ventil b und der 
unteren Wand der Kammer B in den 
Raum C. Durch das Rohr D wird das 
Gas weiter geführt. Die Kammer B 
fleht mit ihrem Inneren durch die Röhre 
Emit dem Raume F'\n Verbindung, der 
nach unten zu mit Waffer abgefchloffen 
ift. Der Druck, der in B herrfcht, theilt 
fich daher F mit. Steigt derfelbe in B, 
fo auch in F. Hiedurch wird die Glocke 
G, die mit ihr verbundenen Schwimmer 
h, ferner die Syphon it, ui und die Röhre 
o gehoben. 

Da nun das Kegelventil b durch 
die Röhre a und durch die Verfteifungzi 
mit der Glocke feft verbunden ift, fo 
mufs das Ventil in diefem Falle fich 
ebenfalls heben, wodurch die Durchlafs- 
öffnung für das Gas verengert und hie¬ 
durch die ungünftige Wirkung des er¬ 
höhten Druckes behoben wird. Ift der 
Druck bei B geringer, fo öffnet fich das 

7 nooli «lliwörtc f»c Lrnrm mplll" 

Gas nach C gelangen. 
Treten nun Gasfchwankungen im Confume ein, fo werden diefelben durch 

D fich bemerkbar machen. Ift der Confum zum Beifpiel ein erhöhter, fo tritt 
momentan eine Art Verdünnung im Raume C ein. Diefe Verdünnung wird fogleich 
ausgeglichen durch die Röhre a und den Raum K, der durch s mit a in Verbin¬ 
dung fleht. Gas ftrömt alfo in entgegengefetzter Richtung der Pfeile nach C hin. 
Hiedurch kommt das früher erwähnte bewegliche Syftem zum Sinken, das Ventil b 
bewegt fich nach abwärts und mehr Gas kann nach C gelangen. 

Umgekehrt find die Bewegungen von Gas und Glocke, wenn der Confum 
fich plötzlich verringert. Dabei fchliefst fich das Ventil in entfprechendem Mafse. 
Dafs die Dimenfionen und Beladungen durch die Gewichte^ ganz genau berechnet 

und approbirt find, verlieht fich von felbft. 
Die nähere Einrichtung eines Regu 1 ateur d’emiffion mit einem Rück- 

flufsrohre (tuyau de retour) erhellt aus der Fig. 5. 
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tg' s' Der Unterfchied zwifchen diefem Re¬ 
gulator und dem früheren befteht darin, 
dafs das Rückflufsrohr nicht mehr im In¬ 
nern des Apparates wie bei a in dem vori¬ 
gen Regulator, fondern dafsdasfelbe aufsen 
bei M angebracht ift und durch die hohle 
Säule Z, ferner durch die Röhren P und Q 
mit dem Raume Zunter der Glocke in Ver¬ 
bindung lieht. Die Stange d, welche das 
Ventil a mit der Glocke verbindet, ift 
mnffiv. 

Der Ueberdruck in G, entftanden durch 
erhöhten Druck im Gasbehälter, pflanzt fleh 
durch x fort nach y und hebt das ganze 
bewegliche Syftem fammt Glocke und Sy- 
phon. Hiedurch wird das Ventil ebenfalls 
gehoben und der Ausftrömungsweg des 
Gafes verengt. 

Die Röhre N Hellt einen Gleich- 
gewichtszuftand her zwifchen den Drucken 
in Z und dem Raume unter dem Ventile. 

Der bei Weitem intereffantere Apparat 
war das Rheometer. 

Während alle Regulatoren, die man 
bisher für einzelne Brenner con- 
ftruirte, Druckregulatoren waren, 
welche den Brennern von verfchiedener 
Conftrudtion das Gas unter demfelben 
Drucke lieferten, ift das Rheometer ein 
Volumregulator, der den verfchie- 
denen Brennern immer dasfelbe Gas¬ 
volumen liefert. Bei den erfteren Regula¬ 
toren ift alfo der Gasconfum abhängig von 
der Brennerconftrudlion, er ift der Bren- 
ner weite proportional,’ bei dem 
Volumregulator ift der Druck am 
Brenner veränderlich, je nach der 
Weite desfelben, und er ift für jeden 
Brenner fo grofs, dafs das zum Brennen 
nöthige Gasvolumen durch die Brenner- 

we,te ««.Aromen kann. Bei einem Druckregulator ändert fleh daher mit der 
Aenderung eines Brennerfyftems auch die Menge des verbrauchten Gates • bei 
dem Rheometer tritt mit dem Wechfel des Brenners keine Aenderung des 

asconfums ein, da derfelbe für ein Gas von beftimmtem fpecififchen Gewichte 
und einer bestimmten Ausftrömungsöffnung im Rheometer immer dasfelbe 
Uasquantum liefert. 

b zeigt ein Rheometer für einen Brenner. 
Das Gas kommt durch A unter die Glocke B, ' welche in dem Gehäufe 

C m Glycerin frei fchwimmt; der Stift r dient zur Führung derfelben. Die 
Glocke B hat bei o eine runde Oeffnung, durch die das Gas ftrömt, um 
an dem Kegelventil v vorbei nach / und von hier zu dem Brenner zu 
gelangen. 

Bei diefem Apparate ift nun die Druckdifferenz zwifchen dem 
ae ober der Glocke B— alfo im Brenner — und unter der Glocke — 

ilo dem Leitungsrohre — immer conftant und hängt die Gasmenge, die zum 
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Brenner ftrömt, nur von der Gröfse der Oeffnung 0 ab, wie folgender einfacher 
Calcül zeigt. 

Es fei q der Querfchnitt der Glocke, der wegen der geringen Dicke des 
Bleches, woraus die Glocke verfertigt ift, für die äufsere Oberfläche und die 
innere gleichgenommen wird. Mit g bezeichnen wir das Gewicht der ganzen 
Glocke. Ift nun pl der Druck, der unter der Glocke herrfcht, und der 
Druck, der aufserhalb derfelben ftattfindet, fo befteht für das Gleichgewicht 
der Glocke offenbar folgende Gleichung: 

P\ ? = P% ? -f- g oder 
{Pt — A) 1 = S\ hieraus folgt 
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P\ — /a = Conftante, bei einem und demfelben 

Apparate und derfelben Oeffnung 0, von deren Weite mithin das Gasquantum 
abhängt, das zur Verbrennung gelangt. 

Fig. 7 ftellt ein Rheometer dar, bei welchem das Kegelventil im Gas- 
einftrömungsrohre fpielt, und für welches ganz diefelben Erwägungen gelten, 
wie bei dem vorhergehenden Rheometer. Bei einer ftrengenPrüfung,, die mit diefeii 
Rheometern vorgenommen wurde, erhielt man ausgezeichnete Refultate. Diefe 
Apparate werden für die verfchiedenften Gasmengen und fpecififchen Gewichte 
der Gafe geliefert und kommt es hiebei hauptfächlich auf die Weite der Oeff¬ 
nung o an, die genau berechnet und erprobt ift; darin liegt das Geheimnifs der 
Fabrik. 

Diefe Rheometer können nun zu den verfchiedenften Zwecken beftimmt 
werden, unter Anderem auch zur Herftellung einer conftanten Temperatur in den 
Lab o rat orien. Zu diefem Ende erzeugt Giroud auch Regulatoren nach Art 
der früher befchriebenen, wie Fig. 8 zeigt. Bei denfelben ift der Druck auf die 
breite Fläche des Kegelventiles d dadurch aufgehoben, dafs dasfelbe eine Röhre 
bildet, die unten in Glycerin eintaucht und durch die Oeffnungen/mit dem Gafe 
connnunicirt. B und B' zeigen die Druckdifferenz vor und nach dem Regulator an. 
Durch Gewichte g kann der Druck beliebig regulirt werden. 

Oft ift es bei Experimenten nothwendig, das Gasquantum zu vergröfsern 
und doch einen beftimmten Confum zu haben, alfo gleichfam die Oeffnung o in 
der Glocke veränderlich zu haben. Es wird das dadurch erreicht, dafs Giroud 
Rheometer conftruirt, die u n t e r der Glocke eine A u s ft r ö m u n g s r ö h r e für 
das Gas haben, welche Röhre dann aufserhalb der Glocke nach aufwärts fich 
biegt und oberhalb der Glocke mündet. An einer beftimmten Stelle kann 
nun der Querfchnitt diefer Ausftrömungsröhre durch Ventile verringert oder ver- 
gröfsert werden, je nachdem man weniger oder mehr Gas bedarf. 

Fig. 9 zeigt ein derartiges Rheometer, in welchem H diefe Röhre und I< 
das Ventil vorftellt. 

Aufser diefen äufserft intereffanten Apparaten hatte diefe Firma noch 
mehrere andere ausgeftellt, und wir müffen auf das früher erwähnte Werk ver- 
weifen, das alle diefe Apparate genau befchrieben und gezeichnet enthält. 

Wenn wir noch erwähnen, dafs Klingmüller aus Prag mehrere Gas¬ 
uhren, George Gl over & Comp., London, trockene Gasuhren von anerkannter 
Güte, die bekannte Firma Lizars & Comp, in Paris Druckregulatoren, naffe 
und trockene Gasuhren u. f. w., Lefueur in Paris einen Apparat zur Prüfung 
der Kohlen auf ihren Werth zur Leuchtgasfabrication ausgeftellt hatten, fo 
können wir diefe Abtheilung unferes Berichtes fchliefsen, nochmals erwähnend, 
dafs diefer Theil der Ausftellungsobjedte , w-enn auch unfeheinbar in feiner 
Repräfentation, mit zu den wichtigften und intereffanteften der ganzen Ausftellung 
gehörte. 
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DIE SPINNEREIMASCHINEN. 

(Gruppe XIII, Section 2, a.) 

Bericht von 

Johann Zeman, 

Docent am deut/chcn Polytechnicum in Prag. 

I. Baumwoll-Spinnereimafchinen. 

Nachdem die Mafchinen für Verarbeitung der Baumwolle durch bekannte 
Umftände in den fechziger Jahren einen ziemlich hohen Grad von Vollkommen¬ 
heit und Eeillungsfähigkeit bereits erlangt haben, fo 1 affen fich heute wefent- 
li che Erfindungen und Verbefferungen kaum mehr erwarten. 

In der Mafchinenhalle fand fich denn auch nur e i n Auslteller mit einem 
Sortiment von Baumwoll-Spinnereimafchinen für mittlere und für feine Garnnum¬ 
mern, welche fich aber in jeder Richtung, fowohl durch forgfältige und gefällige 
Ausführung im Allgemeinen, als auch verfchiedene Verbefferungen in Details, 
endlich durch beachtenswerthe, eine nachhaltige Wirkung verfprechende Neue¬ 
rungen auszeichneten und der ausllellenden Firma neuerdings Ehre machten. 

Aufser diefen waren nur zwei zum Entkörnen der Baumwolle beftimmte Ma¬ 
fchinen ausgeftellt, welche zunächft erledigt werden follen. 

In der landwirthfchaftlichen Mafchinenhalle von Nordamerika Hand die 
Needle Cotton Gin von H. V. Scattergood, welche, wie diefs die 
Bezeichnung ausdrücken foll, ftatt der Sägeblätter runde, mit Nadeln befetzte 
Scheiben befitzt, fonll aber wie die bekannte Sägen-Egrenirmafchine einge¬ 
richtet ill. — 

Höheres Intereffe nimmt die von der Firma Platt Brothers & Comp, in 
Oldham (England), welche fonll nur Wollmafchinen exponirt hat, zur Ausltellung 
gebrachte verbefferte Maccarthy-Egrenirmafchine in Anfpruch. 

Diefelbe dient vorzüglich für amerikanifche (Upland-) Baumwolle, welche 
wollige, mit kurzen Fäferchen bedeckte Samenkörner befitzt. Diefe Körner laffen 
fich auf gewöhnlichenMaccarthy-Gins fchwierig entfernen, daher diefes Mafchinen- 
fyllem bisher, trotz feiner fonlligen Vorzüge, in Amerika wenig in Anwendung 
gekommen ill. 

Dem Uebelllande zu begegnen, ill nun mit dem fchwingenden Meffer ein 
Samenabltreif-Mechanismus in Verbindung gebracht worden; ein mit dem Meffer 
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auf- und niedergehender Rechen, welcher jedesmal durch die Zähne eines feilen f 
Kodes durchdreicht, wodurch die abgezogenen Samenkörner zurückgehalten und 

zu Boden befördert werden. 
Im Vergleiche mit früheren Mafchinen desfelben Principes hat die 

Platt’fche Egrenirmafchine noch weitere Vortheile. Sie id zweifeitig angeordnet, 
daher die rafch bewegten Theile gleichförmig ausbalancirt find. Statt wie früher 
das unbewegliche Meder mitteld Federn gegen die Lederwalze anzudrücken, id 
diefes Meder jetzt ganz fed und die Lederwalze mitteld Hebelgewichten angedrückt, 
wobei die Baumwolle ebenfo iicher erfafst, die Abnützung der Walze jedoch gleich¬ 
förmiger auf die ganze Länge derfelben vertheilt wird. — 

Nach diefer Abfchweifung kommen wir zu den eingangs erwähnten, von 
J. J. Ri et er & Comp, in Winterthur (Schweiz) ausgedellten Baumwoll-Spinnerei- 

mafchinen. 
Beginnen wir mit den Vorbereitungsmafchinen, fo hat der Opener mit 

verticaler conifcher Schlagtrommel (Crighton’s Sydem) ein verbeffertes Zuführrohr 
erhalten. Um Verdopfungen bei unachtfamer Bedienung zu vermeiden, id der 
Zuführtrichter zur Hälfte mit doppelter Wand verfehen, fo dafs durch den hiedurch 
entdehenden Spalt dets Luft Zutritt, wodurch das Niederfallen der zwifchen 
Trommel und Rod befindlichen Baumwolle, was die ganze Manipulation der 
Mafchine dören könnte, verhindert wird. 

Bei dem Taylor-Lan g’fchen Opener mit horizontalem Zackentambour 
und continuirlicher Zu- und Abführung find die übereinander liegenden Speife- 
cylinder, welche die Samenkörner zerquetfchen und die Schalenfplitter in die 
Fafern eindrücken, durch eine grobe Stachelwalze mit muldenförmiger Schiene 
darüber erfetzt worden, wobei die Baumwolle dennoch fo fedgehalten wird, dafs g 
die Trommel nie gröfsere Flocken auf einmal herausreifst. 

Die Schlagmafchine id mit einem verbefferten Lord’fchen Speiie- 
regulator ausgedattet. Da bei der bekannten urfprünglichen Einrichtung die 
Röllchen zwifchen den keilförmigen Beladungsdäben der Zuführhebel in kurzer 
Zeit einfeitig ausgenützt werden, fo deckt hier jeder Gewichtdab zwifchen zwei 
Röllchen datt zwifchen je einem wie früher. Um den hiezu erforderlichen Raum 
zu gewinnen, find je zwei Zuführhebel am hinteren Ende durch einen Doppel¬ 
ring verbunden und mit einem gemeinfchaftlichen Gewichtdab beladet. 

Zur Erzielung einer leichteren Beweglichkeit der Zuführhebel Umfallen 
diefelben ihre Drehachfe nur zur Hälfte, fo dafs die Achfe nach unten frei id. 
Diefs erleichtert einerfeits das Auseinandernehmen und Zufammendellen des 
Apparates aufserordentlich; anderfeits kann die Drehachfe von unten geputzt und 
geölt werden. Durch eine halbe Drehung der Achfe mitteld eines Schlüffels am 
vierkantigen Ende wird die geölte Fläche der Achfe gegen die Lagerflächen der 
Zuführhebel gewendet. 

Bei den Karden finden fich unterhalb des Tambours die bekannten Putz¬ 
walzen; diefe und der Untertheil der Trommel find durch einen Rod aus ver- 
fchieden weit gelochtem Zinkblech umfchlolfen. Die Zapfen der Arbeiter und 
Wender laufen in einer Scheibenbüchfe, deren Scheibe den Zwifchenraum zwifchen 
Walze und Gedelle ausfüllt, wodurch aufser dem Wickeln der Baumwolle zugleich 
auch die Befchmutzung derfelben mit Oel verhütet wird. 

Die felbdthätigen Deckel-Putzapparate an der Feinkarde weifen eine 
Verbefferung in der Bewegung der Deckel nach, um die möglichd kurze Zeit beim 
Putzen gelüftet zu bleiben und dergedalt ein Anfammeln von Baumwollfafern an 
der Stelle des gehobenen Deckels hintanzuhalten. Zu diefem Zwecke id die Leit- 
curve im Excenterrad möglichd gündig gewählt; ferner erhält diefs Rad während 
des Hebens und Putzens des Deckels durch ein zum Eingriff kommendes gröfseres . 
Getriebe eine rafchere Drehung. 

Vor dem Schleifen der Kardenwalzen oder der Deckel id es von Vortheil, 
ein Ausputzen derfelben in einem verfchloffenen W alz e n - Bürdap p ar a t vor- 
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zunehmen, aus welchem der Staub und der Flug durch einen Ventilator in den 
Staubcanal abgeführt wird. Es ift diefe Operation keine neue; aber wie oft noch 
wird in Krempelfälen gerade in diefer Beziehung gegen alle Gefetze der Reinlich¬ 
keit gefündigt und ohne Rückficht auf die Gefundheit der dabei befchäftigten 
Arbeiter vorgegangen. Will man fchon keine eigene Ausputzmafchine aufftellen, 
fo werde die Schleifmafchine felbft mit einem Gehäufe umfchloffen, welches den 
im Beginne des Schleifens aufwirbelnden Staub unmittelbar ins Freie abführt. _ 

„Gute, fcharfe Kratzenbefchläge und genau runde Walzen, das find die 
Grundbedingungen einer guten Arbeit auf den Krempeln“ für Baumwoll- wie für 
Schafwoll-Spinnerei. Wirbefprechen daher hier fchon die von Cöleftin Martin in 
Verviers — eine Specialität für Wollbearbeitungs-Mafchinen — ausgeftellte neue 
Mafchine mit zwei Schmirgelfcheiben (Dronsfield’s Patent), welche ein Spitz- 
fchleifen der Befchläge ermöglichen. 

Die an beiden Enden einer horizontalen Achfe aufgefleckten, alfo in ver- 
ticalen Ebenen fich drehenden Schmirgelfcheiben erhalten nicht blofs eine roti- 
rende Bewegung, fondern gleichzeitig eine Hin- und Herbewegung in der Längen¬ 
richtung der zu fchleifenden Walze. Beide Bewegungen gehen von einer Nuth- 
welle aus: die rotirende durch Schraubengetriebe, und die hin- und hergehende 
Bewegung, in Folge Eingriff einer auf diefer^Welle gleitenden Schraube ohne Ende, 
in eine im Schleifgehäufe eingelegte Zahnftange. Diefes Gehäufe bildet die Füh¬ 
rung für den Support, in welchem die Schmirgelfcheiben mit ihren Getrieben 
gelagert find. 

Damit die Enden derWalzen gut gefchliffen werden, darf die Umkehr nicht 
zu fchnell erfolgen. Daher ift die Zahnftange nicht feft, fondern innerhalb gewiffer 
Grenzen verfchiebbar eingelaffen. Kommt die Schleiffcheibe an das Ende des 
Weges und wird dadurch die Riemenumftellung, hiemit auch die entgegengefetzte 
Drehung derNuthwelle und derGetriebe für die Schmirgelfcheiben bewerkftelligt, 
fo mufs die Zahnftange vorerft, bei dem ununterbrochenen Eingriff der Schnecke' 
in die entgegengefetzte Stellung rücken. In der Zwifchenzeit fleht der Support mit 
den umgekehrt rotirenden Schleiffcheiben feft, tritt aber nach beendeter Verfchie- 
bung der Zahnftange feine Rückbewegung an. 

Es zeigt diefe Conftrudtion eine wefentliche Vereinfachung im Bewegungs¬ 
mechanismus diefer Schleifmafchine, wie fie zuerft auf der Londoner Special- 
ausftellung im Jahre 1871 bekannt wurde. 

Auf die übrigen zur Wollbranche gehörigen Mafchinen von C. M a r ti n kom¬ 
men wir an geeigneter Stelle mit der ihnen gebührenden Ausführlichkeit zurück. — 
Hier mufs auch noch die Platt ’fche Schleifmafchine mit Schmirgelwalze Erwäh¬ 
nung finden, da diefelbe wegen der verbefferten Stellung der zu fchleifenden Walze 
auch für Baumwoll-Spinner intereffant ift. Die beiden Stelllager laffen fich nur 
gemeinfchaftlich, ftets parallel zur Achfe der Schleifwalze verftellen durch Drehung 
einer Querwelle, welche durch Kegelrädchen und Schraubenfpindeln mit den 
Stelllagern in Verbindung gebracht ift.— 

Wir fetzen nach diefer Unterbrechung mit den Rieter’fchen Spinnerei- 
mafchinen fort. 

Die ausgeftellte Doublirmafchine, welche 24 Bänder der Grobkarde 
zu einem Wickel für die Feinkrempel vereinigt, ift dadurch erwähnenswerth, dafs 
diefelbe fammt Kannen nicht mehr Platz wie eine Karde beanfprucht, daher ohne 
Weiteres in eine Krempelreihe eingeftellt werden kann, was in Hinficht auf den 
fonft läftigen Transport der Kannen gewiffe Vortheile bieten kann. 

Die Streckmafchinen waren mit fechs Reihen cannellirter Cylinder ver¬ 
teilen, um den Verzug zwifchen den einzelnen Walzenpaaren zu ermäfsigen, hier¬ 
durch aber eine gröfsere Gleichförmigkeit im Band und gröfsere Schonung der 
I afern zu erzielen. Bei kleinerem Verzug ift auch die Belaftung geringer, was der 
Dauerhaftigkeit der Mafchinen zu Statten kommt. Abflellung bei Bandbrüchen 
am Ein- und Auslauf. Belaftung der Druckcylinder, ftatt durch diredt angehängte 

I* 
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Gewichte oder durch Hebelgewichte, mittelft Ketten, Rollen und Gewichthebel zur 
Erleichterung der Aushängung der Preffionsgewichte. 

Die fchon von Paris 1867 her bekannte Lagerung der Flyerfpindeln bei 
V o rfp innmafchinen und die Lagerung des unteren Conus des Differential¬ 
mechanismus hat fich feither fehr gut bewährt. Drähte, welche zwifchen den zwei 
Fadenreihen vor den vorderlten Streckcylindern ausgefpannt wurden, vermindern das 
Zufammenlaufen eines geriffenen Bändchens mit einem guten Faden und erhöhen 
dadurch nicht unbedeutend die Produktion der Flyer. 

Etwas eingehender mufs von den Verbefferungen und Neuerungen am 
Selfactor gefprochen werden. Beide ausgeftellte Selfaaors waren mit Parr 

Curtis-Steuerung eingerichtet. 
Der Selfactor für mittlere Nummern weicht von bekannten hon- 

ltructionen zumeift dadurch ab, dafs der Abwindemechanismus fich im Wagen 
befindet. Bei jedem Wagenfpielmüffenbekanntermafsen die mit hoher Gefchwindig- 
keit fich drehenden Spindeln behufs Abfchlagens der Fäden zumStillftand gebracht 
und in entgegengefetzter Richtung gedreht werden. Bisher gefchah dies durch 
Yerfchiebung des Treibriemens auf eine zweite Scheibe, welche mit dem Abfchlag- 
conus gekuppelt, durch geeignete Räderüberfetzung die Hauptwelle und den ganzen 
anfchliefsenden Bewegungsmechanismus für die Spindeln in rückläufige Drehung 

verfetzte. 
Durch Verlegung des Abwindemechanismus in den Wagen entfallt die 

Nothwendigkeit, bei jedem Wagenfpiel die Hauptwelle und alle Rollen, über 
welche die Twiftfchnur läuft, in der Bewegung aufzuhalten und umzukehren, was 
eine nicht unbedeutende Erfparnifs an Kraft, Abnutzung und Zeit vorftellt. 

Die Ausführung näher betreffend, fo trägt die frei auf der Spindel-Trommel¬ 
welle im Wagen laufende Seilrolle auf der einen Seite eine excentrifche Nabe, 
auf welche ein doppeltes Stirnrad aufgefchoben ift, deffen Zähne in zwei ent- 
fprechende, innen verzahnte Räder eingreifen. Das eine derfelben ift feft auf der 
Welle, das andere lofe und mit einem Ring verfehen, auf welchen ein feft auf der 
Welle aufgeftecktes Friktionsrad A aufgefchoben werden kann. Auf der anderen 
Seite ift die Seilrolle conifch ausgedreht, entfprechend einem anderen Friktions- 
rade B, welches wie A mit Feder und Nuth auf der Welle fitzt und vomDrehungs- 

zähler die Umftellung empfängt. 
Beim Ausfahren des Wagens ift das Frictionsrad A eingerückt, daher die 

Seilrolle die Bewegung der Twiftfchnur direkt auf die Spindel-Trommelwelle über¬ 
gibt. Hat letztere die erforderliche Zahl von Umdrehungen vollendet, fo rückt der 
im Wagen von der Trommelwelle angetriebene Drehungszähler das Friktionsrad A 
aus, B dagegen ein; es erfolgt nun die Bewegungsübertragung von der lofen Seil¬ 
rolle vermitteln der Differentialräder auf das Friktionsrad B, beziehentlich die 
Trommelwelle, langfam im rückgängigen Sinne. 

Aus diefer Dispofition ergeben fich verfchiedene Vortheile : 
1. Schonung des Riemens, welcher fich fonft beim unausgefetzten Hin- und 

Herfchieben von der Triebfeheibe auf die Abfchlagfcheibe und umgekehrt 

rafcher abnützt. 
2. Die lofe Riemenfeheibe läuft nun nicht mehr auf der Hauptwelle, fondern 

auf einer Verlängerung des vorderen Lagers mit eigener Schmier¬ 

vorrichtung. 
3. Die Hauptwelle erhält bedeutend vergröfserte Lagerflächen, daher 

geringere Abnützung. 
4. Verminderung der Erfchütterungen im Wagen. Derfelbe wird nun ohne 

Sperrhaken in feiner äufserften Stellung gehalten, lediglich durch den Zug 
der ftets nach derfelben Richtung bewegten Twiftfchnur. 

5. Da der Drehungszähler für den Twift im Garn von der Spindel-Trommel¬ 
welle aus bewegt wird, fo erhalten die Fäden zuverläffiger die berechneten 
Drehungen; ein Gleiten der Twiftfchnur bleibt ohne Einflufs. 
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Neben diefer belangreichen Neuerung können folgende Modificationen 
kurz angeführt werden. 

Von den beiden Einzugsfehnecken wirkt die eine auf den Wagen, die andere 
auf die Auszugswelle, daher von beiden Enden derfelben der Wagen, nicht mehr 
von der Mitte allein, eingezogen wird. 

Die mechanifche Verkürzung der Abwindekette bringt am Ende des Wagen¬ 
auszuges den Aufwindedraht in die unmittelbare Nähe der Spindelfpitzen; es folgt 
derfelbe beim Abfchlagen fofort dem frei werdenden Faden, fo dafs die Schleifen¬ 
bildung gehindert ift. 

Die Leitfchiene von etwa einem Viertel der gewöhnlichen Länge ift nicht feft 
am Boden, fondern im Wagen-Mittelftück beweglich eingefetzt. Bei der Ausfahrt 
rückt die Leitfchiene durch Zahnftangen-Getriebe in die äufserfte Stellung; bei 
der Einfahrt, wenn der Schlepphebel des Winders fich auf die Coppingplate auf- 
legt, geht diefelbe wieder zurück, um fucceffive alle Punkte ihrer Bahn unter den 
Winder-Schlepphebel zu bringen und die Aufwindebewegung in bekannter Weife 
hervorzurufen. 

Man ftrebt mit diefer, im Princip fchon früher verfuchten Anordnung, 
die Leitfchiene von den Erfchütterungen des Fufsbodens unabhängig zu machen 
und ein befferes Zufammenarbeiten des Aufwindemechanismus zu erzielen; 
unferer Anficht nach aher auf Koften der bequemen Zugänglichkeit der Leit¬ 
fchiene in jedem Punkte des Wageneinzuges, wenn etwaige Aufwindefehler zu 
redtificiren find. 

Die beiden Spindellager find ftatt in Holzleiften in Winkeleifen ein- 
gefchraubt, was gröfsere Fettigkeit, ferner Sicherheit gegen Werfen und Leichtig¬ 
keit im Austaufchen der Spindeln gewährt. 

Bei dem zweiten Selfactorfürfeine Garnnummern mit gewöhn¬ 
licher Abfchlagbewegung find einige fpeciell für feines Spinnen nützliche Ver- 
befferungen erwähnenswerth. 

Wenn die Fäden zwischen den Cylindern nach vollendeter Lieferung ftets 
an derfelben Stelle feftgehalten werden, fo entlieht fehr leicht ein fpitziges Garn. 
Dem ift dadurch vorgebeugt, dafs die Cylinder beim Nachftrecken und Nach¬ 
drehen zwar fortwährend, aber fehr langfam fich drehen. Dadurch ift zugleich für 
das Spinnen von Kette eine eigene Wagenrücklauf-Bewegung überflüffig gemacht. 
Aus gleichem Grunde und um die Lieferung des Selfadtor zu erhöhen, bewegen 
fich die Cylinder auch beim Einfahren des Wagens, was übrigens als „Nachlie¬ 
ferung“ bereits bei vielen Selfadlors eingeführt ift. 

Der Selfadtor fpinnt mit zwei Gefchwindigkeiten, langfam beim Ausfahren 
und rafch beim Nachdrehen. Zur Vereinfachung der Riemenanordnung ift der 
Mechanismus für die doppelte Gefchwindigkeit im Wagen angebracht. Beim 
Nachdraht ift die Seilrolle durch einen Fridlionsmuff diredt mit der Trommel¬ 
welle verbunden und überträgt unverändert die Gefchwindigkeit der Twift- 
fchnur auf die Spindeln. Während der Ausfahrt jedoch wird die Seilgefchwindig- 
keit, durch eine Differentialrad-Ueberfetzung geeignet reducirt, auf die Troramel- 
welle übermittelt. 

Es fallen bei diefer Anordnung die gewöhnlich complicirten Riemenanord¬ 
nungen der Vorgelegewelle hinweg und kann ein folcher Selfadlor diredl von der 
Haupttransmiffion betrieben werden. 

Unferes Wiffens hat fchon vor vielen Jahren Rieh. Hartmann in Chemnitz 
zur leichteren Beweglichkeit des Gegenwinders deffen Auflagerung auf zwei klei¬ 
nen Fridlionsrollen verflicht; diefer Gedanke ift nun bei Riete r mit günftigerem 
Erfolg zur Ausführung gekommen, wo der Gegenwinder auf einer grofsen Anti- 
Fridlionsrolle läuft, daher leicht beweglich ift und die Fadenfpannung, ob in auf- 
oder abfteigender Bewegung begriffen, ftets gleichförmig erhält. -— 

Nachdem wir hiermit unfere Betrachtungen über die ausgeftellten Spinnerei¬ 
mafchinen für Baumwolle beendet haben, fo gelangen wir, da für Abfallfpinnerei 
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nichts Erwähnenswerthes zur Ausftellung gekommen ift, fofort zu den noch hier 
zu befprechenden Hafpeln und Zwirnmafchinen. 

Der mechanifche Garnhafpel und der D o u b 1 i r h a fp e 1 von Wege¬ 
nrann & Comp, in Baden (Schweiz) find mit mechanifchen oder elektrifchen 
Abftellvorrichtungen für den Fall eines Fadenbruches verfehen. Reifst bei der 
Doublirmafchine ein Faden, fo bewerkftelligt der elektrifche Selbftabfteller unter 
Einem auch das Abfehneiden der andern Fäden des betroffenen Fadentheiles, um 
nur gleiche Länge auf dem Hafpel zu erzielen. — 

C. Martin in Verviers (Belgien) hat die Snoek’fche Abftellvorrichtung 

am mechanifchen Garnhafpel zur Anfchauung gebracht. — 
Recht zweckmäfsige Zwirnmafchinen haben Gebrüder Franke in 

Chemnitz (Deutfchland) ausgeftellt. Uns fiel bei denfelben der einfache Rädertrieb 
für die Spindeln auf, welcher durch einen Hebel, beziehungsweife durch Aus- 
einanderrückung zweier Friclionsfcheibchen für jede Spindel gefondert, leicht ein- 

geftellt werden kann. — 
Die Verbefferung bei Platt’fchen Zwirnmafchinen erwähnen wir bei den 

Woll-Spinnmafchinen. — 
Die Firmen C1 a r k & Comp., fowie K e r r, P r i c e & Comp., beide im Be- 

fitze ausgedehnter Baumwollzwirn-Spinnereien inPaisley bei Glasgow, hatten jede 
eine Weild’fche Spulmafchine ausgeftellt, bei welcher bekanntlich alle Be¬ 
wegungen felbftthätig verrichtet werden, um Zwirn auf kleinen Holzfpulchen 
regelmäfsig aufzuwinden, den Faden abzufchneiden und das Ende desfelben in 
einen Schnitt des Spulenrandes einzulegen, endlich die fertige Spule abzuwerfen 
und eine frifche Spule zur Bewickelung herzunehmen. Die Arbeiterin hat nur für 
das Wegnehmen der bewickelten und für das Auflegen der frischen Spulen zu 

forgen. — 
Die kleine, hübfehe Kötzertüten - Mafchine von Efcher, Wyss & Comp, 

in Leesdorf (Oefterreich) — Filiale der Fabrik in Zürich — ift fchon zu verbreitet 
und bekannt, um hier eine nähere Erklärung zu bedürfen. — 

II. Mafchinen zur Bearbeitung von Flachs, Hanf und Jute. 

Flachs- und Jutefpinnerei-Mafchinen waren nur von zwei bekannten 
englifchen Firmen zur Ausftellung gefendet worden, und da an deren Con- 
ftrutftion wefentliche Aenderungen nicht eingetreten find, fo verweifen wir 
fofort auf die betreffenden, nach Erledigung der Zubereitungsmafchinen fol¬ 

genden Notizen. 
Zur Verarbeitung von Hanf zu Seilgarn dagegen ift ein neues Syftem von 

Streckmafchinen nach des Amerikaners G o o d Patent aufgekommen, welches 
feiner Einfachheit wegen befondere Beachtung verdient. Die Schraubenführung 
für die Hechelftäbe ift durch eine gelungene Kettenführung erfetzt, welche einen 
gröfseren Abftand der Streckwalzen zuläfst, daher das Schneiden des Hanfes vor 
dem Verfpinnen überflüffig macht. 

Bevor wir auf die Spinnereimalchinen näher eingehen können, müffen die 
zur erften Zubereitung von Flachs, Hanf und Jute dienlichen Brech- und 
Schwingmafchinen erledigt werden. 

Dr. C o 11 y e r hatte in der amerikanifchen Abtheilung der Mafchinenhalle 
eine Handbrech-Mafchine für Flachs ausgeftellt, mit einer langfam rotiren- 
den Brechwalze und zwei auf der oberen Seite derfelben vorwärts- und zurück- 
fchwingenden, etwa halb fo grofsen eifernen Riffelcylindern. Der Antrieb geht von 
der Hauptwelle durch ein Räderpaar auf die grofse Brechwalze, welche die klei¬ 
nen Riffelcylinder mitnimmt. Dabei erhalten letztere aufserdem mit ihrem Lager- 
ftück eine um die Achfe der grofsen Walze fchwingende Bewegung, welche von 
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einer vor der Hauptwelle gelegenen Hilfswelle mit Kurbel und Lenkftange her¬ 
vorgerufen wird. *) 

An der von demfelben Ausfteller aufgeftellten Schwingmafchine 
bemerkten wir, dafs die Schwingmeffer nicht feit an den Armfternen, fondern mit 
Zwifchenftücken von federnden Stahlblättern feftgefchraubt find. — 

Die von S. Lawson and Sons in Leeds (England) zum Erweichen und 
Zertheilen von Jute gebaute Brechmafchine (softing machine) hat 6 Paar in 
einem grofsen Viertelkreife vertheilte Riffelwalzen mit Pilgerfchritt-Bewegung. Die 
unteren Riffelwalzen flehen mittelft kleiner Getriebe im Eingriff mit einem innen 
verzahnten grofsen Treibrad, welches im tiefften Punkte durch ein Rädchen von 
der Hauptwelle aus die Vorwärtsdrehung empfängt. Diefes Rädchen ift nun in 
einer um die Treibrad-Achfe pendelnden Schwinge gelagert, ruft daher in Folge 
deffen eine abgefetzt vor- und rückdrehende Bewegung des Treibrades, beziehungs¬ 
weife der Riffelwalzen hervor. — 

Die von Gebrüder Mure in Turin (Italien) ausgeftellte Brechmafchine 
befand fich in der wefllichen Agriculturhalle. Bei diefer Mafchine find vier Brech¬ 
walzen in gleichen Abftänden in einem grofsen Rade eingelegt, welches durch eine 
Riemenfeheibe diretft in Umdrehung gefetzt wird und hiebei die Brechwalzen der 
Reihe nach über concentrifch mit dem Rade angeordnete, cannelirte Platten führt. 
Die Brechplatten, über welche der zu bearbeitende Flachs etc. gelegt wird, 
dehnen fich ungefähr auf y8 des Radumfanges aus; fie find, um die Wirkung zu 
mildern, rechts und links auf Stahlfedern und fpannbaren Riemen gebettet. — 

Andere Brechmafchinen ftanden in der öftlichen landwirthfchaftlichen 
Mafchinenhalle. 

Zunächft fahen wir an der von F. W. W ar n e ck in Oels (Preufsisch-Schle- 
fien) ausgeflellten öreihigen Walzen-Brechmafchine ftatt Zahnradbewe¬ 
gung Kurbelbetrieb. Die Kurbeln an der einen Seite jeder der unteren Rififel- 
walzen erhalten genreinfchaftlich durch ein Excenter an der unterhalb der Walzen 
gelagerten Hauptwelle und durch einen dreieckförmigen Verbindungsrahmen ihre 
drehende Bewegung. 

Eine zweite Handmafchine desfelben Ausflellers war mit Pilgerfchritt- 
Bewegung ausgeflattet. Diefelbe hat zwei Paar in gröfserem Abftand gelagerte 
Brechwalzen, welche durch ein Stirnräderpaar (ein Zahnrad an der unteren 
Einzugswalze und ein Zahnrad an der oberen Abzugswalze) gekuppelt find 
und von der Schwungradwelle durch Keilräder eine abgefetzt hin- und her¬ 
drehende Bewegung erhalten. 

Das Treibrad auf der Hauptwelle befteht aus zwei Sedtoren von verfchiedener 
Länge. Das kürzere Stück greift in das Keilrad an der Achfe der unteren Ein¬ 
zugswalze und ertheilt diefem eine gewiffe Rückdrehung, welche zu Folge der 
Stirnrad-Kuppelung auch von dem anderen Walzenpaare mitgemacht wird. 

Kommt hierauf der längere Sedlor an der Plauptwelle mit dem Keilrad an 
der oberen Achfe der den Flachs abgebenden Brechwalzen zum Eingriff, fo 
findet die umgekehrte gröfsere Drehung der beiden Brechwalzen-Paare ftatt 
u. f. w., welches Spiel fich bei continuirlicher Drehung des Schwungrades ununter¬ 
brochen wiederholt. — 

Wohl die einfachfte und zweckmäfsigfte ift die Kafe 1 o vs ky’fche B r e c h- 
mafchine, welche W. Hallerberg in Oberlübbe bei Minden ausgeftellt hatte. 

Hier erfolgt bekanntlich das Brechen des Flachfes mittelft rafch auf- und 
niederfteigender ftumpfer Meffer, welche abwechfelnd in die Zwifchenräume einer 
fich drehenden Meffertrommel eingefchoben werden. Ein Paar cannelirter Cylinder 
führen den Flachs der Meffertrommel zu. Der Betrieb geht diredt von der Haupt¬ 
welle mittelft kurzer Kurbeln auf den Mefferkaften, welcher durch je eine Stange 

*) Eine gleiche Brechmafchine war in der belgifchen Abtheilung von P. Lagae- 
C r o m b e t aus Kortryk ausgeftellt, aber nach der Erklärung des Herrn Dr. Collyer von diefem 
herrührend. 
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an beiden Enden zwifchen der Trommelwelle und einer am Geftelle angebrachten 
Rolle Führung erhält; ferner durch ein Räderpaar auf die Meffertrommel und von 
deren Achfe durch ein Laternengetriebe auf die Einziehwalzen. 

Bei der K afe 1 o vsky’fchen Schwingmafchine desfelben Ausftellers 
find wie bekannt die Schlagmelfer auf dem Umfange eines Rades vertheilt und der 
Schwingftock federnd vor der Schwingtrommel angeordnet. Nach jedem Schlag 
mit den Meffern wird der Flachs noch durch vorftehende Metallfinger durch- 
geftrichen. — 

Die von Leopold Böhm in Leopoldfchlag bei Freiftadt (Oberöfterreich) 
ausgeftellte Mafchine war eine vierreihige W a 1 z e n b r e c h e gewöhnlicher Con- 
ftruciion. — 

Eigenthümlich find die Brechwalzen der von C. Luft exponirten Mafchine; 
es find diefs Mefferwalzen aus radialen, durch Bundringe zufammengehaltenen 
Linealen (Pini’s Patent), durch deren Zwifchenräume die Schäbe leicht abfällt. 
Im Uebrigen befteht die Mafchine aus fünf Paaren, in einem Viertelkreis vertheilter 
Mefferwalzen, welche paarweife zufammengreifen und durch Zahnrad und Getriebe 
an den unteren Walzen vorwärts gedreht werden. Die oberen Mefferwalzen find wie 
bei Collyer in einem fchwingenden Lagerrahmen eingelegt, welcher auf kreis¬ 
förmigen Führungen des Geftelles gleitet und feine oscillatorifche Bewegung durch 
zwei auf der Hauptwelle angebrachte Stufenräder erhält. Je nach der Ausführung 
der Mefferwalzen dient die Mafchine zum Brechen von Hanf oder von Flachs. — 

Endlich ift noch die von F. Wagner in Effegg (Slavonien) ausgeftellte 
Brechmafchine mit neun Cylinderpaaren zu erwähnen, welche im Principe mit der 
L a w s o n’fchen Softingmafchine übereinftimmt. Der Betrieb ift hier ftatt horizontal 
nach aufwärts entwickelt, daher die Wagner’fche Mafchine — Patent Narbuth — 
einen geringeren Raum einnimmt. Aufserdem erhalten die Brechwalzen ihre 
Drehung nicht durch ein innen, fondern durch ein aufsen verzahntes Treibrad. — 

Nach Erledigung der Zubereitungsmafchinen gelangen wir nun zur Be- 
fprechung der für Flachs, Jute und Hanf dienlichen Spinnereimafchinen. 

Für Flachs hatte die Firma Combe&Barbour (vormals J. Combe & Comp.) 
in Belfaft einen fchönen Satz ihrer bekannten Mafchinen ausgeftellt. 

Darunter ift vor Allem auf die Verbefferung bei der Hechelmafchine 
aufmerkfam zu machen. 

Bekanntlich ift das Auf- und Zufchrauben der Flachskluppen eine fehr 
ermüdende Arbeit, welche erfahrungsgemäfs nach mehrftündiger Anftrengung von 
den Jungen nicht mehr fo rafch und fo ficherwie anfangs ausgeführt wird, was dann 
ein Ausreifsen guter Fafern und eine Verminderung der Leiftungsfähigkeit der 
Hechelmafchine zur Folge hat. Aus diefen Gründen wurde ein höchft einfacher, 
finnreicher mechanifcher Einfpanner (Barbour’s Patent) eingeführt. 

Ein vertical gelagerter Schraubenfchlüffel zum Drehen der Mutter an der 
einen Kluppenhälfte erhält durch Kegelrädchen, je nach Stellung einer Zahnkup¬ 
pelung, eine Drehung nach rechts oder nach links zum Anziehen oder Lüften der 
Kluppenfehraube. Diefe Kuppelung fleht mittelft eines Steuerhebels und Zug- 
ftangen mit Fufstritten in Verbindung. Das untere Ende des Steuerhebels ift mit 
zwei fchiefen Anfchlagflächen verfehen und zwifchen beiden, zur Aufnahme 
des Endes eines Belaftungshebels, ausgerundet. 

In der Mittellage des Steuerhebels und der Kuppelung fteht der Apparat 
ftill. Durch Treten eines Fufstrittes wird der Steuerhebel nach der einen Seite 
gerückt, die Kuppelung gefchloffen und der Einfpannfchlüffel gedreht. Hiebei legt 
fich in Folge der Schiefftellung des Steuerhebels das Ende des Gewichthebels 
gegen die eine fchiefe Anfchlagfläche des Steuerhebels und hält die Kuppelung 
mit einer beftimmten Kraft gefchloffen. Es wird nun die Kluppenhälfte mit der 
Schraubenmutter, welche mittelft eines eingedrehten Halfes gegen Herabfallen 
gefichert ift, auf den Einfpannapparat gelegt und die Flachsrifte mit dem oberen 
Kluppentheil, an welchem die Schraube fteckt, bedeckt und beim richtigen 
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Drehen der Mutter eingefchloffen. Ift das Zuziehen der Kluppenmutter foweit 
vorgefchritten, dafs hier der Widerlland gröfser ift, als der Gröfse und Stellung 
des Belaftungsgewichtes unten am Steuerhebel entfpricht, fo öffnet fich die Kup¬ 
pelung und drückt den Steuerhebel mit dem Gewichthebel in die Mittelftellung 
zurück. Das fettere oder lofere Einfpannen des Flachfes hängt alfo unter übrigens 
gleichen Umftänden nur von der Gröfse des Gewichtes ab, welches einer Umlegung 
des Steuerhebels entgegenwirkt. 

An jener Seite der Hechelmafchine, wo der Flachs auf der einen Hälfte 
gehechelt ankommt und verkehrt in eine andere Kluppe eingefpannt wird, hat 
der befchriebene Apparat eine Anordnung, um das Umfpannen auf- einmal 
zu bewerkftelligen. Die beiden Kluppen, die zugekommene und die frifche, liegen 
hinter einander auf dem Tifche. Während die alte Kluppe fich öffnet und die noch 
auszuhechelnde Hälfte der Flachsrifte freiläfst, wird die frifche Kluppe mit dem 
fchon gekämmten Flachstheil gefchloffen. Die ganze Manipulation ift höchft ein¬ 
fach und rafch, ohne irgend eine Anftrengung auszuführen. 

Eine andere Verbefferung der Combe’fchen Hechelmafchine befteht in 
der Einrichtung, dafs die Kluppen mit Flachs durch eine zweite Schieberftange 
auf der Kluppenbahn über die letzten Felder hinweggefchoben werden können, 
wenn eine beftimmte Gattung weniger gehechelt werden, refpeclive nicht durch 
die letzten feinen Hechelfelder durchgehen foll. 

Zu der A u f 1 e g e m a f c h i n e , dem Durchzug und der Vorfpinn- 
mafchine ift eine gemeinfchaftliche Bemerkung über die Lagerung derFührungs- 
fchrauben für die Hechelftäbe zu machen. 

Um die Lager der oberen Führungsfehrauben gegen den beim Durchgang 
der Flachsbänder nach rückwärts ausgeübten Druck zu fchützen, ftemmen fich 
die Enden diefer Schrauben gegen Stahlplättchen, -welche feft am Geftelle 
befeftigt find. 

Die expanfible Seilfeheibe aus zwei in einander greifenden Kegelgerippen, 
welche bei Combe’fchen Vo rfp i nnm afchi n e n den fonft gebräuchliche;. 
Riemenkegel erfetzt, hat ftatt gerader radialer, gekrümmte Rippen erhalten, 
wodurch beim Zufammengehen der beiden Kegelgerippe jedes Schneiden des 
Lederfeiles verhütet wird. 

Nebenbei müffen wir auch die für Flachsfpinner unentbehrliche Riffe 1- 
bank und Walzen-Drehbank erwähnen. *) 

Die Riffelbank hat einen Einftellapparat für das Meffer bekommen, um 
die zu riffelnde Walze auf genaue Stärke, d. h. den Walzendurchmeffer in ein 
genaues Verhältnifs zur Zahl der Riffelungen zu bringen. 

Ift die Walze vollendet, fo bleibt der Schlitten auf dem äufserften Punkt 
feines Hubes flehen und macht hiedurch den Arbeiter auf die ftattzuhabende Aus- 
wechfelung der Walze aufmerkfam. Aufserdem werden durch diefe Selbftabftellung 
die rein ausgefchnittenen Riffeln nicht wieder durch einen zweiten Angriff des 
Meffers verdorben. 

Beider Walzen-Drehbank fiel die bequeme und fichere Einfpann- 
vorrichtung für die Walzen auf. Die Spindel ift mit einem Schraubengewinde ver- 
fehen, längs welchem in zwei Nuthen zwei Mitnehmer vermitteln einer Mutter 
vor- oder zurückgefchoben werden können. Diefe Mitnehmer werden in die Walze 
eingedrückt, welche durch den Reitftock centrirt ift, und übertragen die Drehung 
der Spindel. Es entfällt durch diefe Anordnung die Nothwendigkeit des jedes¬ 
maligen Auffchraubens eines Mitnehmers und die hiedurch entftehenden Spuren 
auf der Walze. — 

Die Firma S. Lawson and Sons in Leeds brachte einen Satz Jute- 
Spinnereimafchinen und Mafchinen zum Verfpinnen von Hanf zu 
groben Garnen für Seilfabrication. 

*) Die Spulmafchine für Schützenkötzer gehört als Vormafchine zur Weberei. 
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Die Softing-Mafchine, auf welcher die eingefprengten Jutebüfchel 
behufs Erleichterung des KrempelprocefTes erweicht und in dünnere Faferftränge 
zertheilt werden, ift fchon oben bei den Brechmafchinen berührt worden und 
unterfcheidet ftch wefentlich von den fonfl üblichen zwanzig- und mehrreihigen 
Walzenquetfchen. 

Bei den Durchzügen, ebenfo bei den Vorfpinnmafchinen fitzen 
die Kegelrädchen für die oberen Führungsfehrauben der Hechelftäbe nicht mehr 
unmittelbar auf der Einzugswelle, fondern auf kurzen, aufgekeilten Büchfen, mit 
welchen die Getriebe nur durch dünne Eifenftifte verbunden find. Sowie durch 
irgend einen Zufall die Hechelftäbe eines Kopfes geklemmt und der Gefahr des 
Brechens ausgefetzt werden, brechen eher, als irgend fonft ein Mafchinentheil, die 
Stifte der betreffenden zwei Kegelrädchen; die Mafchine aber läuft unbehindert, 
diefen Streckkopf ausgenommen, weiter, bis man die erforderliche Zeit zur vollen 

Inftandfetzung findet. 
Die Spindel- und Spulenbank beiVorfpinnmafchinen find vollkommen 

verdeckt, um den Staub möglichft von den ölgefchmierten Lagern abzuhalten. Die 
Flyerfpindeln laufen in langen Lagerbüchfen oder find am oberen Ende in char- 
nierartig, nach innen aufklappenden Lagerfchienen geführt. 

Vor kurzer Zeit erft hat die Firma S. Lawson and Sons mit der Anfertigung 
neuer Spinnereimafchinen für Hanf und für Seilgarn begonnen und fchon 
haben fich die hervorragendften englifchen Seilereien mit diefen Mafchinen aus- 

gerüftet. 
Bei den Streckmafchinen diefes Syftems finden fich je zwei aufeinander¬ 

folgende Felder von Hechelftäben, von welchen das zweite Feld mit bedeutend 
gröfserer Gefchwindigkeit fich vorwärts bewegt und dabei das von den erften 
Hecheln zugebrachte Band auskämmt, verzieht und zu den Abzugswalzen 

weiterführt. 
Die erfte Mafchine diefes Syftems ift eine Band- und Anlegemafchine, auf 

welcher der vorbereitete Hanf in einzelnen Riften aufgegeben und in ein endlofes 
Band umgewandelt wird. Mehrere diefer Bänder gehen fodann zur zweiten, ähnlich 
gebauten Mafchine, der Strecke, und zum Schlufs auf die Spinnmafchine, wo das 
Streckband nochmals verzogen, gedreht und aufgewunden wird. 

Auch bei der Spinnmafchine ift die Kettenführung für die Hechelftäbe 
angebracht und dadurch ein erbeblich gröfserer Abftand der Streckwalzen erreicht, 
daher der Hanf bei diefem Syftem vor dem Verfpinnen nicht gefchnitten werden 
mufs. Der Spindelbetrieb erfolgt durch Riemchen mit 1200 Umdrehungen per 
Minute. Die Spindeln find in zwei Spindelbänken eingelagert. 

Was die Ausführung der Ketten zur Führung der Hechelftäbe betrifft, fo 
haben die einzelnen Glieder abwechfelnd grofse und enge Augen angegoffen 
erhalten, welche, übereinandergefchoben, den Zug von einem Glied unmittelbar 
zum anderen und nicht wie fonft durch die Verbindungsbolzen, als welche die 
Hechelftäbe dienten, fortpflanzen. Die nun lofe in den engeren Augen der Ketten¬ 
glieder fleckenden Hechelftäbe find dadurch vollkommen frei und vor jedem 
ungleichen Zuge gefichert. 

Damit die Hechelnadeln fenkrecht in das Band ein- und austreten, fo find 
an beiden Enden der Hechelftäbe, aufsen neben den Führungsketten, kleine 
Arme aufgefteckt, welche mittelft Bolzen längs entfprechend gekrümmter Füh¬ 
rungen am Ein- und Ablauf der Ketten hingleiten. Die fenkrechte Stellung 
der Nadeln in der oberen Bahn wird analog durch gerade horizontale Führungs¬ 
fehinen erzielt. — 

Die von Th. Barraclough in Manchefter ausgeführte R o n al d’fche 
S e llfp inn - Maf ch in e ift in ihrer bekannten einfachen Conftrudlion unver¬ 
ändert geblieben.— 

Die im vorigen Abfchnitt erwähnten Gebrüder Franke in Chemnitz 
bauen auch Zivirnmafchinen für Leinengarn. — 
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Zum Schlufs verdient noch die von der Sächfifchen Mafchinen- 
fabrik (vormals Rieh. Hartmann) in Chemnitz ausgeftellte Garn-Trocken- 
m a f c h i n e nähere Erwähnung, indem in derfelben Garn in Strähnen in rationeller 
Weife rafch und in einem verhältnifsmäfsig kleinen Raum getrocknet werden kann. 

Bis auf das Auflegen der mit Strähnen verfehenen Stäbe und Abnehmen 
derfelben beim Ausgang der Mafchinen, find alle Arbeiten felbftthätig. 

Die Stäbe mit den Garnfträhnen werden in einem gefchloffenen Kalten 
mittelft zweier endlofen Ketten eingebracht, in auf- und abfteigenden Zickzack¬ 
gängen durchgeführt und am anderen Ende der Mafchine wieder abgenommen. 
Die Trocknung erfolgt hierbei durch erwärmte Luft, welche längs Heizrohren am 
Boden des Kattens hinftreicht und mittelft Windflügel zwifchen die einzelnen 
langfam auf- und abfteigenden Reihen der Garnfträhne, entgegengefetzt ihrer 
Bewegungsrichtung, getrieben und endlich mit Feuchtigkeit beladen durch eine 
Abzugsöffnung entfernt wird. 

Damit das Waffer auf dem unteren Strähntheil fleh nicht zufammenziehe, 
und um eine gleichmäfsige Durchtrocknung der einzelnen Strähne zu erleichtern, 
findet regelmäfsig ein Verhängen des Garnes um einen Theil des Strähn¬ 
umfanges ftatt. 

III. Schafwoll-Spinnereimafchinen. 

a) Mafchinen für Streichwolle. 

Wie auf der letzten internationalen Ausftellung in Paris, fo fanden fleh auch 
in Wien für diefe Spinnereibranche die meiften Ausfteller und die gröfste Zahl 
vonMafchinen. Diefsmal aber lernten wir weittragende Neuerungen kennen, welche 
zum Theil fchon durch die Praxis approbirt, zum Theil noch ganz neu, aber 
ficherlich einen bedeutenden Einflufs auf die Streichgarn-Spinnerei auszuüben 
berufen find. 

Zu den erften Vorbereitungsmafchinen brachte uns die Wiener Weltausftel- 
lung nicht viel, aber manches Intereffante. Reichlicher dagegen waren Krempel- 
fortimente und Streichgarn-Spinnmafchinen beider Syfteme (Selfadior und Water- 
mafchinen), letztere mit originellen Verbefferungen, vertreten. 

Bei dem W o 1 f zur Auflockerung der Wolle erfchien die aus der Baum- 
woll-Spinnerei entnommene Klariermulden-Zuführung in Anwendung gebracht. 
Die Klettenwölfe, zum Reinigen und Auslefen von Kletten, Stroh und com- 
padteren Schmutztheilen aus der Wolle, zeigten im Allgemeinen eine gröfsere 
Kammtrommel und ftärkere, zweckmäfsiger conftruirte Kämme. 

Die Krempeln betreffend, fo waren an denfelben, abgefehen von der Vor- 
fpinnkrempel, weniger Aenderungen zu bemerken; wir weifen nebenbei darauf 
hin, dafs englifche und belgifche Conltrudteure bei der Reifskrempel die Kletten¬ 
walze nicht diredt mit dem Tambour arbeiten laffen, wie diefs bei den Kratzen der 
deutfehen und öfterreichifchen Ausfteller der Fall ift. 

Die felbftthätigen Speifeapparate für Wölfe und Reifskrempeln 
haben eine weitere Ausbildung erfahren; für letztere ift fogar ein ziemlich gelun¬ 
gener Selbftwäge- und Auflegeapparat zu Stande gekommen. Es foll mit diefem 
Selbftfpeifer auf eine möglichft gleichförmige Arbeit der Karde hingewirkt werden. 

Möglichfte Gleichförmigkeit und Feinheit im Vorgefpinnft zu erzielen, ift 
auch der Zweck des Martin'fclien Fadenapparates, welcher durch die in 
London im Jahre 1871 abgehaltene Specialausftellung ungemein rafch bekannt und 
verbreitet wurde. 

Wie im Jahre 1867 die H o r s fall’fchen S ch 1 e i fr o 11 e n für Krempeln 
Auffehen erregten, fo hat in London 1871 und jetzt die feit London wefentlich im 
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Bewegungsmechanismus vereinfachte Dronsfield’fche Schleiffcheibe für 
Kratzwalzen die Aufmerkfamkeit der Spinner auf fich gezogen. 

So zeigt fich immer ernlter das Beltreben, die regelmäfsigfte Arbeit der 
Krempeln zu fichern und gewifsmit vollltem Recht, da grofse Ungleichheiten des 
Vorgefpinnltes beim Spinnen fchwierig, wenn überhaupt noch befeitigt werden 

können. 
Wohl läfst fich auf Mulemafchinen eine gewilfe Ausgleichung der Dichtig¬ 

keitsfehler im Vorgarn erreichen; fchlimm dagegen ltand es bisher mit den 
Erfolgen auf feftftehenden Spinnmafchinen. 

Trotz der anerkennenswerthen Bemühungen von Vimont und Sykes 
konnten fich die bekannten Streichgarn-Watermafchinen keine allgemeinere 
Anwendung verfchaffen; denn die Heftigkeit der Erfchütterung der Fäden durch 
den Vibrationsapparat im Streckwerke befchränkt zu fehr den Vorzug und felbft 
die angeftrebte Ausgleichung des Vorgefpinnltes durch die abwechfelnde Mode¬ 
ration des Röhrchendrahtes bleibt unvollkommen. 

Mit Freude ilt daher das neue Streck werk für Streichgarn zu 
begrüfsen, welche der erfindungsreiche Conftrudteur C. Martin nach Vollen¬ 
dung feines Vorfpinnapparates ausgearbeitet hat und welches die Ausgleichung 
der bei den Krempeln unvermeidlichen Dichtigkeitsfehler im Vorgefpinnft durch 
eigene, für jeden Faden unabhängig wirkende und mit der gröfsten Schonung 
für die lockeren Wollbändchen einfetzende Regulatoren in überrafchender Weife 

erreicht. 
Bemerkenswerth und vielverfprechend ilt auch das von Amerika uns zuge¬ 

kommene Avery’fche Streckwerk für Streichgarn-Watermafchinen, weniger 
durch den Einzugsapparat, welcher die Lieferungsweife einer Mule nachahmen 
foll, als durch eine ganz vortreffliche Anordnung der Röhrchen (tubes) und der 
vorderen Streckcylinder. 

Vergleicht man die ausgeltellten S e 1 f a c t o r s unter einander, fo findet 
man, dafs bei diefen die von einem deutfchen Conltrudteur zuerlt ausgeführte, 
belfere Vertheilung der Spindeldrehungen beim Ausfahren und Nachdrehen allge¬ 
meine Nachahmung gefunden hat. 

Richard H artma nn in Chemnitz trat bekanntlich anfangs der fechziger 
Jahre mit dem Syltem der dreifachen Spindelgefchwindigkeit für Streichgarn- 
Selfadlors auf, um langfam anfpinnen, bei llatthabender Wagenitreckung etwas 
rafcher weiterfpinnen, endlich in der Periode des Nachdrehens mit der gröfsten 
Spindelgefchwindigkeit den Twift in die Fäden legen zu können. 

Hiemit war allerdings eine complicirtere Bauart des Headltock verknüpft 
und aus diefem, wohl auch aus anderen Gründen wurde diefes Syltem anfangs 
vielfach bekämpft. 

Nach allmäligen Verbefferungen ilt der H ar tman n’fche Selfadtor wefent- 
lich vereinfacht, überfichtlich und leicht zugänglich geworden; die deutfchen 
Mafchinenbauer haben — nach Ablauf des Patentes — das Syltem der drei 
Spindelgefchwindigkeiten, wenn auch mit abweichenden Dispofitionen, acceptirt 
und felbft jenfeits des Canales verfchlofs man den Vortheilen der belferen 
Gefchwindigkeitsvertheilung nicht länger die Augen und führte, unter Beibehaltung 
der zwei Twiftfcheiben für einfache und doppelte Gefchwindigkeit, eine dritte 
fchwache Spindeldrehung nach rafchem Anfpinnen ein, durch eine mehr oder 
weniger lösbare Fridtionsverbindung der Seilrolle auf der Spindel-Trommelwelle 
im Wagenmittelltück. 

Zum Zwirnen hat fich die Ringfpindel, ebenfo wie bei den feltltehenden 
Spinnmafchinen, bisher noch amzweckmäfsigltenbewährt. Statt mit Wechfelrädern 
die Spindelgefchwindigkeit zu ändern, hat man die alten mehrfpurigen Seilrollen 
verbelfert als Stufenconuffe für Riemenbetrieb wieder eingeführt. 

Mit der allgemeineren Einführung felbftthätiger Spinnmafchinen in der 
Wollenbranche kommt auch der mechanifche Hafpel Itärker in Anwendung, 
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wobei jedoch die Conflrucleure über die belle Selbftabflellung bei Fadenbruch 
noch nicht einig geworden zu fein fcheinen. 

Mit patriotifcher Befriedigung erwähnen wir hier, dafs endlich auch in 
O e fl e r r e i c h der Selfa<florbau mit gefchickten Händen in Angriff genommen 
wurde. Wohl konnte die betreffende Mafchinenfabrik mit einem neuen Syfleme 
auf der Wiener Weltausflellung nicht erfcheinen; aber der Conflruöleur bewies 
durch die zweckmäfsige Wahl feiner Vorbilder und durch eigenartige Verein¬ 
fachungen im Mechanismus, dafs er mit Verfländnifs an die fchwierige Unter¬ 
nehmung gefchritten, dem einheimifchen Spinner, neben den englifchen und 
deutfchen altrenommirten Selfacflor-Werkflätten, eine gute Mulemafchine zu bieten. 

An Schwierigkeiten, den Selfadlorbau in Oeflerreich dauernd einzubürgern, 
wird es nicht fehlen; aber wir hoffen, dafs es auch der feflen Ausdauer und des 
lohnenden Erfolges für diefe Bemühungen nicht ermangeln werde. 

Bei der zahlreichen Befchickung, mehr noch bei der hohen Entwicklung, 
welche die öflerreichifche wStreichgarn-Induflrie im Vereine mit der Tuchmanufatflur 
erreicht hat, glaubt Referent — felbfl auf die Gefahr hin, weitfchweifig zu erfchei¬ 
nen — die zur Bearbeitung der Streichwolle ausgeflellten Mafchinen mit aller 
Ausführlichkeit befprechen zu müffen. Es empfiehlt fich hiebei wegen des 
bequemeren Studiums jeder Eigenthiimlichkeit, alle Mafchinen eines Ausftellers im 
Zusammenhänge zu befprechen. 

Die Petrie’fche Wollwafch-Mafchine und Trockenmafchine, 
welche von J. und W. Mc. N a u g h t in Rochdale (England) ausgeflellt wurden, haben 
verfchiedene zweckmäfsige Verbefferungen aufzuweifen. 

Die Rührgabeln der Wafchmafchine find ausbalancirt und mit einem 
bequem Heilbaren Antrieb für die oscillatorifche Bewegung verfehen. Die Abzugs¬ 
vorrichtung für die gewafchene Wolle befleht aus einem geneigt liegenden Tifch, auf 
welchem die Wolle durch die letzte doppelte Aushebegabel aufgelegt und mittelfl 
eines Rechens fortgefchoben wird. Diefer Rechen erhält feine Bewegung durch 
Kurbel und Hebedaumen in der Art, dafs derfelbe nur beim Vorfchub mit der 
Wolle felbfl in Berührung tritt, dann fenkrecht auffleigt, um den Rückweg zurück¬ 
zulegen, und endlich unten wieder in die neu aufgelegte Wolle einfällt. 

Damit die im Abzug begriffene Wolle während des Rückganges des Rechens 
von demfchrägen Abführtifch nicht zurückrutfcht, fleigen aus dem Boden desfelben 
Zinken auf, welche jedoch, vor Beginn eines jeden Vorfchubes des Abzugrechens, 
rafch wieder herabfinken. 

Stehen mehrere einfache Mafchinen unter einander in Verbindung und 
rückt die Wolle fucceffive aus dem einen Wafchtrog in den nächflen zum weiteren 
Auswafchen, fo kann die Wafchflüffigkeit aus einem Baffin in die vorhergehende, 
mit noch nicht fo rein gewafchener Wolle gefüllte Abtheilung durch einen Dampf- 
flrahl-Apparat (Steam Jet Transmittor) befördert werden. 

Die obere Quetfchwalze beim Abzug wird mittelfl Stirnrad und Zahn¬ 
kuppelung angetrieben; letztere öffnet fich im Falle des Vorlaufes der Druck¬ 
walze und verhütet dadurch einen etwaigen Bruch im Rad oder eine Befchädigung 
der Wolle. 

Beider Trockenmafchine zum Trocknen der Wolle mit erwärmter 
Luft find die Windflügel im Innern des Kaflens angebracht und erfolgt die Luft¬ 
zuführung durch je eine Oeffnung an beiden Seitenwänden um die Flügelachfe 
herum, ferner durch Löcher, welche in den drei Lagerfüfsen jeder Flügelwelle 
angebracht find, im Ganzen alfo, da die Mafchine aus zwei völlig gefchiedenen 
fymmetrifchen Hälften befleht, durch io Luftöffnungen. Die Dampfrohre zur Erwär¬ 
mung der vorbeiflreichenden Luft liegen nahe unter den Drahtnetzen, auf welchen 
die Wolle ausgebreitet wird. — 

Zum Entwäffern der gewafchenen oder gefärbten Wolle dienen auch Cen- 
trifugal-Trockenmafchinen, welche in grofser Zahl von Appretur-Mafchinenfabriken 
zur Ausflellung gekommen find. — 
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Zu den eigentlichen Woll-Spinnmafchinen übergehend, beginnen wir mit 
der Expofition von Platt Brothers & Comp, in Oldham (England). *) Das aus- 
geftellt gewefene Sortiment Karden dient fpeciell zur Erzeugung eines fehr wol¬ 
ligen, filzfähigen Garnes, aus welchem Grunde zwifchen der zweiten und dritten 
Krempeleine Kreuzung der Faferlage durch Anwendung des F e r r a b e e’fchen 
Vliefsapparates ftattfindet. 

Sämmtliche Karden find mit zwei Einzugs- und einen Putzcylinder, ferner 
mit Vorreifswalze verfehen, welche jedoch nicht diredl, fondern vermitteln einer 
Uebertrag- oder Wenderwalze die Wolle an den Tambour übergibt. 

Der Abzug der Grobkarde findet feitlich ftatt; es erhält das abgelöfte 
Wollvliefs durch einen rotirenden Trichter eine Verdichtung und kommt nach 
zweimaligem rechtwinkeligen Wechfel des Laufes um Leitrollen zu einem Wickel¬ 
apparat, an Stelle der Pelztrommel vor der Mafchine flehend, um auf eine drei 
Zoll breite Spule fefl aufgewunden zu werden. Die Einrichtung des Patentwickel- 
Apparates ift von dem Canalfyflem bei Baumwoll-Kratzmafchinen bekannt; auch 
hier findet die Umftellung des Spulgeflelles nach Aufwicklung einer beflimmten 
Länge, ebenfo das Abreifsen des auf die frifche Spule fich fortwickelnden Bandes 
felbflthätig ftatt. 

Die zweite Krempel hat einen Auffleckrahmen für 64 Wickel, von welchen 
die Bänder durch eine Bandleitung knapp vor den Einzugscylinder hindurch¬ 
gehen. Damit der Tambour fich nicht muldenförmig ausarbeite — was bei der 
urfpdinglichen Reichenberger Anordnung diefer Art der Fall war — erhielt die 
Bandleitung eine kleine Querbewegung. 

Der Abzug des Vliefses erfolgt mit Hilfe eines verbefferten Ferrabee- 
fchen Apparates. Das Abzuglattentuch, welches zum Wagen führt, befleht nicht 
mehr aus einem, fondern aus zwei endlofen Theilen, welche in einem knieförmigen 
Rahmen über Rollen laufen. Zu diefem Zwecke find zwei Antriebsketten für das 
auffleigende und dann für das abwärts führende Lattentuch getrennt in Anwen¬ 
dung gebracht, auch die Spiralfeder zur Spannung des früheren Lattentuches als 
überflüffig befeitigt. 

Die hin- und wiederkehrende Wagenbewegung findet hier nicht mehr mit- 
telfl eines endlofen Lederriemens, fondern durch ein Mangelgetriebe ftatt. 

Eine nach dem Principe des Mangelrades conflruirte Zahnflange — „Mangel- 
ftange“ — ift fo eingerichtet, dafs durch Verflellung der Wendeflücke an beiden 
Enden derfelben der Ausfchlag des Wagens, fomit die Breite des entfliehenden 
Vliefses abgeändert werden kann. 

Die Mangelflange liegt äquilibrirt in parallel gefchlitzten Stelleifen und 
verfchiebt fich fehr leicht beim Wechfel des Eingriffes des Getriebes nach auf¬ 
wärts oder abwärts. 

Der Wagen läuft mittelfl Laufrollen auf Schienen und wird hiebei durch 
Zahnflangengetriebe auf beiden Seiten ftets parallel geführt. 

Die Fortrückung des Vliefstuches gefchieht von der unteren Lattentuch- 
Walze aus, nahe dem Peigneur, ftatt mittelft Riemenkegel durch Stellkurbel und 
Sperrrad-Mechanismus. 

Was endlich die Vorfpinnkrempel anlangt, welcher zwei Wickel der 
Mittelkarde vorgelegt werden können, fo ift diefelbe mit dem von Cöleftin M ar¬ 
tin in Verviers erfundenen F adenapparat verfehen. 

Um nämlich möglichft gleichförmige und feinere Vorfpinnfäden zu erzie¬ 
len, wird das Vliefs von der voll befchlagenen Kammwalze durch einen Hacker 
ungetheilt abgenommen und darauf in einem zwifchen dem Peigneur und 
den Würgelwerken eingefchalteten Riemchen-Theilapparat in einzelne Bänder 
getrennt. 

* Von Welten nach Often durch die Mafchinenhalle fchreitend, wäre die amerika- 
nifche Spinnmafchine von J. Avery zunächft zu behandeln. Wir knüpfen aber deren Befpre- 
chung an die Martin’fche Spinnmafchine (S. 20) an. 
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Diefer Apparat befteht aus zwei Syftemen abwechfelnd neben einander 
laufender, fchmaler, endlofer Riemen, welche in entfprechenden Rinnen zweier 
übereinander gelagerter Führungswalzen eingelegt find. 

Dort, wo das Wollvliefs zwifchen diefe zwei fich berührenden Walzen ein- 
tritt, liegen die Riemchen in ihren Führungsrinnen eingefenkt, fo dafs die einzie¬ 
henden Walzen eine glatte Oberfläche darbieten und das Vliefs ficher erfaßen. Nach- 
’dem aber das Wollvliefs zwifchen die beiden Walzen eingetreten ift, trennen fich 
die beiden Riemenfyfteme, indem die Riemchen der unteren Walze nach auf¬ 
wärts und die Riemchen der oberen Walze nach abwärts geführt werden und 
dadurch das eingezogene Vliefs in eben fo viele Bändchen theilen, als Riemen 
vorhanden find. Die erzielten Wollbändchen werden durch ihre Riemen bis zu den 
Würgeiapparaten gebracht, von denen für jedes Riemenfyftem einer vorhanden 
ift, da verdichtet und alsdann zu je zwei Spulen zur Aufwicklung geführt. 

Da die Riemchen mit gleicher Gefchwindigkeit fich fortbewegen wie das 
eintretende Wollvliefs, fo findet die Theilung desfelben ohne Anftrengung und 
ohne Verfchiebung der einzelnen Wollhaare, ferner wegen der durchaus gleichen 
Breite aller Riemen und wegen der Führung derfelben in fcharf eingefchnittenen 
und genau paffenden Nuthen der das Vliefs einziehenden Führungswalzen mit der 
gröfsten Gleichförmigkeit ftatt. Nachdem überdies jeder Riemen das erzeugte 
Wollbändchen bis zum Würgelapparat trägt und vor allen nachtheiligen Verzügen 
bewahrt, fo kann man unter fonft gleichen Umftänden durch geeignete Wahl der 
Riemchenbreite eine gröfsere Zahl feinerer Vorfpinnfäden von der Krempel 
abziehen, wie diefs bei allen anderen Theilapparaten noch nicht erreicht wurde. 

Die P1 att'fche S chleifmafchine für Kardenwalzen zeigt die im vorigen 
Abfchnitt fchon erwähnte Verbefferung, dafs die beiden Stelllager für die zu 
fchleifende Walze nur gemeinfchaftlich und ftets parallel zur Schleifwalze bewegt 
werden können. 

Befchäftigen wir uns näher mit den Verbefferungen am PI at t’fchen S t r e i ch- 
gar n - S e lf a c t o r, fo ift erinnerlich, dafs bei deffen früherer Anordnung nur 
zwei verfchiedene Gefchwindigkeiten für die Spindeldrehungen und diefs noch 
unter der Befchränkung gegeben werden konnten, dafs die zweite gröfsere, die 
fogenannte doppelte Gefchwindigkeit erft nach ftattgehabter halber Drehung der 
Steuerwelle am Schlufs der Wagenausfahrt zum Nachdrehen einfetzte, indem die 
Riemenumftellung vollkommen von der Steuerwelle abhängig gemacht war. 

Auch jetzt hat Platt nur einen Riemen für die beiden Triebfeheiben, 
welche in Verbindung mit einem kleinen, beziehungsweife mit einem grofsen 
Twiftwirtel flehen ; doch kann der Eintritt der doppelten Spindelgefchwindigkeit 
in jedem Punkt der Ausfahrt vom Wagen aus gefteuert werden. Um nun auch noch 
eine kleinere als die einfache Spindelgefchwindigkeit im Beginne der erften Periode 
unter Aufrechthaltung des einfachen, Platt eigenthümlichen Antriebes zu ermög¬ 
lichen, ift die Seilrolle auf der Spindel-Trommelwelle nicht feft, fondern mit einem 
Fridtionsrad in Verbindung gebracht, durch deffen theilweife oder gänzliche Aus¬ 
rückung die Spindeldrehungen verlangfamt oder vollkommen eingeftellt werden. 
Hiezu dient ein Hebel am Fridtionsrad, welcher durch eine Ausrückfchiene am Ver- 
bindungsftück des grofsen und kleinen Headftockbei Wagenausfahrt ausgelegt wird. 

Es findet hiernach beim Beginne der erften Periode (Lieferung und Wagen¬ 
ausfahrt) ein rafches Anfpinnen des Vorgarnes ftatt, worauf die Spindeln für einen 
Theil des Wagenweges ganz flehen bleiben oder fehr langfam fich drehen, der 
aufgegebene Twift aber fich gleichförmig vertheilt mit demfelben Erfolg, als ob 
das Anfpinnen bis zum Eintritt der unveränderten Gefchwindigkeit des kleinen 
Twiftwirtels mit einer gleichmäfsigen, aber geringeren erften Gefchwindigkeit 
gefchehen wäre. Beim Doppelfpinnen, wenn das gedrehte Vorgefpinnft rafch auf¬ 
gedreht und dann erft mit entgegengefetztem Twift gefponnen werden mufs, kann 
man mit der doppelten Gefchwindigkeit beginnen, hierauf die einfache und nachher 
wieder die doppelte Gefchwindigkeit einfetzen. 
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Die jetzige Quadrantenfehraube hat eine gegen oben abnehmende Gang¬ 
höhe; die Quadrantenregulirung wird in Folge deffen wieder einfach durch eine 
endlofe Schnur erzielt, welche eine lofe Rolle mit Sperrrad im Wagen umfchlingt 
und immer dann an der Wageneinzugs-Bewegung theilnimmt, wenn vom Gegen- 
winder aus durch Einfallen einer Klinke ins Sperrrad die Scheibe verhindert wird, 
fich frei zu drehen. In dem Mafse, als der Kötzeranfatz gröfser wird, erhebt fich 
die Laufmutter wegen der abnehmenden Gewindhöhe der Quadrantenfehraube 
immer weniger, ohne Anwendung eines eigenen Regulirungsmechanismus, wie das 
z. B. bei dem B u c k 1 e y’fchen Quadrantenregulator der Fall ift. 

Um die Kötzerfpitzen in jedem Stadium der Aufwicklung feft zu winden, ift 
der Aufhängepunkt der Quadrantenkette nicht feft an der Laufmutter, fondern 
mittelft eines Sperrrades befeftigt, durch deffen Drehung eine Verkürzung der 
Quadrantenkette erreicht wird mit derfelben Wirkung, wie mit dem bekannten am 
Quadrantenarm rechtwinkelig abftehenden Corredlionhebel. Das Sperrrad läfst fich 
jederzeit mit einem Griff leichter manipuliren, wie der in den Schlitz des Correc- 
tionshebels verftellbare Bolzen, welcher gegen Ende der Wageneinfahrt die Kette 
noch ein wenig von der Quadranten Kettentrommel abzieht. 

Die Steuerwelle, welche fchon vor der letzten Parifer Weltausftellung als 
Zweitempo-Welle (arbre ä deux temps; two motion shaft) ähnlich wie bei dem 
bekannten Parr-Curtis Selfadlor eingerichtet wurde, erhält, unabhängig von der 
Hauptwelle, ihre Bewegung durch eine eigene Riemenfeheibe auf einer parallel, 
hinter derfelben gelagerten Hilfswelle, von welcher auch noch die Drehung der 
Einzugswelle durch Kegelräder und die Bewegung des auf der Hauptwelle fitzen¬ 
den Abfchlagrades durch ein Stirnrad abgeleitet wird. Stellt fich dem ausfahrenden 
Wagen ein Hindernifs entgegen, fo kann der Riemen von feiner Scheibe abrut- 
fchen und der Wagen bleibt liehen. Im gewünfehten Falle kann jedoch die Haupt¬ 
welle und die Hilfswelle diredt durch zwei Räder verbunden werden, wobei das 
Rad auf der Hilfswelle an der Stelle der Riemenfeheibe aufgekeilt wird. 

Seit mehreren Jahren ift der Platt’fche Selfadlor mit einer Ausrückftange 
ausgerüftet, welche parallel unter der Gegenwinderwelle angeordnet ift und geftat- 
tet, die Mafchine von irgend einem Punkte des Wagens bei deffen Einfahren durch 
Verfchieben diefer Ausrückftange zum Stillftand zu bringen. Der Wagen vollendet 
hiebei die Einfahrt, auch die Steuerwelle macht noch ihre halbe Umdrehung und 
bereitet Alles für den neuen Auszug vor; aber der Riemen wird durch den mit der 
Ausrückftange verbundenen Mechanismus gehindert, auf die Triebfeheibe zu rücken. 
Diefe Verbefferung ift rafch von allen andern Conftrudteuren nachgeahmt worden. 

Der grofse und kleine Headftock ruhen jeder für fich auf Unterlagsplatten, 
welche durch zwei breite Traverfen zu einem fetten Bodenrahmen verbunden find. 
Die Traverfen dienen zugleich als Wagenfchienen. Was endlich den Auffteckrahmen 
des Selfadlor anlangt, fo ift derfelbe fowohl zur Aufnahme von Vorgefpinnftfpulen als 
auch, für den Fall des Doppelfpinnens, zum Aufllecken von Vorgefpinnftkötzer 
eingerichtet. 

Bei der Wolldoublir- und Zwirnmafchine ift zunächft bei derRing- 
fpindel der Läufer nicht einfach, nur auf der oberen Kante der Ringbank laufend, 
fondern langgeftreckt, doppelt oben und unten die Ringkante umfaffend. Statt 
Wechfelräder zur Veränderung der Spindelgefchwindigkeit find Stufenconuffe mit 
neun Abftufungen für Riemenbetrieb angewendet. Die Mafchine ift doppelfeitig 
und jede Seite für fich unabhängig von der anderen in Gang zu fetzen. Die Ring¬ 
bank-Bewegung ift fo eingerichtet, dafs ein Unterwinden der Fäden ftattfinden kann, 
um ähnlich wie beim Selfadlor ohne grofsen Zeitverluft nach dem Abnehmen der 
fertigen Kötzer die frifche Aufwindung beginnen zu können. — 

Der nächlle Ausfteller für Wollfpinnerei-Mafchinen war die belgifche Firma 
Bdde & Comp. (Societe Houget & Teston) in Verviers. Ihre Mafchinen waren mit 
Ausnahme des Selfadtor und der Sykes’fchen Spinnmafchine nicht zum Betriebe 
ausgerüftet. 



Die 'Spinnereimafchinen. 17 

Der bekannte Houget’fche Klettenwolf erhielt einen felbftthätigen 
Speifeapparat (Patent Deru), welcher die Wolle auflockert und zum Ent- 
ldetten zweckmäfsig einführt. Der Apparat befteht im Wefentlichen aus einem mit 
langen Stiften befchlagenen Tambour, über welchem etwas vorhängend ein drei¬ 
flügeliger, ebenfalls mit ftarken Stiften befetzter Schläger fleh rafch umdreht. 

Die aufgegebene Wolle fällt auf den Stiftentambour, vor welchem ein ver- 
ticales Lattentuch denAbfchlufs des Aufgebekaftens bildet, und geht mit demfelben 
nach unten herum mit, um alsdann von dem entgegengefetzt vorlaufenden Flügel 
nach und nach abgenommen und auf das Speifetuch der Klettenmafchine abge¬ 
worfen zu werden. Den Flügel umgibt auf nahezu ein Drittel des Umfanges ein 
Roft, durch welchen eine Abfonderung von Staub und lofen Schmutztheilchen aus 
der aufgelockerten Wolle ftattfindet. 

Im Uebrigen hat die Kammtrommel einen gröfseren Durchmeffer und 
ftärkere Kämme und ift auch der Raum zur Aufnahme der abgefchlagenen 
Kletten etc. geräumiger gehalten. 

Das Sortiment Karden beftand aus einer Grobkratze mit Avanttrain und 
modificirtem B o 1 e tt e’fchen Zuführapparat, ferner aus einer Vorfpinnkarde mit 
fchottifchem Auflegeapparat. 

Der angeführte Zuführapparat für die Grobkarde befteht aus einem fchräg 
anfteigenden und dann horizontal weiterlaufenden, endlofen Lattentuch, über 
welches am Uebergangspunkte ein zweiarmiger, mit groben Spitzen befetzter 
Schläger in der Richtung der Lattentuch-Bewegung fleh umdreht und die zugeführte 
Wolle flockenweife zu den Einzugwalzen befördert. Durch eine entgegengefetzt 
laufende glatte Walze, zwifchen demFlügel und den Speifewalzen, wird die Regel- 
mäfsigkeit der Auflage in der Weife erzielt, dafs die zu viel mitgeriffene Wolle 
vom Flügel wieder zur Aufgebeftelle zurückgetragen wird. 

Soll die Auflage von Hand in gewöhnlicher Weife beforgt werden, fo 
wird die fchräg liegende Hälfte des Lattentuches in die Horizontale gehoben und 
der Flügel parallel zum Lattentuch feftgeftellt. 

Der Avanttrain befteht aus zwei Speifecylindern und einer Klettenwalze 
mit Abfehläger, von welcher die Wolle durch eine kleine Uebertragwalze und ein 
tief herabgeftelltes Arbeiter- und Wenderpaar an den kleinen Tambour übergeht. 
Der kleine Tambour arbeitet aufserdem mit zwei, alfo im Ganzen mit drei Paar 
Arbeiter und Wender. Die Wolle gelangt durch eine Uebertragwalze vom kleinen 
zum grofsen Tambour, über welchem fechs Arbeiter- und Wenderwalzen ver¬ 
theilt find. 

Der Abzug des abgelöften Wollvliefses findet feitlich ohne Einfchaltung 
eines Drehtrichters ftatt und wird das Band in einander berührenden Zickzack¬ 
gängen rechtwinkelig quer über das Speifetuch der Feinkarde durch den bekannten 
fchottifchen Bandapparat vorgelegt. 

Ein in Naturgröfse ausgeführtes Modell ftellte einen modificirten Martin- 
fchen Apparat zur Theilung des Wollvliefses dar, welcher etwaigen Befürchtungen 
über Dauerhaftigkeit und Inftandhaltung der gleichmäfsigen Spannung der Leder¬ 
riemchen mittelft Erfetzung derfelben durch dünne Stahlbänder abhelfen foll. 

Der B & d e’fche Vorfpinnapparat befteht aus zwei Syftemen feftliegen- 
der Stahlftreifen gleicher Breite, welche abwechfelnd nicht zwifchen zwei einge¬ 
drehten Eifenwalzen, fondern gleich zwifchen zwei vertical gefpannten, in drehender 
Bewegung befindlichen Würgeltüchern — von den Spinnern auch Lederhofen 
genannt — vertheilt find. 

Nachdem nun das eine Syftem der Stahlbänder von unten nach aufwärts 
um das obere Würgelieder gefpannt ift, fo erfafst diefes bei feiner Bewegung nur 
die von diefen Stahlbändern zurückgehaltenen Streifen des ungetheilt eintretenden 
Wollvliefses, während die anderen Stahlbänder, welche fymmetrifch aber von oben 
nach abwärts um das untere Frottirleder gelegt find, diefer die übrigbleibenden 
Woliftreifen zur Fortbewegung referviren. 
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Es findet zweifelsohne bei der Bewegung des Apparates durch die Würgel- 
tücher und die unbeweglichen Stahlbänder eineTheilung des eingeführten Vliefses 
in fo viel Streifen, als Stahlbänder vorhanden find, ftatt. Ob aber diefe Theilung 
trotz der Glätte der Stahlbänder, auf welchen die Wollbändchen weitergefcho- 
b e n werden mülfen, mit der erforderlichen Gleichmäfsigkeit vor fich geht, diefs 
entgiltig zu entfcheiden, ift wohl noch nicht möglich, umfomehr als die Ausfteller 

unterliefsen, den Apparat in Betrieb zu fetzen. 
Bei dem Biide’fchen Selfa&or erfolgt wie bei Platt der Antrieb der 

Steuerwelle Einzugswelle und Abfchlagmechanismus unabhängig von der Haupt- 
welle und der Spindeldrehung; imGegenfatz zum P1 a tt'fchen Selfador aber durch 
eine Riemenfeheibe auf der Einzugswelle und von diefer aus ftatt durch Räder 
mittelft eines endlofen Seiles, welches von der Einzugswelle zur Parr-Curtis-Steuer- 
welle, von hier zur Vorgelegewelle für das Abfchlagrad und endlich zurück zur 

Einzugswelle läuft. 
Die Spindeldrehungen gehen wie bei dem vorhin abgehandelten I 1 a 11 lchen 

Selfa&or vor fich. . ,r , c . 
Um den Verzug der Streckfäden in einer Vimont-Sykes fchen b p inn- 

maf chine zu unterftützen, ift der vordere, rafch umlaufende Schläger durch einen 
langfam fich drehenden, zweiarmigen und mit Kratzleder befetzten Flügel erfetzt 

worden! 
Der Antrieb der Streckwalzen und der Röhrchen erfolgt zweckmalsig von 

der Hauptwelle mittelft eines rafch regulirbaren Fridtionsvorgeleges; daher Ge- 
fchwindigkeitsänderungen je nach Qualität der zur Spinnmafchine kommenden 

Wolle ausgeführt werden können. — ■ . 
Wenden wir uns nun zu den von Cöleftin Martin in Verviers (Belgien] 

zur Wiener Weltausftellung gebrachten und in Gang gefetzten Mafchinen zur Ver¬ 

arbeitung von Wolle. 
Vorerft wäre da der R e ifs wo lf für Abgänge (Shoddywolf) zu erwähnen, 

bei welchem die untere Zuführwalze durch eine feite Mulde erfetzt ift und ftatt 
des oberen, geriffelten Cylinders eine mit Kautfchuk überzogene Walze eingelegt 

werden kann. . 
Der Klettenwolf wies in der ConftruClion der Kammtrommel eine 

fehr wichtige Verbefferung nach. Die einzelnen Zähne der Kämme find 
durch eingefräfte, etwa l'/z Millimeter tiefe und breite Rinnen von ein¬ 
ander getrennt und fteht jedem Zahn eine Rinne des vorhergehenden Kammes 

gegenüber. . 
Die der Kammtrommel zugebrachte Wolle hat Platz und Gelegenheit in 

die Rinnen zwifchen den Kammzähnen fich einzulegen und dadurch jeder 
Befchädigung durch die Schläger zu entgehen, während Kletten und dergleichen 
über der Oberfläche des Kammtambours liegen bleiben und durch die Schläger 

abgeftreift werden. . 
Auchderfelbftthätige Schmelzwolf, mitweichem Martin fchonim 

Jahre 1862 in London zuerft aufgetreten ift, zeigte eine neuere Vervollkommnung 
dahin, dafs die Einfprengflüffigkeit nicht mehr vorher gemifcht und vorbereitet in 
den Behälter auf der Mafchine gebracht werden mufs. Oel und Waller werden 
gefondert aufgegeben und durch die Abftreifbürfte mit dem Einfprengen der Wolle 

zugleich gemifcht. 
Zu diefem Behufe find an Stelle des einen Troges zwei getrennte, halb io 

grofse Behälter für Oel und Waffer vorhanden, welche unabhängig von einander 
eine Drehung erhalten und beliebige Mengen abfliefsen laffen. Das ausfliefsende 
Waffer und Oel gelangt über zwei übereinander liegende und die ganze Breite der 
Mafchine einnehmende Vertheilungsrinnen in gleichförmig vertheilten Tropfen auf 
jene Abflufsplatte, von welcher durch die fchnell rotirende Bürftenwalze die Ver- 
mifchung der Flüffigkeit bei deren Ausbreitung über die zukommende Wolle 

bewerkftelligt wird. 
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Durch Aenderung zweier Wechfelrädchen in dem Rädertrieb für die beiden 
lröge wird fowohl das Mifchungsverhältnifs, fowie derZuflufs der Einfprengflüffig- 
keit nach Bedürfnifs regulirt. 

Sämmtliche Theile der Mafchine find Reicht zugänglich, was behufs forg- 
fältiger Reinigung derfelben nach jeder Partie Wolle von Belang ifb. 

Zur Bearbeitung feiner und mittlerer Wollen war ein Sortiment von drei 
Karden aufgeflellt. Die Reifskrempel zeigt den bekannten und viel verbreiteten 
B o 1 e tt e’fchen Speifeapparat, von welchem die Wolle durch ein Vorreifswerk aus 
zwei Klettenwalzen an den Tambour zwar nicht diretft, fondern durch eine Wender¬ 
walze abgegeben wird. Statt der Pelztrommel ifl ein endlofes Pelztuch vorhanden. 
Auch die Mittelkarde wickelt das Wollvliefs auf ein „doppeltes“ Pelztuch von 
14 Meter Länge auf. 

Die Pelztücher erhalten jetzt ihre Spannung ftatt mittelfl einer Heilbaren 
Führungswalze durch eine freie Gewichtswalze, fernereine Gradführung über die 
Walzen im Geftelle durch eingenähte Querftäbe, welche knapp zwifchen die 
Geftellwände paffen. 

Auf der Feinkarde werden durch den Martin’fchen Vorfpinnapparat 
120 gute Fäden bei 15 Meter Befchlagbreite abgegeben. Wir haben uns fchon 
oben ausführlich über diefen Apparat ausgelaffen, deffen Vorzüge wohl nicht 
fchlagender ausgedrückt werden können, als durch den Hinweis auf deffen ungemein 
rafche Verbreitung feit der Londoner Specialausftellung im Jahre 1871, wo der 
Vliefs-Theilapparat zum elften Male vor die Oeffentlichkeit getreten ift. 

Ein anderer Satz von zwei Krempeln für Kunftwolle und Woll- 
abgänge war durch den fchottifchen Bandlege-Apparat in Verbindung gefetzt. Ein¬ 
fach und zweckmäfsig ift hiebei die Anordnung des Balancegewichtes der auf- und 
niederfteigenden Bandführung, welche das Kardenband in den Wagen des Lege¬ 
apparates abgibt. ImUebrigen können die Eigentümlichkeiten der Martin’fchen 
Krempeln, insbefondere die Anwendung fehr fchwacher Wenderwalzen als bekannt 
vorausgefetzt werden. 

Das gröfste Intereffe unter den Mafchinen diefes und fämmtlicher anderen 
Ausfteller di'efer Branche beanfprucht unftreitig die Streichgarn-Water- 
mafchine mit Martin’s neuem Streckwerk. 

Die Hauptfchwierigkelt beim continuirlichen Spinnen liegt in den Un- 
regelmäfsigkeiten des von den Krempeln kommenden Vorgefpinnftes, welche 
bisher nur auf Mulemafchinen bis zu einem gewiffen Grade ausgeglichen werden 
konnten. 

Durch die Mifserfolge der Streckwerke bei den Spinnmafchinen von 
Vimont und Sykes belehrt, erkannte Martin als erfte Nothwendigkeit eines 
guten Streichgarn-Streckwerks die getrennte Behandlung jedes einzelnen Fadens, 
um durch ftärkere Verftreckung der dichteren Fadenftücke eine Ausgleichung in 
der ganzen Länge des Garnes thunlichft zu erreichen. 

War diefe Regulirung des Verzuges, das ift Egalifirung der einzelnen 
Fäden in einer praktifch brauchbaren Mafchine, ohne Rückficht auf die Zahl der 
Spindeln durchführbar, fo unterlag es keinem Zweifel, dafs bei der voraus¬ 
gegangenen Vervollkommnung der Vorfpinnkrempeln ein fchönes und gleich¬ 
förmiges Streichgarn auch auf feftftelienden Spinnmafchinen gefponnen werden 
könnte. 

Einmal auf dem richtigen Wege und ermuthigt durch den aufserordent- 
lichen Erfolg feines Vorfpinnapparates, brachte M a r t i n auch einen originellen 
Verzugsregulator im Streckwerk für jeden einzelnen Faden zu Stande; eine Erfin¬ 
dung, welche als weittragend begrüfst und behandelt werden mufs. 

Es ift vorweg ausdrücklich zu bemerken, dafs diefer Vorzugsregulator nicht 
etwa die normal zwifchen den Streckcylindern herrfehende Streckung je nach der 
Dicke des eintretenden Vorgefpinnftes wechfelt, fondern der Regulator forgt nur 
für eine fchwächere Drehung dickerer Fadentheile; diefe können aber im Zuftand 
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des lockeren Zufammenhanges der Wollhaare reichlicher verzogen werden als die 
dünneren Stellen, welche fofort einen ftärkeren Twift erhalten. 

Das geftellte Ziel hat Martin auf folgende Weife erreicht: 
Die Drehung der einzelnen Fäden in einem Streckwerk mit fehrweit 

geftellten Cylindern erfolgt vorübergehend durch die bekannten Röhrchen (tubes). 
Nun verliert ein Faden durch Drehung um fo mehr an Länge, je dicker derfelbe 
bei gleichbleibender Drehung ift. Diefe Eigenfchaft wird dazu benützt, den Regu¬ 
lator in Thätigkeit zu fetzen. 

Der Regulator zur richtigen Vertheilung des Röhrchendrahtes und, in wei¬ 
terer Folge hievon, des Verzuges befteht aus einem nächft dem Röhrchen ange¬ 
brachten Fühlhebel und einer unmittelbar dahinter angeordneten feiten Brems- 
fchiene, über welch’ letztere der Faden in einem geringen Abftand zu dem 
Röhrchen herabitreiclit. 

Jeder Faden liegt über einem e i g e n e n Fühlhebel, welcher im normalen 
Stande den von dem Röhrchen ausgehenden Draht nicht alterirt. Kommt aber 
eine dichtere Fadenftelle durch die Einziehwalzen und wird in Folge der fofort 
ftattfindenden Drehung und Verkürzung des Fadens der Fühlhebel niedergedrückt, 
fo findet diefer nun auf der Bremsfchiene auflaufende Faden fo viel Reibung, dafs 
der Röhrchendraht entfprechend fchwächer nach dem dickeren Fadentheil fort¬ 
gepflanzt wird. Der fchon gegebene Twift verläuft rafch nach dem ftets frifch 
zukommenden Vorgefpinnft, wefshalb der Verzug der dichteren Stelle ohne 
Anftrengung erfolgt und beim Eintritt der normalen Fadenfpannung der Fühl¬ 
hebel in die vorige Pofition fofort zurückkehrt, worauf wieder der Röhrchendraht 
ungefchwächt bis zu den Einziehwalzen verlaufen kann. 

Solange alfo egales Vorgefpinnft der beftimmten Nummer einläuft, fleht 
der Fühlhebel ganz ruhig und ftreicht der Faden in einem kleinen Abftand über 
die Bremsfchiene hin. Sowie aber ftärkere Fadenftücke durch die Einziehwalzen 
eintreten, beginnt der Regulator feine Thätigkeit und ganz deutlich läfst es fich 
an der Mafchine verfolgen, wie dichtere Fadentheile nahezu offen, d. h. mit ganz 
fchwachem Drahte verfehen, gegen den Fühlhebel herabftreichen und langfam, 
ohne irgend gewaltthätige Schläge oder Erfchütterungen zu erleiden, fich aus- 
ziehen. 

Die vorderen Streckwalzen geben daher ununterbrochen einen gleichmäfsig 
ftarken Faden ab, welcher nun in bekannter Weife durch eine Ringfpindel den 
bleibenden Twift empfängt und aufgewunden wird. 

Von den drei ausgeftellten und fämmtlich in Gang gefetzten Mar t i n’fchen 
Spinnmafchinen diente die eine für feine Wollen, die zweite für lange und ordinäre, 
fogenannte Donskoywolle, und endlich die dritte für reine Kunftwolle. 

Zum Weifen des gefponnenen Garnes empfiehlt Martin den von ihm aus¬ 
geftellten mechanifchen Haspel mit der von A. Snoek in Ensival bei 
Verviers patentirten Selbftabftellung bei Fadenbruch. — 

Anfchliefsend an die eben befprochene Watermafchine gehen wir näher 
auf die von dem Amerikaner Jo h n A v e r y ausgeftellte continuirliche Spinn- 
mafchine für S tr ei chgarn ein, bei welcher ebenfalls das Streckwerk unfere 
Aufmerkfamkeit feffelt. 

Wie bei V imorit, Sykes und Martin hat auch hier der Faden im Streck 
werk eine beträchtliche Länge, um dadurch fchon — ähnlich wie bei der Mule — 
eine Ausgleichung der Ungleichheiten im Vorgefpinnft zu befördern. Auch das 
Röhrchen zur falfchen Drahtgebung während des Verzuges fehlt nicht, ift aber, 
was gerade diefer Spinnmafchine ihren befonderen Werth verleiht, ebenfo wie 
die Auflagerung der Oberwalzen des vorderen Streckcylinder-Paares ganz neu¬ 
artig und in einer für die Bedienung der Mafchine äufserft vortheilhaften Weife 
ausgeführt. 

Eine wefentliche Abweichung von allem Bekannten zeigt aber der Einzug 
des Vorgefpinnftes. Derfelbe findet nicht durch Walzen ununterbrochen ftatt, 
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fondern, um den Vorgang bei der Mule nachzuahmen, abgefetzt in längeren 
Fadenftiicken auf einmal, welche gegen die vorderen Streckwalzen langfam 
vorwärtsfchreiten und durch die gröfsere Gefchwindigkeit derfelben entfprechend 
verzogen werden. 

Indem die Drehung und Verziehung intermittirend auf längere Fadenftiicke 
vertheilt wird, bietet fich die Möglichkeit, das unegale Vorgefpinnft wie bei der 
Mulemafchine auszugleichen. Da aber die vorderen Streckwalzen in feften Lagern 
hch umdrehen, fo mufs nothwendigerweife der Einzugsapparat bei feiner abgefetz- 
ten Drehung eine fortfehreitende Bewegung des gelieferten Fadenftückes gegen 
die vorderen Streckcylinder geftatten, zugleich auch ermöglichen, das ins Streck¬ 
werk übergebene Fadenftück bis zu deffen beendetem Verzüge von dem nach¬ 
kommenden Fadentheil getrennt zu halten. 

Der Einzugsapparat befteht desshalb aus einem über die Mafchine fich 
erftreckenden Haspel von etwa 20 Centimeter Durchmeffer, deffen 5 Arme durch 
glatte Drähte verbunden find. Ueber dem Einzugshaspel hängt drehbar in einem 
Schwinglager ein vierarmiger Flügel, deffen Arme am Ende ausgerundet find und 
nach einander zur Auflage auf die Einzugsdrähte gelangen, wenn der Hafpel fich 
in Drehung fetzt. Beide Theile bilden dergeftalt einen beweglichen Zangen- 

, apparat zur Lieferung des Vorgefpinnfl.es,, welches hinten zwifchen einem der 
Einzugsdrähte und dem aufliegenden Flügelarm eingeklemmt und dadurch von 
der Spule abgefchloffen ift, nach vorn dagegen durch das Röhrchen nach den 
Streckwalzen läuft. 

Das zwifchen je zwei Einzugsdrähten und den aufliegenden Flügelarmen 
eingefchloffene F’adenftück bildet die jedesmalige Lieferung für einen Auszug. 

f Verfolgen wir von diefer Stellung des Zangenapparates aus den weiteren Verlauf 
der Sache. 

Dreht fich der Einzugsapparat gegen die vorderen Streckwalzen, fo öffnet 
fich die vorderfte Zange, d. h der vierarmige Flügel hebt und dreht fich, fo dafs 
nur der hintere Arm auf dem Einzugsdraht ruhen bleibt. Die Röhrchendrehungen 
und der Verzug äufsern fich fofort auf das frifch dargebotene Fadenftück, ohne 
über die hintere Zange weiterlaufen zu können. Der Einzugshaspel macht nach 
jeder neuen Lieferung einen kurzen Stillftand, wobei das dargebotene Vorgarn am 
ftärkften verzogen wird. Bei Wiederaufnahme der Drehung rückt auch die amhin- 

• teren Ende des Streckfadens gefchloffene Zange langfam vorwärts. 
Erreicht nun endlich diefe Zange die äufserfte Stellung gegen die Abzugs¬ 

walzen, fo ift inzwifchen vom Spulenwickel eine frifche Lieferung abgezogen und 
das Fadenftück zwifchen der vorderen und der nun hinten neu einfetzenden Zange 
eingelegt worden, worauf die Zange vorn fich öffnetund die hintere Zange vollends 
fich fchliefst und in ähnlicher Weife wie früher das Spiel flattfindet. 

So fchön und ingeniös auch der Grundgedanke des A v e ry’fchen Einzugs¬ 
apparates zu nennen ift, fo kann unferer Ueberzeugung nach die fadlifche Ausfüh¬ 
rung wenig Anklang finden, indem das Vorgarn in nicht hinlänglich fchonender 
Weife ergriffen und weiter geliefert wird. 

Unbeftritten bleiben dagegen dem Röhrchen und der Auflagerung der 
Druckwalzen ihre grofsen Vorzüge, auf welche wir daher noch mit einiger Aus¬ 
führlichkeit eintreten müffen. 

Das Röhrchen ift fehr weit und erhält feine Drehung durch zwei unterhalb 
demfelben im Cylinderbaum eingelagerten Fridtionsrollen. An dem Röhrchen ift 
vorn an dem verengten Auslauf ein am Ende öfenförmig gebogener Draht 
angebracht, welchen der austretende Faden umfchlingt, um unmittelbar zwifchen 
die Streckwalzen eingeleitet zu werden. Das Röhrchen ift aber aufserdem mit 

) einem fchrägen Schlitz verfehen, durch welchen der Faden ohne Hilfe eines 
Hakens und ohne befondere Uebung leicht ins Röhrchen eingelegt werden kann. 

Findet daher hinter dem Röhrchen ein Fadenbruch ftatt, fo knüpft man 
ohne Weiteres den Faden von der Spindel an das Fadenende im Streckwerk, hebt 
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hierauf das Röhrchen, um den Faden einzulegen und vorn um den Führungsdraht 
zu fchlingen. Legt man alsdann das Röhrchen nieder, fo rückt der Faden in 
Folge der eigentümlichen Auflagerung der Druckwalze von lelbft zwifchen die 
Streckcylinder, ohne die Druckwalze aufheben zu müfien. 

Das Spinnen und Aufwinden des von den Streckcylindern ablaufenden 
Fadens erfolgt mittelft Ringfpindel. Der öfenförmige Läufer, welchen gewöhnlich 
der Faden auf dem Ring herumnimmt, ift durch ein in der Mitte fehwach aus¬ 
gebogenes Dralitftäbchen (Patent P o 11 e r) erfetzt, welches mit feinen geraden 
Enden in einer kreisförmigen Nuth der Ringbank herumläuft. Der Faden geht, 
bevor er zur Spindel kommt, um diefes Stäbchen herum. 

Wir gelangen nun zu den Ausftellern des deutfchen Reiches. 
Von den fehl* fchön ausgeführten Mafchinen, welche die Firma Oscar 

Schimmel & Comp, in Chemnitz ausgeftellt hatte, nennen wir zunächft den 
R e i f s w o 1 f für mittlere Wollen, wegen feiner Klariermulden- Zuführung. 
Der untere Speifecylinder ift — analog wie bei der Lord fchen Baumwoll- 
Schlagmafchine — durch eine Klariermulde aus 40 Hebeln erfetzt, welche 
durch Gewichte gegen die obere Zuführwalze angedrückt werden und in Folge 
deffen die Wolle felbft bei unegaler Auflage heilerer halten und dem Stiften- 
tambour zum Oeffnen darbieten, wie diefs mit gewöhnlichen Zuführcylindern der 

Fall ift. 
Der Trommelbefchlag geht von der Mitte in fchrägen Linien nach rechts und 

links aufwärts, wefshalb die Wolle beffer nach beiden Seiten getrieben wird; ein 
Vortheil, da die Auflage faft immer in der Mitte etwas zu dick aufgelegt ift. 

Die Krempeln (darunter auch eine für Baumwoll-Abfall) zeichneten hell 
durch zweckmäfsige Lagerung der Kratzwalzen aus. Die Scheibenbüchfen, 
welche Schimmel zuerft aufbrachte, verhüten das Wickeln der Wolle um die 

Walz enachfe n. 
Bei der Vorkrempel arbeitet die Klettenwalze direeft mit dem Tambour. 

Behufs regelmäfsigen Aufreifsens des Pelzes auf der Mittelkarde ift an die Pelz¬ 
trommel ein felbftthätiger Aufreifs-Mechanismus angebracht, welchen man durch 
Umfchlagen eines kleinen Hebels in Thätigkeit fetzt. Gefchieht diefs, fo klappen 
zwei auf der Trommel drehbar befeftigte Brettchen, welche mit Stiften befetzt 
find, auf und reifsen bei ihrem Auseinandergehen den Pelz regelmäfsiger, wie 
diefs mit Hand gefchehen kann, aus einander. 

Das Würgelzeug der Vorfpinnkrempel befteht aus drei mit Leder über¬ 
zogenen Nitfchelwalzen. 

Für ftarke Leiften-, Teppich- und Deckengarne aus langen Wollen oder 
deren Mifchungen hatte die Firma O. Schimmel &Comp. eine bereits mit Erfolg 
in die Praxis eingeführte Spinnkrempel ausgeftellt, auf welcher das Fein* 
kardiren und Fertigfpinnen zur Vereinfachung des Spinnproceffes zugleich ftatt- 
findet. Es treten nämlich die 12 oder 14 erzeugten Fäden aus dem Würgelapparat 
unmittelbar zu den Flügelfpindeln, welche horizontal in einem paffenden Antriebs- 

geftell gelagert find. — 
Der Mafchinenbau-Verein, vormals C. F. Schellenberg in 

Chemnitz, brachte einen Satz feiner gangbarften Krempeln und einen Streich- 
garn-Selfactor zur Ausftellung. 

Diefer Selfacltor fpinnt nun auch mit drei Gefcliwindigkeiten. Die Auszugs- 
fchnecke und die Einzugsfehnecke für den Wagen find mit doppelter Spur ver- 
fehen, um zwei dünnere Schnüre ftatt eines dicken, aber weniger dauerhaften Seiles 
zur Anwendung zu bringen. Der Wagen-Rücklauf beim Nachzwirnen wird durch 
einen fehr einfachen, hiibfchen Mechanismus ausgeführt. 

Da die Frictionskuppelung der Einzugswelle wegen der Gefammtanordnung 
im Headftock einen zu kleinen Durchmeffer erhielt, fo wurde diefe Kuppelung 
durch Keilmitnehmer verfichert, welche einen Moment vor der Einrückung des 
Frictionsmuffes, ebenfo kurz vor Ausrückung desfelben hervor- oder zurücktreten. 
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Dadurch wird das Einzugs-Kegelrad ficher mitgedreht, während die Fridlions- 
kuppelung mehr zur fünften Umfetzung der Bewegungen dient. 

Im Vorbeigehen weifen wir kurz auf den von E. Gefsne r in Aue (Sachfen) 
exponirten S p e ife ap p arat für Vigogne-Krempeln etc. Der Boden und die 
vordere Wand des Aufgebekaftens werden durch zwei endlofe Lattentücher, 
erfleres horizontal, letzeres vertical und etwas abflehend, gebildet. Vor dem ver- 
ticalen Lattentuch fleht noch ein fchmalfläbiges Gitter, durch deffen Spalten fäge- 
artig ausgefchnittene Scheiben eingreifen und bei der Drehung Partien von Wolle 
erfaffen und durch die Roflfpalten durchziehen, worauf ein rafcher rotirender 
Lederflügel die zugebrachte Wolle auf das Speifetuch gegen die Einziehwalzen 
der Grobkrempel abflreift. — 

Als hervorragendfle deutfche Werkflätte für Spinnereimafchinen bewährte 
fleh auch auf der Wiener Weltausflellung die Sächfifche Mafchinenfabrik 
(vormals Rieh. Hart mann) in Chemnitz, welche aufser einem Satz Krempeln 
auch noch ihren Selfactor mit dreifacher Spindelgefchwindigkeit in verbef- 
ferter Anordnung exponirt hat. 

Die Reifskrempel arbeitet mit dem Vorreifsapparat diredl an den Tambour. 
Die Ablieferung erfolgt mittelfl feitlichen Abzugs zu dem an der Mittelkrempel 
angebrachten, von der Sächfifchen Mafchinenfabrik feit 1862acceptirten 
App e rl y’fchen Diagonal-Legeapparat. 

Befonders bemerkenswerth ifl K i n g’s Patent-Selbflau fl ege-Ap pa¬ 
rat, welcher jeder Reifskrempel vorgeflellt werden kann. 

Die in einem eifernen Kaflen mit Lattentuch-Boden aufgegebene Wolle 
wird durch eine Stiftentrommel, Abfehläger und vierarmigem Flügel aufgelockert 
nach der vor dem Kaflen aufgehängten Wage abgegeben. Ifl das beliebig einzu- 
flellende Auflegegewicht der Wolle erreicht, fo finkt die gefüllte Wagfchale ein 
wenig und löfl die Bewegung des Zuführmechanismus bis auf Weiteres auf. 

Ifl endlich das Speifetuch der Karde um die beflimmte Länge vorgerückt, 
fo kippt die Wagfchale um und entleert den Intlialt auf das Speifetuch. Bei dem 
darauf folgenden Rückgang der Wage wird auch die Bewegung der Zuführ¬ 
trommel etc. wieder eingeleitet. 

Damit nun die von der Wage abgegebene Wolle gleichförmig auf dem 
Lattentuch ausgebreitet werde, wirkt auf die Wolle ein zackenförmig ausgefchnit- 
tener Drehflügel im Vereine mit einem über das Lattentuch fleh erftreckenden 
fchwingenden Abflreifer. 

Es fcheint mit diefem aus England eingeführten Apparate, das Problem 
felbflthätig aufzulegen, glücklich gelöfl, wefshalb wir den mechanifchen Aufleger 
der befonderen Aufmerkfamkeit und Prüfung der Spinner empfehlen. 

Die Mittelkrempel ifl, wie fchon erwähnt wurde, mit Apperly’s Diagonal- 
Legetifch verfehen. Das Vliefs wird auf einer Pelztrommel aufgewickelt. 

Die Vorfpinnkrempel ifl mit gewöhnlichem Einhacker-Fadenapparat ver¬ 
fehen, da das ausgeflellte Sortiment eben nur zur Verarbeitung mittlerer Wollen 
beflimmt war. (Für feinere Gefpinnfle wird der Marti n’fche Riemchen-Theilapparat 
geliefert.) 

Die Eckbändchen werden aus der Kammwalze durch befondere fchmale 
Hacker, welche unterhalb des grofsen Hackers angeordnet find, ausgekämmt, um, 
ohne im Würgelwerk verdichtet zu werden, zu Boden zu fallen. 

Bemerkenswerth an der ausgeflellten Vorfpinnkrempel war noch die con- 
flructiv durchgeführte Excenterbewegung für das Würgelwerk. 

Der Selfactor der in Befprechung flehenden Firma repräfentirt das von 
Hartmann zuerfl, etwa vor zehn Jahren, eingeführte Syflem der dreifachen 
Spindelgefchwindigkeit für Mulemafchinen. 

Nach unausgefetzten Bemühungen erhielt der urfprünglich etwas compli- 
cirte Triebflock eine einfache, überflchtliche und leicht zugängliche Conflruction. 
Es wurde der Spindelwagen vollkommen entlaflet und die Verflellung der drei 
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Riemen auf den Riemenfeheiben für die drei verschiedenen Gefchwindigkeiten 
nur von dem am Headftock angebrachten Drehungszähler abhängig gemacht. 

Die Gefchwindigkeiten der Spindeln find in Folge deffen fowohl unter 
Sich als auch von jenen des Wagens vollständig unabhängig und laßen Sich in 
jeder erforderlichen Weife vertheilen: die i. oder i. und 2. Geschwindigkeit zum 
Vorfpinnen; die 1., 2. und 3. Geschwindigkeit zum Feinfpinnen; die 1. und 
3. Gefchwindigkeit zum Zwirnen; endlich die 3., 2. und 3. Gefchwindigkeit zum 
Doppelfpinnen (surfiler). 

Der Antrieb des Quadranten ifl durch eine befondere Verbindung mit dem 
Wagenauszugs - Mechanismus verfichert worden. Die Steuerwelle ift nach Parr- 
Curtis, jedoch mit Stellbaren Excentern, um bei allfälligen Abnützungen derfelben 
bequem nachhelfen zu können. 

Bemerkenswerth ift der ,.Moderateuru, eine einfache Vorrichtung, um das 
Einfetzen der Frictionsfcheiben zum Abfchlagen der Fäden nicht allzurafch ein- 
treten zu laffen und dadurch bei der vorhergehenden grofsen Spindelgefchwindig- 
keit, im entgegengefetzten Sinne, fchädliche Stöfse herbeizuführen. 

Auf der verticalen Spindel, welche die Hauptwelle mit der Einzugswelle 
verbindet, fitzt eine Schraube ohne Ende, in deren Gänge ein Winkelhebel im 
Momente der Umfteuerung am Ende der Nachdrahtsperiode einfällt und dadurch 
das Sofortige Schliefsen der Abfchlagskuppelung aufhält. Ifl aber der Moderateur- 
Winkelhebel an das Ende der Schraube angekommen, fo hört der Widerftand gegen 
die Einrückung der genannten Frictionskuppelung auf und die Spindeln werden 
erft jetzt entgegengefetzt gedreht. 

Je nachdem der Moderateurhebel mehr oder weniger Schraubengänge zu 
durchlaufen hat, je tiefer oder höher alfo die Moderateurfchraube geflellt ifl, tritt 
der Zeitpunkt des Abfchlagens der Fäden, das ifl die Retourdrehung der Spindeln 
Später oder früher ein. Ueberhaupt find die Mechanismen für Abfchlagbremfe. 
Wageneinzug und Wagenrücklauf recht conflructiv ausgeführt. 

Um ein feiles Aufwinden beim Spinnen von Schufs- oder Kunfl-Wollgarn 
ohne Schwere Kettenbelaflung des Gegenwinders zu erzielen, ifl derfelbe — nach 
Köechlin — in kurzen, an der Aufwinderflange angelenkten Schwingen gelagert, 
wodurch feine Empfindlichkeit gegen Differenzen in der Fadenfpannung fehr 
gefleigert wird. 

Die längs des Wagens laufende Ausrückflange, fowie die folide Unterlage 
für den grofsen und kleinen Headftock und für das Verbindungs-Mittelftück ift 
ähnlich wie beim Platt’fchen Selfa(5lor angeordnet. — 

Wir haben hier noch auf zwei deutfehe Ausfteller hinzuweifen. L. Ph. Hem¬ 
mer in Aachen hatte eine intereffant conftruirte Garn-Hafpelmafchine aus- 
geftellt, bei welcher das Un t e r b i n d e n oder Fitzen der Gebinde felbftthätig 
bewerkstelligt wrnrde. Ift auch diefe Aufgabe ziemlich einfach gelöft, fo meinen 
wir doch, dafs diefe Mafchine eine allgemeinere Anwendung kaum finden wird, 
da eben das Bedürfnifs nach foweit getriebener Selbftthätigkeit der Weifen noch 
nicht vorhanden ift. 

Der Zwirnmafchinen von Gebrüder Franke in Chemnitz wurde 
fchon in den anderen Abfchnitten gedacht; die ausgeftellte Mafchine für Strumpf¬ 
garn war im Allgemeinen nach englifchem Syftem gebaut, aber mit zweifpurigen 
Spindelwirteln, um welche die Spindelfchnur zweimal umläuft, verfehen, um das 
Schlaffwerden der Schnüre hintanzuhalten.— 

Und fo gelangen wir zum Schlufs zu den öfterreichifchen Ausstel¬ 
lern diefer Branche, welche zwar durch befcheidene, nichts defto weniger aber 
anerkennenswerthe Leistungen der ausländifchen Concurrenz Sich zur Seite Stellten. 
Diefer Umftand allein fchon fordert alle öfterreichifchen Spinner zur eingehendsten 
Beachtung der ausgeftellten Mafchinen und, wenn diefe ihre Anfprüche nur 
einigermafsen befriedigen, zur wirkfamen Unterftützung diefes Sich entfaltenden 
Zweiges der vaterländifchen Mafchineninduftrie durch Wort und That auf. 
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Die Erfte Briinner Mafchinenfabriks-Gefellfchaft brachte 
einen Satz Krempeln und eine Mule-Jenny in tauberer Ausführung zur Ausftellung. 

Der Vorreifser ift unmittelbar mit dem Tambour in Berührung. Die Mittel 
karde ift mitMartin’s Pelztuch, jedoch noch ohne Führungsftäbe ausgerüftet. 
Der Würgelapparat bei der Vorfpinnkrempel befteht aus zwei oberen und drei 
unteren Lederwalzen, welche zw e i Syfteme von Walzen-Frotteurs bilden, zwifchen 
denen ein kleiner Verzug ftattfindet. 

Der Antrieb des Kardentambours erfolgt ftatt diretft mit einem Riemen 
durch ein Rädervorgelege. Von der Zwifchenwelle erhalten unabhängig von 
einander die Wenderwalzen und der Volant durch gefonderte Riemen ihre 
Drehung. — 

Von derM afchin e nfab rik der k. k.priv. Baum woll-Spinnfabrik 
in Tannwald (Böhmen) fanden wir eine Vorfpinnkrempel für Wolle und für 
Barchentgarn, mit 6 Paar Arbeiter und Wender. Die Abnahme vom Tambour 
erfolgt durch zwei Kammwalzen, jede davon mit zwei Hackern und zwei Würgel- 
apparaten im Ganzen für 80 Fäden. 

Wenn wir diefer Mafchine hier gedenken, fo gefchieht es nicht, weil wir 
diefe Conftrutftion etwa empfehlenswerth halten — die Ausführung war eine fehr 
fleifsige — fondern um darauf hinzuweifen, wie noch manche Spinner an veral¬ 
teten, überholten Dispofitionen zähe fefthalten und eine Werkftätte, gegen ihre 
beffere Ueberzeugung nöthigen zu conftruiren und zu bauen. — 

Last but not least fei die Firma G. Jofephy’s Erben in Bielitz (Oefter- 
reichifch-Schlefien) erwähnt, welche fich als e r ft e Selfadtor bauende Mafchinen- 
werkftätte in Oefterreich fehr günftig eingeführt hatte. 

Der Selfacftor ift mit Parr-Curtis-Steuerwelle und Schlumberger’s Quadran¬ 
tenbewegung aus'geftattet. Der Betrieb erfolgt mit zwei gefonderten Riemen; 
der eine für drei verfchiedene Spindelgefchwindigkeiten und der andere für 
Cylinder- und Wagenbewegung. 

Der Riemen für Drehung der Spindeln liegt abwechfelnd auf den zwei 
Scheiben, welche mit dem. kleinen, refpedlive dem grofsen Twiftwirtel in Verbin¬ 
dung ftehen. Doch wird die kleinfte Spindelgefchwindigkeit nicht durch eine 
Fridtionskuppelung der Seilrolle im Wagen, fondern in der Weife erzielt, dafs 
der Treibriemen beim Anfpinnen nur zum Theile auf der erften Riemenfeheibe 
aufliegt, daher den kleinen Twiftwirtel nicht mit der vollen Gefchwindigkeit mit¬ 
nimmt. Erft wenn der Wagen beim Ausfahren gegen einen Anfchlag trifft, rückt 
der Riemen vollends auf feine Scheibe. 

Der Wagen-Rücklauf und verfchiedene andere Mechanismen waren felbft- 
ftändig conftruirt und die Ausführung des Selfadtors im Ganzen fo gelungen, dafs 
wir der ausftellenden Firma allen Erfolg in der fchwierigen Unternehmung wün- 
fchen können, den Selfatftorbau in Oefterreich dauernd einzubürgern. 

Nach den exponirten Photographien liefern Jofephy’s Erben alle 
Vorbereitungsmafchinen für Schafwolle, insbefondere auch Vorfpinnkrempeln mit 
Martin’s Fadenapparat. 

b) Mafchinen für Kammwolle. 

Die grofsen Umwälzungen auf dem Gebiete der Kammgarn-Spinnerei durch 
gründliche Verbefferungen der Karden, Kämmmafchinen und Strecken, fowie durch 
allgemeinere Anwendung der Frottoirs als Vorfpinnmafchinen u. a. m. waren 
bereits vor der letzten internationalen Parifer Ausftellung eingetreten und find 
m der Zwifchenzeit nur weiter ausgebildet worden, fo dafs es uns nicht Wunder 
nehmen darf, auf der Wiener Weltausftellung nur einem Ausfteller, nämlich 
Platt Brothers & Comp, in Oldham begegnet zu fein, welcher eine neue 
Kämmmafchine nach L i 111 e und Eastwood’s Patent vorführte. 
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Diefe Mafchine dient fpeciell zum Kämmen kürzerer und klettenreicher 
Wollen, wie z. B. der Buenos-Ayres- und Montevideo-Wollen und zeichnet fich 
gegenüber der Noble’fchen Kämmmafchine durch gröfsere Schonung des Nadel¬ 
ringes, durch höhere Produdlionsfähigkeit und noch durch den Vortheil aus, dafs 
auf derfelben kürzere Wollen gekämmt werden können. 

In der Wirkungsweife ftimmt die zu befprechende Kämmmafchine mit der 
L i ft e r’fchen principiell überein; doch ift der Raumbedarf ein wefentlich gerin¬ 
gerer, ohne durch die gedrängte Aufftellung die Zugänglichkeit der Mafchine 

aufzugeben. 
Die Platt’fche Kämmmafchine ift doppelfeitig angeordnet, d. li. mit dem 

Nadelring arbeiten unabhängig von einander zwei Einfchlags- und Abzugs¬ 

apparate. 
Statt dafs nun, wie bei Lift er, die beiden Speifeköpfe und die Spulen 

rahmen rechts und links neben dem Kammring aufgeftellt find, liegen hier die 
beiden Gillbox in der Mitte über dem Kammring, nach beiden Seiten hin unter 
einem Winkel von 60 Grad geneigt, um die jetzt horizontal angeordneten Spulen¬ 
rahmen in bequem zugänglicher Höhe zu erhalten. 

Die hin- und herfchwingenden Zangen und Uebertragkämme find hier 
durch je eine abgefetzt fich drehende, mit 6 Zangen verfehene Walze zwifchen 
Speifekopf und Nadelring erfetzt, welche das Erfaffen und Ausziehen des vom 
Gillbox dargebotenen Wollbartes, fowie deffen Uebertragung in den Kammring 
zu beforgen hat. Entfprechend der Krümmung diefes Ringes ift die Contour der 
Zangenwalze eine kreisförmige; ebenfo find die Kammftäbe im Speifekopf kreis¬ 
förmig gebogen. 

Da der Zangenapparat nur um eine fefte Achfe drehbar ift, alfo keine hin- 
und hergehende Bewegung verrichten kann, fo mufs ftatt desfelben der Speife¬ 
kopf, unbekümmert der beizubehaltenden Fortrückung der Kammftäbe, vorwärts- 
und zurückgleiten, um einmal nach dem Herabfallen des vorderften Kammftabes, 
den frei vorftehenden Wollbart der gerade ankommenden Zange zu übergeben, 
dann aber, nach Schliefsen der Zangenbacken, den Auszug des Wollbartes aus 
den Kammftäben zu bewirken. 

Nach 2/6 Umdrehung kommt die Zangenwalze mit diefem vorher ausge¬ 
zogenen Wollbart zum Nadelring und läfst, beim Oeffnen und fpäteren Weiter- 
fchreiten die ausgekämmten Wollhaare nach aufsen hin durch die Einfchlagbürfte 
in den dreireihigen Kammring einlegen. Nun wiederholt fich mit jeder Sechftel- 
umdrehung der Zangenwalze der gleiche Vorgang, fo dafs der Nadelring einen 
ununterbrochenen Kammzug den Abzugswalzen darbietet, welche vor der äufserften 
Nadelreihe vertical aufgeftellt find. Das Ausftofsen des Kämmlings gefchieht in 
bekannter Art durch in die Nadelreihen eingefchobene, fchiefe Platten. 

Der Speifekopf bewegt fich alfo aus oben bemerkten Gründen auf feiner 
fchrägen Führungsbahn bei jeder Sechstelumdrehung der Zangenwalze einmal 
herab und hinauf. Beim Aufgang des Speifekopfes flehen die Kammftäbe ftill; 
allein beim Niedergang müffen diefelben um die Einzugslänge des Wollbandes 
vorwärts gedreht und dem entfprechend auch die hinter den Kammftäben gelagerten 
Einzugscylinder bewegt werden. Zu diefem Behufe fitzt an der oberen Einzugs¬ 
walze ein Getriebe, welches in eine der oberen Fiihrungsfchrauben für die Kamm¬ 
ftäbe eingreift. 

Drehen fich alfo beim Herabgleiten des Gillbox diefe Führungsfehrauben, 
fo bewegen fich auch die Einzugscylinder; beim Hinaufgleiten aber erhalten 
Kammftäbe und Einzugscylinder keine Bewegung. 

Aus diefem Grunde fitzt auf der Welle, welche durch Kegelrädchen mit 
den beiden oberen Fiihrungsfchrauben verbunden ift, ein lofes Zahnrad, welches 
auf einer am Geftelle befeftigten Zahnftange bei der alternirenden Bewegung des 
Speifekopfes fich abwälzt. Durch einen Sperrrad-Mechanismus ift die Einrichtung 
nun fo getroffen, dafs die Abwälzung des bemerkten lofen Zahnrades nur beim 
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Herabgang des Gillbox auf die Welle und weiterhin auf Kammftäbe und Einzugs- 
cylinder übertragen wird. 

Bei bedeutenderen Aenderungen im Stapel der Wolle müffen, behufs 
gröfserer oder geringerer Verrückung der Kammftäbe, Führungsfehrauben mit 
ftärkerer oder fchwächerer Ganghöhe im Speifekopf eingefetzt werden. 

Die ausgeftellteMafchine, mit einem Nadelring von5 englifchenFufsDurch- 
mefler, diente zum Kämmen von I bis 6 Zoll langen Wollen; für 6- bis I2zöllige 
Stapellänge wird eine andere Mafchine geliefert. 

Die Vorbereitung der zur Kämmmafchine kommenden Wolle gefchah auf 
einer Schraubengill-Strecke mit Wickelapparat. 

IV. Mafchinen für Seidenfpinnerei. 

Einige Apparate zum Abhafpeln von Cocons und zum Z w i r n e n von 
Saide waren von Italien, Frankreich und der Schweiz zur Wiener Weltausftellung 
eingefendet; darunter kaum etwas Neues, das Meifte aber in mangelhafter Aus¬ 
führung. Eine rühmliche Ausnahme davon machten die fchönen S e i d e nh af p e 1, 
welche Jouffray Cadet fils aus Vienne (Departement Iskre, Frankreich) aus- 
geftellt hatten. 

Grofses Auffehen erregte die von Caspar Honegger in Rüti bei Zürich, 
einer insbefondere für Seidenftoff-Webmafchinen auf dem ganzen Continente rühm- 
lichft bekannten Firma, ausgeftellte Seiden-Titrirmafchine, welche zu dem 
Schönften in der Mafchinenhalle gerechnet werden konnte. 

Zweck diefer Wägemafchine ift die Titrirung der Seide ohne Hilfe vieler 
Perfonen und Wagen rafch und verläfslich zu ermöglichen, wie diefs in grofsen 
Waarenhäufern, Spinnereien, Zwirnereien und Webereien bei Uebernahme ganzer 
Sendungen oft gewiinfeht wird. 

Die Nummerbeftimmung der Seide erfolgt bekanntermafsen durch Abwägung 
eines Gebindes von 400 Stab Länge nach Gran. Die fich ergebende Zahl gibt 
ohne Weiteres auch das Gewicht des Strähns — 9600 Stab — in Denier aus¬ 
gedrückt, alfo den Titer der unterfuchten Probe. Auf diefer Grundlage beruht 
die Einrichtung der vorliegenden Mafchine. 

Die Titrirmafchine befteht aus einer Anzahl von Winkelhebeln, welche in 
einem cylindrifchen Lagergehäufe radial aufgehängt find und die Stelle von 
Wagebalken vertreten. Der äufsere, durch eine Oeffnung im Gehäufe hervor¬ 
ragende, nahezu horizontale Arm des Wagebalkens dient zur Aufnahme der zu 
wiegenden Probegebinde, welche bei der Drehung des Lagergehäufes von dem 
Zuführapparat hinter einander aufgelegt werden. 

Der innere, nach abwärts gebogene Arm des Wagebalkens trägt ein fixes 
Gewicht, welches unter dem Einflufs der aufgelegten Probe gehoben wird. 

Der vordere; mit der Probe belafteteArm gleitet dabei mittelft eines Stiftes 
auf der fucceffive abfallenden Oberkante eines feftftehenden Cylinders und ver- 
läfst diefelbe bei der continuirlichen Rotation des Lagergehäufes erft dann, wenn 
der Wagebalken fo weit ausgefchlagen hat, dafs Gewicht undBelaftung im Gleich¬ 
gewicht flehen, während die Führungskante weiter herabfinkt. 

Im felben Moment aber, wo der Gleitftift die Führungsbahn verläfst, alfo 
der Gleichgewichtszuftand für den Wagebalken eingetreten ift, kommt eine 
Abftofsvorrichtung zur Wirkung, welche die Probe auf einen der Auffangftäbe 
abfchnellt, die um das Lagergehäufe herum, jedem Abftofser gegenüber, ange¬ 
ordnet find. 

Indem diefe Stäbe nach den fucceffiven Höhen der Führungsbahn bezeichnet 
find, fo ift an dem betreffenden Stab, auf welchem das Probegebinde abgeworfen 
wurde, fofort auch der Titer diefer Seidenprobe abzulefen. Der entlaftete Winkel¬ 
hebel kehrt fogleich aufwärts in die urfprüngliche Lage zurück und ift aufs Neue 
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zur Aufnahme einer frifchen Probe bereit, fobald er durch Drehen des Lager 
gehäufes wieder vor die Zuführflelle gebracht wird. 

Es wird aus dem Gefagten fchon klar hervorgehen, dafs es nur von der 
Curve der Führungsbahn, von dem Abfland der Abftofser und von dem fetten 
Gewicht am Wagebalken abhängt, welche Titer auf einer Mafchine und in welchen 
Intervallen die Nummern der Seidenproben angegeben werden. 

Die Ausflellungsmafchine hatte io Wagebalken, 22 Abflofsplatten im 
Führungscylinder und rings herum gegenüber jedem Abftofser einen Auffangftab. 

Der erfte Stab erhielt alle Proben entfprechend 18 Deniers, der zweite 
Stab Proben von 18 bis 20, der dritte Stab von 20 bis 22 und fo fort bis 64 Deniers. 

Es wurden alfo die Titer der Seidenproben nur in geraden Ziffern angegeben 
und alle Zwifchennummern fielen ftets dem nächftfolgenden geraden Titer zu. 
Ein dreiundzwanzigfter Stab erhielt zuletzt alle über 64 Gran wiegenden Gebinde, 
welche entweder auf eine andere ftärkere Mafchine gelangen müffen oder, wenn 
man fie mit nur halber Probelänge von 200 Stab auflegte, auch auf derfelben 
Mafchine mit Sprüngen von 4 zu 4 Nummern abgewogen werden konnten. 

Im normalen Zuftand wird die Titrirmafchine mittelft eines Riemens von 
einer Transmiffionswelle aus in Gang gefetzt und das Lagergehäufe der Wage¬ 
balken fünf Mal pro Minute umgedreht, was in der Minute 5° Abwägungen 
ergeben würde. 

Der Arbeiter hat nur für eine regelmäfsige Verforgung des Zuführapparates 
mit abgehafpelten Probegebinden zu forgen, da das Abfchieben und Auflegen der 
einzelnen Proben auf die vorbeigehenden Wagebalken vollkommen felbflthätig 
bewerkflelligt wird. Behufs Auflegung von frifchen Probegebinden in den Zuführ¬ 
apparat mufs die Mafchine von Zeit zu Zeit abgeflellt werden, wefshalb die ange¬ 
gebene Leiflung etwas herabzumindern ifl. 

Nach beendeter Abwägung nimmt man die Proben von den einzelnen 
Stäben ab, bezeichnet fie mit den entfprechenden Nummern und rechnet aus dem 
Durchfchnitt aller, den Titer der in Unterfuchung flehenden Partie Seide. — 

Eine Seidenzwirn-Mafchine hatte A. Frey in Küttigen bei Aarau 
(Schweiz) allerdings in wenig empfehlenswerther Ausführung ausgeflellt 

Die Mafchine ifl doppelfeitig und nimmt, in Folge der Vertheilung der 
.Spindeln in drei Etagen, fehr wenig Platz ein. Die Spindelcönflrudlion ifl fehr 
primitiv: auf feflen fenkrechten Spindeln laufen mittelfl Riementrieb eiferne 
Spulenröhrchen, an deren oberem Ende der Drahtflügel lofe aufgefetzt ifl. Das 
Abtreibzeug für die Spulen der doublirten Seidenfäden liegt oberhalb jeder 
vSpindelreihe. 

Um den Antrieb der Spindelfpulen jeder Etage durch einen endlofen Rie¬ 
men zu ermöglichen, find die Spindeln nicht in einer geraden Linie angeordnet, 
fondern in einer Kreislinie aufgeflellt, deren convexe Seite gegen den Riemen 
zugekekrt ifl. Die Spulen haben dort, wo der Riemen anliegt, einen etwas gröfseren 
Durchmeffer. — 

Der eigentümlichen felbflthätigen Abflellvorrichtung wegen erwähnen wir 
hier die Doublirmafchine von Jofef R o h n e r in Wien ; endlich noch wegen 
der fauberen und zweckmäfsigen Ausführung die Goldfpinn -Mafchine von 
G. Hutter in Wien, eine Mafchine, um Seidenfäden mit feinem Gold- oder auch 
Silberdraht zu überfpinnen. 

So gelangen wir endlich zur Befprechung der letzten Gruppe hierher gehö¬ 
riger Ausflellungsmafchinen, nämlich folcher zur Zubereitung von Seiden¬ 
abfällen für die Florettfpinnerei. 

Hiefiir werden zweierlei Arten von Abfällen verwendet: 1. Strufi und 
2.durchbiffene, befchädigte und Doppel-Cocons. Mit Strufi bezeich¬ 
net man die beim Sammeln und Abhafpeln der Cocons fich ergebenden Abgänge 
von wirren Fäden und die nach dem Abfpinnen der Cocons zurückbleibenden 
inneren Häutchen derfelben. 
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Die Zubereitungsmafchinen für Seidenabfälle wurden bisher nur aus Eng¬ 
land bezogen; defshalb hat fich die Schweizer Firma Theod. und Fried. Bell in 
Kriens bei Luzern unferes Wiffens als die erfte auf demContinent für diefe Branche 
fpeciell eingerichtet und mit einigen diefer Mafchinen auf der Wiener Weltaus- 
ftellung erfolgreich eingeführt. 

Diefe Mafchinen, welche zur unmittelbaren Vorbereitung der Seidenabgänge 
für die Florettfpinnerei dienen, waren nach englifchen Muttern fehr fauber und 
folid mit kleinen, geringfügigen Abänderungen conftruirt. 

Es mag nicht unintereffant erfcheinen, zugleich mit der Befprechung der 
ausgeftellten Mafchinen eine kurze Ueberficht über die ganze Vorbereitungs- 
Operationen der Seidenabfälle zu geben, um fo mehr, als hierüber noch wenig 
gefchrieben worden ift. 

Die im Handel vorkommende rohe Strufi mufs zunächft einem Gährungs- 
procets, dem Maceriren, unterzogen werden, um durch eine Zerftörung der Leim- 
fubftanz den Zufammenhang der einzelnen Fäden unter einander zu zerttören. 
Diefen Procefs nimmt man in Bottichen oder gemauerten Behältern vor, welche 
mit dem Florettmaterial und heifsem Waffer angefüllt und bei ziemlich gleich 
bleibender Temperatur mehrere Tage lang flehen gelatTen werden. 

Ift die Degummirung, welche, beiläufig bemerkt, ftellenweife auch nur durch 
Kochen mit Seifenwaffer durchgeführt wird, hinlänglich vorgefchritten, fo nimmt 
man die Abfälle aus den Behältern heraus, um diefelben gehörig auszuwafchen 
und nachher zu trocknen. 

Die Cocons dagegen werden nur an einzelnen Orten etwas angefäult, häu- 
figer aber diredf durch einen mehrftündigen Stampf- oder Quetfchprocefs präparirt 
Die hiezu dienliche ausgeftellte Stampfmafchine befteht im Wefen aus einem 
langfam rotirenden Keffel und vier darin auf- und abbewegten Stampfen. Vor 
Ingangfetzung der Mafchine werden die Cocons mit warmem Waffer begoffen. Der 
unter dem falfchen Boden im Keffel tich anfammelnde Schlamm wird als Düng¬ 
mittel verwerthet. Zur Erneuerung der Flüffigkeit, insbesondere behufs Auswafchens 
der Cocons gegen Ende diefer Behandlung ift nahe des Bodens des Stampfkeffels 
eine leicht verfchliefsbare Oeffnung angebracht. 

Das eigentliche Auswafchen der geftampften Cocons und der gefaulten 
Strufi erfolgt unter reichlichem Zuflufs von kaltem Waffer auf eigenen combinirten 
Stampf- und Wafchmafchinen. 

Bevor man jedoch die aus den Gährbottichen ausgezogene Strufimaffe hier 
behandelt, empfiehlt es fich, diefe in der oben befchriebenen Stampfmafchine mit 
lauem Waffer auszufpülen 

Die wegen Mangels an Raum nicht exponirte Wafchmafchine befteht 
der Hauptfache nach aus einer um eine verticale Achfe langfam rotirenden, kreis¬ 
förmigen Rinne, in welcher das Material aufgelegt und unter zwei diametral gegen 
über flehenden Sätzen von Stampfen vorbeigeführt wird, unter reichlichem Zulauf 
von Waffer, welches mit den Schmutztheilchen durch Löcher in der Rinne feinen 
Abflufs findet. 

Nach dem Wafchen und hierauf ftattfindenden Ausfchleudern auf Centri- 
fugen erfolgt das Trocknen des Seidenmateriales auf Lattenwerk im Freien oder 
in luftigen Räumen; zuweilen auch unter vorfichtiger Anwendung von künftlicher 
Wärme in Trockenkammern oder auf eigenen Trockenmafchinen. 

Hierauf kommt die Strufi zur weiteren Verarbeitung zur Fillingmafchine ; 
die Cocons aber werden zunächft durch Klopfen auf Tifchen mit dünnen Holz- 
ftäbchen oder auf einer Klopf mafchine aufgelockert, dann auf dem fogenann- 
ten Cocon-Opener geöffnet und entwirrt und diefe Arbeit fchliefslich ebenfalls 
auf einer Fillingmafchine weiter ausgeführt. Um aber die Behandlung auf diefen 
Mafchinen zu erleichtern, pflegt man die Florettmaffen —ähnlich wie diessbei der 
Wolle der Fall ift — mit Waffer, Seifenwaffer, Glycerin oder irgend einem Gemenge 
davon einzufprengen. 
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Der Cocon-Opener, welchen wir in dem ausgeftellten Mafchinenfatz 
fanden, erinnert in der Hauptfache an die Nappeufe der Kammgarn-Spinnerei. Es 
werden auch hier die einzelnen Seidenfäden durch eine mit groben Befchlag garnirte 
Trommel von der Zuführwalze abgenommen, wodurch fich nach und nach der ganze 
Tambourbefchlag mit auf einander fich legenden dünnen Seidenvliefsen überzieht, 
deren Fafern dabei durch eine Kratz-und Bürflenwalze glattgeftrichen werden. 

Ift die vorgewogene Auflage auf dem Tambour vollkommen aufgezogen, fo 
reifst die Arbeiterin nach Abftellung der Mafchine und nach geringer Verfchiebung 
der Trommel von der Zuführwalze das Vliefs quer auf und zieht es beim Rück¬ 
drehen der Trommel diredt oder mit Hilfe eines Abzugtuches ab. 

Auf der Fillingmafchine wird die Seidenwatte vom Opener oder die vor¬ 
gewogene Strufi — letztere zur erften Bearbeitung — vorgelegt, um auf diefer 
Mafchine durch fortgefetztes Auskratzen und Ausziehen die Knoten und Büfchel- 
chen vollends aufzulöfen und die Fäden noch mehr zu entwirren und auch parallel 
zu legen und dadurch das Material auf das Belte für das unmittelbar darauffolgende 
Kämmen zuzurichten. 

Den Häupttheil der ebenfalls ausgeftellt gewefenen Fillingmafchine 
bildet ein Tambour mit regelmäfsigen, parallel zur Achfe liegenden, fperrrad- 
ähnlichen Abftufungen am Umfang. Die nahezu radialen Stufenflächen find mit 
normal zu denfelben aufftehenden, einreihigen Kammftäben befetzt, deren Nadeln 
das durch zwei übereinanderliegende, endlofe Kratzbänder zugeführte Florett¬ 
material fucceffive ausziehen und den Tambour gleichförmig mit Seidenfäden über¬ 
ziehen. Die Seidenfäden werden durch eine oberhalb der Trommel gelegene Kratz¬ 
walze und Bürfte gehörig ausgeftrichen. 

Ift das vorgelegte Material aufgearbeitet, fo werden nach ftattgehabter 
Einftellung der Mafchine und geringer Verfchiebung des Tambours von der 
Zuführftelle die Fäden von Kamm zu Kamm durchgefchnitten und -durch eigen- 
thiimliche Holzklappen, allgemein unter der Bezeichnung Bücher gebraucht, 
als fogenannte Seidenbärte abgenommen. 

Wie es bei der gefchilderten Behandlung des Florettmateriales nicht 
anders zu erwarten ift, enthalten die von der Fillingmafchine abgezogenen Bärte 
Seidenfäden von ganz verfchiedener Länge; angefangen von den langen, geraden 
Fäden, welche von einem Kamm zum andern auf der Fillingtrommel fich erftreckt 
haben, bis herab zu den kürzeften, beim Stampfen und Wafchen, fowie durch 
Kratzen entftandenen Fäferchen. 

Um aber beim Verfpinnen möglichft egale s undfchönes Seidengarn zu 
erzielen, ift es vor Allem erforderlich, die Seidenfäden der Fillingbärte zufortiren 
und nach gleichen Längen zufammenzubringen, hiebei alle Fäden, insbefondere 
die doppelt gelegten oder zufammengefalteten gerade zu ftrecken und parallel 
zu legen und endlich allzu kurze Fafern, nicht minder alle Unreinlichkeiten und 
Knötchen gänzlich abzufondern. 

Diefe Aufgabe erfüllt nun die auch auf der Ausftellung befindlich gewefene 
Kämmmafchine oder Dreffingmafchine, welche zuletzt bis 6 u.m. Sorten 
von Kammzug zur Weiterverfpinnung zu Florettfeide abgibt, während die abfallende 
kurzfaferige, unreine PutzmaiTe zur Verwerthung in der Seidenwergfpinnerei gelangt. 

Die Kämmmafchine befteht in der Hauptfache aus einer auf einem Wagen 
ruhenden geraden und horizontalen Prelle, in welcher die Bücher mit den zur 
Hälfte vorftehendenFillingbärten eingefpannt werden, und aus einem über der Prelle 
angebrachten endlofen Tuch, welches in paffenden Abftänden mit Kratzleiften 
befetzt ift und langfam über alle nach einer Seite hingelegten Bärte hinllreicht. 

Die einzelnen Bücher mit den Seidenbärten find nicht unmittelbar neben 
einander, fondern unter Zuhilfenahme von Zwifchenleiften correspondirend mit der 
Länge des vorftehenden Bartes, in der Prelle oder — wie man fie auch nennt — 
im Wagen eingefpannt, damit die Fäden zweier benachbarten Bärte nicht über 
einander liegen können. 
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Das endlofe Kammtuch dringt nur allmälig tiefer in die Fillingbärte ein, 
um die Kratzen von vornhinein nicht allzu fcharf einwirken und viele Fäden zer- 
reifsen zu laffen. 

Zu diefem Behufe wird die Preffe mit den Büchern durch Hebedaumen von 
der Mafchine langfam gehoben, bis endlich in der gewünfchten Stellung derfelben 
die Bewegung des Kratztuches und der Hebedaumen felbftthätig eingeftellt wird. 

Ift diess gefchehen, fo läfst man die Preffe wieder herab und führt den 
Wagen vollkommen heraus, dreht die Preffe um eine im Wagenunterfatz befeftigte 
Achfe um 180 Grad herum und führt endlich den Wagen wieder unter das endlofe 
Kammtuch zurück, nachdem man vorher noch die Bärte nach der anderen Seite 
hin umgelegt hat, um das vollkommene Auskämmen diefer Barthälften durch neues 
Ingangfetzen der Mafchine zu erzielen. 

Ganz derfelbe Vorgang wird behufs des Auskämmens der in den Büchern 
eingefchloffenen Hälfte der Seidenbärte beobachtet, zu welchem Zwecke der 
Wagen wieder herausgezogen, die Bärte umgefpannt und die Manipulation wie 
vorher wiederholt wird. 

Ehe jedoch diefes Umfpannen vor fich geht, fchaltet man zwifchen den 
Kratzleiften des endlofen Bandes zwei feiner befchlagene und tiefer eingreifende 
Putzleiften ein, um mit Hilfe derfelben aus den ausgekratzten Bärten auch die 
kürzeften Fafern und allfällige Schmutztheilchen auszukämmen. 

Indeffen haben fich in den Kratzleiften des endlofen Tuches alle kürzeren und 
zufammengefalteten, in den Büchern nicht eingeklemmten Seidenfäden angefammelt, 
welche von Zeit zu Zeit mittelftfrifcher Klappbrettchen erfafst und als zweite Seiden¬ 
bärte einer anderen Kämmmafchine zur ähnlichen Behandlung übergeben werden. 

So erhält man endlich von der erften Dreffingmafchine den längften, fchönften 
und werthvollftenZ ugNr. i. Durch fortgefetztes Kämmen der angefammelten Kämm¬ 
linge auf einer zweiten, dritten etc. Dreffingmafchine ganz in der vorgefchriebenen, 
allmälig fortfehreitenden Weife wird der Seidenzug Nr. 2, Nr. 3 u. f. w. gewonnen. 

Gewöhnlich bilden drei Kämmmafchinen mit fucceffive feinerem Befchlag 
der Kratzdeckel, fowie fchmäleren Zwifchenleiften für die in der Preffe aufzuneh¬ 
menden Bücher mit den fpäteren, immer kürzeren Bärten e i n Sortiment, von wel¬ 
chem jede Mafchine jedoch einmal oder zweimal, je nach dem Material und der 
Zahl der daraus erzielbaren Kammzüge, paffirt wird. 

Ueberblickt man den ganzen Procefs, fo leuchtet ein, dafs derfelbe durch 
die öfter nothwendigen Wiederholungen grofse Mühe und Sorgfalt, fowie bedeu¬ 
tenden Zeitaufwand erfordert, was aber dem hohen Werthe des Florett-Spinn¬ 
materials vollkommen entfpricht. 

Die weitere Verarbeitung der Kammzüge erfolgt in den Florettfpinnereien 
auf Anlege-und Bandmafchinen, Strecken und Spindelbänken mit Kammftäben und 
endlich auf Watermafchinen ; es bietet indeffen keine Ausftellungsmafchine zur 
Befprechung diefes übrigens mit der Flachsfpinnerei vielfach übereinftimmenden 
Spinnproceffes einen Anlafs. 

Nachdem wir uns aber fchon fo weit in die Sache eingelaffen haben, weil 
diefe Branche unferes Wiffens zum erftenmale auf einer Weltausftellung vertreten 
war, fo fei hier noch bemerkt, dafs man zur Zeiterfparnifs die befprochenen gera¬ 
den Kämmmafchinen fpeciell für die letzten Züge, auch zum continuirlichen 
Betriebe eingerichtet hat, durch Anwendung kürzerer, auf Schienen zu- und ablau¬ 
fender Wagenpreffen, welche auf Zwifchenftationen im Vorrath vorbereitet, näm¬ 
lich umgelegt und umgefpannt und nach Erfordernifs der nächften Kämmmafchine 
zugefchoben werden. 

Noch weiter in Zeit- und Raumerfparnifs, fowie in Hinficht auf gröfsere 
Leiftungsfähigkeit geht die ziemlich neue, noch wenig bekannte Circular- 
Dreffingmafchine ebenfalls für kürzere Züge, bei welcher die zur Aufnahme 
der gefüllten Bücher dienliche Preffe kreisförmig und um eine horizontale Achfe 
drehbar angeordnet ift, und die eingefpannten Seidenbärte bei langfamer 
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Bewegung der Preffe (etwa drei Umdrehungen per Stunde) nach und nach an 
drei continuirlich bewegten, an die Cylinderpreffe fich anfchmiegenden Kratz- 
tüchern ohne Ende vorbeigeführt werden. 

Nach vollendeter Kämmung werden die Bücher mit den zur Hälfte aus¬ 
gekämmten Seidenbärten felbftthätig ausgefpannt und an deren Stelle von einer 
Arbeiterin frifche Bücher eingelegt, welche gleichfalls ohne deren weiteres 
Zuthun von der Mafchine feftgeklemmt werden. 

Das erfte endlofe Band mit Kratzdeckeln liegt oberhalb der Circularprefle 
und kämmt die zugeführten Seidenbärte entgegengefetzt der Bewegungsrichtung 
der letzteren. Am Ende des erften Kratzbandes legt eine Bürftenwalze die vor- 
ftehenden Seidenbärte nach der anderen Seite um , welche alsdann von dem 
zweiten, entgegengefetzt fich bewegenden Kratztuche ausgekämmt wird. Zuletzt 
kommen die neuerdings umgelegten Seidenbärte an das dritte, unterhalb der 
Rundpreffe ausgebreitete und derfelben am nächften geftellte Kammtuch, welches 

die kürzeren Fafern auszieht. 
Diefe Seidenfafern werden durch eine Bürftwalze von den Kratzleiften 

abgenommen und der Wergfpinnerei zugeführt. Die Seidenkämmlinge des 
zweiten Kratztuches dagegen werden durch eine Bürftwalze an das erfte Kratz¬ 
band übertragen , hier zeitweilig von den Kammleiften mittelft Klappbrettchen 
entnommen und, fofern die Qualität es noch geftattet, auf einer anderen Circular- 
Kämmmafchine nochmals behandelt. 

Im Allgemeinen ift es bei der Geheimthuerei der Befitzer von Florett- 
fpinnereien fchwierig über die Manipulation des Kämmens fich eingehend zu 
belehren; daher mag manche Abweichung des oben fkizzirten Vorganges der 
Zubereitung von Florettmaterial Vorkommen. Es lag aber auch nicht in unferer 
Abficht, hier eine erfchöpfende Abhandlung über die Seidenkämmerei zu bieten, 
bemerken daher zum Schluffe ebenfalls nur flüchtig, dafs in h einfpinnereien auch 
H e i 1 m a n n’fche Kämmmafchinen verwendet werden, um eine Abfonderung 
der kurzen Fafern von den fchönften, langen Seidenfäden zu bewerkftelligen. 

Anhang. Was die Garnituren und kleineren Beftandtheile 
für Spinnereimafchinen aller Branchen betrifft, fo war kaum etwas Neues zu 
bemerken und könnten wir daher hier nur verfchiedene, zum Theile wohlbekannte 
Firmen, darunter auch manchen fehr angefehenen Namen aus Oefterreich , mit 
den verfchiedenen Ausftellungs-Objeiften einfach anführen, was wir aber, als aufser 
dem Rahmen unferes Berichtes gelegen, unterlaffen müffen. 

Nur darauf foll hingedeutet werden , dafs bei Kardenbefchlägen ftatt 
Runddraht die Anwendung von Flachdraht eine immer gröfsere Bedeutung 
erlangt. Diefe Befchläge befitzen folgende Vortheile: Beffere Schärfen der Draht- 
fpitzen; längere Erhaltung der Schärfe; geringere Inanfpruchnahme und gröfsere 
Fettigkeit der Befchläge wegen der hochkantigen Stellung der Drähte gegen die 
Angriffsrichtung; unter fonft gleichen Verhältniffen breitere Zwifchenräume für 
Ablagerung der aus der Baumwolle fich abfcheidenden Unreinlichkeiten etc. 

Der flache oder dreikantige Draht für die Befchläge wird entweder direcft 
durch Ziehen oder neuerdings auch durch Plätten von rundem Stahldraht 
(Ashworth’s Patent) erzeugt. 

Kratzbefchläge aus gezogenem Flachdraht (Dreikant-Draht) hatte 
die englifche Firma D. Bateman and Sons zu Bradford exponirt; darunter 
auch Mufter von verzinnten Garnituren für Schafwoll-Krempeln. 

Deutfcherfeits war die mechani fche Kratzenfabrik, vormals 
A. C. Lossius Nachfolger in Mittweida (Sachfen) mit Flachdraht-Kratzen 
aus geplättetem Runddraht zur Wiener Weltausftellung gekommen. 



DIE NÄHMASCHINEN, 

STRICK- UND STICKMASCHINEN. 

(Gruppe XIII, Section 2, b ) 

Bericht von 

Carl Kohn, 

Civilingenicur in lVien. 

Die Nähmafchinen-Induftrie war auf der Wiener Weltausftellung in fol¬ 
gender Weife vertreten: Nordamerika zählte 7, Frankreich 5, Italien 1, Schweden i, 
Dänemark 5, England 4, Belgien 1 Ausfteller, dagegen war Deutfchland durch 
47 Nähmafchinen - Fabrikanten und 3 Beftandtheil-Fabriken, Oefterreich durch 
II Ausfteller repräfentirt. 

Diefe 82 Ausfteller hatten grofse Colledtionen von allen Gattungen Näh¬ 
mafchinen zur Anficht gebracht, und zwar von den kleinften Handmafchinen bis 
zu den fchwerften Lederfohlen-Mafchinen. Und wenn man die grofse Zahl der 
Mafchinen fall, welche die Ausfteller zur Anficht gebracht haben, konnte man fall 
zweifeln, ein fo reiches Gebiet im Studium zu bewältigen. 

Und doch! Sämmtliche Kategorien der Nähmafchinen laffen fich auf zwei 
Syfteme zurückführen, nämlich auf das Schiffchenfyftem und auf das Syftem 
der Greifer. *) Erfteres hat Elias H owe erfunden, letzteres Wheeler 
& Wilfon in New-York, beide heute Namen von einem feltenen Weltruf. 

Es dürfte kaum jemals ein Gegenftand kurz nach feiner Erfindung eine fo 
rafche Verbreitung gefunden haben als die Nähmafchine. Weder die Dampf- 
mafchinen, noch die unentbehrlichen Tafchenuhren haben zwölf Jahre nach ihrer 
Erfindung eine fo allgemeine Anerkennung und rafche Benützung erfahren. 

Die Urfache diefer auffallenden Erfcheinung liegt einzig und allein darin, 
dafs man von allem Anfang daran dachte, die fehr complicirten Mechanismen der 
erflen erfundenen Nähmafchinen von Madersperger in Oefterreich, von T h i- 
monnier in Frankreich, von Howe und Wh e e 1 e r & W i 1 f o n in Amerika zu 
vereinfachen. Diefe vier erflen Exemplare konnte man in der additioneilen Aus¬ 
heilung der Gefchichte der Erfindungen, wo Oefterreich nicht nur feine erfte, 
fondern überhaupt die erfte Nähmafchine ausgeftellt hatte, und in der Mafchinen- 
halle, wo das franzöfifche Exemplar ftand, im Pavillon der Vereinigten Staaten, 
wo die erflen amerikanifchen Mafchinen zur Anfchauung gebracht wurden, fehen. 

*) Rotirende Haken. 
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Die erwähnte Vereinfachung der Mafchine ging dahin, dafs fie erftens für jedwedes 
Individuum handfam gemacht wurde, zweitens, dafs die arbeitenden Beftandtheile 
unverändert blieben und drittens, dafs die Preife derart geftellt wurden, dafs die 
Mafchinen auch dem Minderbemittelten zugänglich gemacht wurden. Das erreicht, 
war die Bafis der rafchen Nutzverwerthung der Nähmafchinen im Haufe und im 

Gewerbe. 
Die gröfste Nähmafchinen-Fabrik der Welt ilt jene von Wheeler &Wil- 

f o n in New-York, welche allein fchon über 900.000 Nähmafchinen in den Handel 
gebracht hat. Die Maffenfabrication in getheilter Arbeit mittelft Mafchinen ift 
derart eingerichtet, dafs jede einzelne im Handel vorkommende Nähmafchine als 
Ausftellungsobjeift benützt werden könnte. Die genannte Firma erzeugt heute 
fchon 600 adjuftirte Nähmafchinen per Tag, hat die Errichtung einer eigenen 
Näh-Garnfpinnerei für denVerbrauch ihrer Mafchinen ins Leben gerufen und über 
100 Nähfchulen errichtet, wo das Mafchinnähen unentgeltlich gelehrt wurde, nur 
um die Mafchinnäherei in allen Kreifen der Bevölkerung und in allen Ländern 

rafch zu verbreiten. 
Auch hat diefe Firma die Knopfloch-Nähapparate erfunden, die heute 

allgemeine Verwendung finden. 
Die neuefte Erfindung diefer Firma, welche die Wiener Weltausftellung 

bewundern konnte, befteht in der Nähmafchine Nr. 6, an welcher fchon feit fechs 
Jahren mit einem experimentellen Aufwand von 200.000 Dollars gearbeitet 
wurde. Diefe Univerfalmafchine näht nämlich die llärkften Leder-Pferdegefchirre 
und die feinflen Vapeurs mit einem kaum bemerkbaren Perlftich. 

Wheeler &Wilfon wurde bei allen Weltausftellungen mit den höchften 
Preifen betheilt und. wurde auch in Wien ausgezeichnet. Generalagentien befinden 
fich in allen Hauptflädten Europas, e,benfo wie in allen Staaten von Amerika. 

Die amerikanifchen Firmen Howe, Singer, Secor und mehrere 
Andere liefern heute Mafchinen nach den beiden oben angeführten Syftemen, 
ebenfo wie heute englifche, franzöfifche und deutfche Mafchinenfabriken 
Nähmafchinen erzeugen. 

Die von der Firma Henrikfen in Kopenhagen exponirten Hand- 
fchuh-Nähmafchinen, ebenfo die Mafchinen von Nörholm, Bergmann 
und Hüttenmeier zeichnen fich durch befonders fleifsige Arbeit aus. 

Deutfchland, Frankreich und England haben ihre hervorragenden Leiftun- 
gen in dem Fach der Nähmafchinen - Induftrie exponirt, ohne jedoch, alle 
Schönheit und Tüchtigkeit der Leiftung wohl gewürdigt, etwas Neues gefchaffen zu 
haben. Deutfchland imponirte in Wien zumeift. durch feine Maffenfabrication. 

In Oefterreich wurde die erfte Fabrik für Nähmafchinen nach Grover 
& Baker (Kettenftich-Mafchine) in den fünfziger Jahren von Louis Bollmann 
errichtet. Später gründete er eine neue Fabrik für Greifermafchinen, nach Whee¬ 
ler Sc Wilfon eingerichtet, die eine Leiftungsfähigkeit von 60.000 Mafchinen 
per Jahr hat. 

Die Firma A n g e r in Hernals bei Wien producirt ausfchliefslich Schiffchen- 
mafchinen für fchwere Arbeiten, für Schuhwaaren und Kleider. 

Nachdem heute bereits alle Vorurtheile gegen die Nähmafchinen gefchwun- 
den und diefe fchon fich allerorts eingebürgert haben, ift es nicht fchwer, die Fort- 
fchritte in den einzelnen Kreifen der Textilinduftrie zu erkennen, die Sicherheit 
des Erwerbes für Frauen und Mädchen, die Befferung der Gefundheitsverhältniffe 
ganzer Arbeitskreife, die nicht mehr gezwungen find, für die Naht eines Hemdes 
ihre Gefundheit hinzugeben. 

Ein weiterer Verfuch, der gemacht wurde, den Frauen und Mädchen auch 
die Stricknadel aus den Händen zu nehmen und ihre Strickarbeiten ebenfalls mit¬ 
telft Strickmafchine n verrichten zu laffen, hat namentlich in Amerika zu einigen 
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günftigen Refultaten geführt, obgleich der Erfindungsgeift in diefer Richtung noch 
nicht das Befte gefchaffen hat. 

Aufser unterem alten Strumpfwirker-Stuhl, erfunden von William Lee 1589 
in England, hat zuerft Dalton in New-York im Jahre 1862 eine compendiöfe 
Strickmafchine conftruirt: ein Rundftuhl für verfchiedene Strickftoffe. Dann hat 
L amb in New-York eine vollftändige Strickmafchine, die mit 120 Nadeln Strümpfe 
jeder Dimenfion erzeugt, und zwar mit Auf- und Abnehmen der Mafchen, was bei 
Rundftühlen nicht ftattfinden kann, erfunden. 

Auf der Ausftellung kamen zumeift aus Deutfchland allein 22 Strickftühle 
als Rundftühle zur Anficht, die eine bedeutende Leiftungsfähigkeit zeigten. 
Bemerkenswerth find namentlich jene von H i 1 fc h e r in Chemnitz, Terrot in 
Stuttgart, Fourquet&Franz in Rottenburg bei Stuttgart und Ferdinand Gr o e- 
ber. Alle diefe Rundftühle erzeugen Strickftoffe glatt und deffinirt nach Bedarf, 
aus welchem Stoff die Gegenftände, welche verlangt werden, zufammengenäht 
oder geftrickt werden. Neues war jedoch weder bei den Flachftühlen, noch bei 
den ausgeftellten Rundftühlen zu finden, denn alle diefe Arten von Strick- 
mafchinen wurden fchon in den früheren Weltausftellungen vorgeführt. 

Eine vonC a rb o ni e r exponirte verbefferte Flachftuhl-Strickmafchine, nach 
dem Syftem Lamb, dürfte als eine der beften Familien-Strickmafchinen angefehen 
werden, indem ohne Schwierigkeit Alles darauf erzeugt werden kann, ohne 
mit dem Nadelfyftem in Collifion zu gerathen. 

Es ift zu bedauern, dafs auf der Wiener Weltausftellung die Familien- 
Strickmafchine von Hinkley nicht ausgeftellt war. Diefe ftrickt mit einer ein¬ 
zigen Nadel 4—5000 Mafchen per Minute, ift zum Auf- und Abnehmen des Stoffes 
eingerichtet, zeichnet fleh durch fehr leichte Handhabung aus und hat einen Preis 
von 25 Dollars, während alle anderen Sorten das Drei- bis Vierfache koften. 

Die Leiftungsfähigkeit der oben angeführten Linear-Strickmafchine von 
Lamb und von Carbonier ift derart entwickelt, dafs fie durchfchnittlich 20 P aar 
F r au e nft rümpf e perTag, jedoch nur von Baumwoll-Strickwolle Nr. 16, 18 bis 20 
liefern. Am ficherften und fchnellften arbeiten diefe Mafchinen mit Schafwoll-Garn. 

Wenn nun auch keine wefentlichen Neuerungen bei den Rundftühlen fich 
gezeigt haben, fo ift es nicht zu leugnen, dafs diefe Mafchinen doch vereinfacht 
und in eine bequemere Handhabung gebracht wurden, auch in der Durchführung 
gegenüber den früheren derartigen Mafchinen ganz bedeutende Verbefferungen 
eingeführt worden find. Eine wefentlich wahrnehmbare Verbefferung oder 
eine Neuerung im Principe haben wir nicht gefunden. 

Die endlich in diefe Gruppe noch gehörigen und zur Ausftellung gebrachten 
Stickmafchinen gehörten der C h e m n i t z e r Stickmafchinen-Fabrik und den 
St. Georger Mafchinen-Werkftätten bei St. Gallen in der Schweiz an. Aus diefem 
Kreife hatten fich fechs Ausfteller betheiligt: Die Mafchinenfabrik 
St. Georgen, Gebrüder R e n n i n g e r in Niederuzwyl (St. Gallen), C. Burk¬ 
hard (St. Gallen), Grüninger & Ebneter (St. Gallen), Saurer F. & Söhne 
in Arbon bei St. Gallen. 

Die von diefen Firmen colledtiv exponirte Mafchine zeichnet fich befon- 
ders dadurch aus, dafs fie eine fehr vereinfachte Conftrudlion hat, die Nadel¬ 
halter unfehlbar fundtioniren, der Fadenabfchneider vollkommen arbeitet und die 
ganze Mafchine derart conftruirt ift, dafs keine Fundirung nöthig wird. Auch 
arbeitet fie doppelt. Die Mafchine hat 208 Nadeln, die in ihrer präcifen Thätig- 
keit in einer Breite von drei Metern arbeiten. Diefe Mafchinen aus den bezeich¬ 
nten Fabriken finden in England bedeutenden Abfatz. Die Preife find fehr billig 
geftellt. Eine complete Mafchine fammt Feftonnier- und Bohrapparat kommt auf 
1280 Gulden zu ftehen. 
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Derartige Stickmafchinen, dem Hauptprincip nach aber fehr complicirter 
Natur, beftanden fchon im Jahre 1839 i*1 Lettowitz nächft Brünn, in der Dam- 
böck’fchen Tüll-Anglaisfabrik. Ausfchliefslich werden heute diefe Mafchinen in 
der Schweiz fabricirt, wozu die Sticknadeln aus Aachen bezogen werden. Auch 
Chemnitz und Sachfen machte Anftrengungen, derlei Mafchinen zu fertigen, die 
fich aber noch keinen fo grofsen Ruf erworben haben, dafs fie in einen grofsen 
Handel eintreten könnten. 
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WEBEREI MASCHINEN. 

(Gruppe XIII, Section 2.) 

Bericht von 

Johann Zeman, 

Redatleur von Dingler't folytechnijchem Journal in Augsburg, ehemals Docent am deutjchen 

Polytechnicum in trag. 

V O R W O R T. 

Mit einigem Zögern tritt der Referent an die Berichterftattung über 
Weberei- und Appreturmafcbinen auf der Wiener Weltausftellung 1873. Während 
die Spinnereimafchinen durch deren allgemeinere Behandlung auf gewerblichen 
und polytechnifchen Schulen eine gründliche, wiffenfchaftliche Durcharbeitung 
und demzufolge fyftematifche Eintheilung bereits erfahren haben, welche aller& 
dmgs durch die gefchloffene Aufeinanderfolge der einzelnen Spinnoperationen 
wefentlich erleichtert ift, entbehren wir für Mafchinen der Weberei und Appre¬ 
tur folcher Unterlagen, um, auf diefelben geftützt, an Bekanntes anknüpfen und 
das Neue oder weniger Bekanntgewordene mit kurzen Worten präcifiren zu 
können. Wefentlich erfchwert wird aber die Aufgabe noch dadurch, dafs bei 
Webereimafchinen, insbefondere aber bei den Mafchinen für das Zurichten der 
Stoffe eine folche Mannigfaltigkeit in der Conftruktion und noch mehr in der 
Verwendung der Mafchine platzgreift, dafs jede einzelne Branche die Forfchun- 
gen eines eigenen, durchaus erfahrenen Fachmannes auf der Weltausftelluno- 
erfordert hätte. Wir konnten uns defshalb lange nicht entfchliefsen, die Veranri 
Wörtlichkeit für diefen Theilbericht auf uns zu nehmen, und erft als anderweitige 
Bemühungen des Herrn Chefredakteurs Profeffor Dr. Richter vergeblich blieben 
glaubte Referent den wiederholten ehrenvollen Ruf nicht mehr ablehnen zu 
dürfen — in der Ueberzeugung, dafs unter folchen Umftänden feiner Arbeit eine 
nachfichtige Beurtheilung nicht ausbleiben würde. Und eine folche muffen wir 
heute doppelt in Anfpruch nehmen. 

Zunächft waren wir — gegen Schlufs der Aufteilung das Referat über¬ 
nehmend — darauf angewiefen auf langwierigem, fchriftlichem Wege von den 
AusfleUern das erforderliche Material zufammenzutragen, was denn auch _ 
mit einigen Ausnahmen — Dank dem verftändnifsvollen Entgegenkommen der 
Ausiteller (freilich nach monatelangem Correfpondiren) gelang. 

Zwei rafch nach einander folgende Berufungen (an die Wiener Handels- 
Hochfchule und fpäter an die Redaktion von Dingler’s polytechnifchemJournal 
in Augsburg) hinderten aber den Berichterftatter in der gegebenen Zeit die beab- 
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fichtigte gründliche Durcharbeitung feiner Studien vorzunehraen, insbefondere 
ober fein Referat durch Illuftrationen zu vervollftandigen. 

Nach refem Hinweife, welchen wir den Ausftellern fowoh zu fchuWen 

glauben die uns mit werthvollen Skizzen verfahen, als auch den Lefern diefes 
Berichtes, welche wir durch unferen Spinnereibericht zu grofseren Anfpruchen 

vielleicht berechtigt haben, gehen wir zur Sache felbft über. 

Webereimafchinen. 

Eine gröfsere Zahl von Mafchinen für Weberei war auf der Wiener Welt- 

könntet Wir werden aber einer Reihe von Detailverbefferungen weittragender 
Bedeutung fowohl als auch von nebenfächlichem Werthe begegnen, aus welchen 
wtr wegen ihrer befundenen Vervollkommnung fpeciell die Mafchinen für Seiden- 

ftoff-Fabrikation hervorzuheben haben. 

Vorbereitungsmafchinen für Kette und Schufs. 

Diek k. priv. Tannwalder Baumwoll-Spinnfabrik hatte eine 
Spülmaschine, Zettelmafchine und Schlichtmafchine (fchottifches Syftem) für 
B aumwolü von bekannter, daher nicht weiter auszuführender Einrichtung aus- 

geftellt. England fchon mehrfach eingeführte, bei Fadenbruch felbftthatig 

i n r» H o-Vi in Accrington *** — waren in Wien leider nicht vertreten. 
Unt ' Von Henry Livefey in Blackburn war eine Spulmafchine aufgeftellt 
worden bei welcher die Abwindung von Cops, Bobinen oder Strähnen in 
vier- oder Spulenfoim etc. je nach Bedarf erfolgt - eine übrigens nicht unbe- 
kannte Einrichtung, welche auch von Chemnitzer Conftrufteuren (H. F.Kuchen- 
“er Rudolf Voigt) fpeciell für Schafwolle in gelungener Weife aus- 

gefuhrt rvird^. chafwolle haben wir vor Allem auf ein in der ofterreichifchen 

Abtheilung ausgeftellt gewefenes Mafchinenfyftem zum Spulen, Scheren, Leimen, 
Trocknen uifd Aufbäumen von wollenen Ketten hinzuweifen, welches von der 
Erften Brünner M af chin e n'-F abr iksg ef e llfchaf t nach franzof.fchen 

Vorbilde **** conftruirt war und unferes Willens fo wenig bekannt ift, dafs eine 

nähere Auseinanderfetzung hier am Platze erfcheint. . Trock- 
Das Wefentliche diefes Verfahrens befiehl darin, dafs das Lelme”' Jr°L 

linH Aufbäumender vorher gefpulten und gefcherten Kette zu gleiche 
Zeeft fta«fin1et - "in Vorgang,"welcher für Tuchfabrikation vollkommen aus- 

:^£ng^eer,l>eptember'iS^o^Seite^iö^utn^daraus *D in gl e r’s polyiechnisches 

Journab^o^Band CXCVIII, Seitej^ ^ CCVI^S«».^. in Brünn 

von Eugen*!, ax^ot ^hi^Roifen'^zog^e^und^acl^volikommener Erprobung der Leiftungsfähig- 

keit in gröfserer Zahl aufgeftellt. 
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reichende Refultate bei wefentlich gefleigerter Leiflungsfähigkeit gewährt. Das 
ausgeflellte Mafchinenfyflem befland aus: 

1) einem Bobinoir auf 40 Fäden, um von Kötzern, Spulen (100 Milli¬ 
meter hoch und ebenfo dick) zu fpulen; 

2) einer Schermafchine . in welcher die Kette vom Spulengeflelle 
abgezogen und bandweife auf einen Garnbaum, welcher mittelfl Scheiben in 
einzelne Abtheilungen von der Breite des Scherganges eingetheilt ifl, aufge¬ 
wunden wird. Zur Erzielung genau übereinflimmender Länge und durchaus gleich- 
mäfsiger Spannung der Kettenfäden ifl zwifchen Garnbaum und Spulengeflelle 
ein der englifchen Ketten-Schermafchine für Baumwolle ganz ähnlicher Apparat 
(nicht der grofse Schön her r’fche Hafpel) eingefchaltet, und es geht daher Scheren 
und Aufwinden eines Kettenbandes nach dem anderen ununterbrochen vor fich. 
Ifl der Garnbaum voll, fo gelangt derfelbe, indem gleichzeitig eine frifche Walze 
eingelegt wird, auf die 

3) Leim und T rockenmafchine, auf welcher die Kette in ganzer 
Breite auf einmal geleimt und durch Anwendung von Windflügel und Heizrohren 
getrocknet und unmittelbar darauf auf den Kettenbaum, der nunmehr nur mit 
zwei Randfeheiben verfehen ifl, definitiv aufgewickelt wird. * 

Der Bobinoir (Spulmafchine) zeichnet fich durch eine höchfl zweckmäfsige 
Conflrudlion aus, welche einen rafchen Lauf bei verhältnifsmäfsig fehl* wenig 
Fadenbruch zuläfst. 

Eine von der bekannten, wefentlich abweichende Dispofition hat das 
Spulengeflelle der Schermafchine. Dasfelbe erhielt mit Rückficht auf möglichfle 
Platzerfparnifs eine keilförmige Anordnung in mehreren Etagen übereinander, 
die immer fchmäler werden und im Grundriffe Dreiecke bilden, deren abge- 
flumpfte Spitze gegen den Garnbaum zugewendet ifl; die oberfle Etage gibt im 
Grundriffe ein gleichfchenkeliges Dreieck mit nicht abgeflumpfter Spitze. Auf jeder 
der fechs Etagen werden60 Spulen vertical aufgefleckt, und um die erforderliche 
Ueberfichtlichkeit über alle Fäden zu erlangen, find in jeder Etage der Länge 
nach horizontale Führungsflangen gezogen, gegen welche fenkrecht zwifchen je 
4 bis 6 Spulen Stängelchen von oben herablaufend eingelegt find. Die Fäden 
flreichen über die horizontalen Leitflangen, während die fchräg auffleigenden 
das Auffinden gebrochener Fäden aufserordentlich erleichtern. 

Die von dem Auffleckzeug abgehenden Fäden gelangen nun in den eigent¬ 
lichen Scherapparat, beflehend aus drei in einem Niveau liegenden Walzen, von 
welchen die beiden äufseren eine glatte, die mittlere dagegen eine rauhe Schmir¬ 
gel-Oberfläche befitzt. Die Kettenfäden gehen, durch einen Reihekamm (Lefe- 
blatt) eingezogen, über die hintere Walze, dann unter die Schmirgelwalze und 
endlich wieder über die vordere glatte Walze, hierauf abermals durch einen 
Kamm zum Aufbäumapparat, welcher in einigem Abftand feil aufgeflellt ifl. 

Unmittelbar hinter dem vorderen Lefeblatt findet fich eine Anordnung, 
welche auch bei den Baumwoll-Schermafchinen zur Verhinderung des Schlaff - 
werdens der rückgängig abgerollten Kette vorhanden ifl, hier aber mehr zu 
dem Zwecke eingefchaltet wurde, um durch beliebiges Auflegen von eifernen 
Stängelchen eine gröfsere oder geringere Reibung, beziehungsweife Spannung 
der Fäden hervorzubringen. 

Um gebrochene Fäden leicht auffinden zu können, müffen die Fäden auf 
der Schermafchine ins Kreuz gefchlagen werden. Aus diefem Grunde haben die 
beiden vertical aufgehängten und verflellbaren Kämme eine befondere (für uns 

* Soviel uns bekannt wurde, hat auch die Sächfifche Webftuhlfabrik (vormals 
L. S c h ö n h e r r) in Chemnitz im Jahre 1871 ein Patentaufeine Leimmafchine für wollene Ketten 
erworben, wobei die Kette in derfelben Breite, in welcher diefelbe gefchert oder aufgebäumt ift, 
geleimt, dann aber noch nafs oder feucht auf einen Baum aufgewickelt wird, um eine gleich- 
inäfsige Vertheilung des Leimes in den Kettenfäden durch Auffaugen zu erzielen. Das Trocknen 
der von der Leimmafchine abzuwickelnden Kette gefchieht in beliebiger Weife. 
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neue) Einrichtung. Die einzelnen Zwifchenräume der Kämme find nämlich in 
regelmäfsiger Abwechslung einmal oben, einmal unten auf etwa V4 der Blatthöhe 
durch Lothzinn verfchloffen. Der erfte, dritte, fünfte . . . Spalt A geht demnach von 
der oberen Blattleifte nur bis % der Höhe frei herab; die zwifchenliegenden 
Spalten B find dagegen im oberen Viertel verlöthet. 

Denkt man fich nun die Kette regelrecht eingezogen, fo werden beim 
Heben des Kammes alle in den Zwifchenräumen A liegenden Fäden gleichfam in 
ein Oberfach gebracht, während die Fäden B unten liegen bleiben können. Und 
umgekehrt muffen beim Niederlalfen desfelben Kammes alle A-bäden ins Unter¬ 
fach herabtreten. Man kann fomit auf eine rafche und einfache Weife mit jedem 
Kamm für fich (daher nicht zu verwechfeln mit der gleichen Operation bei An¬ 
wendung zweier Lefekämme zugleich) die Kette ins Kretiz fchlagen und die 
Kreuzftäbe oder Kreuzfchnuren einziehen. 

Das vordere Lefeblatt hat eine Fächerform, das lieifst, es ift oben breit 
und unten fchmal. Bei gleicher Fadenzahl läfst fich daher, wie bekannt, durch 
Verflellung des Blattes die Dichte der Kette entfprechend reguliren. 

Mit der Schmirgelwalze ift ein Zählwerk in Verbindung gebracht. Da nun 
die einzelnen Kettenfäden mit hinlänglicher Reibung gegen diefe Rauhwalze 
anliegen und diefelbe beim Aufbäumen drehen, fo zeigt das Zählwerk die genaue 
Länge des gefcherten Kettentheiles an, wie denn auch die Schmirgelwalze die 
Möglichkeit bietet, dofs alle Fäden unter gleicher Spannung zur Aufbäumwalze 
gelangen, — eine glücklich überwundene Schwierigkeit bei der ConftruöHon 
mechanifcher Schafwoll-Schermafchinen. 

Zur Aufbäumung der gefcherten und ins Kreuz gefchlagenen Kette dient 
ein getrennt gelagerter und von der Transmiffion aus betriebener Garnbaum, 
welcher durch Heilbare Scheiben für die einzelnen Schergänge (bis zu 360 Fäden) 
getheilt ift. Ein mit einem Gewichte befchwerter Winkelhebel, deffen oberes, 
gegen die auflaufenden Fäden angedrücktes Ende mit einem Bremsklotz armirt 
ift, forgt für die gleichmäfsig dichte Aufbäumung aller Kettentheile. Das Aus- und 
Einrücken der Triebfeheibe kann von jedem Punkte des Apparates rafch beweik- 

ftelligt werden. 
Damit die vom Spulengeftell abgehenden Fäden nicht in zu fchräger 

Richtung durch die Kämme gehen und ftets fenkrecht zum Garnbaum, deffen 
Lagergeftell feft auf dem Boden ruht, geleitet werden, ift der Scherapparat auf 
Querfchienen fahrbar eingerichtet und ebenfo das Spulengeftell mit Rollen 
verfehen — einer Querverftellung fähig. 

In der Ketten-, Leim- und Trockenmafchine geht die Kette in ihrer 
ganzen Breite vom Garnbaum, welcher vorne und ziemlich nahe dem Boden ein¬ 
gelegt wurde, über eine hölzerne Leitrolle herab in den Leimtrog, dafelbft um 
zwei Führungswalzen herum nach aufwärts zwifchen zwei oberhalb des Leim¬ 
troges übereinander gelagerten Quetfchwalzen hindurch, die mit P ilz überkleidet 
find, worauf die Kette fofort getrocknet wird. Die Kettenfäden ftreichen zu diefem 
Zwecke über eine Leitwalze zu einem grofsen, fich langfam drehenden Hafpel 
(mit ziemlich fcharf zugefchrägten Latten an den radialen Armen der Speichen¬ 
kränze), deffen Umfang die Kette nahezu vollkommen umfchliefst. Dicht oberhalb 
der Zufiihrwalze vor dem Hafpel wendet fich die Kette über eine andere Leit¬ 
walze ab und fteigt fchräg nach rückwärts gegen die Decke des Arbeitslocales, 
unter welcher die Kette über zwei Leitwalzen frei ausgefpannt ift, kehrt dann 
unter einem beiläufigen Winkel von 45 Grad von vorne nach rückwärts herab 
zum Kettenbaum, welcher oberhalb des Garnbaumes — ein wenig vorhängend 

gelagert ift. 
Zur rafchen Beförderung der Trocknung liegt unter dem Führungshafp:l 

' der Kette (am hinteren Ende der Mafchine) zwifchen diefem und dem Leimtrog 
ein Schlangenrohr und an der Decke unter derfreifchwebenden Kette ein Syftem 

von dampfgeheizten Röhren. 
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Innerhalb des Hafpels aber dreht fich ein vierarmiger Flügel, durch 
welchen eine Luftbewegung hervorgerufen wird, welche die Trocknung der Kette 
beftens einleitet. 

Wenn nun auch die Erfte Brunner Maf c hin e n ■ F ab ri k s gef e 11- 
fc haft nicht als Originalconftrukteur des befchriebenen Mafchinenfyftems ange- 
fehen werden kann, fo hat fie durch Aufnahme und die Aufftellung desfelben 
in der Mafchinenhalle ein unbeftrittenes Verdient! fich erworben, fo dafs wir auch 
nicht anftehen, die Hauptvortheile diefer mafchinenmäfsigen Vorbereitung der 
Schafwoll-Ketten gegenüber der Handarbeit mit den eigenen Worten der obigen 
Firma nachftehend zufammenzufaffen. 

„Vor Allem ift hier die grofse Leiftungsfähigkeit hervorzuheben, nachdem 
diefes Mafchinenfyftem mit einer Bedienung von heben Perfone.n — darunter 
fechs Mädchen •— mit einem beiläufigen Kraftaufwand von Pferdekraft per 
Stunde 70 Meter fertige, aufgebäumte Kette in jeder Fadenzahl liefert. 

Neben diefer anfehnlichen Produktion gewährt die Einfachheit, leichte 
Zugänglichkeit und grofse Ueberfichtlichkeit der verfchiedenen Mafchinen, eine 
fo leichte Bedienung, wie fie keinem anderen Syfteme eigen ift. 

Die Kette wird in ihrer ganzen Breite zugleich geleimt, getrocknet und 
aufgebäumt, ohne dafs die Fäden über einen Trockencylinder gehen ; vielmehr 
werden fie fchwebend in der Luft getrocknet, fo dafs ihre Elafticität erhalten 
bleibt. Die Kette ift in der Qualität fo befchaffen, dafs die mechanifchen Web- 
ftühle 20 bis 30 Procent Mehrleiftung ergeben, weil eben die Kette viel egaler 
und beffer geleimt, daher viel fefter ift; Fadenbrüche werden unter folchen 
Umftänden feltener eintreten. 

Eine folche Einrichtung genügt für 30 bis 40 mechanifche Webftühle und 
koftet ohne Heizrohren loco Brünn 2800 Gulden.“ 

Neben diefen fowohl an Grofse wie auch wirklicher Bedeutung am meiften 
hervorragenden Ausftellungsobj eklen find an diefer Stelle nur noch einige kleinere 

defshalb nicht unnütze — Apparate oder Vorrichtungen zu bemerken. 
Bei den bekannten Schufsfpulmafchinen von L. Schönherr (jetzt 

Sächfifche Webftuhlfabrik), ferner bei den fchon oben bemerkten Spulmafchinen 
von Kü ch e nm e ift e r und von Voigt ift kaum auf etwas Neues hinzuweifen. 
Nähere Beachtung verdient aber die höchft zweckmäfsig eingerichtete Anfeucht- 
und Aus fch w in gmaf ch in e von Rudolf Voigt in Chemnitz, welche fchon 
in vielen Schafwollwebereien Eingang gefunden hat. Es ift bekannt, dafs neben 
anderen Gründen auch zur Erleichterung der Arbeit des Webers der Einfchlag 
vielfach feucht eingefchoffen wird. Ungleich gefeuchtetes Schufsgarn erzeugt 
aber, wie man befonders nach dem Walken bemerkt, dünne und dicke Stellen in 
der Waare und defshalb ift ein verläfslicher Apparat für diefe Operation jedem 
Weber fehr willkommen. Es befteht derfelbe zunächft aus einer kleinen Hand¬ 
pumpe, deren mundftückähnlich erweitertes Saugrohr in einen kleinen Waffer- 
kaften reicht. 

Hält man nun die Schufsfpulen einzeln unter das Mundftück, fo werden 
diefelben durch einige Kolbenfpiele vollkommen durchnäfst. Ein Ausfchleudern 
des zuviel aufgenommenen Waffers erfolgt durch Aufftecken der Spulen auf eine 
horizontale, mit Stiften befetzte Scheibe, welche durch Kurbel und Schnecken¬ 
trieb mit einer genügenden Gefchwindigkeit herumgedreht werden kann. Hierdurch 
erhält man alle Spulen gleichmäfsig feucht; auch bleibt bei diefer Manipulation 
das Garn vollftändig unverfehrt und läuft leicht und ficher beim fpäteren Ver¬ 
weben ab. 

Die Ausfchleuderfcheibe ift in einem oben offenen cylindrifchen Gehäufe 
eingelagert, an welches dieHandpumpemit demWafferkaften direkt angefchraubtift. 

Platt Brothers & Comp, in Oldham waren auch mit einer fchönen 
Schufsfpulmafchine vertreten, auf welcher man von Kötzern, Spulen oder 
auch Strähnen auf Blechpfeifen oder Papierröhrchen abwickeln konnte. Die eine 
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Seite der Mafchine war nebflbei mit einer ganz netten, ficher einfetzenden 
Fadenbruch-Abftellung verfehen, welche wohl angedeutet zu werden 
verdient. Ein winkelförmig gebogener Draht ift auf der Spindelbank um einen 
Punkt des kurzen, nahezu wagrechten Armes drehbar fo aufgeftellt, dafs er durch 
das Uebergewicht des aufrechten Armes flets nach einer Seite fällt und dadurch 
den wagrechten Arm fo nahe zum Spindelwirtel rückt, dafs ein Stift an demfelben 
gegen den Arm anllöfst und demzufolge die weitere Drehung der Spindel ein- 
ftellt. Bei normalem Betriebe verhindert die Spannung des um das obere Draht¬ 
ende herumgelegten Fadens das Niederfallen des Fadenwächters, der aber fofort 
einfetzt, wenn die Fadenfpannung aus welchen Gründen immer nachläfst. 

Für Flachs etc. war nur C o mb e’s S chufs fpulmafchi n e durch die 
Firma Comb e & Barbour in Beifall ausgeltellt und zwar in bekannter vor¬ 
trefflicher Ausführung, mit Selbltabltellung bei Fadenbruch, mit Regulirung zum 
Weich- oder Fellwinden der Cops, mit Vorrichtung, um von Spulen oder Garn- 

llrähnen zu winden u. f. w. 

Seide. Reichhaltiger wie für Baumwolle, Schafwolle und Flachs waren 
die Vorbereitungsmafchinen für Seidenlloff-Fabrikation vertreten und obenan 
find mit Rückficht auf Neuerungen, Eleganz und Zweckmäfsigkeit der Conftruclion 
die Mafchinen der Firma Cafpar Honegger in Rüti (Schweiz) zu nennen, 
welche unlerer Anficht nach die höchlte Auszeichnung — das Ehrendiplom — 
llatt der zuerkannten Fortfchrittsmedaille verdienten. 

Schon auf der Parifer Ausilellung 1867 hatte H o n e g g e r eine Z e 11 e 1- 
und Aufb äummafchine exponirt; diefelbe wurde aber in der Zwifchenzeit 
fo umgeltaltet, dafs eine eingehendere Auseinanderfetzung hier am Platze ift. 

Das Zetteln (Scheren) und Aufbäumen findet nicht mehr wie früher * auf 
einer und derfelben Mafchine nach einander, fondern auf zwei getrennten, unab¬ 
hängig von einander arbeitenden Mafchinen llatt. Nachdem das Abme.Ten odei 
Scheren der für die Zeugkette erforderlichen Fadenzahl mehr Zeit erfordert, wie as 
Aufwickeln oder Aufbäumen der gefcherten Fäden auf den Kettenbaum fo kann 
bei Anwendung des neuen Mafchinenfyllems eine relativ höhere Produclion er¬ 

zielt werden. 
Die Seiden - Z e 11 elmafchi n e von C. H o n e g g e r beliebt im wefent- 

lichen aus einem um eine horizontale Achfe drehbar angeordneten Hafpel oder 
Scherrahmen, welcher durch Riementrieb in Drehung gefetzt wird und hierbei 
den durch Lefekämme eingezogenen Kettentheil regelmäfsig aufnimmt. Ift die 
bellimmte Fadenlänge aufgewunden, fo rückt die Mafchine felbltthäthig aus, die 
Arbeiterin verftellt den Support mit dem Lefekamm (Blattträger) in entlprechen- 
der Weife und fetzt die Arbeit bis zum letzten Kettentheil regelmäfsig fort. 

Die Aufwickelung jedes Kettentheiles auf dem Scherrahmen findet in 
cylindrifchen Ringen, wie bekannt, aber nicht mit eben-, fondern mit comfch- 
begrenzten Endflächen llatt, um das Abrutfchen der Endfäden zu vermeiden. 
Zu diefem Behufe liegen an der einen Seite der Scherlatten Keilftücke zur Unter- 
llützung der inneren Endfläche des erften Fadenringes; fernerwerden die Ketten¬ 
fäden in einer fchwäch anlleigenden Schraubenlinie um den Hafpel umgelegt, is 
endlich die fellgefetzte Länge erreicht ill. Behufs diefer Aufwicklung der Faden 
nach einer Schraubenlinie erhielt der Hafpel bei der Parifer Ausftellungsmafchme 
neben feiner drehenden Bewegung auch noch die erforderliche Seitenverfchiebung; 
einfacher war die Einrichtung in Wien, da der Blatt- oder Kammträger cor 
refpondirend mit der Drehung des Hafpels parallel zur Achfe desfelben durch 

eine Schraubenfpindel verfchoben wird. 

Officieller Ausftellungsbericht vom Jahre 1867 ; Band IV, Seite 590. 



Webereimafchinen. 7 

Es ifl darauf hingewiefen worden, dafs der erfte auf dem Hafpel gebildete 
Schergang auf Keilflücke in den Latten gewunden wird; bei der fchrauben- 
förmigen Aufwickelung des Kettenbandes erfcheint eine correfpondirende Ab¬ 
dachung auf der äufseren Endfläche, welche als Unterlage für die innere End - 
fläche des zweiten Kettenringes dient. Um nun der Feinheit der Seide Rechnung 
zu tragen, beziehentlich die Keilftticke mehr oder weniger geneigt einftellen zu 
können, flecken die Endzapfen der Keile in fchrägen Schlitzen einer auf der 
Hafpelachfe (teilbaren Scheibe. Während alfo früher jedes Keilftück durch eine 
eigene Stellfchraube juftirt werden mufste, wird jetzt die Regulirung der Keile 
durch einfaches Verdrehen diefer Scheibe hervorgebracht. 

Ohne Hinweis auf nähere Zeichnungen ifl: der ingeniös angelegte Bewe¬ 
gungsmechanismus der Zettelmafchine nicht zu erklären. Referent verweilt diefs- 
bezüglich auf Dingler’s polytechnifches Journal, 1873, Band CCXII, Seite 25. 

Die H o n e g g e r’fchen Band-Zettelmafchinen find nach gleichen 
Principien conftruirt, aber für Fufs- oder Riemenbetrieb eingerichtet. Die Keile 
an den Hafpelplatten find feft, da hier Seide von ziemlich gleichem Titre ver¬ 
arbeitet wird. 

Ifl das Scheren der Seidenkette vollendet, fo wird der Hafpel aus der 
Mafchine ausgehoben, ein frifcher Scherrahmen eingelegt und die Arbeit wie 
früher ausgeführt. Der gefüllte Hafpel aber gelangt in die Aufbäum mafchine 
(Enroulage) und wird hier die Kette dire<ft auf den Seidenbaum abgewickelt. 
Damit nun die in Schraubengängen auf dem Scherrahmen liegenden Fäden fenk- 
recht auf den Kettenbaum auflaufen, erhält der Hafpel bei feiner Rückdrehung 
die entfprechende feitliche Verfchiebung, indem derfelbe in einem durch eine 
Schraubenfpindel bewegten Geflell ruht. Um die Kanten der Kette gegen Ab- 
rutfchen zu fchützen (der Seidenbaum erhält keine Randfeheiben) und um das 
Ablaufen der Kettenfäden im Webfluhl zu erleichtern, erhalten diefelbe auf dem 
Kettenbaum dadurch eine gekreuzte Lage, dafs der zwifchen Hafpel und Ketten¬ 
baum gelegene Streichbaum bei feiner Umdrehung auch noch regelmäfsig etwas 
hin- und hergefchoben wird. Das Abrutfchen der Endfäden wird übrigens noch 
dadurch hintangehalten, dafs von Zeit zu Zeit ein Carton in die Kette ein¬ 
gelegt wird. 

Die Mafchinenfabrik Scheller und Berchtold in Thalweil bei Zürich 
hatte auch eine Seiden-Zettelmafchine (jedoch ohne Aufbäummafchine) 
mit verfchiedenen Modificationen im Bewegungsmechanismus vorgeführt, deren 
Zweckmäfsigkeit uns jedoch nicht einleuchten mochte. 

In wie weit die Erklärung der öflerreichifchen Firma Gebrüder Schmid & 
Comp, in Bregenz, welche ebenfalls eine Zettelmafchine für Seide (älterer 
Conftruölion) exponirt hatte und für fleh die Erfindung diefer angeblich vor 
13 Jahren fchon gebauten Mafchine in Anfpruch nimmt, begründet ifl:, fand der 
Referent keine Gelegenheit feflzufleilen. 

Die Vorbereitung des Seidenfchuffes betreffend, erwähnen wir zunächfl 
Ilonegger's Bobinoir (S c h u f sfp ulm a fc hi ne), welcher zwar verfchiedene 
kleine Detailverbefferungen, im Ganzen aber die bekannte, fchon vielverbreitete 
Einrichtung zeigte. Die Mafchine ifl doppelfeitig; die Trommelwelle treibt mittelfl 
endlofer Schnüre je vier Spindeln (zwei auf jeder Seite) zugleich. Die Gefchwin- 
digkeit der Spindeln ifl variabel, fo dafs die Spindeln rafcher gedreht werden, 
wenn der Faden gegen die Spitze geleitet wird, wodurch bekanntlich eine gleich- 
mäfsige Spannung des Fadens erzielt wird. Damit die Fadenwindungen nicht 
jedesmal auf die nämliche Stelle gelegt werden, wohin fie bei dem vorigen Gang 
gefallen waren — was beim Abziehen ein Abrutfchen ganzer Fadenfchichten 
zurFolge habenkann — fo ifl die Herzfeheibe zurBewegung der Faden-Führerftange 
nicht centrifch auf ihrer Welle befefligt, fondern auf ein kleines Excenter auf- 
gefchoben, welches durch ein Räderwerk eine voreilende Drehung erhält und 
demzufolge die Plerzfcheibe in angemeffen veränderte Stellung bringt. 
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Für Handweber, welche nicht in der Lage find, einen Bobinoir aufzuflellen> 
hat Honegger einen kleinen Hand-Spulap parat conftruirt, welcher, neben- 
bei bemerkt feiner Einfachheit und Zweckmäfsigkeit halber von dem „Seiden- 
induftrie-Verein in Zürich“ mit einer Prämie von 300 Franken ausgezeichnet 
wurde. Diefer Apparat wird mittelft Handrad betrieben, von welchem eine 
horizontal gelagerte und in der Längenrichtung leicht verfchiebbare Spindel 
durch eine Schnur ihre Drehung bekommt. Parallel zur Spindel liegt der Faden¬ 
führer, welcher von derfelben durch Schneckengetriebe und Herzfeheibe fo- 
bewegt wird, dafs der Faden auf die am vorderen Ende der Spindel fleckende 
conifche Holzpfeife in kurzen, regelmäfsig hin- und hergehenden Windungen 
aufläuft. Da knapp unterhalb der Spindel unter einem beflimmten Winkel eine 
fich lofe drehende Rolle angebracht ift, fo rnufs bei fortfehreitender Bewicklung 
Spule und Spindel zurückweichen (defshalb ift auch die Spindel leicht verfchieb- 
bar gelagert), womit die kötzerförmige Windung der Spule in ähnlicher Weife 
erzielt wird, wie bei P1 at t’s oder C o m b e’s und anderen Spulmafchinen mit 
den bekannten conifch ausgehöhlten Köpfen (Trichter). 

Für Bandftühle hatten Spulmafchinen ausgeftellt: Franz L au b ek in 
Wien, F. Kufsmaul Sohn in Bafel und Felix T o nnar in Dülken. 

Die für Fufsbetrieb auf 10 Spindeln vorgerichtete T o nn ar’fche S p u 1- 
mafchine für Scheibenfpulen zu Bandftühlen zeichnete fich durch eine fehr 
einfache, felbftthätig wirkende Ausrückung der Spindeldrehung, fobald die 
betreffende Spule ihren im Voraus beflimmten Durchmeffer erreicht hat, aus. 
Der Antrieb der horizontal gelagerten Spindeln, an deren vorderem Ende die 
Spulen aufgefteckt werden, erfolgt durch eine endlofe Lederfchnur, welche mit¬ 
telft Spannrollen gegen die Spindelwirtel angedrückt, felbft aber durch Fufstritt- 
Mechanismus in Umlauf gefetzt wird. Unterhalb jeder Spindel ift eine Fridlions- 
rolle angebracht, welche durch die Spule im Momente ihrer Vollbewicklung 
zunächft um 180 Grad gedreht wird. In Folge deffen kommt ein Stift an der 
Achfe der Friclionsrolle in die Nähe der nun auszurückenden Spindel, welche 
fich noch ungehindert weiterdreht, durch einen Mitnehmer aber obigen Stift, 
daher die Achfe der Friclionsrolle, an der eine Nafe fitzt, mitnimmt und der- 
geftalt durch diefe Nafe ein federndes Zahngefperre für die Spindel auslöft-A 
So wie diefs erfolgt, drückt eine Spiralfeder die Spindel — etwa 8 Millimeter - 
in die Höhe und der Wirtel kommt aufser Berührung mit der Antriebsfchnur. 

Tonnar hat ferner. Vorforge getroffen, dafs nicht nur verfchieden dicke, 
fondern auch verfchieden lange Spulen auf feiner Mafchine mit aller Präcifion 
gewickelt werden können, indem der Ausfchlag des Fadenführers einfach regulir- 

bar gemacht ift. 
Es ift eine bekannte Thatfache, dafs der Schufsfaden beim Abziehen von 

Schützen-Schleiffpulen eine Drehung (Zwirn) erhält, deren Gröfse mit dem 
Spulendurchmeffer im umgekehrten Verhältnifs fleht, indem jedes I adenftück, 
gleich dem Umfange der Spule, gerade einmal um fich felbft gedreht wird. Vor 
nicht langer Zeit war in der Seidenweberei die Lauffpule (Abrollfpule) faft aus- 
fchliel'slich in Verwendung; aber mit der Verarbeitung geringwerthiger und 
fchwergefärbter Seide ward man auch auf die Schleiffpulen hingewiefen. Bei mehl¬ 
fachem Eintrag, welcher flott im Gewebe liegen foll, mufs man denfelben — fofern 
es das Anfehen oder die Weichheit der Waare verlangt — vor dem Einfchiefsen, 
beziehungsweife vor oder bei dem Aufwinden auf die Spule mit einem Twift 
verteilen, welcher der durch das nachfolgende Abziehen von der Schleiffpule 
hervorgerufenen Drehung entgegengefetzt ift. 

Honegger hatte hierfür feinem Failles-Webftuhl einen recht netten 
kleinen Doublir-und Zwirnapparat beigegeben, auf welchem vor dem 

* Zur Schonung der Seide darf man die Reibung zwifchen Spule und Fridlionsrolle 
nicht fo weit fteigern, um diredl das Zahngefperre auszulöfen. Diefs gefchieht vielmehr durch 
die mit voller Kraft betriebene Spindel felbft. 



Webereimafchinen. 9 

Spulen das Zwirnen des mehrfachen Eintrages erfolgt und zwar mit Hilfe einer 
Rmgfpindel, welche durch ein Handrad gedreht wird. Diefe Drehung wird durch 
Zahnrädchen auf eine parallel zur Ringfpindel gelagerte verticale Achfe und an 
deren oberem Ende durch Kegelrädchen auf die Zuführrolle der Eintragfäden 
übertragen. In der unteren Hälfte hat die verticale Achfe ein rechtes und linkes 
Schraubengewinde eingefchnitten, um der Ringbank die auf- und niedergehende 
Bewegung zu ertheilen. 

Der Wiener Mechaniker Franz Laubek dagegen zwirnt den mehrfachen 
Seideneintrag zugleich mit dem Bewickeln der Schleiffpulen. Bei der von 
diefem Ausfleller conftruirten beachtenswerthen S chufsfpu 1 mafchine flehen 
die Spulenfpindeln vertical und feft in der auf- und niederfteigenden Spulenbank 
Der zugeleitete doublirte Faden wird durch eine die Spule umfaffende Gabel 
fowohl gedreht als auch in regelmäfsigen conifchen Schichten um die Spule 
gewunden. Der eine Arm der Gabel trägt auf einem eingefchnittenen Schrauben¬ 
gewinde das Fadenführerauge, welches behufs Bildung der conifchen Faden- 
fchichten eine allmälige Verfchiebung erleidet in ähnlicher Weife, wie diefs bei 
den allgemein bekannten S c h ö nh e r r’fchen Schufsfpulmafchinen erfolgt. 

Neben diefer fehr folid gebauten Mafchine hatte Laubek, wie fchon 
gefagt wurde, noch eine erwähnenswerthe Band- Spu 1 mafchine ausgeflellt. 

Die Wiener Induflrie war diefsfalls auch noch durch S p ulm afc hi nen 
von Alois Röder & Comp, und durch Carl Arzt vertreten. 

Handflühle und Jacquardftühle. 

Bei der immer weiteren Ausbreitung der Mafchineninduftrie würde es 
wohl Niemanden überrafchen, wenn wir berichteten, keiner Novität auf dem 
Gebiete der Hand-Webftühle begegnet zu fein. Eigentlich ift diefs auch der Fall, 
indem das einzig bemerkte Obje<ft — der Hand-Webftuhl von de Grave in 
Gent — bereits auf mehreren Aufteilungen figurirte, ohne jedoch bisher bei 
Benchterftattungen berückfichtigt worden zu fein. Wahrfcheinlich wurde das 
kleine, ohne nähere Erklärung auch unverftändliche Modell überfehen, und fall 
wäre es fo auch in Wien wieder gefchehen, wo man das ganz kleine Webftuhl- 
Modell in der Seitenhalle unter den koloffalen Ausftellungsobjedten der bel- 
gifchen Eifenwerke, welche die Aufmerkfamkeit des Befuchers fo fehr ablenkten, 
aufgeftellt hatte, ohne irgend eine Erklärung oder Erläuterung. Zufällig war 
Referent früher fchon auf de Graves Webftuhl aufmerkfam geworden und ver¬ 
dankt ferner dem bereitwilligen Entgegenkommen des Erfinders nähere Auffchlüffe. 

In den verfchiedenen Handwebereien Flanderns war man entweder nur 
für Leinenweberei oder nur für dieHerftellung geköperterWaare eingerichtet. Theils 
natten die betreffenden Weber nur die eine oder nur die andere Zurichtung des 
Stuhles erlernt, theils verhindern die engen Wohnräume und die grofsen ICoften 
die Aufteilung zweier, doch nur abwechfelnd zu betreibender Stühle, den einen 
für leinwandartige und den anderen für geköperte Waare. Bei wechfelnden 
Conjundturen war bald der eine Theil der Weber bitterer Noth ausgefetzt, 
während der andere Ueberflufs an Arbeit fand, und umgekehrt. 

Zur Ausgleichung diefes Uebelftandes fuchte nun de Grave — damals 
Fabrikfchul-Infpedlor in Gent — dem Webftuhl eine folche Einrichtung zu 
^e.^en’ derfe'be bei den ftrengften Anfprüchen an Solidität und Zweck¬ 
mäßigkeit in einfachfter Weife aus einem Leinenftuhl in einen Webftuhl für 
gemufterte Zeuge und umgekehrt umgewandelt werden könne. 

De Grave hat die fich geftellte Aufgabe glänzend gelöft, und feine Stühle 
wurden fofort vom Gouvernement in den verfchiedenen Fabrildchulen aufgeftellt, 
um den jungen Webern Gelegenheit zu bieten, nach beiden Richtungen fich 
auszubilden, um den eintretenden Eventualitäten beffer gewachfen zu fein. 
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Der Stuhl für Leinenweberei vorgerichtet zeigt im Ganzen die bekannte 
Einrichtung. Das Geftelle ift aus Holz mittlerer Stärke durch Zapfen und 
Schrauben zufammengefügt, fo dafs es em feftes Ganze bildet “n 
längerer Benützung folid verbleibt. Die einzelnen Theile zur Aufnahme der Ivett 
und des Gefchirres, die Lade und der Trittmechanismus find fo befchaffen, da 
man in kürzefter Zeit jene Veränderungen vornehmen kann, um mit den inzwifchen 
bei Seite gelegenen Stuhltheilen den Webftuhl zum Weben von geköperter 
Waare aus Baumwolle, Flachs oder Schafwolle vorzurichten. . 

An das Hauptgeftell wird hinten ein kleines rechteckiges Geiteil ange- 
fteckt, in welches nun der Kettenbaum eingelagert wird, um einen grolseren 
Abftand desfelben vom Sruftbaum zu erzielen. Auch kann für Arbeiten mi 
Doppelketten noch ein zweiter Kettenbaum im Hintergeftelle einge eg wer en. 
Die feite Kettenfpannung wird durch eine nachgiebige Beladung mit Waage- 
gewicht erfetzt, dagegen die Aufwicklung der Waare von einem felbltthat.g 
einfetzenden Regulator controlirt. Statt der einfachen Schaft- und Trittvor. 
richtung hängt der Weber einen Kontermarfch, ftatt der fchweren Lade eine 
leichtere Lade mit Wechfelkäften ein. Für etwaige Zugarbeit (ftatt Trittarbeit) 
kann für die Schäfte auch eine kleine Jacquardmafchine auf das btuhlgelteu 

aufgefetzt werden. , . 
DerUniverfal-Handwebftuhl, Syftem de Grave, erfchemt dem Referenten 

einer eingehenden Beachtung werth. Auch bei uns könnten in verfchtedenen 
Webereibezirken folche Stühle Nutzen bringen; verfuchsweffe follten fie wenig- 
ftens in den ftaatlichen Fachfchulen eingeführt werden. Zu diefem Vorlchlage 
muntern uns die vorgelegten günftigen officiellen Begutachtungen auf, welche 
uns doppelt bedauern liefsen, dafs wir nicht noch während der Ausfüllung lelblt 
Gelegenheit fanden, das befcheidene, von den meiften (ob von der Jury auch, 
wißen wir nicht zu fagen) überfehene Webftuhlmodeil der Beurtheilung ein- 

heimifcher Fachmänner vorzulegen. 

Während die letzte Parifer Aufteilung verfchiedenes Bemerkenwerthe 
zu Jacquardftühlen lieferte *, können wir von Wien 1873 gar nichts Neues beric 
ten. Die Leiftungen der Wiener Jacquardmafchinen und Deffinkarten-Fabrik vo 
Willibald Schramm waren zwar fehr hervorragend, boten mdefs keine 
Neuerungen. Auch die Jacquardmafchinen von Johann Bachmayer und von 
Franz Surbek bezeugten nur die alte Solidität diefer Wiener Fabrikate. 

Bei dem von F. Kufsmaul Sohn in Bafel ausgeftellten Seidenbandftuhl 
waren ftatt Platinen Knotenfchnuren angewendet, um alles Elfen das zur 
Verunreinigung der Seide Anlafs geben kann, zu vermeiden. o zp a inen m 

aus Platzrückfichten nicht anwendbar gewefen. ** , , 
Die von dem ungarifchen Ausfteller M. Melitska in Hermannftadt her¬ 

rührende Tifchzeug-Mafchine (für Herftellung von Tifchzeug, Serviet en, 
Handtüchern etc. etc.) blieb uns leider fowohl nach dem ausge e ten i o e , 
welches wir ganz zuletzt in vollkommen derangirtem Zuftande auffanden als auc 
nach der erhaltenen ungenügenden fchriftlichen Ausemanderfetzung vollkommen 

unverftändlich. 

*) Vergleiche Dr. H. G ro t h = : Spinnerei, Weberei und Appretur auf der Weltausfteb 
mg zu Paris 1867 (J. S p r i n g e r. Berlin 1868.) ; ferner den fchon oben c.tirten officiellen Berich 

om Jahre 1867, Bd. IV. Seite 83 u. f. f. 

** Bezüglich der Jacquardmafchinen verweifen wir hierauf eine jungft 
raphie von Profelfor Fr. Kohl: Gefchichte der Jacquardmafchine und der fich ihr anfch^^^^ 
en Abänderungen und Verbefferungen nebft der Biographie J acquard s. v°1'°e Büdniffe 
ur Beförderung des Gewerbefleifses in Preufsen gekrönte Preisfchrift, M t dem B.Wnme 
acquard’s, 16 lithographirten Tafeln und 18 Abbildungen in Holzfchmtt. 197 S. m (J 
Nikol ai’fche Verlagsbuchhandlung. Berlin 1873.) 
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Mechanifche Webftühle. 

Schlagender, wie durch das Capitel „ Vorbereitungsmafchinen“ oder 
„Mechanifche Webftühle“, kann die Unzulänglichkeit der Weitausftellungen in Hin- 
ficht einer Vorführung der fucceffiven Entwicklung und Vervollkommnung, fowie 
einer completen und getreuen Darftellung der Fortfehritte im Bau unferer 
Arbeitsmafchinen u. f. w. nicht dargelegt werden. 

Vermifsten wir fchon oben das in Paris als entwicklungsfähig anerkannte 
und thatfächlicli feither wefentlich vervollkommnete, in Wien aber gar nicht ver¬ 
tretene Syftem der felbftabftellenden Zettelmafchine, fo müfste nun nach dem 
Ergebnifs unferer Ausftellung der im Jahre I867 zwar mannigfach kritifirte, aber 
dennoch allfeitig anerkannte Webftuhl mit felbftthätigem Schützen- 
wechfel beim Reifsen oder Ausgehen des Schufsfadens wieder fpurlos ver- 
fchwunden fein. Freilich wurde damals ein Experimentftulil vorgeführt, im erften 
Stadium einer Conftrutflion, welche feine Einführung in Webereien noch nicht 
räthlich erfcheinen laffen konnte. * 

Der Bewegungsmechanismus diefes Stuhles ift aber in der Zwifchenzeit ver- 
beffert worden ** und wenn auch die einfeitige Auswerfung fehlerhaft 
gewordener Schützen den Gebrauch des Webftuhles immer noch fehr befchränken 
mufs, in der Mafchinenhalle hätte derfelbe unzweifelhaft grofses Intereffe erregt 
und vielleicht zu weiterer Verbefferung und Entwicklung Anftofs gegeben. 

Diefs nur als ein Beifpiel von fo vielen, welche fich in jeder Claffe heraus¬ 
ziehen laffen könnten. 

Aber aus diefem Grunde und weil uns die Inbetrachtnahme der anderweitig 
bekannt gewordenen Fortfehritte zu weit führen müfste, wird man dem Referenten 
eine einleitende Zufammenfaffung der hier in Wien conftatirten Verbefferungen 
in Webftühlen wohl erlaffen. 

Das Neuere oder Intereffante findet fich nachftehend thunlichft nach 
zufammengehörigen Bewegungsmechanismen oder nach Ausftellern geordnet kurz 
befprochen vor. Dabei bedauern wir im Voraus, wenn wir ftellenweife aus Mangel 
hinreichender Aufklärungen die Intentionen des Conftrutfteurs nicht präcis genug 
charakterifirt haben. An Mühe haben wir es kaum fehlen laffen; aber einige der 
Ausfteller hielten es geradezu für überflüffig, wiederholte officielle Anfragen für 
diefen Bericht zu beantworten; mehrfeitig gefchah es lange nach Schlufs der Aus¬ 
ftellung, wo uns alfo eine nähere Prüfung der blofs angedeuteten Verbefferungen 
geradezu unmöglich geworden war. 

In der Mafchinenhalle befanden fich als Ausfteller *** von 

* 

A. Webftühlen für glatte und geköperte Waare. 

E. L. Rofs in Providence (Rhode Island, Amerika). 
Henry Livefey in Blackburn (England) 
George Hodgfon in Bradford (England). 
Cafpar Honegger in Rüti (Schweiz). 

* Ein im Jahre 1868 von einer kleinen Weberei in Prag bezogener Stuhl diefes Syftems 
müfste fchon aus Mangel eines bewanderten Mafchinenmeifters bald zur Seite geftellt werden. 

** Referent fand bei einer Studienreife in England durch die Freundlichkeit der Herren 
Howard und B u 1 1 o u g h in Accrington (Oftober 1872) Gelegenheit, einen wefentlich vervoll- 
kommneten Webftuhl zu fehen, leider zu flüchtig, um eine genauere Analyfe der Veränderungen 
bieten zu können. 

*** Der Vollftändigkeit halber fei noch nach dem officiellen Generalkatalog angeführt, 
dafs die Firma C. G. Peisker & Comp, in Schweidnitz (Preufsifch-Schleflen) Univerfalftühle 
ausgeftellt hatte. 
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SächfifcheWebftuhl-F abrik (vormals Louis S c h ö nh e r r) in Chem¬ 

nitz (Deutfchland). 
Felix T o n n a r in Dülken (Deutfchland). 
Gebrüder Schmid & Comp, in Bregenz (Oefterreich). 
K. k. priv. Tannwalder Baumwoll-Spinnfabrik in Tannwald 

(Oefterreich). 
Gottfried Bernhardt in Wien (Oefterreich). 

B. W e ch fe 1 ft ühl e n und S c h a f t m a fc h i n e n. 

Platt Brothers & Comp, in Oldham (England). 
George Hodgfon in Bradford (England). 
Cafpar Honegger in Rüti (Schweiz). 
Efcher, Wyfs& Comp, in Zürich (Schweiz). 
S o c in und Wi c k in Bafel (Schweiz). 
Sächfifche Webftuhl-F abrik (vormals Louis Sch ö n h e r r) in Chem¬ 

nitz (Deutfchland). 
M Öhr in g & Comp, in Berlin (Deutfchland). 
Gebrüder Gminder in Reutlingen (Deutfchland). 
Felix Tonnar in Dülken (Deutfchland). 
Sächfifche Maf ch ine n f ab rik (vormals Richard Hartmann) in 

Chemnitz (Deutfchland). 
Max Strakofch in Brünn (Oefterreich). 
Sternickel und Gül ch e r in Biala (Oefterreich). 
K. k. priv. Tannwalder Baumwoll-Spinnfabrik in Tannwald 

(Oefterreich). 
Gebrüder Schmid & Comp, in Bregenz (Oefterreich). 

C. Bandftühlen (Dochtftühlen) : 

F. Kufsmaul Sohn in Bafel (Schweiz). 
Felix Tonnar in Dülken (Deutfchland). 
Anton Ehrli ch in Wien (Oefterreich). 

A. Webftühle für glatte und geköperte Waare. 

Der amerikanifche WebftuhlfürCalico von R o f s zeigte zwei Eigen- 
thümlichkeiten, in der Schützenbewegung und in der Anordnung der Triebfeheibe. 
Um die Gefchwindigkeit der Schütze von dem Gange des Stuhles unabhängig zu 
machen, wird diefelbe, wie diefs Sch ö nhe rr für feine breiten Tuchftühle fchon 
lange eingeführt hat, nicht durch Daumen auf der unteren Stuhlwelle, fondern 
durch Federkraft in Gang gefetzt. Diefe Federkraft wird jedoch nicht aus langen 
Spiralen und in ihrer Längenachfe entnommen, fondern aus kürzeren, dafür in 
gröfserer Anzahl vorhandenen Drahtfedern und in einer zur Längenachfe fenk- 
rechten Richtung, im Sinne der Drehung des Drahtes. Solche Federn follen kräf¬ 
tiger und andauernder wirken. Die Einrichtung war im Ganzen einfach und bei 
den kurzen Proben, welchen Referent beiwohnte, ging der Stuhl ganz vor¬ 

trefflich. 
Auf beiden Seiten des Stuhles nahe dem Boden ift eine eiferne Spindel 

gelagert, um welche je fieben Drahtfedern gewunden und an einem Ende in der 
Spindel felbft befeftigt sind; das andere hervortretende Drahtende legt lieh 
um eine fefte Stange parallel zur Federfpindel. Mit Hilfe einer Herzfeheibe an 
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der Stuhlwelle werden nun die beiden Federfpindeln abwechfelndlangfam Gedreht 
und dadurch die Drahtfedern angefpannt. 

Sowie nun der Schützenfchlag erfolgen foll, wird durch einen Daumen an 
der Stuhlwelle ein Gefperre, welches die Federfpindel bisher zurückgehalten hat 
ausgelöft und durch einen kurzen Arm unter Vermittlung eines Riemens der 
Schützentreiber angezogen, d. h. die Schütze abgefchnellt. Auf der anderen Seite 
des Webfluhles findet inzwifchen in ganz derfelben Weife das Anfpannen der 
anderen dafelbft befindlichen Federfpindel flatt, um fodann die Schütze zurück¬ 
zutreiben u. f. w. 

Die Anordnung ift eine Verbeflferung der unter dem Namen Terrel im 
Jahre 1870 in Amerika patentirten Federfchlagvorrichtung. * 

Zur rafchen Abftellung des Stuhles war flatt der gewöhnlichen Riemen¬ 
feheiben eine Triebrolle mit der ebenfalls fchon durch ihre Patentbefchreibung 
bekannt gewordenen Allen’fchen Fridtionskupplung ** vorhanden. 

Während wir der Federfchlagvorrichtung einige Bedeutung beilegen 
glauben wir dagegen nicht, dafs die Dispofition der Triebfeheibe in der vorlie¬ 
genden Form , wiewohl die Kupplung vortrefflich ein- und ausrückt, viel Nach¬ 
ahmung finden wird. Uebrigens ift die Anwendung der Triebrolle mit Fridlions- 
kupplung bei Webftühlen nicht neu. 

In gleicher Abficht, nämlich die Schützenbewegung vom fchnellen oder 
langfamen Gang des Stuhles unabhängig zu machen, hat die Firma Gebrüder 
Sch mi d & Comp, in Bregenz ihre fpeciell für Se i d e n ft o ff-Fab r i k at i o n 
conftruirten Stühle mit Federabfchlag eingerichtet. 

Hier liegt auf beiden inneren Seiten parallel zu den Geftellwänden des 
Stuhles eine kräftige Feder, welche an einem Ende um einen Zapfen gewunden, 
am anderen lehr lange vorftehenden, freien Ende mit dem Spannhebel verbunden 
ift. Der letztere fpannt bei jedem Umgänge der unteren Stuhlwelle durch einen 
Daumen die Feder, deren Gefperre im Moment des zu erfolgenden Schuftes durch 
die Lade bei ihrem Rückgänge ausgelöft wird. Das Auslöfen der Schlagfeder 
kann auch von Hand erfolgen, fo dafs der Arbeiter beim Anläßen der Mafchine 
Schufs von links oder von rechts geben kann. 

Schmidhat noch verfchiedene, nicht gering zu fchätzende Verbefferungen 
an feinen Webftühlen angebracht, welche an Ort und Stelle gründlicher kennen 
zu lernen uns leider nicht vergönnt wurde; trotzdem möchten wir unfere Seiden¬ 
weber auch auf diefe Firma nachdrücklich aufmerkfam machen, welche in ihrer 
Seidenftoff-Fabrik Gelegenheit findet, alle Conftrudlionen vor ihrer Einführung in 
andere Webereien gründlich zu erproben. 

Die Schützenbewegung bei einem 67 Meter breiten Webftuhl für Segel¬ 
leinwand, welchen die Sächfifche W e b ftuhl - Fab r i k (vormals Louis 
Schönherr) in Chemnitz exponirt hatte, erfolgte auf die bei Schönherr- 
Stühlen bekannte Weife, in Rückficht jedoch auf die aufserordentliche Länge der 
Schützenbahn mit doppelt neben einander angeordneten Federn. 

Gröfsere Schwierigkeiten bot bei diefem ungewöhnlichen Stuhle die Her- 
ftellung der paffendften Unterftützung des Kettenbaumes und der Streichbäume, 
welche fich bei fo bedeutender Länge unfehlbar einbiegen und dadurch die 
Leiftung des Stuhles fchliefslich geradezu unmöglich machen würden. Defshalb 
hat Schönherr den langen Kettenbaum getrennt, die beiden Hälften neben 
einander angeordnet und die zufammenftofsenden Enden derfelben in einem 
eigenen gufseifernen Mittelftänder gelagert. Auf diefem Ständer liegt hinten der 
Streichbaum, auf einem unter der horizontal ausgefpannten Kette fich nach vor¬ 
wärts erftreckenden Arm der Bruftbaum und endlich auf einem zweiten nach 

* Vergleiche Scientific American, December 1870, Seite 400 und daraus u. a. in D i n g 1 e r’s 
polytechn. Journal, 1871, Band CXCIX, Seite 508. 

** Ebendafelbft, Juni 1871, Seite 390, bezieh. Band CCI, Seite 285. 
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aufwärts gekrümmten Arm der eiferne Verbindungsriegel der Geftellwände. Von 
diefem Querriegel geht eine Schnur zu der über denBruftbaum fich erftreckenden 
Ausrückftange. Am äufserften Ende der beiden Kettenbäume find die bekannten 
Bremfen angebracht und der Regulator am Zeugbaum. 

Wenn nun auch die Kette hinten durch den Mittelftänder in zwei Hälften 
getheilt ift, fo vereinigen fich die Fäden vorne doch fo vollkommen, als ob fie 
von einem ununterbrochenen Kettenbaum fich abwickeln würden. 

Der von der renommirten Firma George Hodgson in Bradford ausgeltellt 
gewefene Rip s flu hl, welcher in Frankreich, Deutfchland (Elfafs), Oefterreich und 
anderwärts grofse Verbreitung gefunden hat, war mit einer neueren Dispofibon der 
Bremsvorrichtung für den Kettenbaum verfehen, welche aus Ketten, Winkeb 
hebeln und einem Waagegewichte fo zufammengefetzt ift, dafs die Bremfung aut 
beiden Seiten des Kettenbaumes ftets gleichmäfsig vertheilt wird. 

Gröfseres Intereffe beanfpruchte aber ein vom Werkmeifter dieferbirma 
T. Ol dfield uns vorgelegter kleiner Apparat, in welchem eine neue Idee zur 
Fadenbewegung bei der Fachbildung auf Webftühlen — und zwar zunächft für 
Gewebeleiften in höchft finnreicher Weife ausgeführt war. 

Wenn auf einem Webftuhle mehrere Breiten nebeneinander erzeugt werden 
follen, dann erhalten die einzelnen Streifen an der Verbradungsftelle, welche 
nachträglich aufgefchnitten wird, feftere Leiften dadurch, dafs man diefe mit 
gekreuzter Kette webt. Es werden die Kettenfäden an den Rändern derGewebe- 
ftreifen nicht wie gewöhnlich ins Fach genommen, fondem durch eine vom Gaze¬ 

gewebe her bekannte Litzenanordnung. 
Mit dem 01 d f i e 1 d’fchen Fachbilder wird die Bindung der Leiften-Ketten- 

fäden nun nicht mit gekreuzten, fondern mit ununterbrochen in einem Sinne her¬ 
umgedrehten Kettenfäden erzielt. Es findet thatfächlich ein Zwirnen je zweier 
zufammengehörigen Kettenfäden ftatt; doch liegen zwifchen den einzelnen Dre¬ 
hungen die Schufsfäden, welche dergeftalt fetter umfchlungen die Leitte ficherer 

zufammenhalten follen.* , . , r 
Es liegt nun nahe, den O 1 d fi e 1 d’fchen Apparat bei der Fachbildung für 

Gazegewebe überhaupt in Anwendung zu bringen. Wenn man aber ftatt der con- 
tinuirlichen Drehung eine ofcillirende Bewegung des die Fäden tragenden Spu¬ 
lenringes eintreten läfst, fo erzielt man die reine leinwandartige Bindung m einer 
von der bisherigen vollkommen abweichenden Weife, worauf von anderer Seite 

näher hingewiefen wurde. ** . 
Bei der Aufzählung der Neuerungen in den verfchiedenen Bewegungs¬ 

mechanismen beziehungsweife Conftrudlionsdetails der mechanifchen Webftuhle 
für glatte Waare etc. haben wir die von Cafpar Honegger in Ruti (Schweiz) 
ausgeftellten Webftuhle für Seidenftoff-Fabrikation bisher unerwähnt gelaffen, 
um diefelben wegen ihrer hervorragenden Bedeutung und ihrer mtereffanten 

Verbefferungen im Zufammenhange vorzuführen. 

Honegger hatte ausgeltellt: 
1. Webftuhl für Marzellin oder Doppeltafft, auch für leichtere 

Seidenftoffe wie Tafft. — Schaftbewegung bei entlüfteten Flügeln. Verbefferte 
Aufwindung. Fliegendes Rietblatt mit regulirbarer Spannung. 

2. Webftuhl für fchweren Tafft fogenannten Failles (Lyoner 
Waare). — Verbefferte Gefchirrbewegung. Aufwindung wie vorlmr. Freier Blatt- 
fehl ag (<battant libre) mit Regulirung des Momentes und der Kraft des Sch a- 
ges. Roltförmige Schützenbahn zur Schonung der Seidenkette. 

* Abgebildet und näher befchrieben in Dingler's polytechnifchem Journal, 1873, Band 

CCIX. S);1ye1r6g9le;che Df H Grothe in der „Allgemeinen deutfehen polytechnifchen Zeitung“ 

1874, Seite 245. 
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3. Webftuhl für Serge und Satin etc. — Trittvorrichtung mit aus- 
wechfelbaren Excenterfcheiben. Aufwindung wie oben. Fliegendes Blatt mit 
regulirbarer Spannung. 

Zur näheren Erläuterung der vorftehend nur kurz angedeuteten Neue¬ 
rungen übergehend, betrachten wir zunächft die Schaftbewegung. 

Bei dem Marzellinftuhl hängen die Schäfte (Flügel) an je zwei kurzen 
Sedloren, welche auf einer, parallel zur oberen Verbindungstraverfe der beiden 
Geftelhvände gelagerten, dünnen Welle A links und rechts befeftigt find. Die 
untere Schaftleifte ift mittelft Schnur an den horizontalen Arm eines Winkel¬ 
hebels B geknüpft, an defTen anderem aufrechten Arm eine mittelft Flügel¬ 
mutter mehr oder weniger fpannbare Spiralfeder wirkt. Die Drehachfe des 
winkelförmigen Schafthebels B geht unten nahe dem Boden durch eine Geftell- 
wand hindurch und trägt aufsen einen Arm C. Oberhalb desfelben ift auf der 
Schaftwelle A ein Doppelhebel D aufgefetzt, welcher an feinem vorderen Ende 
durch ein Stängelchen mit dem Arm C verbunden ift. Ein zweites Stängelchen 
verbindet das hintere Ende des Schafthebels D mit dem unterhalb der unteren 
Stuhlwelle auf der Aufsenfeite der Geftellwand angebrachten Tritt. 

Wird alfo der Tritt niedergedrückt, fo dreht der Doppelhebel D die 
Schaftwelle A und der betreffende Flügel geht ins Oberfach. Gleichzeitig zieht 
der Hebel D durch den Arm C den Winkelhebel B fo an, dafs die Spiralfeder 
auf den Flügel vollkommen wirkungslos gemacht, derfelbe alfo völlig entlaftet ift. 

Sowie aber das Trittexcenter nachläfst, zieht die gefpannte Spiralfeder 
durch den Winkelhebel B den Doppelhebel D zurück, in Folge deffen die Schaft¬ 
welle A entgegengefetzt gedreht und der Flügel ins Unterfach herabgelaffen 
wird, ohne Zerrung oder plötzliches Anreifsen des Flügels, welcher dergeftalt 
fadlifch vollkommen entlaftet bleibt und ftets eine ruhige und zugleich genaue 
Bewegung beibehält, welche fowohl die Seidenfäden als die Litzen felbft 
fehr fchont. 

Die Verbindung zwifchen Doppelhebel D (an der Schaftwelle A) und 
Tritt ift keine fefte. Das Verbindungsftängelchen läfst fich in zahnartigen Ein- 
fchnitten verftellen, um den Ausfchlag, beziehungsweife die Höhe des Faches 
(Sprunghöhe), nach Erfordernifs reguliren zu können. Es ift felbftverftändlich, 
dafs der Mechanismus, entfprechend den zwei Schäften, doppelt und zwar 
gegenfeitig verfetzt angeordnet ift. 

Eine andere, ebenfo ruhige, zuverläffige und finnreiche Flügelbewegung 
ift an dem achtfchäftigen Failles-Webftuhl angebracht. An dem oberen Querftege 
finden fich horizontal drehbar zwei conifche Büchfen mit je acht kreisförmig ein¬ 
gedrehten Rinnen ; es fieht dadurch jede Büchfe wie eine achtläufige conifche 
Schnurrolle aus. In jeder Spur läfst fich an einem Stift ein Flügel einhängen, fo 
dafs im Stuhle bis acht Schäfte angebracht werden können, welche diretfl durch 
an den unteren Schaftleiften hängende Bleigewichte belaftet find. 

An dem hinteren Ende der Drehzapfen der Schaft-Aufhängerollen fitzen 
kleine Kegelrädchen im Eingriffe mit Radfetftoren, welche auf einer Querwelle 
knapp oberhalb des Querfteges befeftigt find. 

Diefe Querwelle ift nun durch einen Arm und eine Verbindungsftange mit 
einer Kurbelfcheibe verbunden, welche am Ende der unteren Stuhlwelle aufgefetzt 
ift. Bei Drehung derfelben wird alfo die Schaftwelle oben ofcilliren und dem¬ 
zufolge die Schäfte abwechfelnd heben oder fenken, da deren Aufhängefchnur 
das eine Mal rechts, das andere Mal links herum um die Aufhängerolle gelegt ift. 
Ein reines Fach wird dadurch erzielt, dafs die hinteren Schäfte immer gröfsere 
Sprunghöhe durch Aufhängen an einem gröfseren Radius der conifchen Aufhänge¬ 
rolle erhalten. 

Zur Erleichterung der ganzen Bewegung fitzt an der Schaftwelle ein 
Gegengewicht, und zur bequemeren Erkennung der Fachhöhe dreht fich mit der 
Aufhängerolle ein Zeiger vor einem feilen, eingetheilten Secftor vorbei. 

2 



Eine Aenderung der Fachhöhe läfst ftch in naheliegender Weife durch 
Verrückung des Zapfens an der Kurbelfcheibe erzielen, welche die Aufhängerolle 
in hin- und wiederkehrende Drehungen verfetzt. Durch Verdrehung der Kurbel¬ 
fcheibe felbfl auf ihrer Welle kann ferner in der einfachften Weife das Zufammen- 
treffen der Schlag- und Schaftbewegung ganz nach Belieben (Ladenfchlag bei 
ganz oder theilweife offenem, bei gefchloffenem oder gekreuztem Fache) regulirt 
werden. Defshalb fitzt die Kurbelfcheibe nicht feil auf der Stuhlwelle, fondern 
unter Vermittlung einer Zahnkupplung, deren eine Hälfte fefl und deren andere 
Hälfte mit der Kurbelfcheibe verdrehbar aufgefchoben ift. 

Der Serge-Webftuhl zeigt eine von der vorhergehenden ganz verfchiedene 
Anordnung der Gefchirrbewegung. Die eigentliche Trittvorrichtung, das find die 
Tritte und die darauf ruhenden Excenter, befindet fich aufsen leicht zugänglich 
neben der Stuhlwand. Jeder Flügel hängt an zwei mit der oberen Stuhltraverfe 
parallel laufenden und mit einem Sedtor endenden Hebeln, welche unter fich fo 
verbunden find, dafs fie fich zufammen aufwärts oder abwärts drehen. Der 
äufsere der paarweife zufammengehörigen Schafthebel ift über die Stuhlwand 
hinaus verlängert, um mit feinem Tritt in Verbindung gebracht werden zu 
können. 

Sämmtliche Tritte können durch einen Stellhebel auf einmal nieder¬ 
gedrückt, die Schäfte alfo alle auf gleiche Höhe gehoben werden — zur Erleich¬ 
terung des Einziehens gebrochener Kettenfäden, fowie zum Schliefsen des Faches, 
wenn der Stuhl aufser Thätigkeit gefetzt wird. 

Eine weitergehende und wohlbeachtenswerthe Schonung der Seidenkette — 
nicht bei ihrer Bewegung zur Fachbildung, fondern gegen die Reibung durch 
das unausgefetzte Hinüber und Herübergleiten der Schütze über die ins Unter¬ 
fach gelangenden Fäden— hat Hon egge r bei feinem Failles-Webftuhl dadurch 
zu erreichen gefucht, dafs die S c h ü t z en b ah n (die obere Seite des Laden¬ 
klotzes) roftartig durchbrochen ift. Zwifchen die einzelnen Klingen d.iefes 
auf dem tiefer ausgefchnittenen Ladenklotz eingefetzten ftählernen Roftes legen 
fich die Unterfachfäden und kommen dadurch aufser Bereich der Schütze, welche 
bei der gewählten Roftweite anftandlos ihren Weg von einem Karten zum anderen 
zurücklegt. 

Die Aufwindung bei den H o n e g g e r’fchen Seidenftühlen betreffend, fo 
wird die Waare auf eine Rolle aufgenommen, welche feft gegen die vom Regulator 
aus betriebene Einziehwalze angedrückt wird. Diefe Einziehwalze ift jetzt mit 
Kautfchuk bekleidet, auf welchem der Stoff, ohne eine der älteren Spannvorrich¬ 
tungen, die denfelben trotz zarter Ausführung immer noch zu ftark angriffen, 
fchön glatt und gefpannt gehalten wird. Damit der Stoff nicht befchädigt werde, 
ift die Kautfchuk-Einzieh- und Spannwalze auf der dem Arbeiter zugekehrten 
Seite mit einem Schutzbret bedeckt, welches rechts und links auf den Seiten¬ 
wänden aufruht. 

Neben der zweckmäfsigen Dispofition des Regulators ift noch die Druck¬ 
vorrichtung und deren bequeme Auslöfung anerkennend hervorzuheben. Eine 
unter der Einziehwalze nahe dem Boden angebrachte Welle trägt einen nach 
hinten fich ausftreckenden Gewichtshebel, welcher zwei kurze Arme an diefer 
Welle mit dem erforderlichen Druck gegen die an beiden Enden des Waaren- 
baumes angebrachten verticalen Lagerungshebel anprefst. 

Aufserhalb der Stuhlwand fitzt auf der Druckwelle ein Handgriff (mit 
Gefperre), welcher vorwärts oder rückwärts gedreht werden kann mit dem Erfolge, 
dafs entweder der Druck des Belaftungsgewichtes auf den Waarenbaum aufgehoben 
oder aber wirkfam gemacht wird. 

Haben nun alle bisher fkizzirten Mechanismen einen grofsen Einflufs auf 
die Leiftung des Webftuhles, fo werden fie alle durch die Ladenbewegung an 
Wichtigkeit überboten, in Folge der Wirkung des Ladenfchlages auf die Qualität 
der Waare. Gerade in diefer Beziehung war der Hand-Seidenftuhl fo fchwierig 
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v°n dem Kraftftuhl zu verdrängen, indem die Regulirung des Ladenfchlages den 
Conftiutfleuren lange nicht in gewünfchtem Mafse gelingen wollte S 

l l H°negger lft diefer^chivierigheit glücklich beigekommen Er liefs die 
bekann e Ladenbewegung von der Kurbelwelle aus unverändert; aber indem das 
R.etblaU eine gewiffe Beweglichkeit und Regulirbarkeit erhielt, wurde es möglich 
einen jeden Kraftftuhl dem jeweiligen Materiale entfprechend vorzurichtenS den 
Ladenfchlag wie beim Hand-Webftuhl zu modificiren, fowie durch e n nach 
giebiges Blatt ein Verderben der Waare durch zu ftarken Schlag fozufaTen ganz 
unmöglich zu machen. * b UÄUJtl&en sanz 

fl- fei Webftuhle für Marzellin fahen wir zunächft eine Lade mit 
fl egendem Blatt. Letzteres wird unmittelbar vor dem Anfchlag durch Winkel 

Acbfe einer paralIel ^’nter dem Ladenldotze gelagerten 
Achfe Atzen, feftgeftellt, indem der horizontale Arm der Winkelhebfl unter ie 
einem -be, gewöhnlichen Webftühlen bekanntlich ganz feften - Backen hin 
gleitet und dadurch den verticalen Arm feft gegen die untere Blattleifte anpreftt 

mittelftStellfchraube höh‘ % 'r6? beWe/lich- ^dem jeder derfelben an einem 
mi teilt bteUfchraube hoher oder tiefer zu fetzenden Arm drehbar angebracht und 
unter d.e Einwirkung einer mittelft Flügelmutter ftärker oder fchwäche, zu nan 

dnrchdi rrf e; ffteIU Wird’ f" hat nia" bequemes Mittel an der Haird' 
durch diefe Spannfedern einen mehr oder weniger kräftigen Sehlm- ö t n ’ 

S*T"od" r?d'"co»n,.sr,5lfg™“1x.dB “ 
regu iren, wie diefs einem leichteren oder fchwereren Stoffe angemeffen ift und 
wie diefs bei einem Handftuhl vom Arbeiter durch eine kleine oder grofse 

SSEÄ®*-“”ch “ 
Bei ganz fchweren Seidenftoffen, welche auf dem neuen Failles-Webftuhl 

"Punkt"d b’ lb der SCh’ag n°Ch f,nnreicher eingerichtet und von demtödten Tunkt der Kurbelbewegung ganz unabhängig gemacht. 

1 lk nDarS ,ift mit e'nem Rahmen drehbar um eine hinreichend tief unter 
halb des Ladenklotzes gelegene Achfe in die Lade eingefetzt und macht mit 

i'ne SoirpJfel ‘H* Schwin£ungen vorwärts und rückwärts. Durch 
mne Spiralfeder wird der Blattrahmen, wenn vorher um feine Drehachfe nach 
hinten gedreht, wieder m die Normalpofition zurückgefchnellt. Denkt man Ach nun 
diefes Zuruckfchnellen des Blattes im äufserften Stande der Lade bei ihrer Vor 
wartsbewegung thatfachlich ausgeführt, fo hat man darin ein Mittel durch 
Anziehen der Spannfeder eine,, beliebig ftarken und doch elaftifchen ’in aften 

nele t momentanen Schlag auszuführen, welcher den gerade ein- 
g egten Schufs wirkfamft an den vorhergehenden Eintrag anfchiebt ? 

durch ein« c unr r“ ^«rahmen zu beiden Seiten ein Arm angelenkt, der 

Steren freien F 1Tf T" LaSe nicht fallen kann. An dem 
gange der T ade h ^ Zapfen anSefetzt. solcher beim Rück- 
Lftet Schiehf ab l-ei?enK ? abSerichteten Backen am Stuhlftänder hin- 
fo mufs de 7 nf ihrer Bewegung die Lade nach vorwärts, 
- weil ^er^aPfen.unter dle fohief abgerichteten Backen zurück, wobei dann 

feinTArhl „^rn\rChj Jei‘e,r ausweichen kann - der ganze Blattrahmen um 
Ihrem äufsefften^t ^ ‘f^1* “b foZufaSen zurückgehalten wird. Sowie die Lade 

das Blatffchneftt 1 b d v ' Verläftt ^ Zapfen den fixen Backen- «"d 
indem « £ u dfn ZuS emer Spiralfeder in die verticale Lage zurück, 
indem es dabei feinen Schlag auf den Schufs ausübt. 

defto„\#iLTi84lfiue„edrATnRha'ntift 7p ”7 d“rcII die Ladenbewegungen vonJ.Osbal- 
giebigkeit durrh FinfoH i» *'* • a 1° , (Patent 1842) bekannt geworden, wobei die Nach- 

furamgme„ge7zten Ktbl 7aLe7r:i^derän dver dje. Lad= ‘«»“den und aus zwei Theben 
der verfchiedenenTXh. 8 wurd<;- VfrSleiche Profeflor Kohl: „Zufammenftellunv 
Gewerbevereines für Lnnover“!" Hef” Webftühlen“ in den Mittheilungen del 
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Te nachdem man die Backen an den Seitenwänden weiter vor- oder zuruck. 
fchiebtJ und z“ diefem Zwecke ift jeder Backen in einer Schlitzführung mit 
Hilfe einer Stellfchraube verftellbar - wird das Rückfchnellen des zurück^ 
gehaltenen Blattes etwas fpäter oder früher erfolgen und je nachdem man die 
Blattfpannfeder mehr oder weniger angezogen hat, wird der Sch g g 
oder fünfter ausfallen - Umftände , welche die Bezeichnung °d" 
freier Blattfchlag“ in dem Sinne vollkommen rechtfertigen dafs es dem 

'Arbeiter vollkommen'freigelaffen ift, durch Stellung des Mechanismus den für 
das zu verwebende Material, für die zu erzielende Waarenqualitat denkbar beften 
SchlageffeT wie der Handweber mit feiner Pendellade, zu erzielen, zumal noch 
durchweine Stellfchraube der Verdrehungswinkel des Blattes varnrt und a u 
die Gröfse der Blatt-Schlagbewegung regulirt werden kann. 
d 6 Die efner Abnützung ausgefetzten Theile diefer Schlagvorrichtung find 

folid aus Stahl hergeftellt, fo dafs die Gewähr einer grofsen Dauer und unver- 

ändertir"ewe“Lldgenb0oder1 Blattfchlag bei offenem oder gefchloffenem 

Fach gegeben werden kann, ift fchon oben bei der Gefchirrbewegung bemerkt 

worden^ um diefe intereffanten und lehrreichen Aufteilung*- 

S" <° am..i ... d., s.hu... 
sst» sÄÄrÄÄ'Ä 
Schnellfchützen • an der vorderen Seite jedoch, welche der Spitze des hac 
zugekehrt ift, fchliefst f.ch an den Schützenkörper eine allmalig verjüngte Au 

Bauchung an. Der von der Schleiffpule abgehende Lhützen 
oder die andere Spannvorrichtung paffirl hat, durch ein in - 
körpers und der Ausbauchung (Conduftor) durchbohrtes Loch heraus^ 

P to Uebrigen ift in diefem Capitel kaum mehr etwas Befonderes 

vorzubringem onnar ^ den S alU er’fchen Webftuhl vor welcher 

von der Parifer Aufteilung her bekannt ift.« Demfel^nhWa';U™rJ^iedÜberei 
einfache Muftergewebe herftellen zu können, eine einfache, in der Seidenweb 
vielfach gebräuchliche Kamm-Mafchine (Schaftmafch.ne) beigegebem 

Von öfterreichifchen Ausftellern haben wir Gebrüder Schmidt Comp. 

in Bregenz bereit erw^ntidef^hien, lche in Böhmen ziemlmh v 

breitet find, ift das Leder auf ein Minimum reducirt »mi nie ^r<J ^ahlfede 

bszxr£si« ~ - ■-z 
bis fünf Schäfte gewechfelt werden. Erwähnen wollen wir hier lchon 
^r güiche" Maschinenfabrik ausgeführten dritten Webftuhl mit - e» “ 
Schaftmafchine. bei welcher die Bewegung der Platinen fudmS-h^te ™ 
die Drehung des Jacquardcylinders von e . n e m Excenter an der unteren 

wpIIp erzielt wird. 

1867. (Julius Springer. Berlin 1868.) 
** Ebendafelbft Seite 595, beziehungsweife Seite 88 und 89. 
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Gottfried Bernhardt in Wien hatte einen Drahtwebftuhl für Metall¬ 
tücher und daneben eine Mafchine zur Herftellung von Drahtgeflechten, 
deren hübfches Princip bereits bekannt ift, * ausgeftellt. 

B. Wechfelftühle und Schaftmafchinen können wir hier ohne 
Zuhilfenahme von ausführlichen Figuren, welche allein das Referat verftändlicher 
machen würden, nur kurz behandeln. Auch wollen wir uns wie früher darauf be- 
fchiänken, auf neuere Conftrudliondetails hinzuweifen und uns einer Vergleichs* 
weifen Kritik der verfchiedenen Stuhlfyfteme enthalten. Sind doch hierin die 
Weber felbfl nicht immer übereinftimmender Anficht, und unfere eigenen noch 
nicht abgefchloffenen Erfahrungen geflatten uns nicht, an einer Stelle, welche wie 
keine andere die ftrengfte Objektivität bedingt, für die eine oder für die andere 
Stuhlconftruktion befondere Partei zu ergreifen, und diefs um fo weniger, als man 
— diefs berührt fpeciell die Tuchftühle von Schönherr und Crompton* 
Hartmann— in vielen beftgeleiteten Etabliffements verfchiedene Syfteme in 
friedlicher Concurrenz neben einander arbeiten und neben einander (ich ver¬ 
mehren heht; wohl nur ein deutlicher Beweis dafür, dafs jedes Syftem eigene 
Vorzüge behtzt, aber eines dem anderen nicht geradezu als überlegen bezeichnet 
werden kann. 

In Buntwebflü hlen waren die Schweizer durch Efcher-Wyfs, 
Honegger und So ein* Wiek, England blofs durch Hodgfon vertreten. 
Einen neuen Webftuhl fpeciell für Seidenftoffe (Gros d’Afrique etc.) hatte, wie 
wir leider erft nach Schlufs der Ausftellung unterrichtet wurden, die Firma 
Gebrüder Schmid & Comp, in Bregenz ausgeftellt, deffen Neuerungen wir 
eventuell auf anderem Wege veröffentlichen wollen. 

Der H o n e g g e r’f c h e Buntwebftuhl ift von Paris her wohl bekannt.** 
Das zur Hebung des Platinenmeffers dienende Excenter fafs früher feft aufgekeilt 
auf der unteren Stuhlwelle. Um nun jede Gefahr eines etwaigen Bruches beim 
zufälligen Steckenbleiben des Weclifelkaftens zu vermeiden, ift diefes Excenter jetzt 
auslösbar, nämlich unter Vermittlung einer durch Federkraft zufammengehaltenen 
Zahnkupplung auf die Welle aufgefchoben. 

Das Gegengewicht für den Zellenkaften und die Spiralfeder am Abftofs- 
arm find gemeinfchaftlich durch eine kräftige Spiralfeder erfetzt, welche nun 
zwifchen einem Fortfatz am Abftofsarm und einem Vorfprung am Hubhebel des 
Zellenkaftens angebracht ift. 

Der Buntwebftuhl von So ein und Wiek in Bafel — ein Spröfsling des 
vorhergehenden Syftemes — unterfcheidet fich hauptfächlich durch eine ver¬ 
fchiedene Führung der Kartenkette, nämlich unterhalb des Zellenkaftens ftatt in 
der Höhe, um den Zutritt des Lichtes auf die Arbeitsftelle nicht zu behindern. 
Damit wird aber die Handlichkeit der Wechfelvorrichtung wefentlich beein¬ 
trächtigt, während uns der Vorwurf einer fchlechten Dispofition mit Rückficht 
auf das Licht bei H o n e g g e r’fchen Stühlen bisher nirgends entgegengebracht 
wurde. 

Efcher, Wyfs & Comp, in Zürich waren mit drei Wechfelftühlen für 
Buntweberei erfchienen, zwei davon mit einfeitigem Wechfelkaften, der dritte 
Stuhl mit dreizeiligem Schützenkaften auf beiden Seiten. Auf diefem Lancirftuhl 
läfst fich bekanntlich der Eintrag Schufs um Schufs wechfeln. Eine nähere Dar 
ftellung der intereffanten Wechfelvorrichtung ift ohne Beihilfe von Zeichnungen 
gar nicht möglich. 

* Vergleiche K i c k's Mittheilung in den „Technifchen Blättern“, 1870, Seite 231 
und daraus u. a. in D i n g I e r’s polytechnifchem Journal, 1871, Band CXCIX, Seite 154. 

** Befchrieben und abgebildet im officiellen Bericht vom Jahre 1867, Band IV, 
Seite 596 und Tafel 
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Der Buntwebftuhl von George Hodgfon in Bradford mit drehbarem 
fechszelligen Schützenlcaften (Revolverlade) hat noch eine Auskehrvorrichtung 
für die Bewegung der Revolverbüchfe fowie der Kartenkette erhalten, fo dafs der 
Weber im Falle der felbflthätigen Abftellung des Stuhles bei ftattfindendem 
Fadenbruch oder Auslaufen des Fadens von der Schufsfpule, wobei gleichfalls die 
obige Auskehrung stattfindet, nicht mehr nach dem Schufs zu fuchen braucht, 
fondern ohne Rückdrehen nach frischem Einlegen der Schütze unmittelbar weiter 

arbeiten kann. 
Die Zugklinke für die Vorwärtsdrehung des Cylinders, auf welchem die 

Kartenkette weiterrückt, fowie die Winkelhebel, welche die beiden Platinen für 
die Mitnehmhaken der Revolverbüchfe nach Mafsgabe der Lochung in der 
Kartenkette zum oder vom Hebmeffer bewegen, flehen durch zwei an beiden 
Enden einer horizontalen Verbindungswelle aufgefetzte Arme mit jener Ausrück- 
fchiene auf der entgegengefetzten Stuhlfeite in Verbindung, welche beim Aus¬ 
bleiben des Schliffes durch den Gabel-Schufswächter den Stuhl in bekannter 
Weife zum Stillltand bringt. Sowie diefs thatfächlich gefchieht, wird auch fofort 
die Zugklinke am Kartencylinder gehoben, fomit eine etwaige Weiterdrehnng der 
Kette, wie diefs früher möglich war, hintangehalten. Gleichzeitig werden auch die 
beiden Hebel, die mit ihren Stiften in die Löcher der Karte einzufallen fuchen, lo 
gelüftet, dafs die beiden Platinen zurückgelegt und von dem etwa noch in die 
Höhe fchwingenden Meffer nicht mehr erfafst werden. Es entfällt alfo für die 
Revolverbüchfe jeder Anlafs zu einer Weiterdrehung. 

Nachdem diefe Sicherheitsvorkehrungen zu der fchon früher eingeführten 
Sperrvorrichtung, welche ein Ueberwerfen der Revolverbüchfe verhütet, * hinzu¬ 
getreten find, kann Hodgfon die Gefchwindigkeit feines Wechfelftuhles nun¬ 
mehr von 135 Schlägen bis auf 170 Schläge per Minute fteigern. 

Um diesen Ausfteller zu erledigen, erwähnen wir anfchliefsend leinen 
neuen Tucliftuhl mit fchwingendem zweizeiligen Schützenkaften auf beiden 
Seiten, zu welchem verfchiedene Neuerungen zu bemerken wären. Die erbetene 
Patentfpecification ift uns aber leider nicht überf endet.worden; auf eine unver- 
läfsliche Erinnerung hin möchten wir aber keine Skizzirung wagen, zumal dieier 
Stuhl wohl bald auf dem Continente heimifch und für ein gründlicheres Studium 

leichter zugänglich fein wird. 
Betrachten wir daher den anderen englifchen Wechfelftuhl mit Schaft- 

mafchine für fagonnirte Wollftoffe (unter anderen Buckskin), welche 1 latt 
Brothers & Comp, in Thätigkeit gefetzt hatten, fo ift am Webftuhl felbft auf die 
bemerkenswerthe Aufwindebewegung hinzuweifen, in welcher fich eine a teie 
Idee in vollkommenster Weife conftrudliv ausgeführt findet. 

Der Zeugbaum nimmt die Waare nach Mafsgabe des durch einen ac f1 
mechanismus fucceffive gedrehten Kettenbaumes auf. Diefer Mechanismus wird 
durch die Vorwärtsfchwingung der Lade in Gang gefetzt, indem hierbei die Druck¬ 
klinke eines Sperrrades eine horizontal und parallel neben der Stuhlwand ge a- 
gerte Achfe umdreht, welche hinten durch zwei Zahnrädchen das Schnecken¬ 

getriebe am Kettenbaum bewegt. . , 
Die Schaltrad-IClinke kommt bei jeder Ladenfchwingung an den gleichen 

Endpunkt ihrer um die Drehachfe des mitzunehmenden Rades alternirenden 
Bogenbewegung. Aber indem man deren rückläufigen Leergang je nac c er 
ftärkeren oder fchwächeren Spannung der Kettenfäden variiren lälst, wir ie 
Klinke um eine gröfsere oder geringere Zahl von Zähnen zuruckfallen, un e 
kann in Folge delfen bei der nächften Schaltung und Drehung der Kettenbaum 
mehr oder weniger Kette abgeben, und dergeftalt die Kettenfpannung innerhalb 

gewiffer enger Grenzen ftets gleichmäßig erhalten werden. 

1865, 

* En"lifches Patent vom Jahre 1865; mitgetheilt im 
S. 598. 

.Polytechnifchen Centralblatt“, 
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Um die Spannung der Kette auf die Bewegung des Radgefperres, welches 
vorne unter dem Waarenbaum disponirt ift, einwirken zu laffen, ift der hinten 
über dem Kettenbaum befindliche Streichbaum nicht feft, fondern links und rechts 
in dem verticalen Arme je eines um feine Achfe drehbaren Winkelhebels einge¬ 
hängt. Der verticale Arm des einen diefer Lagerhebel fleht durch ein Hebelwerk 
mit der Klinke am erwähnten Radgefperre in folcher Verbindung, dafs bei ver¬ 
änderter Spannung der Kette die Klinke bei ihrem Rückgänge über weniger, 
eventuell über keinen Zahn des Schaltrades zurückgeht und umgekehrt bei der 
ftärkften zuläffigen Spannung der Kette das Maximum ihres Rücklaufes erreicht. 
Es wird fodann beim nächften Ladenfchlag, wie oben angedeutet wurde, die Ab¬ 
wicklung am Kettenbaum dem entfprechend gröfser oder kleiner, correfpon- 
dirend mit der durch den Eintrag bedingten verfchiedenen Aufarbeitung 
der Kette. ö 

Die Abwindewelle ift vorne, um die Abwicklung der Kette auch von 
Hand zu ermöglichen, mit einem Handrade verfehen. 

Bei dem gleichen Stuhle könnte noch von den verfchiedenen Verbefferun- 
gen jene in der Cylinderbewegung der Schaftmafchine erwähnt werden. Jetzt 
beendet der Cylinder vollkommen feine Drehung, ehe er gegen die Nadeln 
anfchlägt, während früher Dreh- und Anfchlagbewegung des Cylinders nicht fo 
flrenge getrennt waren, um eine ganz präcife Wirkung zu erzielen, wie diefs bei 
der neuen Anordnung der Fall ift. 

So gelangen wir zu den unftreitig wichtigflen Buckskinftühlen — 
Sy ft ein Schönherr und Syftem Crompton-Hartmann* — welche die 
beiden bekannten Chemnitzer Firmen zur Aufteilung gebracht hatten. 

Seit dem letzten Ausftellungsjahre 1867 hat der S c hö n h e r r-Stuhl aufser 
kleineren Modificationen nachftehende Verbefferungen erhalten: 

1) die Einrichtung, um mit fünf Schützen zu wechfeln; 
2) eine neue Schützenbremfe, mit welcher der Gang der Schütze fofort 

gehemmt werden kann; 

3) eine Vorrichtung, um den Stuhl auszurücken, wenn die Lade am Anfchlag 
ift, mit welcher zugleich ein Räderfchutz verbunden wurde; 

*4) eine Einrichtung, dafs die Schützen nicht zufammentreffen, wenn eine 
derfelben in einen falfchen Schützenkaften gefleckt wurde ; 

5) einen neuen S chufs Wächter, welcher bei offenem Fach ausrückt. 
Ehe wir aber den ingeniöfen S c h ö n h e r r’fchen Nadel-Schufswächter für 

Webftühle näher charakterifiren, fei erwähnt, dafs auch der C rom p to n - Hart¬ 
man n’fche Buckskinftuhl feit feiner Acquifition durch die Sächfifche Mafchi- 
nenfabrik (vormals Richard Hart mann) in Chemnitz wefentlich verbeffert 
worden ift. 

Das Einrücken und Ausrücken des Stuhles erfolgt fofort durch eine höl¬ 
zerne Stange vor dem Bruftbaum, und esläfst fich beim Ausrücken die Lade gleich 
lo Hellen, wie es zum Fadeneinziehen oder zum Schützeneinlegen erforderlich ift, 
ohne die Lade nach dem Ausrücken erft richtig Hellen zu rnüffen. 

Bleibt die Schütze im Fache flecken, fo rückt der Stuhl in bekannter 
Weife aus; es wird aber die Lade durch Anfchlag einer Zunge an derfelben 

* Vergleiche die Befchreibung des S c hö n h er r’fchen Tuchftuhles (ohne Schaft¬ 
mafchine und Wechfellade) von Profeffor F. Kohl in den .Mittheilungen des Gewerbe¬ 
vereines für Hannover, 1871, Heft 5. 

Fernerenthält das Programm der königlichen höheren Gewerbefchule etc. zu Chemnitz, 
Oftern 1872, eine fehr lehrreiche Abhandlung von Profeffor H. Falke: ,,Die Bewegungs¬ 
mechanismen am Mafchinen-Webftuhl“, worin auch die intereffanteften Theile obiger und 
anderer Webftühle mit Schaftmafchine und Wechfellade befprochen und abgebildet find. 

Der C ro mp t o n’fche Tuch-Webftuhl mit Schaftmafchine und Wechfellade ift von 
1 rofeffor Kohl in den Mittheilungen des Gewerbevereines für Hannover, 1868, Heft 1 und 
daraus u. a. in Dingler’s polytechnischem Journal, 1868, Band CLXXXIX, Seite 33 befchrie- 
ben worden. 
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gegen die fogenannte Bufferfeder foweit zurückgeworfen, dafs man die Schütze 
aus dem Fache nehmen und in den Karten decken kann. Dasfelbe gefchieht bei 
Fadenbruch oder Ausgehen des Schufsfadens, wenn die neue Schütze mit Schufs- 
wächter in Anwendung ift, worüber weiter unten das Nähere angeführt wird. 

Der Schützenfchlag erfolgt bekanntlich durch Schlagdaumen auf der 
unteren Stuhlwelle, welche verftellbar gemacht find, um die Schütze fchneller odei 

langfamer laufen laifen zu können. 
Durch die Schützen-Fangvorrichtung wird der Treiber durch den Schlag¬ 

hebel der ankommenden Schütze entgegengeführt, um deren Anprall zu mildern, 
beziehentlich jede Störung des Wechfels durch die Schütze und den 1 reiber 
hintanzuhalten. Auch das doppelte Abfchiefsen der Schützen, wenn zwei fich 
gegenüber liehen und zufammenlaufen würden, ift zufolge der Dispofition des 

ganzen Schlagmechanismus verhütet. . 
Die Ladenbewegung gefchieht bei den neueren Stühlen durch Kreis¬ 

excenter, wodurch mehr Platz im Stuhle gewonnen und der Lade mehr Stillftand 
gegeben wurde, während die Schütze durch das Fach hindurchgeht. ^ 

Die Schaftmafchine wird nicht mehr durch eine Querweile von der Kurbe¬ 
welle, fondern mittelft Excenter von der unteren Stuhlwelle aus angetrieben. Im 
höchften Punkte bleibt die Mafchine kurze Zeit liehen, folange nämlich die 
Schütze durch das Fach geht; dann fällt fie rafch zufammen, noch bevor der 
Zufchlag erfolgt. Die Regulirung des Einfallens der Schaftmafchine gefchieht 
durch Vorwärts- oder Rückwärtsllellen des Excenters auf der Stuhlwelle. 

Mit der neuen Wechfelvorrichtung kann derSchützenkaften geftellt werden, 
wie man nur immer will, mit Ueberfpringung des mittleren Kaftens, fo dafs man 
alle Schufsmufter innerhalb 5 Schützen mit drei Kälten auf jeder Seite der Lade 

beliebig ausführen kann. 
Die Wechfelkarte befindet fich nun auf dem Schaftcylinder, und lomit 

drehen fich Schufsmufter und Schaftmufter ftets gemeinfchaftlich, was msbefon- 

dere beim Retourweben grofse Erleichterung bietet. 
Bei der ganzen Durchführung wurde Rückficht darauf genommen, den 

Gefammtmechanismus aufserhalb der Kettenfäden und der Waare zu legen, um 
alle fchädlichen Flecken durch herabtröpfelndes, eifenhaltiges Schmieröl zu ver- 

meiden. , 
Nach diefer Aufzählung der verfchiedenen Verbefferungen und Aenderun- 

gen an den weiteftverbreiteten Buckskinftühlen müffen wir zum Schlufs die 
Schufswächter, welche von allen Fortfehritten diefer Stühle die lntereffanteften 
find, etwas näher ins Auge faffen, da gerade folche Sicherheitsvornchtungen 
einen erhöhten Impuls zur Entwicklung der mechanifchen Weberei gewahren — 
und da es wohl auch des Referenten Pflicht ift, unter den gerade nicht zahlreichen 
Novitäten, welche wir als Fortfehritte auf der „Wiener Weltausftellung 1873 zu 
verzeichnen fanden, das wirklich originelle und durchfchlagend Neue befonders 

anerkennend hervorzuheben. . A , 
Die Gabel-Schufswächter, d. i. der Mechanismus zum felbftthatigen Abltei- 

len des Stuhles, im Falle der Schufsfaden abläuft oder reifst, können bekannter- 
mafsen bei Wechfelftühlen mit zweifeitigem Wechfelkaften (alfo bei Buckskm- 
ftühlen), wenn von einer Seite zwei oder mehr Schüffe hintereinander abgehen, 

nicht in Anwendung gebracht werden. 
Um nun das die Webftühle bedienende Perfonal beffer auszunutzen, und 

um auch die Leiftungsfähigkeit diefer Stühle zu erhöhen, war man feit langer 
fchon auf die Erfindung eines geeigneten Schufswächters bedacht. 

Vor etwa vier Jahren ift diefs in einer für die Praxis befriedigenden Weile 
zuerft der S ä chfi f c he n M afc li in en f ab r i k (vormals Richard Hartmann) 
durch Einführung einer Schütze mit Schufswächter gelungen — eine 
Einrichtung, bei welcher der Mechanismus zur Einleitung des Stillftandes in der 
Schütze felbft angebracht ift, daher der Name Schützen-Schufswachter 
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wohl gerechtfertigt erfcheint Derfelbe fundlionirt in Verbindung mit jener 
AbftellVorrichtung, welche feibftthätig beim Steckenbleiben der Schütze im Fach 
einfetzt. 

Der von der Schützenfpindel ablaufende Schufs paffirt vor dem Heraus- 
treten aus der Schütze das Oehr eines zweiarmigen Hebels, welcher in Folge 
deffen auf diefer Seite durch die Fadenfpannung entgegen feinem Uebergewichte 
in gehobener Stellung gehalten wird; der andere Arm verfchliefst hierbei in feiner 
gefenkten Lage ein Loch in der Schützenwand, wodurch das Eintreten eines 
Stiftes an dem federnden Backen der Schütze verhütet wird. 

Fehlt jedoch der Schufsfaden, fo fällt die Oehrfeite des Wächterhebels 
herab, und das Loch in der Schützenwand wird frei. Kommt daher die Schütze 
mit abgelaufenem oder abgeriffenem Schufs in den Kalten, fo drückt die Kaden- 
klappe den federnden Backen an der Schütze zufammen, und der Stuhl rückt aus 
gerade fo, als ob keine Schütze in dem Schützenkaden angekommen wäre. * Wie 
oben fchon erwähnt wurde, fpringt bei diefer Ausrückung die Lade fo weit 
zurück, dafs ohne weiters — alfo ohne Zurückdrehen der Lade —der Schufsfaden 
eingelegt werden kann. 

Die Erfchütterungen während des Laufes der Schütze fichern beim Fehlen 
des Schliffes das Niederfenken des Wächterhebels, wenn derfelbe nicht gerade 
durchStaub oder verharztes Oel fedgehalten id. Darum id bei diefem Schützen- 
Schufswächter auf die Reinhaltung befonders zu achten, wenn der Apparat feinen 
Diend nicht verfagen foll. 

Bei geringem, kurzfaferigem Eintrag verlegt ficli nun allerdings der Wäch¬ 
terhebel fehr leicht, wogegen der von der Sächfifchen Webduhl-Fabrik 
(vormals Louis Schönherr) gelieferte Nadel-Schufswächter einem folchen Vor¬ 
wurfe nicht ausgefetzt id. Derfelbe repräfentirt eine ganz neue, finnreiche und 
bereits vollkommen ausgebildete Erfindung in der Webereibranche, der wir hier 
keine zweite zur Seite zu dellen vermögen. 

Schönherr's Nadel-Schufswächte r id (wie der Gabel-Schufswäch- 
ter) nach dem Fühlerfydeme eingerichtet, d. h. derfelbe fühlt nach dem Vorhan¬ 
denfein des Schliffes, um bei deffen Ausbleiben fofort die Eindellung des Stuhles 
hervorzurufen. Dabei unterfcheidet er (ich höchd vortheilhaft vom Gabel-Schufs- 
wächter und vom Schützen-Schufswächter, dafs er bei mangelndem Einfchlag 
während des Laufes der Schütze durch das offene Fach und — im Vergleiche 
zum Gabel-Schufswächter — auch noch ohne Rückficht auf die Zahl der von 
einer Seite hintereinander abgehenden Schützen abdellt. Zugleich id der Schön 
her r’fche Schufswächter auch an beiden Seiten des Gewebes wirkfam und feine 
Einrichtung bei allem fo einfach und verläfslich, dafs er mit Recht die Aufmerk- 
famkeit und Anerkennung aller Sachverdändigen auf fich gelenkt hat. 

Um diefe fchöne Erfindung hier wenigdens anzudeuten, ** fo befindet fich 
auf jeder Seite des Gewebes eine nach zwei Richtungen drehbar aufgehängte, 
etwa 30 Millimeter von den äufserden Leidenfäden entfernte Nadel aus fchwach 
gekrümmtem Stahldraht, welche während des Rückganges der Lade und vor 
Abgang der Schütze durch einen Mechanismus von der Hauptwelle aus fo gedellt 
wird, dafs der abgefchoffene Eintrag fich um die Nadel umlegen und dadurch — 
diefelbe mit fortziehend — bis zur Gewebeleide hin verdrehen mufs. 

Gefchieht diefs, fo findet der Ausrückhebel ein Hindernifs, um den Stuhl 
in Stilldand zu fetzen. Fehlt aber der Schufs oder id derfelbe zu kurz, alfo der 
Zug des übrig bleibenden Fadendückes zu fchwach, um die Verdrehung der Nadel 
zur Gewebeleide auszuführen fo deht dem Ausrückhebel nunmehr nichts im 

* Naher befchrieben und abgebildet in Dingler’s polytechnifchem Journal, 1872, 
Band CCIII, Seite 4. 

** Bezüglich der näheren Ausführung verweife ich auf meine unter den „Notizen aus 
der Wiener Weltausflellung“ in Dingler’s polytechnifchem Journal, 1873, Band CCX, Seite 
241 u. ff. mit ausführlichen Abbildungen mitgetheilte Befchreibung. J. Z. 
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Wege, den Stuhl durch Auslöfung der Falle am Schlofsrad — dem bekannten 
Zahnrad an der Hauptwelle des S chönh err’fchen Webftuhles — fofort einzu- 
ftellen, ehe noch die Lade ihren Vorgang und die Schäfte das Fach zu wechfeln 

beginnen. . 
Das doppelte Abfchiefsen der Schützen, wenn zwei in gegenüber liegen¬ 

den Zellen decken würden, ift durch die Schlagvorrichtung felbft hintangehalten. 
Bei Anwendung des vorftehenden Nadel-Schufswächters wird aber in einem 
folchen Falle der Stuhl auch fofort abgeftellt und jeder Zeit- und Arbeitsverluft 

Bevor wir weiterfchreiten, wollen wir noch über die neue und fehr hiibfche 
Anordnung zum Fefthalten der Spule in der Schütze referiren, welche die 
Sächfifche W eb ft uh 1 - F ab r ik ebenfalls exponirt hatte. 

Statt des fonft üblichen federnden Scharnierftückes am Spulenhalter 
(Zwecke oder Seele) ift um ein Scharnierband drehbar ein Keil in eine Nuth der 
Spulenzwecke eingelaffen in folcher Weife, dafs in aufgeklappter Stellung der- 
felben die Spule ungehindert auf- oder abgefchoben werden kann. Schlägt man 
aber den Spulenhalter mit der Spule in die Schütze nieder, fo wird durch das 
Scharnierband — in Folge der gegenfeitigen Lage der Drehachfe des Scharniers 
und der Spulenzwecke — der Keil fo weit aufwärts getrieben, dafs die Spule ftets 
mit grofser Sicherheit feftgehalten wird, während bisher das allmälige Schlaffwer¬ 
den der Feder mancherlei Störung verurfachen konnte. * 

Ein Tuchftuhl nach Schönherr’s Syftem war in der öfterreichifclien 
Abtheilung durch die Firma S t e r n ik e 1 und Gülcher in Biala, welche das 
Ausführungsrecht für Oefterreich erworben hat, ausgeftellt. Inwieweit die Combi- 
nation diefes Stuhlfyftems mit der C ro mp to n’fchen Schaftmafchine, auf welche 
diefe Firma Patente erhoben hat, mehr als eine locale Bedeutung erlangen wird, 

mag die Erfahrung lehren. . 
MaxStrakofch in Brünn hatte ebenfalls einenBuckskinftuhlmitmodi- 

ficirter C r omp t o n-Schaftmafchine exponirt, welcher indefs nur einen Ueber- 
gang zu einem gründlich umgeftalteten Syftem bilden füllte, mit dem fich 
diefer gefchickte Conftrudteur feit längerer Zeit fchon befchäftigt. 

Erwähnten wir die beiden letzten Ausfteller in diefem Berichte nur, um 
die befcheidene Betheiligung unferes Landes nicht ganz zu übergehen, fo muffen 
wir noch den Tuch- und Buckskinftuhl der Mafchinenfabrik für mechanuche 
Weberei vonMöhring & Comp, in Berlin wegen feiner Einfachheit und man¬ 
cher Gelungenen Conftrudlionsdetails einer näheren Beachtung würdigen. ** 

° Die Ladenbewegung erfolgt durch Excenter, und die Regulirung der Auf¬ 
windung durch einen Schneckenregulator. Die Schützen werden durch eine nahe 
dem Boden ausgeftreckte Spiralfeder abgefchnellt. 

Der Schützenwechfel gefchieht in bekannter alterWeife durch Hebung der 
Wechfelkäften mittelft je einer neben der Stuhlwand angebrachten Mufterkette. 

Sinnreich und für uns neu ift die Schaftmafchine eingerichtet. Je ein 
Flügel hängt oben und unten zwifchen zwei Schafthebeln, deren jeder mit einer 
Platine, welche rücklings aneinander geftellt werden, verbunden ift. Durch fjn' 
Wendung von zwei nach entgegengefetzten Richtungen üch bewegenden i Meffer- 
rahmen wird ein volles offenes und reines Fach gebildet — rem, da die Meffer in 
Folge der an den Mefferrahmen angebrachten Verzahnung und darin eingreifenden 
feilen Getrieben eine geneigte Lage annehmen und die hinteren Schäfte höher 

heben. , , , 
Einen würdigen Abfchlufs diefer allerdings lückenhaft, aber nach dem vor¬ 

liegenden Berichte denn doch nicht ganz fo dürftig befchickten Mafchmenclaffe, 

* Be.chreibung mit Abbild, in Dingler's polytechn. Journal,‘873, Bd. CCX S. 338. 
** Bis auf die Schaftmafchine und eine etwas veränderte SchuUenbewe„ung li 

diefer Stuhl von Dr. H. Grothe befchrieben und abgebildet in der „Zeitfchritt des 
der Wollintereffenten Deutfchlands“, 1870, Seite 121 und Tafel VI. 
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bietet die Befprechung der Revolver-Schaftmafchine von Gebrüder 
Gm in der in Reutlingen, welche eine originelle und glücklich conftruirte 
Gefchirrbewegung repräfentirt, bei welcher weder die Jacquardmafchine noch 
eine Stiften- oder Löcherwalze mit Platinen oder ähnlichen Theilen benützt wird. 
Wenn wir fchon die Revolver-Schaftmafchine mit etwas Bekanntem annähernd 
vergleichen follen, fo wäre es mit dem Mechanismus zum Heben und Senken der 
Wechfelkäften mittels einer fich drehenden Mufterkette; doch erfolgt bei 
Gininder die unmittelbare Wirkung auf die Schafthebel felbfl ohne alle Zwi- 
fchentheile und Zwifchenbewegungen, wie denn auch die Deffmkette eine ruhige 
und continuirliche Kreisbewegung macht, ferner ein bequemes Umflecken der 
Trittrollen, daher eine beliebige Aenderung im Rapport ermöglicht ift. 

Zunächft gehört Gminder’s Revolver-Schaftmafchine zu jener Claffe 
von Gefchirrbewegungen, bei denen mit dem Aufzug der Hochfchäfte nicht 
ein gleichzeitiges Niederziehen der Tieffchäfte verbunden ift; letztere werden 
aber durch Federn fo weit niedergehalten, dafs annähernd ein volles Fach 
entlieht. 

Die Flügel hängen an je zwei ungleicharmigen Doppelhebeln, deren ein¬ 
ander zugewendete kürzere Arme in einander greifende verzahnte Sedloren 
befitzen. Wird der eine der zufammenarbeitenden Schafthebel gedreht, fo bewegt 
fich der andere im gleichen Sinne, um nämlich gleichmäfsig den Flügel zu heben 
oder dem Zuge feiner Feder entfprechend den Uebergang ins Tieffach zu 
geftatten. 

Eine ganze Reihe folcher Schafthebel flecken nebeneinander auf zwei 
über den Verbindungsfteg der beiden Stuhlwände in einem Rahmen gelagerten 
Achfen. Denkt man fich nun oben auf dem kürzeren Ende eines der zufammen- 
greifenden Hebelpaare einen paffend gekrümmten Anfatz (nennen wir denfelben 
Kopf des Schafthebels), fo werden bei jedesmaligem Niederdrücken desfelben die 
beiden nach links und rechts fich ausftreckenden Schafthebel und mit ihnen 
direcfl der angehängte Flügel gehoben. 

Der Lagerrahmen der Schafthebel ift nun in die Höhe beliebig fortgefetzt, 
um eine endlofe eiferne Doppelkette über zwei Kettenrollen aufnehmen zu 
können, von denen die untere durch Kegelräder und flehende Achfe von der 
unteren Stuhlwelle continuirlich umgedreht wird. Es paffiren in Folge deffen 
die einzelnen Kettenbolzen in regelmäfsiger Aufeinanderfolge die Köpfe an den 
Schafthebeln, während die Glieder felbfl, ohne anderen Zweck als jenen der 
Verbindung, aufserhaib der Schafthebel fich fortbewegen. 

Um nun eine Gefchirrbewegung zu erzielen, hat man nur auf die Ketten¬ 
bolzen in regelrechter Vertheilung Rollen aufzufchieben, welche bei der Drehung 
der Kette auf die Köpfe der Schafthebel einwirken und die betreffenden Flügel 
der Reihe nach ins Oberfach heben. 

Da nun die Bewegungsübertragung derart erfolgt, dafs bei jeder Umdre¬ 
hung der Kurbelwelle (entfprechend alfo einer halben Umdrehung der unteren 
Stuhlweile) die Rollenkette um eine Theilung forfchreitet und eine beftimmte 
Partie der Schafthebel ins Hochfach verfetzt, fo ftellt fich in leicht begreiflicher 
Weife die erwünfchte Gefchirrbewegung nach Mafsgabe des in die Rollenkette 
niedergelegten Rapportes von felbfl ein. 

Um einen richtigen Eingriff zu fichern, find die Köpfe an den Schafthebeln 
genuthet und die ebenfo breiten Rollen am runden Rand entfprechend V-förmig 
abgedreht, daher auch die Schafthebel vor allen Seitenfchwankungen bewahrt 
bleiben. Auch kann die Bewegung der Flügel durch fchickliche Wahl der Curven 
des Schafthebel-Kopfes mit fünftem Anhub und ebenfolchem Nachlaffen erfolgen. 

Der Lagerrahmen ift durch eingegoffene Querftege in den Seitenwänden 
fo eingerichtet, dafs die Rollenkette je nach dem Rapport verlängert oder 
verkürzt werden kann, wie denn auch das Umflecken der Rollen felbfl rafch 
und ohne befondere Gefchicklichkeit vorzunehmen ift. 
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Für ganz einfache Fälle, z. B. für ein vier- oder fünffchäftiges Müller, läfst 
man die Rollen llatt in Kettenführung in eine Trommel einfetzen, welche über 
den Schafthebeln in Rotation gebracht wird. 

Eine forgfältige Ausführung derMafchine vorausgefetzt, wird der Verfchleifs 
der Rollen und der Schafthebel-Köpfe ein minimaler, und fo ergeben fich als 
Vortheile der G m i n d e r’fchen Revolver-Schaftmafchine: feile Bewegung und 
unmittelbare Uebertragung derfelben auf die Schäfte; Möglichkeit eines fehr 
rafchen Ganges ohne Zucken oder Ausladen der Flügel; beliebiger Rapport- 
wechfel innerhalb weiter Grenzen; Einfachheit und Verläfslichkeit des Apparates 

und andere mehr. 
Unter folchen Umftänden können wir uns nur dem Ausfpruche * anfchliefsen, 

dafs die Gmindner’fche Schaftmafchine zu den bellen der bekannten Gefchirr- 

bewegungen zu zählen ill. 

C. Eine durch erprobte und verbefferte Conltrudlionen fehr intereffante und 
inllrudlive Colledlion von Bandllühlen hatte die wohlbekannte Mafchinen- 
werkllätte von F. Kufsmaul Sohn in Bafel zur Wiener Weltausilellung ein- 
gefendet. Wir geben nachltehend eine kurze Ueberficht über die uns weniger 
bekannt fcheinenden Eigenthümlichkeiten diefer Stühle, wobei es wohl möglich 
fein kann, dafs wir da und dort Bekanntes anführten und neuere Anordnungen 
überfahen. Es mag diefs aber dadurch entfchuldigt werden, dafs unfere Literatur 
hier sehr wenig aufweill, und uns ein eingehenderes Studium der Bandllühle 
überhaupt bisher noch nicht im erwünfchten Mafse vergönnt war. 

Der fechsfchiffige, viergängige Seidenband-Stuhl war mit einem 
1500er Schnur-Jacquard ausgerüflet, delfen Einrichtung wir bereits weiter oben 
(Seite 10) bemerkt haben. Der Wechfel zum Heben und Senken der Schiffchen 
hat eine vereinfachte Einrichtung, welche alle Variationen auf und nieder 
gellattet. Das fertige Band wird durch einen Selbftregulator aufgezogen, und 
llellt fich derfelbe für Brofchirfchülfe durch feine Verbindung mit dem Jacquard 

von felblt aus und ein. 
Am achtgängigen Tafft b a n d-,S t uh 1 war eine fogenannte Kreislade 

(d. i. eine folche mit bogenförmiger Schützenbahn) angebracht, bei welcher 
bekanntlich mehr Gänge auf die Stuhlbreite kommen, wie bei Laden mit geraden 

Schützenbahneri. 
Die Gefchirrbewegung ill nach einem neuen Patent fo eingerichtet, dafs 

die Hoch- und Tieffchäfte nicht zugleich ihre Stellung zu wechfeln beginnen, 
und das Fach längere Zeit offen bleibt, wodurch einerfeits eine gröfsere Schonung 
der Seidenkette ermöglicht, — und diefs ill befonders bei der jetzt üblichen 
Befchwerung der fchwarzen Seide fehr erwünfcht — andererfeits eine vollkom¬ 
menere Deckung des Schuffes und in Folge delfen fchöneres Anfehen des Bandes 

erzielt werden foll. 
Das zusammengehörige Flügelpaar hängt mittelll Schnüren und Drähten 

an Armen eines in der Höhe horizontal gelagerten Schaftbaumes, welcher durch 
eine Kurbel und Schubllange von der Stuhlwelle aus, und zwar vermitteln 
unrunder Zahnräder eine ungleichmäfsige Schwingung erhält. An den unteren 

Schaftleiften hängen Gewichte. 
Der fechsgängige, zweifchifflige Stuhl für Schuh-Elaftique von 

180 Millimeter Breite hat entfprechend der fchwereren Waare, welche auf dem- 
felben erzeugt wird, eine kräftigere Bauart wie Seidenband-Stühle. Es find vier 
Ketten vorhanden, welche wie beim Stoffweben auf Rollen aufgebäumt und hinten 
in das Stuhlgellelle eingelegt find. Zwifchen der Oberkette (von feinerer Qualität 
Seide oder auch Baumwolle) und der Unterkette (geringerer Qualität) liegt die 

* Vergleiche Dr. H. Grothe in der „Allgemeinen deutfchen polytechnifchen Zeitung“, 

1873, Seite 390. 
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horizontal geführte Kautfchukkette, welcher die fogenannte Stengelkette — das 
find ftarke Baumwollfäden, auf einer eigenen Rolle aufgewunden — beigegeben 
ift. Letztere hat bekanntlich den Zweck, ein zu ftarkes Anfpannen der Kaut- 
fchukfäden beziehungsweife ein Mattwerden oder Reifsen derfelben hintanzu 
halten. 

Zwei verfchiedene Wechfelräder laffen ein vier- oder fechsfchäftiges 
Arbeiten der Waare zu, und ein Wechfelkreuz dient zum Heben und Senken der 
Lade für drei oder vierfchüffiges Abbinden der Kette. 

Die Aufwindebewegung ift eigenartig. Von der vorderen Streichwalze 
geht das Band herab um eine lofe Rolle a, dann über und um die Regulatorwalze 
b — beiläufig dreiviertel herum — zwifchen diefer und einer Prefsrolle c herab 
zur Aufnehmrolle d. Die Rollen a und c find an derfelben Seite eines durch 
Gewichte belüfteten Doppelhebels angebracht, doch derart, dafs nur die Druck¬ 
rolle r, nicht aber auch die Leitrolle a gegen die Regulatorwalze anliegt. Da nun 
die Spannkraft des Elaftiquebandes die Rolle a in die Höhe zu heben fucht, fo 
vermehrt fich dadurch der Druck zwifchen b und c, fichert alfo auch bei erhöhter 
Spannung das richtige Abziehen der Waare. 

Hat man jedoch feidene Oberkette, fo darf nicht fo ftark geprefst werden, 
und das Band geht fofort von der Streichwalze herab zur Regulatorwalze <y, 
hinten herum und zwifchen diefer und der Druckrolle c hindurch zur Aufwinde¬ 
rolle d. 

Der Regulator mufs nun umgekehrt fchalten. 
Der H o f e n t rä g e r - K n o p f 1 o ch -S t uh 1 ift zweifchiffig, mit feitwärts 

aufgefetztem Jacquard. Die Ketten find hier wegen geringer Breite nicht auf 
Rollen gewunden, fondern in der Höhe des Stuhles auf- und abgehängt und mit 
belafteten Rollen gefpannt. Eine eigene, hier aber ohne Skizze kaum deutlich 
zu machende Vorrichtung regulirt die Spannung der einzuwebenden Kaut- 
fchukfäden. 

Die Bandaufwindung ift verfchieden von der vorhergehenden. Von der 
Streichwalze gehen die Bänder herab zu zwei von beiden Seiten regulirten Walzen 
a und b, welche in geringem Abftande von einander parallel gelagert find, und 
zwar um die hintere Rolle a herum, dann über eine auf a und b frei aufgelegte, 
aber entfprechend belaftete Druckrolle c und zwifchen diefer und der zweiten 
Regulatorrolle b herab entweder zur Aufwindefpule d oder frei in einen Band- 
kaften. Im erfteren Falle erfpart man das fpätere Aufrollen, welches vor dem 
Appretiren der Waare ohnediefs ftattfinden mufs. 

Von Sammtftühlen hatte Kufsmau 1 zwei Exemplare aufgeftellt: der 
eine Stuhl für Sammtband mit geraden Leiften, der andere Stuhl für Sammtbänder 
mit faqonnirten Kanten. Auf beiden Stühlen werden Doppelbänder gewebt, 
welche die Polkette zwifchen#flch enthalten. Diefelbe wird durch Meffer, welche 
auf einer in flacher Bogenlinie hin- und herfchiebenden Latte befeftigt find, auf 
dem Stuhle felbft durchfchnitten, und dadurch auch das obere Sammtband vom 
unteren abgetrennt. Die hölzerne Mefferlatte ift, um jeder Deformation vorzu¬ 
beugen, aus mehreren Lagen zufammengeleimt. 

Die beiden Grundgewebe werden in einem Abftand von 24/2 bis 3 Milli¬ 
meter jedes für fleh gewebt und durch die Polkette mit einander verbunden. Die 
Länge der nach dem Schneiden entftehenden Florfädchen hängt nun von der 
Stellung des fogenannten Flor-oder Polregulators ab, da vondiefem das Nachlaßen 
der Polkettenfäden abhängt. Durch Wechfelrädchen wird hier das Spiel einfach 
regulirt. 

Es ift dabei Rückflicht zu nehmen, ob man zweifchäftigen oder vierfchäftigen 
Sammt herftellt. 

Die billigere Sorte ift der zweifchäftige Sammt, welcher nachftehend im 
idellen Längenfchnitt des noch ungefchnitten gedachten Doppelbandes veran- 
fchaulicht ift. 



28 Johann Zeman. 

Xi Grund 

Grund 

jyjr-potkMk 

'X PoU.nte 

Man fieht auf den erften Blick, dafs die durchfchnittenen Polfäden im 
Tafftgewebe des Grundes nur an einer Stelle durch zwei benachbarte Schufs- 
fäden gehalten find. 

Beim vierfchäftigen Sammt dagegen, welcher (bis auf die Kette der Grund¬ 
gewebe) analog durch die zweite Skizze repräfentirt id, werden die Polfäden 
nach je vier Schufs abgebunden und find alfo nach dem Durchfchneiden an zwei 
Stellen durch je zwei Schufsfäden feftgehalten; die aufgefchnittenen Florfäden 
können weniger leicht ausgezogen werden. Freilich webt lieh die Polkette mehr 
^in, und find diefe Sammtbänder kodfpieliger. 

Grund; *'• /VvV\ /»Xx>\ / • • \ / •x»\/«X> \ / • 

Grund °X» \*A!/ v*A!/ V* 

Polkette, 

Polkettc- 

Beide Bandforten werden am einfachden hergedellt durch Verwendung 
eigener Schützen für die obere und für die untere Grundkette, wobei die Leiden 
rein wie bei gewöhnlichen Bändern entliehen. 

(Man webt indefs auch in der Weife, dafs nur ein Schiffchen, diefes aber 
zuerd durch das Fach der oberen, dann durch jenes der unteren Kette u. f. f. 
geführt wird, indem man die Lade hebt und fenkt. In der gleichen Zeit kann man 
jedoch nur halb fo viel wie oben weben; ferner haben die beiden Grundgewebe 
an der einen Seite eine gemeinfchaftliche Leide, welche alfo durch das Meffer 
mit aufgefchnitten werden mufs.) 

Der Stuhl für Sammtbänder mit fagonnirten Kanten war mit Jacquard 
verfehen. 

Soviel über diefe Ausdellung, neben der nun noch die Banddühle der 
Firma Felix Tonnar in Dülken bei Crefeld zu erwähnen find, welche den bis¬ 
her in der Schweiz beinahe monopolifirten Bau von Seidenwebdühlen, fpeciell 
Banddühlen, mit bedem Erfolge nach Deutfchland verpflanzt hat. 

Wir haben fchon oben die hübfehe Spulmafchine von Tonnar befprochen, 
ferner den ausgedellten S all i e r’fchen Seidenwebduhl und die dazu gehörige 
Kamm-Mafchine erwähnt. Hieran id nun noch anzufchliefsen der Sammtb an d- 
Stuhl mit felbdthätiger Abdellungbeim Sitzenbleiben der Schiffchen im 
Fach, das heifst bei irgend einem ungewöhnlichen Gange der Treibdange für die 
Schiffchen, um alle fond etwa vorkommenden Webfehler oder Brüche zu ver¬ 
meiden. 

Bei der Condrudiion der Seidenbanddühle läfst fleh Tonnar zunächd 
von dem Grundfatze leiten, alles Holzwerk am Stuhl möglichd zu befeitigen; es 
unterfcheiden fleh daher feine Stühle von dem fchweizerifchen wie auch von den 
franzöflfehen Stühlen dadurch, dafs datt der hölzernen Traverfen eiferne ange 
wendet find, welche dem Stuhle ein leichteres Anfehen gewähren ; ferner id datt 
der hölzernen Führungslatte für die Meffer zum Schneiden des doppelten Sammt* 
bandes eine eiferne Führungsfchiene angebracht. An Stelle der hölzernen Tritt- 
fcheiben find eiferne gefetzt, welche länger widerdehen und fleh nicht leicht 
deformiren; die Flügel werden nicht an Darmfaiten, fondern an eifernen Ketten 
angehängt u. a. m. 
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Anfchliefsend möge noch das naturgrofse Modell eines Docht we b- 
ftuhl es erwähnt werden, welchen die Pofamentierwaaren- und Dochtfabrik von 
Anton Ehrlich in Wien ausgeftellt hatte. Auf diefen Stühlen laffen fich neben¬ 
einander herftellen : a) flache Dochte für Petroleumlampen ; b) hohle Dochte für 
Rundbrenner; c) gefüllte Dochte für Bergwerkslampen und d) Banddochte, welche 
mittelft Jacquard gewebt werden und für Oel- (feltener Petroleum-) Lampen 
fpeciell für Eifenbahnfahrzeuge, Verwendung finden. 

Den Schlufs diefes Abfchnittes bilde ein Hinweis auf das Kufsmaul’fche 
Syftem der Auffte 11 ung von Bandftühlen in Shedanlagen. * 

Die Webftühle follen natürlich fo geftellt werden, dafs der Arbeiter fich 
felbft keinen Schatten wirft, insbefondere nicht beim Anknüpfen zerriffener 
Laden. Hierbei mufs der Arbeiter mit der linken Hand die Fadenenden zufammen- 
halten und mit der rechten knüpfen; er mufs alfo die linke Hand deutlich beleuch¬ 
tet finden, und diefs gefchieht, wenn das Licht von rechts in die linke Hand 
einfällt. 

Diefer Umftand bedingt allein die richtige Aufftellung gegen die Fenfter, 
tleien Dispofition für fich durch die Himmelsgegend beftimmt ift. 

An den Bandwebftühlen gibt es nun herausragende Theile: Seitenjacquard, 
1 nttwerke und dergleichen mehr. Diefe müfifen, um keinen Hörenden Schatten 
zu werfen, an der linken Stuhlfeite angebracht werden und die anderen das 
Licht weniger hemmenden Mechanismen rechts am Stuhl. Da nun auch die 
Stuhle links an die Säulenreihe im Shed angefchoben werden, wo die Trans- 
miffion angebracht ift, fo wird nebftdem der am meiften Kraft verzehrende Jac¬ 
quard etc. etc. fehr zweckmäfsig auf derfelben Seite angebracht fein, wo die 
directe Kraftübertragung ftattfindet. 

Die Transmiffionen werden in der Richtung von Often nachWeften gelegt, 
und die Stühle durch halbgefchränkte Riemen von oben angetrieben. Von Often 
aus gefehen drehen fich die Riemen von links nach rechts und fteht der abwärts 
gehende Riementheil fenkrecht. Die Befprechung der näheren Einrichtung des 
ohedbaues felbft gehört nicht hierher. 

Anhang. Was die ausgeftellt gewefenen Utenfilien und Hilfs¬ 
apparate etc. etc. für Weberei betrifft, fo befchränken wir uns auf einige 
wenige Bemerkungen, da wir über die in Kälten eingefchloffen gewefenen Mailions, 
ritzen, Riete, Schützen, Regulatoren u. f. w. nichts zu fagen wiffen. 

^enry Livefey in Blackburn hatte eine Mafchine zum Knüpfen und 
u öfen von Litzen eingefendet, welche während der Ausftellung in Thätig- 

keit gewefen fein foll, von uns aber überfehen wurde. 

Zui Verfertigung der Rietblätter waren drei Mafchinen ausgeftellt : 
eine von Carl Winter in Wien, welcher das Blatt flehend in verticaler Lage 

inc et, während die beiden anderen von J. R u e g g in Aarburg (Schweiz) bezie- 
ungsweife von dem Agenten Thomas Barraclough in Manchefter ausge- 
e ten Cammfetzmafchinen eine horizontale Dispofition mit liegendem Blatt haben, 

've c le wir trotz gröfseren Raumbedarfes gegenüber der erften Anordnung vor- 

Maf^h’ m°C^en' e*n^acüfte und beftconftruirte war entfchieden die englifche 

ine weite Verbreitung und demzufolge allgemeinere Bekanntfchaft hat 
aue i ei Patent-S p a n n ft a b (mit fchräg gelagerten Stachelfcheiben) von Johann 

atiis in Dornbirn (Vorarlberg) in Folge feiner einfachen Einrichtung und 

nifrl^ro- i ^err Lu fs maul hat fein Syftem in einer mit Zeichnungen begleiteten Brofch 
gegeben ift1’ WC che in U h 1 a n d’s praktifchem Mafchinenconftruöteur, 1873, Seite 340 wiec 
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feiner fehr günftigen Wirkungsweife gefunden.* Es verwendet die Sächfifche 
Mafchinenfabrik in Chemnitz diefen Spannftab bei allen ihren Tuchftühlen. 

So erübrigt nur noch die Anführung der Apparate zum Prüfen der 
Gewebe auf ihre H a 11 b a r k e i t,** welche in zwei Syftemen vertreten waren. 

Der Apparat von L. S. Perraux in Paris prüft nur die Zugfeftigkeit des 
Stoffes in der Richtung der Kette oder des Schuttes, je nachdem man das 
Gewebeftück zwifchen zwei Klemmen einfpannt, von welchen die eine feft, die 
andere aber mittelft Schraubenfpindel verfchoben werden kann. Ein Zeigerwerk 

gibt den Grad der Fertigkeit an. 
In jeder Beziehung überlegen ift der zweite Apparat: der Hiftometer 

von Profeffor O. Beylich in München, mit welchem der Stoff auf feine Haltbar¬ 
keit gerade fo durch Reibung, Zug, Biegung u. f. w. geprüft wird, wie der- 
felbe etwa bei feinem Gebrauche beanfprucht werden kann. Je länger der Stoff 
diefen Einwirkungen Widerftand leiftet, defto haltbarer wird derfelbe genannt 

werden können. 
Der zur Prüfung der Stoffe hinfichtlich ihrer Haltbarkeit von Beylich 

erdachte und in der mechanifchen Werkftätte der königlich bayerifchen Indu- 
ftriefchule zu München ausgeführte Apparat erfüllt folgende Bedingungen: 

1. Die Stoffe werden vermitteln des Apparates möglichft denfelben zer- 
flörenden Einwirkungen, welche ihre Abnützung beim Gebrauche verurfachen, 
gleichzeitig und in fchneller Folge ausgefetzt. 

2. Die durch den Apparat bewirkten Abnützungen der Stoffe gehen aus 
einer Reihenfolge von vollkommen gleichartigen Acfionen hervor, wobei keine 
anderen Aenderungen der auftretenden Widerftände ftatlfinden als folche, welche 
durch die Abnützung felbft verurfacht werden. 

3. Der Apparat zählt die ftattgehabten Acftionen, und die bis zur Abnützung 
eines Stoffes auf einen beftimmten Grad, z. B. bis zur gänzlichen Zerftörung, 
producirte Zahl liefert den Ausdruck für die relative Haltbarkeit des Stoffes — 
eine Zahl, welche Vergleichungen geftattet mit allen denjenigen Zahlen, die 
irgendwelche andere bei der Probe vollkommen gleich behandelte Stoffe ergeben 

haben. 
4. Der Apparat ift übrigens fo eingerichtet, dafs die Stärke der verfchieden- 

artigen „Beanfpruchung“, welche die Stoffe erfahren, und zwar jede derfelben 
unabhängig von den übrigen — verändert werden kann. Hierdurch ift es ermög¬ 
licht, die Abnützung der Stoffe verfchiedener Gattung in der ihnen angemeffenften 
Weife, nämlich fehr nahe übereinftimmend mit der Abnützung, welche fie beim 
gewöhnlichen Gebrauche erleiden, zu bewerkftelligen. 

Im Wefentlichen befteht der B e y 1 i c h’fche Hiftometer aus einem Syftem 
von Walzen, über welche der zu prüfende Stoff gelegt ift, und zwar in doppelter 
Lage um die untere Hälfte der Hauptwalze herum, welche durch ein Waage¬ 
gewicht entfprechend belaftet ift. Die eine der Führungswalzen erhält durch 
einen Kurbelmechanismus eine ofcillirende Bewegung, welche durch das ange- 
fpannte Stoffband auf die übrigen Walzen übertragen wird. 

Die wefentlichfte Inanfpruchnahme findet hierbei offenbar in beiden 
Theilen des Gewebeftückes ftatt, welche unterhalb der belafteten Hauptwalze 
fich berühren und, indem fich beide immer wiederkehrend gleichzeitig nach ent¬ 
gegengefetzten Richtungen bewegen, auf einander reiben. Diefe Theile des 
Gewebes find aufserdem noch gewiffen Anfpannungen und wiederholten Biegungen 
ausgefetzt. Die Stärke der Reibung ift bedingt durch den Druck des äufseren 
Stoffbandes gegen das innere unmittelbar an der Walze liegende; der Druc 

* PatentirtinOefterreich am 14. März 1861; befchrieben in D i n g 1 e r’s polytechnifchem 
Journal, 1864, Band CLXXII, Seite 411. Vergleiche auch die Befchreibung und Abbildungen 
von H. Richard in den Mittheilungen des Gewerbevereines für Hannover, 1873, ilcttö. 

** Vergleiche Dr. H. G ro th e in der „Allgemeinen deutfchen polytechnischen Zeitung 

1874, Seite 112. 
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aber hängt von der Lage diefer Walze ab und kann durch deren Verteilung von 
emera zuläffigen Maximum bis herab nahe an Null variirt werden. So lange jedoch 
die gegenseitige Lage der Walzen und des Waagegewichtes unverändert bleibt, 
lft auch der Reibungsdruck conftant. Die Reibungsflächen erleiden auf der 
Malchine keine andere Veränderung als folche, welche die Reibung felbft ver- 
urfacht, und es ift diefer Vorgang an fich, abgefehen von der rafchen Folge und 
der Regelmäßigkeit der Aktionen, ganz analog demjenigen beim Abfragen eines 
aus diefem Stoffe gefertigten Kleidungsftiickes. 

C. ff Nac^nem Gefugten ift wohl die Manipulation der Prüfung verfchiedener 
Stoffe von felbft einleuchtend. Die Zahl der Aktionen bis zum Eintritt der völligen 
Zerftörung gleichbreiter auf dem Iliftometer gleichmäfsig behandelter Stoff¬ 
proben wird durch ein Zählwerk angegeben, und drückt diefe Zahl ein Mafs des 
Widerftandes der betreffenden Proben aus. 

Wenn beifpielsweife bei zwei gleich behandelten Leinwandforten die 
Auflöfung der Bänder nach 200 beziehungsweife nach 250, Umdrehungen erfolgt 
fo ift offenbar der Sclilufs gerechtfertigt, dafs die Haltbarkeit der beiden Stoffe 
fich wie 200 :250 verhält, das heifst, dafs letzterer bei gleichem Gebrauch um ein 
Viertel länger als erfterer aushalten werde. 

Bei den in die Augen fpringenden Vortheilen des Beylich’fchen Hifto- 
meters war ein längeres 'Verweilen bei demfelben gewifs gerechtfertigt, und fofei 
derfelbe auch der eingehendften Beachtung empfohlen: den Fabrikanten 
welche über den Einflufs der Arbeitsverfahren auf die Qualität ihrer Erzeugniffe 
Auffchlufs fuchen, dem Kaufmann und dem Publicum (insbefondere den Montur¬ 
behörden), welche ihre Waare vor dem Einkauf zu prüfen wünfchen. 
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Die Mafchinen zu dem Zwecke der Vorbereitung von Rohmaterialien oder 
der Formgebung in der Thonwaaren-Induftrie, fowie jene Vorrichtungen und 
Apparate welche zum Brennen und Glafiren der geformten Stücke zu dienen 
Eaben, lollen uns hier befchäftigen. 

Es mufs jedoch gleich jetzt hervorgehoben werden und ift lebhaft zu 
bedauern, dafs die Wiener Weltausftellung im Vergleiche zu den glänzenden 
Sammlungen fertiger Fabricate, die dort zu fehen waren, ganz unverhältnifsmäfsig 
wenig auf dem bezeichneten Gebiete brachte und dafs felbft unter dem Aus“ 
ge teilten nur fehr feiten ganz Neues zu finden war. Meift fehlte das Wichtigfte 
und Intereffantefte. b 

Es gilt diefs namentlich von folchen Mafchinen, die in neuefter Zeit von der 
enghfehen Plattenfabrication nach Profler's Procefs, dann bei der Erzeugung der 
dautfehen ifogenannten Mettlacher) Fufsboden-Platten verwendet werden es gilt 
diefs ferner von den verfchiedenen mechanifchen Töpferfcheiben für runde und 
ovale Formen, wie fie m franzöfifchen Fabriken (fo bei Hache Pepin Lehailleur 

r u Vlerzon) als Tellermafchinen im beften Gebrauche find, und von mannig 
fachen Drehbänken und ähnlichen Apparaten zur Bearbeitung des roh geformten 
und fall ganz getrockneten Thones, wie wir fie in ausgedehntefter Verwendung 
bei Dulton m Lambeth fanden. s 

Die neueren englifchen Röhrenpreffen für bedeutende Durchmeffer und die 
Erzeugung angeformter Muffen, welche mit diredem Dampfdruck arbeiten oder 
jene fehr ingen.öfe hydraulifche Röhrenpreffe, die wir als Clark’s Patent 
m einer der grofsten Fabriken Englands vor Kurzem arbeiten fahen, fie waren 
e^ien o w eilig ausgeftellt, wie Clayton’s bekannte Vorrichtung zu gleichem 

Wir vernufsten endlich Alfmg’s Feldfpath-Mühle (Gefellfchaft Aluminia bei 
Kopenhagen), welche in neuefter Zeit beifpielsweife von der Berliner königlichen 
i'orzellanmanufactur verfuchsweife benützt wurde und die Trockenmühlen der 
'■ c lengefellfchaft Humbolt, die auch ebenfowenig ihre renommirten Steinbrecher 
n Verbindung mit Walz- und Schüttelwerk zur Ausftellung fandten. 
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Th°nmlpeparate zum Trocknen und Brennen der geformten Gegenftände. 

Mafchinen zur Vorbereitung des Rohmaterials. 

Thonfehneider. Die älteften Vorbereitungsmafchinen für die Ver- 

luMe&r ö rfcWeltten Armen verfehen ift, welche nach der archimed, 

feil elf SclnaubenUnie mehr oder weniger genau geftellt, die Aufgabe .aben eine 
Zertheiliing der aufgegebenen Thonftücke, ein inniges Vermengen der uni om 
genen Thelle des Thones oder verfchiedener Zufätze zu demfelben, wie Sand und 

dergk, ™nge^^teenpun(ftion diefer Mefferwelle, welcher gewöhnlich durch Rete 

n »hnri« mittelft Waffer die Arbeit erleichtert wird und die daher auch den 
Bearbeitung ub.higen Fe.eh.igkeit.grad .. «r- 

fetzen hat ift das Vordrücken der fo gemengten und gekneteten Maffe nach eine 
meift regulirbaren Mundftücke des Mantels, welcher die beweglichen Theile 
umfafst Der Thon tritt als Strang heraus, und wird diefer Theil der Fun&ion des 
Apparates den fogenannten Fafsfchaufeln übertragen, welche auf dem der Aus- 
trittsöffnung zunächft liegenden Ende der Welle auffitzen. Weder an der allgemei¬ 
nen Anordnung noch an den wefentlichften Details der Conftruaion diefer Thoi 

fchneider war Neues zu fehen. . , • o .. , 
Wird der austretende Thonftrang durch eine Vorrichtung m S“e “ 

theilt, fo flehen wir bereits vor der Ziegelmafchme, die denn auch w. U e 
zumeift aus einem Thonfehneider in Verbindung mit einem Abfchneide 

aU Bei Verwendung eines unreinen Materiales, namentlich alfo dort, 'v0 ^ 

Thonfehneider ein folches zu verarbeiten hat, das keinem Schlammprocef. 
unterworfen war legt man vor denfelben ein Walzenpaar zur Verkleinerung und 
Beteiligung von Steinen, zum Zerdrücken harter Thonklumpen. , 

AnSder Ziegelmafchine der Gebrüder Schmerber m Tagolsheim hi de,, 
wir fogar ein doppeltes Walzwerk als Vorbereitungsmafchine für den h 
fchneider, nach welchem ein Transportern- (Band ohne Ende) das zerquetfeh 

Materiale führt. An den Mafchinen der Eifengiefserei und Mafchine, 
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fabrik in Nienburg an der Saale und an jener von L. Henrici in Wien fanden 
wir ein einfaches Walzenpaar dem Thonfehneider vorgelegt. 

Bei Befprechung der Ziegelpreffen, welche als Mafchinen zur Formgebung 
im zweiten Theile unferes Berichtes zu behandeln fein werden, müffen wir ein¬ 
gehender noch des Zufammhanges von Thonfehneider mit dem Walzwerke einer- 
feits und dem Abfehneideapparate anderfeits handeln. 

Schon oben gefchah der verfchiedenen Stellung der Thonfehneider-Welle 
Erwähnung. Wir finden fowohl die horizontale als auch die verticale Anordnung 
derfelben. Die letztere bietet gewiffe, nicht zu unterfchätzende Vortheile bei Lage¬ 
rung der Welle, die fchwächer gehalten und (labiler montirt werden kann und es 
werden diefe wohl nur zum Theil aufgewogen durch das erfchwerte Aufgeben des 
1 hones bei gröfserer Höhe des Mantels, der zudem oft gerade dort, wo das Einfüllen 
des Rohmateriales erfolgt, dem Antrieb der Welle durch ein dark überfetztes 
Kegelrad-Vorgelege einen Stützpunkt gewähren mufs, wodurch eine unbequeme 
\ erengung der Füllöffnung und eine Gefahr für die Verunreinigung des Getriebes 
entlieht. 

Um diefem Uebeldande zu entgehen, treibt Schlickeyfen in Berlin feine 
verticale Thonfehneider-Welle an den Ziegelmafchinen von unten an. Es macht 
diefs natürlich eine Lagerung derfelben oben und ein Stopfzeug unten noth- 
wendig, das den Austritt des unter Preffung befindlichen Thones hindert. 
Schlickeyfen’s Mafchinen arbeiten gut, und haben überhaupt die verticalen Thon- 
fchneider-Wellen den Vortheil einer längeren Dauer und Haltbarkeit als die 
horizontalen. 

Um das Einkarren auf fo bedeutende Höhe zu umgehen, finden wir die 
Anordnung eines Transporteurs, meid in Form eines, über zwei grofse Latten¬ 
walzen gezogenen, von mehreren kleineren unterflützten, endlofen Bandes. Keiner 
der auf der Ausflellung befindlich gewefenen Transporteure bot irgend eine 
wefentliche Neuerung. 

Durch die horizontale Stellung der Thonfchneider-Welle hat befonders die 
birma Gebrüder Sachfenberg in Rofslau an der Elbe eine zweckmäfsige 
1 honknete erhalten, deren Fülltrichter fich nur wenige Zolle über den Fufsboden 
erhebt. Die ganze Anordnung id zweckentfprechend und einfach. Angenehm id 
die Möglichkeit, durch Lüften einiger Schrauben die obere Hälfte des gufseifernen 
Mantels abheben zu können, wodurch fich der Vortheil einer, bei manchen anderen 
Condrutflionen leider nicht erreichten, Zugänglichkeit der Mefferwelle ergibt. 

Die befprochene Knete dient zur Verarbeitung eines fchon gefchlämmten 
Materiales, zur Mengung verfchiedener Thonforten und Beifätze für die Zwecke 
der 1 erracotta und Ofenkachel-Fabrication etc. und ifl mit keinem Walzwerke 
verfehen. 

Kollergänge. Weniger in Deutfchland und Oefterreich als in England 
werden als Thonvorbereitungs-Mafchinen, namentlich in der Fabrication von 
feuerfeden Steinen die Kollergänge verwendet, welche ebenfo die Verkleinerung 
der aufgegebenen, fehr dichten, feuerfellen Thone, Chamotten und Quarze, fondern 
auch die Mifchung aller diefer Stoffe im feuchten Zuftande fehr zweckmäfsig vor¬ 
nehmen. Die neueren Kollergänge mit (labilen Walzen und rotirender Tifchplatte 
bieten den Vortheil leichteren Antriebes und gröfserer Bequemlichkeit der Mani¬ 
pulation, die an jeder Stelle des Tifches ungeftört von den gewöhnlich umlaufenden 
Meinen vor fich gehen kann. Der Kraftaufwand beim Antriebe ifl ein geringerer, die 
Centrifugalkraft der rotirenden Steine ifl aufgehoben und hindert nicht mehr dem 
Apparate eine gröfsere Gefchwindigkeit als bei den alten Condrutflionen zu 
geben, daher auch die Leidungsfähigkeit der neueren eine viel gröfsere wurde. 
Gute Lagerung und Unterdützung der rotirenden Platte durch Gleitrollen id 
hiebei Hauptfache. Die Ausdellung freilich brachte fad gar nichts von folclien Koller¬ 
gängen, wenigdens keine für die Zwecke der Thonwaaren-Indudrie, welchen 
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höchftens jener transportable Apparat von Herlop, Wilfon und Budden m 

Newcaftle upon Tyne dienen könnte. 
Auf einem gemeinfamen Fundamente, das auf vier Eifenbahn-Radern mon- 

tirt ift, fleht der Kollergang mit eifernen Quetfchwalzen und fixer I latte, welche 

diredl durch eine, mit einem flehenden Keffel vereinigte kle.neiP.^ft'Tufserft 
mittelft Vorgelege angetrieben werden. Die ganze Zufammenftellung ft aufserft 
compendiös gedacht, doch möchte diefes enge Aneinanderftellen der gegen 
Staub und fonftige Verunreinigungen fehr empfindlichen Dampfmafchme mit dem 
Kollergange nur in den feltenften Fällen anzuempfehlen fein. Die Zuganglichke 
faft aller Theile der Mafchine ift geftört und der Raum für Aufgeben des Roh¬ 
materiales fowie für Entfernung des bearbeiteten fehr beengt. 

Am eheften eignet fleh eine folche Anordnung wohl als Mortelmafchme und 
Betonknete bei Bauten, wo der Vortheil der leichten Fortbewegung des Ganzen fehr 

zu Gunften diefer, fonft weniger zweckmäfsigen Conftruchon fpncht. 
Kollergänge zur Verkleinerung der Glafurfchmelze, ehe fie auf die Mahl- 

mühlen 2fcl3.nct, wsxcn gar nicht äusgcftcllt worden. 
Behufs der Verkleinerung von Quarz und Chamotte, ja felbft mit ausgezeich- 

netem Erfolge als Bearbeitungsmafchine für feuchten Thon hat fleh der Desinte¬ 

grator bewährt, den in der Originalconftruaion von Carr dl® Pa”fer AuS' 
ftellung zum erften Male zeigte. Bekanntlich befteht diefer hochft intereffante 
Apparat aus zwei bis drei horizontalen, ineinander gefleckten frömmeln, an deren 
Peripherie Schlagftäbe aus Schmiedeifen, oder für fehr hartes Materiale aus Stal.. 
eingefetzt find. Jede diefer Trommeln rotirt mit fehr bedeutender Geschwindig¬ 
keit, aber ftets nach der entgegengefetzten Richtung wie die vorhergehende. Das 
zu verkleinernde Materiale wird in der Richtung der horizontalen Rotationsaxe 
aufgegeben, paffirt, durch Hunderte von Schlägen zerkleinert, die Tromme- 
•Peripherien und gelangt in fehr rafcher Zeit in den Zwifchenraum derfelben mit einem, 
den ganzen Apparat umhüllenden Mantel, aus dem zweckmafsig ein Paternofter- 

werk die verkleinerten Stoffe entfernt. , 
Die benöthigte Kraft für den Antrieb diefer Mafchine ift wohl bedeutend 

die Abnützung aller ihrer Theile eine fehr empfindliche, dagegen aber auch 

ihre Leiftungsfähigkeit eine ganz erftaunliche. , 
Durch manche Verbefferung, namentlich der Lagerung hinfichtlich der ftaik 

beanfpruchten Wellen, hat man diefem trefflichen Apparate der fleh befonders in 
Thonwaaren-Fabriken noch viel zu wenig Eingang verfchafft hat, grofsere Stabilität 

und Dauerhaftigkeit zu geben gewufst. , ,- 
Durch Vergröfserung des Trommeldurchmeffers ift es möglich geworden, die 

Umdrehungszahlen für die ftark beanfpruchten Wellen zu reduciren immer aber 
machen die gröfsten bis jetzt gebautenDesintegratoren von rsooMeterDiameter eme 

Umdrehungszahl von 400 bis 550 Touren, was einer enormenUmfangsgefchwmc ig- 
keit von circa 30 Meter entfpricht. Bei folcher Arbeit benöthigt der Apparat 
dann freilich zwifchen 15 bis 20 Pferdeftärken zum Antriebe, leiftet dann aber 
auch 20.000 Kilogramm per Stunde, felbft bei einem fehr harten Materiale, da 
er im Gegenfatze zu anderen Pulverifatoren die härteften Körper am leichtelten 

zermalt. _ ... 
Desintegratoren der bisher am häufigften angewandten Grofse, von einem 

Durchmeffer von roo Meter verarbeiten mit 7 Pferdeftärken Betriebskraft eure 1- 
fchnittlich 7000 Kilogramm Rohmateriale zu Pulver von ganz bedeutender 

Feinheit. a 
Als Mifchapparat für verfchiedene Thonforten ift ein Desmtegratoi tre 

lieh zu verwerthen, ebenfo als Vorbereitung für Mafchinen, die trockenen Thon 
zu verarbeiten oder für Ziegelpreffen, welche grubenfeuchtes Materiale zu oimen 
haben. Namentlich kalkfteinhaltige oder fchotterige Thonforten werden folcher 
weife, und zwar auch billig und zweckmäfsig gereinigt, refpeeftive die ltoren- 
den Beimengungen fo fehr vertheilt, dafs fie in der ganzen Maffe unfchadlich 
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weiden. In der deutfehen Thonwaaren-Induftrie hat fich der Desintegrator nun 
freilich noch kaum eingebürgert. Anders in England, dort wird er häufig bereits 
verwendet. Wir haben ihn bei Gibbs and Canning in Tamworth, bei 
G. Jennings in Poole, P err en s and Harrifo n in Stourbridge, Enfo r and 
Sons in Burton upon Trent und bei Cliff and Son in Leeds zur vollen Zufrieden¬ 
heit arbeiten gefehen. 

Selbach und Deiters in Mannheim Hellten zwei fehr fchön gearbeitete 
Desintegratoren aus, welche fich durch die Möglichkeit der Regulirung während 
des Ganges mittelft Anziehen von Keilen ebenfo auszeichnen wie durch die fehr 
zweckmäfsige Conftruaion der ganz gefchloffenen Lager, welche vor Staub, der 
ftets im Gefolge folcher Verkleinerungsmafchinen fich findet, vollftändig gefchützt 
und fo eingerichtet find, dafs mit geringftem Oelverbrauch die, bei fo hohen Um¬ 
drehungszahlen nöthige, ausgiebige Schmierung gewifsermaffen felbftthätig vor- 
genommen wird. 

Ein Apparat, der fich in der I honwaaren-Induftrie ebenfalls bereits einzu¬ 
bürgern fucht, ift der Steinbrecher, von dem verfchiedene Conftrucftionen 
theils ausgeführt, theils in Zeichnung und Modell auf der Aufteilung zu finden 
waren. Dei Steinbrecher wird vorzüglich, und dort ganz zweckmäfsig, in der 
Fabrication refraclärer Produdle , zum Verkleinern von Quarz, Chamotte, alten 
Kapfeln und dergl. benutzt und zeichnet fich durch eine befondere Leiftungs- 
fähigkeit und Einfachheit der Conftruaion aus; was bei fo fehr angeftrengten 
Mafchinen ftets ein wefentlicher Vortheil ift. Aufser dem Bruche einer leicht zu 
erfetzenden Backe des Brechmaules ift ein folcher Steinbrecher guter Conftruc- 
tion faft unverwüftlich. Im Vereine mit einem Walzen-Quetfchwerk und Siebapparat 
kann er auch die Verkleinerung der Rohftoffe auf einen fehr hohen Grad der 
Feinheit bringen. 

Mannigfache, mehr oder minder abweichende Conftruaionen, welche 
zumeift darin culminiren, die Stellung der Backen des Steinbrechers während des 
Ganges zu reguliren, fanden wir ausgeftellt. 

Wefentlich bei diefem, fonft fo einfachen Apparate, ift die Befchaffenheit 
des Eifengufles, der, wenn fpröde, felbft bei den ftärkften Dimenfionen in Stücke 
geht. Es wäre wünfehenswerth, dafs die Fabrikanten hierauf mehr Rüokficht 
nehmen würden, als diefs bisher oft gefchah. 

Von öfterreichifchenFirmen hatKoröfi in Graz einen, der Conftruaion 
nach ganz guten, fehr ftark gebauten Steinbrecher ausgeftellt. Sehr fauber und 
fleifsig ausgeführt ift ein fchönes .Stück von Selbach & Deiters in Mann¬ 
heim, deffen Conftruaion die Regulirung des Ganges der Mafchine, refpeaive 
die Gröfse der zu erzeugenden Stücke ebenfo zuläfst wie bei Koröfi. 

Hinfichtlich der Leiftungsfähigkeit diefer Mafchine folgen wir den Angaben 
der Fabrikanten, welche uns von verfchiedenen Seiten beftätigt wurden, und die 
wir felbft zu erproben Gelegenheit fanden. 

Ein Steinbrecher 

Nr. i Brechmaul-Oeffnung 500 Mm. X 3°° Mm. braucht 8 Pfft. u. verarb. 75.000 Kg. 
IT2 » 45° » X 2 50 „ „ 8 ,, „ „ 50.000 „ 
. ^. ” 325 n X 220 „ „ 8 „ „ n 30.000 „ 
bei einer Arbeitszeit von 12 Stunden. 

Die Koften eines folchen Apparates variiren je nach der Gröfse zwifchen 
1000 bis 800 Gulden. Gewöhnlich find die beiden Backen des Brechmaules 
mit zwei leicht auszuwechfelnden, gufsftählernen oder in Schalenhartgufs her- 
geftellten gerippten Platten armirt, welche fo ziemlich bei guter Conftruaion 
die einzigen, allerdings dann auch fehr ftarker Abnützung unterworfenen Theile 
md. Ferdinand Del in Vierzon (Cher) verwendet jedoch an feinem trans¬ 
portablen Steinbrecher gehärtete Stahlbleche zum Schutze der gufseifernen 
backen, welche glatt, ohne Riefung bleiben. Del ftellte feine Steinbrecher auf 
einen, für deffen immerhin bedeutendes Gewicht denn doch zu fchwindfüchtig 
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conftruirten, hölzernen Wagen. Auch hier ift durch Anziehen eines Keiles die 
Brechmaulweite zwifchen 5 und 60 Millimeter während des Ganges veränderlich, 
imUebrigen lieht Conftru&ion und Solidität der Ausführung den vorhin genannten 
Apparaten nach, von welchen namentlich die der Mannheimer Fabrik fehl* com 

pendiös und gut angeordnet find. 
Die Leiftungsfähigkeit des franzöfifchen Concaffeur wird bei einer Brech¬ 

maulweite von 350 Millimeter auf circa 30 bis 35 Cubikmeter bei einer Betriebskraft 
von 5 Pferdeftärken angegeben. Der Preis von 4400 Francs ift gegenüber den 

deutschen Fabricaten ein relativ hoher. 
Bei allen bisher befproclienen Steinbrechern finden wir das urfpdinglich 

Blacke’fche Syftem in Anwendung, bei welchem ein, um einen feilen Aufhängepunkt 
fchwingender Backen mittelfb Excenterbewegung gegen einen fellflehenden ange- 
prefst wird. Anders arbeitet der Steinbrecher aber nach Archer s Patent (England ). 
Eine horizontale, rotirende und canellirte Hartgufs-Walze wird annähernd zui 
Hälfte von einer Harken gufseifernen, an der Innenfeite gerippten und ebenfo 
breiten Gabel umfafst, die um eine fixe Achfe ofcillirt, welche etwas höher als die 
der Walze, aber mit derfelben parallel gelagert ilt, fo zwar, dafs zwifchen \\ alze 
und Gabel oben ein weiterer, unten ein enger Zwifclienraum bleibt. Diefe Stellung 
zu der genannten Walze macht es möglich, dafs in dem weiten Zwifchenraum von 
Gabel und Walze die zu zerbrechenden Materialien eingeführt und durch 
die Walze mitgenommen, an das der Peripherie am nächllen flehende, andere 
Gabelende gebracht werden, während nun rafche Zerkleinerung ftattfindet. Der 
Apparat ift aufserordentlich wirkfam und leiltungsfähig. Leider lind die abge¬ 
nutzten Theile fchwer auszuwechfeln und die Conftruclion überhaupt felir dem 
Zerbrechen dann ausgefetzt, wenn allzu ungleichförmiges Materiale aufgegeben 
wird. Diefer Steinbrecher war nur als Zeichnung auf der Ausftellung zu fehen, 

fand aber bereits vielfach praktifche Verwendung. 
Für gewiffe Zwecke, namentlich dort, wo es fich um Zerkleinerung, refpec- 

tive das Pochen fehr harter und befonders grofser Stücke eines Rohmat epi als 
handelt, wird in neuefler Zeit anflatt der bisher nicht feiten üblichen Schwanz- 
hämmer, der Dampfhammer angewandt, ähnlich wie diefs fchon feit Jahren 
bei der Verkleinerung des Xaxosfchmirgels gefchieht. Gewöhnlich find es folche 
von 3- bis 400 Pfund Fallgewicht, die fich zu folchen Zwecken am beflen eignen 
und hiefiir völlig ausreichend find. Zweckmäfsig find Schnellhämmer, die bei vier 
Athmofphären Admiflions- Dampffpannung 300 bis 350 Schläge per Minute 
machen und dadurch zu äufserfl leiflungsfähigen Mafchinen für die Zwecke der 

Grofsinduftrie werden. 
Der leichteren Zugänglichkeit wegen und um Raum zur Anbringung einer 

Auffchüttvorrichtung zu haben, find einfländrige Hämmer vorzuziehen. 
Da folche genügen, deren Hub nicht variabel ift, fo kann die Steuerung 

eine einfache fein, was umfo nothwendiger wird, wenn es fich darum handelt, 
fehr ftark ftaubende Materialien zu pochen. Die feinen fcharfkörnigen Staubtheilchen 
nützen die Steuerungsapparate ungemein rafch ab und wird esnöthig, was übrigens 
ganz leicht gefchehen kann, die Kolbenftange vor deren Einwirkung zu fchützen. 

Vorftehenden Bedingungen entfpricht wohl am beflen der von Brink¬ 
mann in Witten an der Ruhr ausgeftellte Viercentner-Schnellhammer mit con- 
ftantem Hub, der gar keine aufsen liegenden Steuerungstheile hat und auch fonft 
von einer fehr foliden Conftruclion ift. 

Die bekannten Firmen, zu derenSpecialität Dampfhämmer zählen, haben fich 
auch diefsmal eingefunden, und mehr oder weniger für unferen Zweck Paffendes 

geliefert. 
Nennen wir darunter B a n n i n g e r in Wetter an der Ruhr, Ducommun 

in Mühlhaufen, B. & S. Maffey in Manchefter und Seilers in Philadelphia, die 
durchwegs ausgezeichnete Hämmer brachten, von denen einige zu fehr billigen 

Preifen verkauft wurden. 
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Handelt es lieh um Verkleinerung geringerer Quantitäten, fo ift wohl 
immer noch in den Thonwaaren-Fabriken das Stampfwerk im Gebrauche. 

Die oft noch übliche, recht primitive Conftrudlion desfelben aus Holz mit 
Daumenwelle, wird aber jetzt gewöhnlich erfetzt durch die ausfchliefsliche 
Anwendung des Eifens, wie wir fie an dem fchönen Pochwerke der fchon mehr 
fach genannten Firma Selbach & D eiters in Mannheim finden. 

Das fehl- fchön gearbeitete Pochwerk hat fechs rotirende Stempel, je im 
Gewichte von 250 Pfund. Die Rode find mit gelochten Stahlplatten garnirt und 
der Stampftrog durch einen gufseifernen zweitheiligen Auffatz verlchloffen, der 
durch angebrachte Thüren zugänglich gemacht wird. Namentlich für ftark flau 
bendes Materiale ift diefe Anordnung zweckmäfsig. 

Die Auswechslung der abgenutzten gufseifernen Stempelfchuhe ift leicht 
vorzunehmen. 

Der Apparat, welcher circa fünf Pferdeftärken zum Betriebe bedarf, leiftet 
je nach der Art des aufgegebenen Materiales fehr viel, immerhin aber viel weniger 
als die vorgenannten Hämmer. 

Ganz nach demfelben Syfteme und gleichfalls mit einem rotirenden Stempel 
verfehen, fanden wir eine hübfehe Anordnung bei Beyer fr&res in Paris, die 
allerdings auf der Ausftellung von denfelben zur Verkleinerung von Subftanzen 
angewendet wurde, die in der Chocoladefabrication Verwendung finden, welche 
wir aber dort auch empfehlen würden, wo es gilt, kleinere Quantitäten von Emails, 
Farbflüffen u. f. w. zu zerftampfen, die man auf die fonft üblichen grofsen Koller¬ 
werke nicht bringen kann. 

Ein einziger Stempel, gehoben durch einen von der Hand oder mittelft 
Mafchine getriebenen Daumen an einer Welle, fällt in einen Mörfer. Während 
des Hubes erhält er eine rotirende Bewegung durch einfeitigen Angriff des Dau¬ 
mens an einen horizontalen Bund des Stempels. Um Reibung, Abnützung und 
Geräufch zu vermeiden, ift an diefen Bund eine Lederfcheibe ausgefteckt, welche 
alfo zwifchen den arbeitenden Eifentheilen bleibt. Auch beim Pochwerke von 
Selbach & Deiters wäre diefe Lederfcheibe zweckmäfsig einzufchalten. 

Beyer bringt zudem recht finnreich angetriebene Sieb- und Schüttel¬ 
vorrichtungen, die in der Thonwaaren-Fabrication gleichfalls gute Verwen¬ 
dung finden können. 

Glafurmühlen und folche zur Vermahlung trockenen Thones, waren 
auf der Ausftellung gar nicht vertreten, jedoch ift hieher eine Feldfpathmühle von 
A. W. Schmidt in Berlin zu zählen, die im Modelle ausgeftellt gewefen 
fein foll. * 

Von neueren Apparaten für das Schlämmen des Thones war gar Nichts 
ausgeftellt, und doch weift die moderne Thonwaaren - Induftrie auch hierin 
manche Verbefferung der alten, primitiven Verfahrungsweifen auf, die zum Theile 
mit der Anwendungvon Thon-Filterpreffen im Zufammenhange fteht. 

Anftatt in Schlämmkaften oder fogenannten Rainen die Verdickung der 
Schlämmmaffe abzuwarten, wird immer häufiger, ja in der Porzellaninduftrie fall 
allgemein fchon, die Filterpreffe angewendet. Bei kurzen und darum auch poröfe- 
ren, fandigen Mafien fundlioniren diefe Apparate eben ganz vorzüglich. Anders ift 
diefs in der Terracottainduftrie und überall dort der F'alkswo es fich darum handelt, 
fehr fette Maffen zu entwäffern. Da finkt die Leiftungsfähigkeit der Preflen fehr 
herab und oft verfagen diefe Apparate ganz den Dienft. Man ift dann immer 

* Dank der ganz unüberfichtlichen Ausftellungsweife der hier behandelten Mafchinen 
ift es demVerfaffer nicht gelungen, obiges Modell aufzufinden. Eine diredte briefliche Anfrage 
beim Ausfteller hierüber, fowie über die Wirkungsweife feines Apparates, blieb refultatlos. 
ganz ebenfo wie ein Erfuchen an den Vertreter der deutfehen ReichscommiiTion, welcher den 
Drt der Aufftellung des Ob'edtes nicht zu wißen vorgab. 
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wieder auf die Verdampfung des Waffers auf natürlichem Wege oder durch 
Zuführung künftlicher Wärme in gemauerten Pfannen u. f. w. angewiefen. 

Erftere Procedur ift zeitraubend und fetzt den Thon manchen Zufällig¬ 
keiten und Verunreinigungen aus, die zweite Methode, vielfach geübt in England, 
wo eben billiger Brennftoff zur Verfügung fteht, ift bei uns meift allzu koftfpielig, 
liefert aber wohl die homogenften und am feinften vertheilten Maffen. 

A. L. G. D e h n e in Halle an der Saale ftellte eine Filterpreffe aus, welche 
diretft mit der Zuführungspumpe für den aufgefchlämmten Thon verfehen ift. 

Dehne baut zweierlei Syfteme folcher Pumpen, eines mit centralem, 
ein zweites mit aufsenliegendem Zuleitungsrohr und einer Vorrichtung zur Selbft- 
entleerung der zurückgebliebenen Maffakuchen. Beide Syfteme arbeiten gleich 

gut bei gleichem Materiale. 
Für eine ftündliche Production von 300 bis 350 Pfund refpective 150 bis 

200 Pfund trockener Maffe koften die Mafchinen erfter Conftrudtion 750 fl. und 
600 fl., jene der zweiten Conftruction 600 fl. und 45° ja v°n letzterer werden 
auch noch kleiner Preffen für eine Leiftungsfähigkeit von 70 bis 100 Pfund Maffe 

zum Preife von 300 fl. gebaut. 
Die Ausführung diefer Malchinen ift eine vorzügliche und deren Koften 

nicht allzu hoch. 
Der gewünfchte Feuchtigkeitsgehalt der zu erzeugenden Maffe ift durch 

variable Belaftung eines Sicherheitsventiles an der Pumpe beftimmbar, was die 
Möglichkeit, ziemlich homogene Maffen aus verfchiedenen aufeinander folgenden 
Prellungen zu erhalten, fehr erleichtert. 

Mafchinen zur Formgebung. 

Die Zi egelmafchinen fpielen in der Praxis fowohl als auf der Aus- 
ftellung die hervorragendfte Rolle unter den Vorrichtungen zum Formen des 

Thones. 
Wir haben fchon hervorgehoben, dafs die diefsjährige Ausftellung wenig 

Neues auf diefem Gebiete brachte, dafs namentlich keine neuen Principien und 
Conftruclionsweifen an den Mafchinen zu fehen waren. Deutfchland wies in die¬ 
fem Zweige der Malchineninduftrie die meiden Ausfteller auf, ohne abei dafs 
die von denfelben gelieferten Ziegelpreffen wefentliche Abänderungen gegen 
die im Jahre 1867 in Paris gefehenen zeigten. England fandte zwei, Oefterreich 
und Amerika je eine Ziegelmafchine zur Ausftellung. 

Im Allgemeinen laffen fich diefe in zwei Haupttypen fcheiden, je nachdem 
der, durch ein Walzwerk oder einen Malaxator, oder durch beide zugleich, voi- 
bereitete Thon beim Austritte aus dem Thonfchneide-Apparat ein Munddück 
paffirt, darin die Form eines regelmäfsigen Stranges erhält, der durch eine 
Schneidevorrichtung in einzelne Ziegel getrennt wird, oder ein Streichen des- 
felben in untergefchobene Formen flattfindet, deren Entleerung von Hand- oder 
mittelft Mafchinenkraft gefchieht. 

Zu erfteren Mafchinen zählen die meiden Deutfchlands und Oederreichs, 
das letztere Sydem wird feit Jahren mit grofser Beharrlichkeit von Engländern 
und Amerikanern cultivirt. 

Die Mafchine von Gregg in Philadelphia, welche in Paris, die von Pollak in 
Leeds, welche in London 1871 fo viel Auffehen erregte, die aber in Wien diefsmal 
gar nicht erfchienen find, zählen hiezu und ftnd das Prototyp ihrer Gattung. Ihre 
Anwendbarkeit befchränkt fich leider auf die Verarbeitung eines mageren, fandi- 
gen Materiales. Ein fetter Thon, wie er beifpielsweife von den Wiener Ziegeleien 
verarbeitet wird, füllt die Formen zu fchlecht aus und gibt allzu fchwere Ziegel, 
die fich noch fchwerer mit dem Maurerhammer bearbeiten laffen, als die der hier 
üblichen deutfchen Knetmafchinen mit Abfchneidetifch. Mafchinen zur Verarbei- 
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tung ganz trockenen Thones, wie folche in England in Verwendung zum Theile 
noch flehen, haben fich keinen Eingang zu verfchaffen gewufst. Alle Ziegel- 
preflen im Prater waren beftimmt erdfeuchten oder genetzten Thon zu verarbeiten 

In Oefterreich hat fich die HertelTche Ziegel p reffe, jetzt gebaut von 
der Mafchinenfabriks-Actiengefellfchaft in Nienburg an der Saale, 
am meiden eingebürgert. Diefelbe ift aber auch anderen Ortes und mit gutem 
Erfolge in Betrieb gefetzt worden und dürften über 350 Exemplare derfelben 
fchon in Thätigkeit fein. 

Eine fchön gearbeitete Mafchine diefer Art zeigt unter Beibehaltung des 
alten Syftems einige Neuerungen im Detail, die erwähnenswerth find. 

Einer der Hauptnachtheile des alten Syftems der horizontalen Thonfchnei- 
der an der urfprünglichen Hertelmafchine, war die Lagerung der horizontalen 
Mefferwelle, die nur hinten am Antriebe doppelt gelagert, nach vornehin jedoch 
auf eine Länge von circa drei Fufs frei überhängend blieb. Dabei war es unver¬ 
meidlich, dafs die auch noch mit fchweren Meffern und Schaufeln belaftete 
W elle fich fenkte und nun die Schaufeln an der unteren Seite des Rumpfes der 
Mafchine aufliefen. Unterftützt durch den fandigen Thon, der als Schleifmittel 
wirkte, nützten fich beide Theile rafch ab, viel Kraft des Antriebes ging verloren, 
und ein ewiges Auswechfeln der verbrauchten Schaufeln, endlich des ganzen 
gufseifernen Mantels, waren hievon die Folge. 

Wenig nur war durch Anbringung eines Lagers geholfen, das, auf drei 
fchmiedeifernen Armen ruhend, welche ihrer Form nach dem durchtretenden 
Thone möglichft wenig Widerftand boten, durch eine Metallbüchfe gebildet 
wurde, in der die Welle lief. Derfandige Thon nützte auch diefes, übrigens ganz 
primitive Lager ab und beide, Welle fowohl als Büchfe, liefen fich bald oval 
aus. Das alte Uebel blieb. 

Bei der jetzt ausgeftellten Mafchine ift die letztere Idee wohl beibehalten, 
jedoch anftatt auf den drei Armen ruht das Lager nur auf zweien, die der Länge 
nach eine Bohrung tragen. Sie dient zur Schmierung der Lagerflächen, die gegen 
das Eindringen von Thon mittelft einer Stopfbüchfenpackung gefchützt find. 

Damit ift die Hertelmafchine wohl allein fchon um Vieles brauchbarer 
geworden, aber fie hat auch weiter in manchen Details gewonnen, ihre Theile 
find conftrucfliver geformt, mitunter leichter zugänglich gemacht, einige auch 
verftärkt, was ftellenweife fehr noth that. Auch der Abfchneidetifch hat einige 
Veränderungen erfahren, fowie die Lagerung der Zuführungs-und Quetfchwalzen 
für den aufgegebenen Thon. Während früher eine Trennung des austretenden 
Ihonftranges fofort in vier Ziegelftärken und zwei Abfchnitten gefchah, fchneidet 
jetzt die Mafchine quer durch den Thonftrang, der keine Abfälle mehr gibt. Diefe 
Querabfchneide-Vorrichtung, welche wir an den meiften Ziegelpreffen jetzt finden, 
ift jedenfalls der erfteren vorzuziehen, wenn auch mehr Kraft zum Abfchnitte erfor¬ 
derlich wird. Die Drähte am Mundftücke kommen leicht in Unordnung, reifsen 
oder geben zu Verftopfungen durch etwas unreineren Thon Anlafs. 

Die Mafchine erzeugt per Arbeitsftunde bis 1500 Steine, benöthigt hiezu 
bei 10 Pferdeftärken an Betriebskraft. 

Die Firma fcheint von dem, früher fehr empfohlenen Doppel-Walzwerke 
abgegangen zu fein, das in der Anordnung, wie wir fie kennen, auch wahrlich ein 
kraft- und raumverfchwendendes Ding war. 

Im Allgemeinen aber gebührt Hertel, dem früheren Inhaber des Gefchäftes, 
das Verdicnft, mit grofsem Eifer die Ziegelmafchine verbeffert und namentlich in 
Deutfchland und Oefterreich eingeführt zu haben. 

Mannigfache Nachbildungen feiner Conftrudlionsweifen waren daher nicht 
zu vermeiden. Eine folche trafen wir denn auch in Oefterreichs Mafchinenhalle. 

L. Henrici in Wien hat das HertelTche Syftem adoptirt und ift für Ein¬ 
führung desfelben in Oefterreich feit Jahren thätig. Auf der diefsjährigen Aus¬ 
heilung trat er mit einer felhftftändigen Conftrutflion des Abfehneideapparates 



lü Dr. Emil Teirich. 

auf, die beftimmt ift, fowohl das Abfehneiden des durch fixe Drähte getlieilten 
Thonftranges auf Ziegellänge, fowie den Transport der Ziegel auf bereitftehende 
Wägelchen automatifch zu ermöglichen. Der austretende Thonftrang beforgt 
felbftthätig das Einrücken eines Riemens und bringt damit die Schneidevorrich¬ 
tung in Gang. Jedenfalls wäre durch diefe Anordnung, von der nur zu fürchten ift, 
dafs das Ausfehen der erzeugten Ziegel leiden wird, und die durch manche Zufäl¬ 
ligkeiten vielleicht Störungen ausgefetzt ift, die fich bis jetzt an der probeweife 
zum erften Male zur Ausführung gelangten Mafchine kaum noch genau präcifiren 
laffen, ein fehr penibler Theil der nöthigen Handarbeit der Ziegelmafchine elimi- 
nirt, und ift fehr zu wünfehen, dafs die in Ausficht flehende Einführung der 
Mafchine in die Praxis die Erwartungen beftätigt und erfüllt, die man an einen fo 
fehr angeftrengten Apparat zu ftellen genöthigt ift. Henrici’s Mafchine wiegt 
circa II.ooo Pfund, braucht IO bis 12 Pferdeftärken zum Betriebe, erzeugt bei 
jedem Abfchnitte 5 Ziegel und zwei feitliche Abfchnitte. Die Produclion per 
Stunde beläuft fich auf 1500 bis 1600 Steine. Der Preis der Mafchine ift 

3600 fl. 
C. Schlickeyfen in Berlin liefs täglich im Ausftellungsraume feine 

grofse ftabile Dampf-Ziegelpreffe bekannter Conftrudlion arbeiten. Wir verweifen 
auf das fchon eingangs über feinen zweckmäfsig angeordneten verticalen 
Thonfehneider Gefagte und wollen nur hervorheben, dafs aus demfelben nach 
zwei Seiten Thonftränge austreten, welche durch einen fehr einfachen Schneide¬ 
apparat in Ziegelbreiten getheilt werden. Jeder Schnitt liefert 2, auch 3 Steine. 
Die aus Holz conftruirten und mit Metallfutter verfehenen Mundftücke erhalten 
zur Verringerung der Reibung Wafferfchmierung. Die ganze Anordnung charak- 
terifirt fich durch Einfachheit und leichte Zugänglichkeit der arbeitenden Theile. 
Die erzeugten Ziegel erhalten fowohl am Kopfe als an den Seiten glatte Flächen, 
können daher fowohl als Binder, als auch als Läufer vermauert werden. Die 
Leiftung diefer Mafchine ift per Mundflück und Arbeitsftunde circa 1000 Steine 
bei einer Betriebskraft von 10 bis 12 Pferdeftärken. Der Koftenpreis beläuft fich 
bei einem Gewichte von 110 Centnern für den completen Apparat auf circa 4500 fl. 

Wir halten die Mafchine von Schlickeyfen für eine fehr brauchbare. 
Gleichfalls einen verticalen Thonfehneider, dem ein Band ohne Ende den 

Thon zuführt, welcher ein Vorwalzwerk zuerft paffirt hat, Hellten S chm e r b e r 
fröres in Tagolsheim (Elfafs-Lothringen) aus. 

Das Verwalzwerk ift ein doppeltes. Hier, wie zumeift, find die Walzen aus 
Hartgufs hergeftellt und bis auf einen Zwifchenraum von 6 Millimeter verftellbar. 
Weniger zweckmäfsig als bei Schlickeyfen ift hier der Antrieb der Thon- 
fchneider-Welle von oben und zwar mittelft doppeltem, einem conifchen und 
einem Stirnräder-Vorgelege vermittelt. Die Mafchine ift mit einem Mundflück 
verfehen, das fo wie bei der vorher befchriebenen mit Wafferfchmierung arbeitet. 
Eigenthümlich ift der Schneidetifch conftruirt. Der Thonftrang, welcher fchon 
am Mundflück der Länge nach in vier Streifen von Ziegeldicke getrennt wird, 
gelangt auf Gypsplatten, welche auf Röllchen laufen. Ein fahrbares Transverfal- 
Schneidegatter trennt die Ziegel der Länge nach. Der eine einzige Schneide¬ 
draht macht eine Bewegung fenkrecht nach abwärts und mufs denfelben W eg 
nach Entfernung der abgetrennten Ziegel wieder leer zurückgehen. Diefe Ab- 
fchneidevorrichtung ift entfehieden die fchwache Seite der ganzen Anordnung, 
welche bei allen anderen Ziegelmafchinen zweckmäfsiger gedacht ift. Auch 
diefe Mafchine macht bei 1000 Ziegel* in der Arbeitsftunde und koftet 2500 fl. 
Die erforderliche Betriebskraft ift je nach der Thonforte 8 bis 10 Pferde 
Harken. 

* Wir geben hier ftets die Arbeitsieiftung der Mafchine unter Zugrundelegung des 
öfterreichifchen gefetzlichen Ziegelmafses von 11 X 5V2 X zfb Zoll. 
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Wir können hier nicht umhin, zu bemerken, dafs alle Angaben über 
den Kraftverbrauch der Ziegelmafchinen vage find und fehr variiren, je nach 
dem Materiale, welches verarbeitet werden mufs, dem Feuchtigkeitsgehalte und 
Aggregatzuftande desfelben (ob z. B. gewinterter Thon verarbeitet wird oder 
fiifch gegrabenei u. f. w.). Noch immer fehlen die fo wünfchenswerthen wifien- 
fchaftlichen dynamometrifchen Verfuche mit Ziegelmafchinen, die anzuftellen 
wohl am ehellen jenen Firmen zukäme, welche die Erzeugung der Ziegel¬ 
mafchinen zu ihrer Specialität gemacht haben. Hoffen wir, dafs wenigftens die 
Bemühungen des Vereins deutfcher Ziegelfabrikanten, welcher eben daran ift, 
in umfaffendfter Weife Daten über die Leiftungsfähigkeit der Ziegelmafchine 
zu fammeln, in diefer Richtung auch verläfsliche Angaben, wenn auch nur 
annähernd, aus der Praxis erhalten. Freilich wird auch damit noch nicht Alles 
geleiftet fein, denn nur vergleichende Verfuche an einer und derfelben Mafchine 
können hier die gewünfchten Aufklärungen und jene Anhaltspunkte geben, die 
zu einet ficheren Conftrudlionsweife der noch ziemlich empyrifch gebauten 
Thonfehneider-Wellen fammt Rühr- und Prefsfchrauben führen. 

Unferer Erfahrung nach leiden in den Ziegelfabriken die meiften Ziegel¬ 
mafchinen Mangel an Betriebskraft. 

Eine gute Formmafchine zur Herftellung von hohlen Verkleidungsziegeln 
war gleichfalls von S chmerb er frkres eingefandt worden. Diefelbe ift nach 
einem in Nord-Deutfchland vielfach gebrauchten Syfteme conftruirt. Ein 
Walzenpaar erfafst den, von einem Thonfehneider bereits vorbereiteten oder 
gefchlämmten 1 hon und drückt ihn durch ein Mundftück, das mit Bronceformen 
für Hohlfteine oder fonftige Fagonziegel verfehen ift. 

Die austretenden beiden Thonftränge (bei Hohlftein-Fabrication) gelangen 
auf einen, mit Gypswalzen garnirten Schneidetifch mit feftftehendem Transverfal- 
Schneidegatter, das 4 bis 5 Steine auf ihre beiläufige Länge bringt. Bekanntlich 
findet ein genaues Befchneiden und Adjuftiren der Steine erft fpäter, nach dem 
Uebertrocknen derfelben, ftatt. 

Die Mafchine ift bei einem Preife von 1350 fl. fehr leiftungsfähig und 
bedarf nur einer Kraft von 2’/ä bis 3 Pferdeftärken zum Betriebe. Sie erzeugt bis 
1500 Steine in der Arbeitsftunde. 

Zu den Ziegelmafchinen der eingangs erwähnten Kategorie gehört Mo- 
rand’s Patent - Ziegelmafchine, ausgeftellt von Derham in Leeds. Diefelbe 
befteht aus einem verticalen Thonfehneider, der von oben und zwar mit einem 
Schneckenrade angetrieben wird. Diefe Arbeit, fowie die intermittirende Drehung 
des runden horizontalen Formtifches, welcher die verfenkten Ziegelformen enthält, - 
wird von zwei an den beiden Seiten des Geftelles der ganzen Mafchine anmon- 
tirten, fchiefliegenden Dampfmafchinen verrichtet. 

Der Boden der Ziegelformen ift beweglich, wie ein Stempel geftaltet, 
der am unteren Ende ein kleines Laufrad trägt, das auf einer fchiefen 
Ebene läuft. Gelangt die Form bei Drehung des Tifches unter das, am 
Boden des Thonfehneiders angebrachte Mundftück desfelben, fo füllt fich die¬ 
felbe, da ihr Stempel am tiefften Punkt, an dem Beginne der ebenfalls kreisrund 
herumgelegten, fchiefen Ebene fleht. Beim Vorwärtsgehen des Tifches aber hebt 
fich der Boden der Form durch Auflaufen des Rädchens auf die fchiefe Ebene 
und drückt fo den fertig geprefsten Ziegel heraus. Eine Abftreichvorrichtung 
befördert ihn auf ein Tuch ohne Ende, von dem ein Arbeiter die fertige Waare 
abnimmt. 

Die Mafchine wird auch ohne diretften Dampfmafchinen-Antrieb gebaut und 
würde uns dann wahrfcheinlich beffer gefallen. 

Wir haben fchon mehrfach Gelegenheit gehabt, uns gegen diefe, allerdings 
compendiöfe Conftrudtionsweife auszufprechen und müffen es auch hier wieder 
thun. Die Kraftübertragung mittelft Schneckenrad und Schraube ohne Ende ift 
aber auch ein Verwüften von Arbeit. 
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So weit ficli diefs beurtheilen liefs, arbeitet die Mafchine übrigens 
präcife und dürfte eben nur jene Nachtheile an fich haben, die mit dem 
Syfteme faft unabänderlich verbunden fcheinen. Vor Allem ift es die Harke 
Ausnützung der Formen und der bedeutende Confum an Schmiermateriale, den 
ein gutes Fundlioniren aller Theile erfordert, was hier in Betracht kommt. 

Was endlich bei diefer Mafchine befonders unangenehm wird, ift die 
Schwierigkeit, die Form der Ziegel zu ändern, da neue Eirifätze in den Form 
tifch, fowie natürlich auch neue Stahlftempel hiebei eingefügt werden müffen. Ob 
zudem der Riemenantrieb des Tifches wirklich vor Brüchen fchützt, wenn ein 
harter Stein zwifchen Thonfchneider-Mundloch und den rotirenden Tifch geräth, 
mufs erft die Erfahrung lehren. 

Alles reibt, zwängt und drückt rieh an Morand’s Mafchine und ftarke, 
weitgehende Reparaturen werden an ihr bald unvermeidlich fein. Der von ihr 
gelieferte Ziegel ift jedoch ein ganz gutes Fabricat, ähnlich dem von Hand 
geformten, fcharfkantig und ziemlich homogen im Bruch. Die verfchiedene 
Befchaffenheit des Thones wird, wenn derfelbe nicht allzu fett ift, weniger 
Einflufs auf diefe Mafchine als auf manche andere ähnlicher Conftrudlion 

haben. 
Ihr Preis ftellt fich inclufive Dampfantrieb auf 4500 Gulden, ohne 

diefem auf 3500 Gulden loco England. 
Die Leiftungsfähigkeit einer folchen Preffe bei einem Kraftverbrauch 

von angeblich acht Pferdeftärken (den angewandten Cylinderdimenfionen nach 
foll es wohl beffer 15 H. P. heifsen) beträgt 12- bis 1500 Steine per Arbeits- 
ftunde, wobei angenommen wird, dafs der Formtifch vier Umdrehungen per 

Minute macht. 
Die amerikanifche Ausftellung brachte, wenn auch verfpätet, fo dafs die 

Jury nicht mehr in die Lage kam, ihr Urtheil zu fällen, eine Ziegelmafchine 
von Winn in Pennfylvania, Eigenthum von J. G. Mytinger in Philadelphia. 
Die urfprüngliche Mafchine und das Ideal des Ausftellers ift transportabel und 
wieder eines jener Syfteme, das Alles leiften will und nichts gehörig verrichtet. 

An einem auf Rädern montirten horizontalen Dampfkeffel ift eine 
Dampfmafchine zum Betriebe eines, ebenfalls auf dem ICeffel flehenden Thon- 
fchneiders angebracht, der von oben diredle von der Pleuelftange mittelft ein¬ 
fachen Vorgeleges angetrieben wird. Der aus Eifenblech conftruirte Mantel 
des Thonfehneiders ift doppelwandig, und innen durchbohrt. Der Zwifchen- 
raum ift mit Waffer gefüllt (im Winter mit warmem), das durch die feitlichen 
Oeffnungen in die Thonmaffe eintreten foll. Der Thonfehneider hat feitlich ein 
Mundftück, das fo angeordnet ift, dafs ein hölzerner Rahmen, welcher fechs 
Ziegelformen (amerikanifches Format, alfo 100 Cubikzoll englifch) enthält, feit¬ 
lich eingefchoben werden kann. Die Formen werden vorher eingefandet und 
hinter das Mundftück gebracht, dort von einem Schieber erfafst, unter die 
Austrittsöffnung gebracht, mit Thon vollgefüllt, bei dem nächften Hub heraus¬ 
gedrückt und auf einen Tifch gefchoben, von dem fie ein Arbeiter abnimmt. 

Mit dem einfachen Anfüllen der Formen durch den austretenden Thon 
aus dem Malaxator würden jedoch die Kanten des Ziegels zu unrein ausfallen; 
vor dem Mundftücke ift daher eine Prefsvorrichtung angeordnet, die im Momente 
des Austrittes der Form einen Druck ausübt, der regulirbar gemacht ift. Der 
Antrieb des'Thonfehneiders gefchieht von oben und bedarf eines Motors von 
circa zehn Pferdeftärken. Jedenfalls werden die Arbeiter ftark angeftrengt, 
welche mit den gefüllten, an rieh fchon fchweren Holzmodeln für fechs Steine 
zu hantiren haben, namentlich wenn die Angaben des Fabrikanten auch nur 
annähernd richtig find, welcher 4000 Stück Ziegel in der Arbeitsftunde als 
Leiftungsfähigkeit der Mafchine angibt. Dafs bei Erzeugung von Ziegeln unferes 
Wiener Formates diefe Maffenproduclion eine ftarke Herabminderung erfahren 
mufs, ift klar. Wann werden wir doch von unferen koloffalen Ziegeldimenrionen 
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erlöft, welche jetzt doch fchon lange im Intereffe des Producenten fowohl als 
des Käufers, durch das norddeutfche Normalziegel-Format erfetzt fein follten! 
Auf der Ausftellung war eine felbftftändige, nur auf Räder geftellte Mafchine 
zu fehen. Wie wir hören, arbeitet eine folche bereits mit beftem Erfolge auf 
einer Ziegelei der Gebrüder Lönholdt in Bockenheim bei Frankfurt am Main, 
ohne dafs es uns möglich gewefen wäre, genauere Daten über ihre Leiftungs- 
fähigkeit mit dem dort zu Gebote flehenden fandigen Thone zu erfahren. 
Der Preis der completen Mafchine fammt Zubehör ifl 9100 Gulden, der einer 
folchen ohne Keffel und Motor 4700 Gulden frei an Bord geftellt. 

Hand-Z i ege lp reff e n waren diefsmal fo gut wie gar nicht zu fehen 
Die einzige Preffe, die wir vorfanden, ift jene von L. Jäger in Bur- 

fcheidt, eine etwas complicirte Kniehebel-Preffe, difficil zu behandeln und kaum 
den bereits bekannten Conftructionen vorzuziehen. Diefe, fowie jede andere 
diefer Hand-Ziegelmafchinen eignet fich nicht für die Erzeugung gewöhnlicher 
Mauerziegel, fondern höchflens zum Nachpreffen derfelben behufs Herftellung 
von Verblendfteinen. Aber auch zu diefem Werke kommt die Nachpreffe fchon 
aufser Gebrauch, da denn doch mittelfl der Ziegelpreffe mit Walzendruck, 
etwa wie fie Gebrüder Schmerber ausflellten, eine gröfsere Leiflung und 
ein vollkommeneres Materiale zu erzielen ifl. Kaum ifl die Produktion bei den 
Hand-Ziegelpreffen über 2000 Stück pro Tag zu bringen, der Ziegel wird 
ungleichförmig dicht und find folche Mafchinen zur Verarbeitung fehr plaflifchen 
Thones unbrauchbar. Jäger’s Preffe, welche natürlich nur halbtrockenes, 
flark krümmliges Rohmateriale zu verarbeiten in der Lage ifl, koflet fammt 
Rädergeftelle, das fie transportabel macht, 460 Gulden. 

Die Form-Ziegelpreffe von H. Peters (vertreten durch F. Hoff- 
mann in Berlin) ifl eine eigenthümliche originelle Vorrichtung zur Herftellung 
ornamentirter Ziegel oder Terracotten, welche auf mehreren Seiten eine Deffi- 
nirung erhalten follen. 

Das Princip diefer, übrigens nicht befonders einfachen und für eine 
Maffenproduktion auch kaum geeigneten Mafchine befteht in der Anwendung 
von viertheiligen gufseifernen Formen, die fich blumenkelchartig auseinander 
legen. Von oben wird ein Stempel mittelfl einer Schraube in die mit Lehm 
gefüllte Form eingedrückt, während die Theile der Letzteren durch einen leicht 
auffchiebbaren Ring zufammengehalten find. 

Die Idee als folche verdient jedenfalls feftgehalten zu werden, die 
praktifche Ausführung derfelben im vorliegenden Falle läfst aber gewifs noch 
Manches zu wünfchen übrig und vermag noch lange nicht den Zwecken der 
praktifchen Thonwaaren-Fabrication zu dienen. 

An die mit Mafchinkraft bewegten, vorhin befprochenen Ziegelmafchinen 
fchliefsen fich die Röhrenpreffen direkte an, welche auch nicht feiten zur 
Herftellung von Fagonziegeln, Dachplatten u. f. w. dienen. 

Prellen für Drainröhren-Fabrication gewöhnlichfter Conftruktion, 
an denen eine Zahnflange mit Druckplatte den Thon aus dem Füllkaften treibt, 
ftellte B e r nh ar d B o r ofch in Prag aus, die durch ihre, gefchmacklos genug mit 
fcharlachrothem Tuch überzogenen Walzen am Abfchneidetifch, mehr als nöthig 
aufgefallen find. Für ganz kleine Arbeiten, für das Preffen von Kachelftegen 
u. f. w. wird fogar nur eine Schraube zum Ausdrücken des Thones benützt. 

Ebenfowenig wie die erftgenannten Preffen biete.t jene von Page & Comp. 
in Bedford Neues. Mittelfl doppelter Zahnflange wird der Thon ausgetrieben 
und gefchieht die Kraftübertragung durch ein kräftiges doppeltes Vorgelege. 
Vier Drainröhren werden auf einmal erzeugt. 

Mit den Drainröhren verfchwinden nach und nach auch diefe Mafchinen, 
um continuirlich wirkenden Platz zu machen. Die Steinzeug-Röhrenfabrication, 
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welche aus England auf den Continent übertragen wurde und die hier, nament¬ 
lich in Deutschland, feit längerer Zeit fchon gut betrieben wird, gewinnt immer 
gröfsere Verbreitung und bürgert fich auch in Oefterreich, das einige vorzüg¬ 
lich fchöne Erzeugniffe diefer Art ausftellte, immer weiter ein. Im Allgemeinen 
ift es die Herftellung gut geformter, dichter, undurchdringlicher Muffenrohre, 
die angeftrebt wird und fchon feit Langem find in England Mafchinen im 
Gebrauche, die es ermöglichen, die Muffen mit dem Rohre unter Einem zu 
preffen. Die Mafchine von H. Clayton, welche mit doppeltem Zahnftangen- 
Trieb einen Pifton in den mit Thon gefüllten Cylinder treibt und fo die 
mächtigen Rohre ausprefst, nachdem die Muffen fich in der eigenthümlich c'on- 
ltruirten Form gebildet haben, ift wohl die bekanntefte, und diente zuerft zum 
Erfatze der Handarbeit, mittelft welcher auf der Töpferfcheibe oder durch 
Anfchlickern gröfserer Rohrftutzen die Muffe auch heute noch häufig in England 

felbft gebildet wird. 
Intereffanter noch als diefe Vorrichtung C1 ay t on’s ift jene, welche wir 

bei Gibbs and Canning in Tamworth in Thätigkeit fahen und die mittelft hydrau- 
iifchem Druck arbeitet. Die Mußen werden hier erft gebildet, wenn das Rohr 
fchon ganz fertig geprefst ift, und erhalten ganz diefelbe Homogenität wie feine 

Hauptmaffe. 
Im Prater war von diefen, übrigens nicht continuirlicli wirkenden Mafchinen 

keine erfchienen, dagegen führten die Gebrüder Sachfenberg in Rofslau an 
der Elbe eine mächtige, continuirliche Thonr öhr e n - P r e ff e vor, geeignet, 
Rohre bis zu einem Diameter von 800 Millimeter lichte Weite zu erzeugen. Im 
Wefentlichen ift diefe Preffe nichts Anderes, als eine vertical geftellte Sachfen- 
berg’fche Ziegelmafchine. Zwei Walzen übernehmen den, natürlich fehr gut vor¬ 
bereiteten Thon vom Elevator und preffen ihn durch einen kurzen Rumpf in ein 
kreisrundes Mundftück, das dem an der C 1 a y t o n’fchen Mafchine nachgebildet 
ift. In der Mitte desfelben ift ein flaches, fchalenförmiges Mittelftück in die 
Oeffnung fo eingefügt, dafs der Abftand der Peripherie derfelben von jener der 
Mundftiick-Oeffnung der beabfichtigten Rohrftärke entfpricht. Nach unten erwei¬ 
tern fich die Wände des Mundftiickes gemäfs der äufseren Muffenform. 

Ein zwifchen Leitrollen vertical auf und ab beweglicher, mit Gewichten 
ausbalancirter Tifch dient zum Auffangen des austretenden Rohres, deffen eigene 
Schwere ein Abreifsen der Thonmaffe zur Folge hätte. 

Soll die Mafchine in Thätigkeit kommen, fo wird eine Holzchablone von 
der inneren Muffenform in das Mundftück eingefügt, der Tifch bis ganz hart an 
dasfelbe angeprefst und nun mit der Arbeit begonnen, deren Refultat ein Rohr- 
ftück vom Diameter der Muffe ift. Sobald diefes rein und dicht austritt, wird es 
mittelft eines Drahtes glatt abgefchnitten, der Muffenkern entfernt, die vorher 
herabgelaffene Tifchplatte wieder angefchoben und nun mit der Prellung fort- 
o-efahren, welche jetzt ein Rohr fördert, das der zunächft gebildeten Muffe folgt. 
Gewöhnlich werden diefe Rohre auf eine Meter-Länge ausgeprefst und ift 
es einem gefchickten Arbeiter ganz leicht, durch Abbiegen des austretenden 
Rohres demfelben auch jede beliebige Krümmung zu geben, fo lange der Rohr- 
durchmeffer nicht gröfser als 200 Millimeter wird. Ueber diefen hinaus 
tritt dabei freilich fchon eine Deformation des Rohrquerfchnittes ein. Die 
näheren Details diefer Operationen, fowie die weiter noch folgenden, fo das 
Behandeln der Rohre beim Trocknen, deren Putzen und Nachbeffern, zu 
welchem Ende die gröfsten mittelft eines eigenen Kraniches gehoben und 
gewendet werden, würde uns zu weit führen. Jedenfalls ift die befchriebene 
Mafchine eines der intereffanteften und zweckmäfsigften der ganzen hieher em 

fchlägigen Ausftellungsobjedle. 
Mehrfache Verfuche in der Praxis fprechen für deren Leiftungsfähigkeit. 

Die von E. Polko in Bitterfeld auf derfelben hergeftellten Steinzeug-Röhren lind 

ganz fchöne Produdle. 
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Die Mafchine erzeugt per Stunde Arbeitszeit Muffenrohre von 
500 Millimeter bis 800 Millimeter lichten Diameter 7 Stück 
400 
240 
200 
160 
120 

300 

I5 
25 

30 

5o 
65 

Eine fehr vorzügliche Mafchine, die bereits vielfache Verwendung nicht 
nur in Belgien gefunden hat, fondern auch anderen Ortes mit Vortheil eingeführt 
wurde, ift die hydraulifche Zinkretorten-P reffe von N. J. D o r, dem 
verdienten Direktor der grofsen Fabriken von Ampfin (im Befitze von Laminne) 
in Belgien. 

Immer mehr gewinnt die Anwendung des hydraulifchen Druckes Verbrei¬ 
tung in der Thonwaaren-Induftrie. In der Erzeugung feuerfefter Produdle, der der 
Fufsboden-Belegplatten, der Thonröhren, der Schmelztiegel und fo fort, ift die 
hydraulifche Preffe bereits ziemlich eingebürgert. 

Dor verwendet in paffender Weife einen folchen Apparat zur Herftellung 
der Zinkretorten nach belgifchem Modell (mit gefchloffenem Boden). Hier, wo es 
ganz darauf ankommt, eine befondere Dichte der Muffelwand zu erzielen, ift die 
Anwendung ftarker Compreffion für die plaftifche Chamottecompofition fehr am 
Platze. Zudem wird Handarbeit gefpart, die bedeutenden Koften des Retorten¬ 
verbrauches, der erzielten gröfseren Dauerhaftigkeit wegen, vermindert. 

Die Mafchine ift feit etwa fünf Jahren in der Fabrik von Laminne, in der 
von Valentin Coq und auf den grofsen Werken von Vieille Montagne in Ver¬ 
wendung. 

Faft noch gar keine Anwendung haben inOefterreich die Falzziegel gefun¬ 
den, ein Dacheindeckungs-Materiale, das urfprünglich zuerft wohl in der Schweiz 
erzeugt, fpäter aber die gröfste Verbreitung in ganz P'rankreich, Italien, in 
Deutfchland, längs des Rheins und im Norden bis Königsberg gewonnen hat. Die 
Vorzüge des Falzziegel-Daches, das in feiner heutigen Geftalt von einem Werk¬ 
führer Müller (jetzt bei Gebrüder Schmerber), und von Gilardoni herrührt, 
laffen fich kurz zufammenfaffen. Sie beftehen in grofser Leichtigkeit, Möglichkeit 
der Herftellung von Ziegel-Dachflächen bis zu 20 Grad Neigung, Sicherheit 
gegen das Auftreten durch Wind und Eintreiben von Regen, endlich in einem 
gefälligen Ausfehen. 

Während ein gewöhnliches, doppelt gedecktes Dach (circa 110 fogenannte 
Biberfchwänze gerechnet) ein Gewicht von 350 Pfund hat, wiegt eine gleiche Dach¬ 
fläche (mit 54 Stücken Falzziegeln gedeckt) nur 270 Pfund, alfo fall um 25 Per¬ 
cent weniger, was eine bedeutend leichtere Dachconftruölion zuläfst. 

Namentlich für Fabriks- und Bahngebäude gibt es keine zweckentfprechen- 
dere Bedachung. Die Verfuche, welche die Wienerberger Ziegelfabriks- und Bau- 
gefellfchaft mit diefen Ziegeln feit einigen Jahren an ihren eigenen Gebäuden 
anftellte (Ziegel ihrer Fabrication waren unter deren fehr intereffanten Colleölion 
von diverfen Thonwaaren ausgeftellt gewefen), gaben ein fo zufriedenftellendes 
Refultat, dafs diefelbe, wie wir hören, die Fabrication folcher Dachplatten im 
Grofsen vornehmen und die Falzziegel hier einführen wird. Aufser denen der 
genannten Firma waren vielfache, mitunter fehr fchön gearbeitete Dach-Falzziegel 
zu fehen, und namentlich manche Proben von folchen ausgeftellt, die eine gewöhn¬ 
liche Bleiglafur oder Thonbegufs trugen. Wir erwähnen der Fabricate von 
E. Bihl & Comp, in Waiblingen bei Stuttgart, von Ziegler in Schaffhaufen und 
von Villain de Kergal in Brindifi. Am meiften verdient um die Einführung 
diefes trefflichen Dachbedeckungs-Materiales haben fleh die Gebrüder Schmer¬ 
ber in Tagolsheim gemacht, deren continuirliche Falzziegel-Preffe fo ziem¬ 
lich die weitefte Verbreitung gefunden hat. Schon in Paris arbeitete diefelbe im 
Jahre 1867 recht befriedigend und erfchien auf der Wiener Ausftellung neu 
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verbeffert in völlig praktifcher Conftrudlion. Im Wefentlichen wird durch eine 
Excenterbewegung, ähnlich wie an einer Stanzmafchine, ein Kolben gehoben und 
gelenkt, welcher die obere Matrize des Dachziegels enthält, während die untere 
in die Seite eines fünfeckigen Prismas angebracht ift, in das fünf folcher Formen 
eingepafst find und wovon jeweilig eine andere durch intermittirende Rotation 
unter den Stempel gebracht wird. Ein Arbeiter belegt mit vorgefchnittenen und 
durch eine Thonknete homogen vorbereiteten Thonplatten die leeren Formen, 
während auf der anderen Seite der Mafchine ein zweiter die fertigen Ziegel 
abnimmt. Die Formen find in hartem Modellirgyps hergeftellt und halten je nach 
deffen Güte bis 3000 Prellungen aus. Die Mafchine braucht 21/, Pferdeftärken zur 
Bewegung und erzeugt im Tage 7- bis 8000 Falzziegel, welche jedoch erft von 
Hand nachgeputzt werden mtiffen. 

Die zur Firftbekrönung nöthigen Firftziegel werden entweder aus Gyps- 
modeln von Hand geftrichen oder auf Handpreffen erzeugt, von denen Schmer- 
ber’s zweierlei Typen bauen. Der eine ift eine Spindelprefle mit mechanifchem 
Fridlionsräder-Antrieb, in welche die gelullten Formen von Fland eingefchoben 
und ausgenommen werden, der andere, kleinfte ift eine Spindelprefle, die auch 
von Hand niedergefcliraubt wird. Erftere Preffe erzeugt ftündlich circa 200 Ziegel 
und koftet fammt Utenfilien, Referveformen etc. 1350 11., die letztere prefst ftünd- 
lieh 100 bis 120 Stück und koftet 900 fl. 

Eine recht gut gearbeitete Falzziegel-Preffe der letztbefprochenen Art ift 
ferner die von E. Laeis & Comp, in Trier gebaute, für Handbetrieb eingerichtete. 
Alle aus diefer Fabrik hervorgehenden Arbeiten zeichnen fleh durch Präcifion der 
Arbeit aus und fo ift auch diefe Falzziegel-Preffe ein fchönes Stück. Eine auch 
nur irgend rentable Fabrication wird mit diefen Handpreffen freilich nie fo recht 
zu erzielen fein, und wir glauben, dafs mit denfelben Verfuche zur Einführung der 
Falzziegel bei uns in Oefterreich geradezu fcheitern müfsten. 

Apparate zum Trocknen und Brennen. 

Als hervorragendfte Novität unter den Brennöfen für die Zwecke der 
Thonw'aaren-Induftrie ift der neuerliche und diefsmal fozufagen völlig gelungene 
Verfuch der Einführung der reinen Gasfeuerung zu nennen. Das Verdienft hiebei 
gebührt vor Allem dem thätigen Civilingenieur Georg Mendheim in Berlin, dann 
aber dem Director der königlichen Porzellanmanufadlur dafelblt, demRegierungs- 
rathe v, Möller, der dem Erfinder diefes Ofenfyftemes beim Neubau der Por¬ 
zellanfabrik in dem Thiergarten Gelegenheit gab, zum erften Male eine grofsartige 
Feuerungsanlage von 22 Kammern in luxuriöfefter Weife auszuführen und feit 
December 1871 in Betrieb zu fetzen. Seither find zwölf folcher Oefen an den ver- 
fchiedenen Orten im Betriebe, fechs andere im Bau und dient diefes Syftem eben- 
fowohl zum Brennen von Porzellan, als auch von Steinzeug, Terracotta und 
Ziegeln. 

Die wefentlichften Eigenfchaften diefer Brennöfen laffen fleh wie folgt 
zufammenfaffen: 

Erfolgt die Verbrennung der Generatorgafe koftenfrei mit der, den in 
Abkühlung begriffenen Kammern, entnommenen heifsen Luft; 

Wird die heifse Verbrennungsluft aufserdem zum Vorwärmen der zunächft 
gar zu brennenden Ofenkammer völlig ausgenützt. 

Allen fpeciellen Ausführungen der Mendheim’fchen Oefen find diefe 
Principien gemeinfam, während die fpecielle Conftrudtion der Kammern je nach 
dem vorliegenden Zwecke den gröfsten Modificationen unterliegt. 

Eine möglichft gleichförmige Mifchung von Gas und Luft , eine gleich 
mäfsige Vertheilung der Flamme, refpective Hifze , in der ganzen Ofenkammer 
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und die Vermeidung einer unnöthigen Ueberhitzung gewiffer Theile des Ofens, 
find die, bei allen Varianten angeftrebten Principien des Conftructeurs. 

In allen jenen Fällen, in denen das zu brennende Fabricat gegen eine, 
nicht ganz gleichförmige Mifchung der Flamme fehr empfindlich ift , wie bei 
Porzellan-, Steingut- oder bleiglafirtem Gefchirre, ift eine centrale Einführung des 
Gasgemenges erforderlich, was freilich den Nachtheil hat, dafs eine gewiffe 
Wärmemenge durch Zufammenführen von Gas und Luft unterhalb der Ofenfohle 
dem Brennproceffe entzogen wird und auch die Baukoften der Anlage fich erhöhen. 
Für Terracotten und Ziegel ift eine folche Vorficht nicht nothwendig. Hier kann 
man Gas und Luft an mehreren Punkten der Kammer frei eintreten laffen , die 
liauart derfelben wird einfacher, dauerhafter, die Brennftoff-Erfparnifs erheblicher. 
Die angewandten Gasgeneratoren find von bekannter Conftrucftion, in ihnen 
bildet fich aus dem aufgegebenen Brennmateriale unter Zuftrömen eines geringeren 
Luftquantums, als zur völligen Verbrennung nöthig ift, das Gemenge von Kohlen¬ 
oxyd-Gas, Wafferftoff und Kohlenwaffer-Stoffen, welches neben dem gebildeten 
Wader und dem Stickftoffe der eingeftrömten atmofphärifchen Luft in zwei 
Canälen den Kammern zugeleitet wird , welche in größerer Zahl und in zwei 
Reihen angeordnet find. 

Die Gaszuftrömungs-Canäle laufen an den beiden Aufsenfeiten der dop¬ 
pelten Kammerreihe. Jede Kammer hat ihre befondere, durch ein Ventil fperrbare 
Gaszuführung und eine Verbindung mit den beiden anftofsenden Kammern durch 
Canäle in den Trennungswänden, welche ihrerfeits durch eiferne Schieber abfperr- 
bar find. Durch ein eifernes Glockenkegel-Ventil lieht zudem jede Kammer mit 
dem Rauch-Abzugskanale in Verbindung, der zwifchen den beiden Kammerreihen 
liegt und in den Schornftein des Ofenfyftemes mündet. 

Soll eine folche Kammerreihe in Betrieb gefetzt werden, fo bringt man die 
Generatoren in Gang, leitet das Gas in eine Ofenkannner, welche vorher mittelft 
diredlen Feuers in Rothgluth gebracht ift, oder man zündet das Gas, auch wenn 
die Befchaffenheit der zu brennenden Waare diefs zuläfst, bei feinem Eintritte in 
eine kalte Kammer direkte an. Sobald die Kammer gar gebrannt ift — was 
man freilich bei kalter Verbrennungsluft etwas fchwer erreicht — wird das Gas¬ 
ventil derfelben gefchloffen und das zu der nächften Kammer führende geöffnet, 
welche durch die abziehenden heifsen Verbrennungs-Produdle aus der erften 
bereits ftark vorgewärmt ift. Die Luft, welche nun zur Verbrennung nöthig ift, 
paffirt durch die Oeffnungen in den Kammer-Scheidewänden , tritt erhitzt an das 
Gas , entzündet es und erhöht deffen Heizkraft wefentlich. In folcher Weife 
fetzt fich nun ein continuirlicher Brennprocefs von Kammer zu Kammer regel- 
mäfsig fort. 

Für Ziegel und Chamottewaaren genügt eine Kammerzahl von vierzehn bis 
fechzehn, in zwei Reihen von je heben bis acht Kammern angeordnet, welche an 
ihren Enden durch Canäle verbunden find. 

Wenn bei einem, im vollen Gange befindlichen Ofen von fechzehn Kam¬ 
mern beifpielsweife die Kammer 8 durch Einleitung von Gas befeuert wird, fo 
empfängt letzteres die nöthige Verbrennungsluft durch den etwas geöffneten 
Eingang der Kammer 5, nachdem diefe Luft Kammer 5 , 6, 7 paffirt und aus den- 
felben Wärme entnommen hat. Die Kammern 9 , 10 und II werden von den aus 
8 abgehenden Verbrennungsprodudlen durchftrichen und hiedurch vorgewärmt, 
Kammer 11 ift von 12 dabei durch Schieber getrennt. Auch die fertig gebrannt 
flehenden Kammern I, 2, 3 und 4 haben dann noch eine ziemlich erhebliche 
Temperatur. Man läfst Luft durch diefelben ftreichen , welche nach Belieben 
zur Erwärmung der Trockenräume in der Fabrik verwendet oder durch einen 
befonderen kleinen Canal in die Kammern 13 und 14 geleitet wird. Diefe find 
mit frifchem Einfatz verfehen , jede für fich durch Schieber abgefchloffen und mit 
dem Schornftein in Verbindung gefetzt. Durch den, ganz allmälig den frifchen 
Einfatz paffirenden , vom Schornftein angefogenen , warmen Luftftrom werden 

2* 
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nicht nur alle etwa noch feuchten Stücke nachgetrocknet, fondern auch bis zu dem 
Grade erwärmt, dafs die in den Verbrennungsprodudten enthaltenen, aus den 
erhitzten Waaren entweichenden Wafferdämpfe fleh nicht an der Oberfläche dei 
frifchen Waare niederfchlagen und diefelbe dadurch verunftalten. Es, ifl e J 
verftändlich, dafs diefes Schmauchverfahren in der Regel nur bei muffigen 
Fabricaten, wie beifpielsweife bei Ziegelwaaren, nicht aber bei Porzellan odei 
Steingut angewendet wird , die wenig Wafferdämpfe geben und bei denen die 
Verbrennungsprodudte bei höherer Temperatur entweichen. 

Die ICammergröfse kann ohne flchtlichen Einflufs auf die Gleichfoimigkeit 
des Brandes zwifchen 6 bis 44 Cubikmeter variiren, ja letztere Dimenflon noch 

Nach diefen und der Waarenforte ändert fleh die Brenndauer der Kammer. 
Verblend- und Chamotteziegel brauchen 15 bis 25 Stunden, feine Verblender 
und Terracotten 25 bis 40 Stunden je nach Empfindlichkeit des Materiales, Thon¬ 
röhren 10 bis 12, Porzellan - Verglühbrand circa 4 Stunden, Scharfbrand bei 
Vollfeuer in demfelben Ofenfyftem 10 Stunden im Durchfchmtte. 

Gegenüber den alten Porzellanöfen mit Benützung der abgehenden Hitze 
für das Verglühen Hellt fleh die Brennftoff-Erfparnifs in Mendheim s Ofen auf 
circa 2S Percent , da bei diefem Syfteme Verglüh und Kapfelbrände gehindert 
gemacht werden müffen. Für leicht brennende Ziegel (vom Normalmafs 
2?o V 120 V 65 Millimeter) genügen circa 500 Pfund oberfchlefifche Steinkohle 
pro 10.000 Pfund Waare, ein Brennftoff-Verbrauch, der fleh bei fehr fchwer 
brennenden Materialien und Klinkerbränden auch verdoppeln kann. 

Bei Thonröhren und Steingut rechnet man 100 bis 160 Pfund per Cubik¬ 
meter Kammerinhalt je nach dem zu erzielenden Feuergrade. 

Es ift zwar einleuchtend, dafs die Vorzüge diefes Ofenfyjtemes m vollftem 
Mafse nur dann hervortreten, wenn dasfelbe für continuirlichen Betrieb gebaut 
ift und ein folcher darin auch wirklich unterhalten wird, doch fchliefst diefs keines¬ 
wegs aus, dafs im gegebenen Falle nur ein Complex von 4 oder 5 etc. Kammern 

für intermittirenden Betrieb in Anwendung kommt. 
Alle jene Brennmaterialien, welche für Flammfeuerungen gut ver¬ 

wendbar find, können auch für Generatorbetrieb verwendet werden. In 
neuerer Zeit, wo die, beifpielsweife in Steiermark mit den Leobner Gries¬ 
kohlen angeftellten Verfuche, deren Verwendbarkeit im Siemens lchen Gasofen 
gezeigt haben , können diefe, dann aber wahrfcheinlich auch jüngere Braun- 
kohle, Lignit und Torf zur Gaserzeugung, und dann mit grofsem ökonomifchen 

Vortheile verwendet werden. 
Der Mendheim’fche Ofen hat jedenfalls die gröfste Zukunft in der 1 hon- 

waaren-Induftrie bei Erzeugung feinerer Waaren; zum Brennen für Ziegel, ja viel¬ 
leicht felbft noch für gewöhnliche Steinzeug - Röhren brennt er naturgemäts zu 
theuer und macht daher dem bekannten Ofen von Friedrich H offmann in 
Berlin keine Concurrenz. Mit deffen Erfindung und Ausbreitung begann unftreitig 
eine neue Epoche für die Thonwaaren-Induftrie, die befonders jenem Zweige der- 
felben, welcher die gröfsten Mafien zu bewältigen hatte, alfo der Ziegelfabrication, 
zu gute kam und fleh von diefer auf die Erzeugung von Kalk, Cement und Gyps 

übertragen hat. _ „ 
Als im Jahre 1858 Hoffmann zuerft mit feinen Ringöfen vor die Oeftent- 

lichkeit trat, wurden diefelben zwar lebhaft von der Wiffenfchaft als theoretisch 
vollkommenfter Brennapparat begrüfst, aber nur allmälig fand die neue Idee eine 
praktifche Geftaltung ; als aber die überrafchenden Refultate der enormen Brenn- 
ftoff-Erfparnifs und die Güte des erzielten Produdtes Würdigung gefunden hatten, 
nahm die Zahl der Ringöfen in erftaunlicher Weife fo zu , dafs heute beinahe 
taufend nach den Entwürfen des Erfinders errichtet worden find. Sieben Achte 
davon dienen der Ziegelinduftrie , der Reft zur Erzeugung von Kalk und 

Cementen. 
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In keinem Induftriezweige konnte die Brennftoff-Erfparnifs weitergehende, 
national-ökonomifche Vortheile bieten als gerade hier. Nimmt man fchätzungsweife 
die jährliche Leiftung eines der bellehenden Ringöfen nur mit 3 Millionen Steinen 
an (es gibt deren folche, die neun bis zwölf Millionen Ziegel im Jahre brennen, 
wie folche beifpielsweife in Inzersdorf bei Wien zu fehen find) und die Brennftoff- 
Erfparnifs per taufend Ziegel nur mit 600 Pfund Kohle , fo ergibt üch ein jähr¬ 
licher Minderverbrauch von achtzehn Millionen Centner Kohlen im Werthe von 
neun bis zehn Millionen Gulden , welche jährlich für andere Induftriezweige 
disponibel gemacht werden. 

In Oefterreich war es bekanntlich Heinrich v. Drafche, welcher, nachdem 
er die treffliche Wirkungsweife des Iloffmann’fchen Brennapparates erkannt, für 
die Einführung desfelben auf feinen grofsartigen Ziegeleien zu Wien und Peft 
mit allen Mitteln eintrat. In gleicher Weife gab feine Gefchäftsnachfolgerin, die 
Wienerberger Ziegelfabriks- und Baugefellfchaft dem Ringofen-Betrieb eine 
weitere, bis jetzt noch nirgends fonft erreichte Vollkommenheit. Mit der, in den 
letzten Jahren immer weiter um fielt greifenden Anwendung der Ringöfen, hat die 
Ausbildung derfelben fowohl im Bau als auch im Betriebe gleichen Schritt 
gehalten. 

Die urfprüngüch kreisrunde Form des Ofenringes hat vielfach, nicht 
gerade principiell geänderten , aber durch locale Verhältniffe bedingten Grund- 
rifs-Formen weichen müffen. Für Oefen in gröfseren Dimenfionen hat fich, 
angeregt durch die in den vereinigten Wienerberger Fabriken durchgeführten 
Verfuche, namentlich die langgeftreckteForm, fowie die Anwendung zweier hinter 
einander wandernder Feuer im Ofenringe feit einigen Jahren eingebürgert. 

Die Conftruölion von Glocken mit eingefetzten Kegeln zum Abfchlufs der 
Rauchcanäle anftatt der einfachen, urfprünglichen Glockenverfchlüffe, hat die 
exadtefte Regulirung des Zuges ermöglicht und die Sicherheit des Betriebes damit 
wefentlich erhöht. 

In vielen Fällen hat fich der Betrieb des Hoffmann'fchen Ofens auch unter 
Aufgeben des Principes der Continuität bewährt, natürlich aber unter Beibehal 
tung der demfelben eigenthümlichen Befeuerungsweife. 

So vollkommen der Ringofen als Brennapparat angefehen werden mufs, fo 
find doch an demfelben noch Wärmeverlufte zu beobachten, deren Vermeidung 
wiinfehenswerth erfcheint. Die auf der Weltausftellung vorgeführten Ringofen- 
Modelle Hoffmann’s veranfchaulichen die Art und Weife, wie diefe Verlufte künftig 
in der Praxis zu umgehen find. 

Befonders find es zwei neue Organe des Ringofens,welche in diefer Rich¬ 
tung Erwähnung verdienen: der Schmauchcanal, um das Trocknen, Vorwärmen 
und Ausfchmauchen der Steine durch die warme, trockene, den zu entleerenden 
Kammern entftrömende Luft zu bewerkftelligen, und die Trockenkammern, um 
das, durch Strahlung aus den Ofenwänden entweichende Wärmequantum zum 
Trocknen von Steinen zu benützen, und zwar in derfelben continuirlichen Weife, 
wie es beim Brennen gefchieht, und mit diefem Schritt haltend. 

Der Schmauchcanal geftattet unter Anwendung dreier Schieber zur Sper 
rung des Ofencanales neben einem Gewinn von Wärme, die Ziegel in einem nicht 
ganz trockenen Zuftande einzubringen, ohne dafs fie namentlich in ihrer Farbe 
leiden, da fie während des Beginnes des Schmauchproceffes von den mit Waffer- 
dämpfen gefchwängerten Feuergafen abgefchloffen find. Der Schmauchcanal hat 
in befriedigendfter Weife das Problem gelöft, auch zartere Objedle, wieVerblend- 
fteine und Bauornamente fehlerfrei zu brennen. 

Die Trockenkammern geftatten den Betrieb einer Ziegelei räumlich und in 
Bezug auf Handarbeit auf ein Minimum zu reduciren. Eine Reihe von Vorfchlägen 
Hoffmann’s, die Vortheile des Ringofen-Betriebes auch auf andere keramifche 
Proceffe als das Brennen von Ziegeln zu übertragen, wie das Auffchmelzen von 
Glafuren, die Erzeugung gefalzener Steinzeug-Röhren, fchwarz gedämpfter Ziegel, 
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zarter Ornamente und dergl. haben endlich auch noch zu Conftructionsweifen 
feines Ofens geführt, auf die einzugehen wir uns hier verfagen miiffen. 

Die durch die Bemühungen einer beutegierigen Concurrenz leider in Preufsen 
und in Oefterreich durchgefetzte Aufhebung des Hoffmann’fchen Privilegiums kurz 
vor deifen nahe bevorflehendem Ausgang hat in technifchen und juridifchen Kreifen 
viel Staub aufgewirbelt. Und mit Recht, denn nie wurde gröfseres Verdienft in 
fchnöderer Weife mifsachtet, nie wohlerworbene Rechte rückfichtslofer mitFüfsen 
getreten als bei diefem, in der Gefchichte der Privilegien zum Glücke beifpiel- 
lofen Proceffe. 

Zu den vielen Nachbildungen, welche der Hoffmann’fche Ofen erfahren 
hat, und die ihr Entliehen urfprünglich nur dem Bemühen verdanken, das feiner- 
zeit noch bellandene Privilegium zu umgehen, ift auch jener Ofen von Paul h o e ff, 
Baumeiller in Berlin, zu erwähnen, dem wir auf der Ausftellung begegneten. 

Der Form fowie den Details in der Ofenconftrudlion nach find Hoffmann’s 
Ideen völlig beibehalten und die von Loeff angewandten Abänderungen der 
Hoffmann’fchen Bauweife gereichen dem ganzen Apparate kaum zum Vortheile. 
Hier wie dort treffen wir auf den continuirlichen Ofencanal den beweglichen 
eifernen Schieber zur Trennung der Kammern, die Abzugscanäle nach einem 
gemeinfamen Rauchfammler, der nach einem ifolirt flehenden Schornflein führt. 

Die Grundform des Ofenringes ift die Oblonge, die Heizung gefchieht 
durch Oeffnungen im Gewölbe der Kammern ohne befondere Feuerftelle. Was 
wir aber an Loeff’s Ofen vermiffen, das ift die äufserft folide, conftrudliv fo fehr 
durchdachte Bauart Hoffmann’s, die Wärmeverlufle durch Strahlung und Mitthei¬ 
lung vermeiden läfst und den ganzen Brennapparat vor den zerftörenden Wirkungen 
des fortwährenden grellen Temperaturwechfels fchützt. 

Mit einem Worte, wir halten Loeff’s Ofen für einen unvollkommenen 
Hoffmann’fchen Ringofen, deffen Herftellungskoften vielleicht um weniges 
verringert wurden, ein Vortheil, der fich jedenfalls theuer genug bezahlt macht, 
wenn nach kurzer Betriebszeit koftfpielige und durchgreifende Reparaturen 
nöthig werden. 

Zum guten Theile gilt das eben Gefagte auch von dem Ringofen von 
Benno Schneider in Berlin, der fich womöglich noch enger an den Hoff 
mann’fchen Ofen anfchliefst. Auch hier haben wir alle wefentlichen Beftandtheile 
des Originales gefunden. Der Ofen ift i8kammerig, jede Kammer mit einem 
Kuppelgewölbe gefchloffen und von der nächften mittelft durchbrochener Scheide¬ 
wände getrennt, unter denen aufserdem ein Canal die Communication der Feuer- 
gafe vermittelt, wenn die Gitterwand durch Sandfchieber abgefchloffen wird. Der 
Rauchfammler ift getheilt in zwei, oben am Ofen liegende Canäle und lieht durch 
ebenfolche mit jeder Kammer in Verbindung. Der Schornftein fleht in Mitten des 
Ofens. Die Feuerung gefchieht feitlich mittelft Rollen, welche vertieft unter der 
Ofenfohle liegen. Jede Kammer hat eine einzige Feuerftelle. Ein Exemplar diefes 
Ofens fleht in Baden bei Wien im Betriebe. 

Auch von diefer Conftrudlionsweife ift wenig mehr zu erwarten als von allen 
anderen mit ähnlicher Feuerung. Keinesfalls ift diefe, dem Hoffmann’fchen Ofen 
gegenüber fogar complicirtere Anordnung als ein Fortfehritt in unferer Ofenbau 
kunft anzufehen. Die bei Wien mit dem Ofen erzielten Refultate find, wenn auch 
nicht geradezu ungünftig, doch auch wieder nicht fo encouragirend, dafs wir die 
Anlage diefes Syftemes befürworten könnten. 

Ein ganz eigenthümlicher und von den bisher behandelten völlig ver- 
fchiedener Brennapparat ift jener von A. Morand in Broocklyn U. S. A. 

Eine Reihe von 5 bis 6 Kammern lieht durch je zwei Längscanäle unter 
demBoden und zwei ebenfolche ober dem Gewölbe mit einander fo in Verbindung, 
dafs durch die oberen Canäle aus jeder Kammer die feuchten Schmauchgafe und 
Rauch nach dem Schornfteine feparat abgeführt werden können, während die 
unteren dazu dienen, einerfeits die heifsen Feuergafe nach demfelben zu bringen, 
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anderfeits aber die heisfe Luft von einer Kammer zum Zwecke der Vortrocknung 
neuer Waare in die andere zu leiten. h 

Die Kammern find durch Scheidewände mit Oeffnungen getrennt, jede 
derselben hat eine feitliche Einkarrthüre und eine Oeffnung zum Entleeren der 
fertig gebrannten Steine vis ä vis der erfteren. Durch ein complicirtes Schieber- 
fyftem wird nun allerdings der Vortheil aufs Vollkommenfte erreicht, die Dämpfe 
von den trockenen Gafen völlig und ficher zu trennen, ja noch mehr es wird die 
Möglichkeit hier geboten, eine in der Reihe der im Betriebe flehenden Kammern 
gelegene Kammer auszufchalten, für fich allein abzukühlen oder mit höherer 
Temperatur und für längere Zeit im Feuer zu halten. 

Erreicht wird diefs einerfeits durch die doppelte Befchickung des Ofens 
mit Brennmaterial durch horizontale Roftfeuerung von zwei Seiten und dann «deich- 
zeitig durch Heizlöcher im Scheitel der Gewölbe, anderfeits durch einen eigentüm¬ 
lichen Apparat, _ welcher geftattet, kalte Luft von Aufsen durch Rohre, welche 
mit einem Ventilator in Verbindung flehen, in jede Kammer einzublafen, um ent¬ 
weder die Verbrennung darin zu befördern oder die Abkühlung der fchon fertig 
gebrannten Waare zu befchleunigen. Obwohl ohne in fich wiederkehrenden ring¬ 
förmigen Ofencanal ift diefes einreihige Syftem dennoch ein ganz ' con- 
tinuirliches. 

In Amerika und England find Morands Oefen bereits in einigen Exemplaren 
ausgeführt und in Betrieb gefetzt worden. Ueber die erzielten Refultate verlautet 
nichts Ungünftiges, die Brennkoften werden fogar als ganz befonders niedrige 
angegeben. In der bekannten koloffalen Ziegelei von J. W. Beanland bei Brad- 
fort ift diefer Ofen feit 1871 im dauernden und zufriedenftellenden Betriebe. Uns 
würde vorläufig feine complicirte Bauweife und koftfpielige Anlage von feiner 
Anwendung noch abhalten. 

Seine Aehnlichkeit mit Mendheims Gasofen ift unleugbar. Wir würden der 
deutfehen Erfindung aber den Vorzug einräumen, denn wenn fchon die Feuergafe 
lange Wege zu machen haben und Luft von Aufsen eingeblafen werden mufs, fo 
ift doch die Centralifation der Gaserzeugung einer vielfach getrennten Feuerung 
vorzuziehen. 

Anfchliefsend an diefe continuirlichen Oefen wäre das Syftem des Frei¬ 
herrn v. Steinäcker in Liechtenau in Preufsifch-Schlefien zu nennen, 
der es fich zur Aufgabe gemacht hat, gleichfalls eine Trennung der Schmauchgafe 
von den trockenen Feuergafen an nicht continuirlichen Oefen für einen kleinen 
Betrieb zu erzielen. 

Steinäcker ordnet zwei Brennöfen io aneinander an,[dafs die abziehende 
Warme des einen zum Vorwärmen im anderen benützt werden kann. Diefs 
gefchieht in der Weife, dafs nach dem Abbrennen des Ofens I deffen Afchenfälle, 
Heizthüren und die im Gewölbe befindlichen Schürlöcher ebenfo gefchloifen 
werden wie die Verbindung des Ofens mit dem Schornftein, der für beide Oefen 
zufammen wirkt. Dafür (teilt man nun die Communication des Innern von I mit 
dem vorher eingefchobenen Ofen II her und öffnet deffen Verbindung mit dem 
Schornftein, der folcherweife ganz langfam die kalte Luft durch I nach II zieht, 
die fich auf diefem Wege erwärmt, dabei die fertige Waare kühlt und die neu 
emgefetzte in II vorwärmt. Natürlich wiederholt fich das Spiel nach der anderen 
Seite, fobald II ausgebrannt und I wieder neu befchickt ift. Es ift zudem 
möglich noch während des Auskarrens eines fertigen Ofens die darin enthaltene 
immerhin trockene und laue Luft unter den Roft des im Brande befindlichen 

ens ftieichen zu laffen. Alles diefs ift nun freilich recht fchön, aber auch nur 
c urch ein Heer von Schiebern und Canälen erreicht, das von vorneherein jeden 
Glauben an eine billige Herftellungsweife diefer Brennöfen ausfchliefst, was hier 
~ehr zu beachten ift, als ja die erzielte Ausnützung der verloren gegangenen 
\ ärme nur eine theilweife ift, da ja während des eigentlichen Brandes des einen 

ens doch die heifsen Gafe nach dem Schornfteine unbenützt ftreichen. 
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Wir haben aus der Betrachtung der vorftehend genannten Ofenfyfteme 
erfehen, wiezumeift dahin getrachtet wird, Schmauchfeuer und trockene Heizgafe 
zu trennen, refpedive dahin zu wirken, dafs die, in einer Abtheilung des Ofens 
verflüchtigten Waflertheile, fleh nicht in den kälteren Ofenparthien an der unge¬ 
brannten Waare neuerdings niederfchlagen und derfelben damit ein fleckiges Aus- 
fehen verleihen, was namentlich beim Brennen vonTerracotten und Verblendfteinen 
fehr mifslich ift. Dafs die Vermeidung diefes Uebelftandes auf Köllen des Brenn- 

ftoff-Verbrauches geht, ift klar. 
Die Zeichnung eines Te rrac o tta-O fe ns nach einer ConftruCtion von 

Ed. Dehner in Wien bot nichts Neues. Der Ofen unterfcheidet fleh in nichts von 
den in den oberfchlefifchen Fabriken benützten mit radialer Feuerung und Abzug 
der Feuergafe durch den Boden nach einem Schornfteine. 

Als Anhang an die Brennöfen fei endlich nur noch eines neuerlichen Ver- 
fuches gedacht, den der Amerikaner C. A. Winn in Philadelphia, deffen Ziegel- 
mafchine wir vorftehend bereis erwähnten, in der Abficht machte, die auf feiner 
Mafchine erzeugten Ziegel rafch auf künftlichem Wege zu trocknen. Die Ein¬ 
richtung unterfcheidet fich in nichts von jener, die wir mehrfach in den englifclien 
und fchottifchen Chamottefabriken angewendet fanden. 

Ein gepflafterter Boden wird durch hin und wieder kehrende, gemauerte 
Heizcanäle erwärmt, die mit einigen Schüren in Verbindung flehen. In der fchon 
genannten Ziegelei der Gebrüder Lönholdt bei Frankfurt am Main ift auch diefer 
Apparat in Funktion und trocknet täglich foviel als eine Mafchine Wmn’s erzeugt. 
Der Aufwand an Brennmaterial foll circa 30 Kr. per mille Ziegel betragen. 

Für gewiffe Zwecke, namentlich für die Erzeugung von Charaotteftemen 
gröfserer Dimenfionen, welche, fowie die gewöhnlichen Mauerziegel ohne weiters 
auf dem erwärmten Boden gefchlagen oder geformt werden, ift eine folche 
Trockenvorrichtung von Vortheil. Ein ähnlicher Trockenboden dient übrigens 
auch zum Trocknen feuerfefter und anderer Thone vor deren Vermahlung auf 
Mühlen behufs Verwendung im Proffer'fchen Trockenformprocefle. 
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HOLZBEARBEITUNGS-MASCHINEN. 

(Gruppe XIII, Seetion 2.) 

Bericht von 

Professor Dr- W. F. Exner, 

k. k. Regierungsrath. 

Vorbemerkung-. o 

Hippolyte Fontaine fagt in feinem foeben erfchienenen Berichte „Defcription 
des machines a l’expofition de Vienne 1873“ bei Gelegenheit einer höchft mangel¬ 
haften Befprechung der Holzbearbeitungsmafchinen: 

„Les Americains vifent ä la fpkcialifation et ä l’originalite, les Anglais a 
la concentration de plufieurs outils für un bäti unique, les Frangais ä l’ingeniofite 
et la fimplicite des mouvements; quant aux Allemands,. ils ne cherchent abfo- 
lument qu’a copier les conftrukleurs ktrangers, fans la moindre pudeur et la 
moindre honnetete commerciale!“ 

Wie getrübten Auges der franzöfifche Fachmann im Jahre 1873 fleht, 
beweifl; deffen eigene Aeufserung über die 1867er Parifer Austlellung, in welcher’ 
wie er zugibt, Deutfchland in Bezug auf Holzbearbeitungsmafchinen fehl- gut 
vertreten war. 

Schon die Leichtfertigkeit, mit welcher fremde, namentlich franzöfifche 
Berichterftattungen zu Werke gehen — das obige Citat mag in diefer Hinficht 
genügen — gebietet uns Oefterreichern im Vereine mit den Deutfchen, für unfere 
Leinungen einzutreten, um durch Gründlichkeit und Objektivität unferes Urtheils 
zugleich unfere Stellung unter den produktiven Völkern zu behaupten. 

Abgefehen von diefem Momente, welches für eine eingehende Behandlung 
aller Gruppen plaidirt, fpricht für eine befonders umnändliche Berichternattung 
über die Holzbearbeitungsmafchinen die enorme Wichtigkeit der Holzinduftrie 
für Oefterreich und die im Allgemeinen felbft bei denjenigen, welche Werkzeugs- 
mafchinen für die Holzumformungbefitzen und verwenden, herrfchende Unkenntnifs 
diefer Branche des Mafchinenwefens. 

Wir hätten gewünfcht, die Holzbearbeitungsmafchinen, die ohnehin bisher 
in der Literatur fo fehl- vernachläffigt waren, welche aber in der öfterreichifchen 
Literatur bisher fall gänzlich unberückfichtigt geblieben find, von mehreren Fach¬ 
männern und nach verfchiedenen Gefichtspunkten befprochen zu fehen. In letzterer 
Beziehung ift allerdings unfer Wunfch in Erfüllung gegangen; in erfterer fcheint 

) er ohne Ausficht auf Realifirung zu fein. 
Unfer Bericht über Holzbearbeitungsmafchinen im zweiten Bande (Forft- 

wefen) des vom k. k. Ackerbau-Minifterium herausgegebenen Werkes „DieBoden- 
1* 
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cultur auf der Weltausftellung“ (Faefy & Frick) ift felbftverltändlich mit Rückficht 
auf die Bedürfniffe der Forftwirthfchaft verfafst. Sägemafchinen, Hobel- und 
Fraismafchinen find dort ausführlich abgehandelt und namentlich reich illuftrirt. 
An diefer Stelle geben wir einen Auszug des Wefentlichen ohne fpeciellen 

Hinblick auf die Forftleute. .... 
Die übrigen Gruppen von Holzbearbeitungsmafchmen, welche in jenem 

Werke fehr fummarifch abgethan werden, da fie über den Rahmen dei Forft- 
induftrie hinausfallen, find wieder hier ausführlicher in Wort und Bild erläutert. 
Die beiden Abhandlungen ergänzen fich — und wie wir hier auf jene hinweifen, 
haben wir dort fchon die nun vorliegende angekündigt. 

Allerdings wäre, wir mülfen es nochmals hervorheben, eine Bearbeitung 
der Materie von zwei oder mehreren Autoren wiinfchenswerther gewefen; nachdem 
fich diefelben aber nicht fanden, fo glaubten wir unferer Pflicht felbft unter 

fchweren Opfern gerecht werden zu müffen. 
W. F. Exner. 

Einleitung. 

Die Ausbildung der Holzbearbeitungsmafchine ift bis jetzt noch nicht zu 
einem völlig befriedigenden Refultate gelangt, über Conftru&ionsfragen von ein- 
fchneidender Wichtigkeit herrfclien noch heute einander diametral gegenüber- 
ftehende Anfichten und wir find weit davon entfernt, für die Holzbear¬ 
beitungsmafchine und ihre wichtigften Beftandtheile jene allgemein 
angenommenen F o r m v e r h äl t n i ff e und Bauregeln zu befitzen, wie 
fie für die Mehrzahl der M e t al 1 b e arb ei tun g smaf ch i n e n gelten. 

Die aufserordentliche Mannigfaltigkeit der Eig enfchaf t en des 
Rohftoffes, die Bedeutung der Structur des Holzes für die Ge¬ 
winnung neuer Formen, endlich die durch die Weichheit des Rohftoffes 
ermöglichte immenfe Vielartigkeit des eigentlichen Arbeitsproceffes bilden die 
Schwierigkeiten, u n um fl ö fs 1 i ch e Regeln für die Conftruclion der 

vielen typifchen Grundformen zu finden. 
Eine Hauptfchwierigkeit aber, die der vollkommenen Löfung der Fiage 

hinderlich ift, befteht in der Forderung grofser Schnelligkeit bei den 
rotirenden Wellen. 

Gefchwindigkeiten, die bei anderen Mafchinen nur ausnahmswelle Vor¬ 
kommen, bilden bei den Holzbearbeitungsmafchinen die Regel. 

Ein weiteres Hindernifs für die Entwicklung der Holzbearbeitungs¬ 
mafchinen befteht darin, dafs fie „keinen hohen Preis“ vertragen; erftens ift 
der Werth der zu erzeugenden Producte auch heute noch, trotz der 
gefteigerten Holzpreife, ein Solcher, dafs die Werkftätte keine hohen Anlage- 
capitfftien verträgt, und zweitens will man für eine Mafchine von kurzer Lebens¬ 
dauer oder doch von einer Befchaffenheit, bei der man eine baldige Verbeffe- 
rung in Betracht ziehen mufs, nicht viel Geld ausgeben. 

Der Bau der Werkzeugsmafchinen für die Holzbearbeitung wurde ur- 
fprünglich von denjenigen Gewerbsleuten betrieben, welche diefer 
Mafchinen zu ihrem Gefchäfte felbft bedurften. Sie kannten wohl felir 
genau den Zweck der Einrichtungen, die fie fchaffen wollten, waren aber dafür 
weder mit den Erfahrungen, noch mit den Gefetzen des Mafchinenbaues 
genügend vertraut. Wendeten fie fich an Mafchinenbauer von Profeffi o n 
um Hilfe, fo entbehrten, d i e fe wiederum der genauen Vertrautheit mit 
dem zu verarbeitenden Stoffe, der genauen Kenntnifs der anzuftreben- 

den F o rm g e bu n g. 
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Es entftand dadurch eine Art Dilettantismus, deffen Spuren auch noch in 
den Formen mancher modernen Hoizbearbeitungsmafchinen zu finden find. 

Der Bau der Hoizbearbeitungsmafchinen wurde defslialb auch lange 
Zeit hindurch nicht als ein vollberechtigter Zweig des Ingenieurwefens 
betrachtet. 

Die gefammte technifche Literatur diefes Faches verfügt bis auf den 
heutigen Tag kaum über ein Dutzend beachtenswerther Erfcheinungen. 

Ein Hauptübelftand für die Entwicklung diefer Branche aber befteht 
darin, dafs die Holzinduftrie häufig nicht in den Centren tecli- 
nifcher L e i ft un g s f ähi gk e i t, das ift in den grofsen Städten, concentrirt 
erfcheint , fondern über den ganzen Flächenraum des Landes ver¬ 
breitet ift. 

Die hier flüchtig angedeuteten Verhältnifle haben zur Folge, dafs der 
•Gegenftand unferer Berichterftattung befonders fchwierig zu behandeln ift. Ein 
Urtheil über Einrichtungen zu fällen, die fleh noch im Zuftande fortwährender 
Entwicklung befinden, ift fehr mifslich. Dafür war aber das von der Ausftellung 
gebotene Materiale ein fehr reichhaltiges, bemerkenswerthes. 

Eine Anordnung des Stoffes nach Ländern und Firmen fcheint uns 
nicht zweckmäfsig; wir werden daher die einzelnen Hauptgattungen der 
Mafchinen der Reihe nach behandeln und an die Befprechung der 
exponirten Gegenftände Bemerkungen über technifche Fragen und den 
gegenwärtigen Zuftand ihrer Löfung knüpfen. 

I. S ägemafchin en. 

Die an eigenartig geftalteten Individualitäten überreiche Familie der 
Sägemafchinen läfst fleh überfichtlich gliedern, wenn man die 
B e w e gu n g s w e i fe , B ef e ft i gu n g s ar t und Form des Werkzeuges zum 
Eintheilungsgrunde wählt. 

Es ergeben fich da vor Allem z w e i grofse Gruppen: 
1. Sägen mit hin- und hergehender oder reciproker Be¬ 

wegung und 
2. Sägen mit c o n t i n ui rl i che r oder fortlaufender Bewe¬ 

gung- 

Die erftere Gruppe zerfällt wieder in 
Gatterfägen und Sägen ohne Spannrahmen. 
Die G a tt er fügen können aufrechteund lie gende fein. 
Zu den Sägen ohneGatter gehören die Mul ey-Säge und die De- 

coupir- oder Schweiffäge. 
Zu den Sägemafchinen mit co n t i n ui rli ch e r Bewegung, alfo mit 

einer in demfelben Sinne fortdauernden Bewegung, zählen: 
dieBandfäge ohne Ende, 
die Kreis- oder Circularfäge und 
die C y 1 i nd e r fä g e. 

i. Gatterfägen. 

Unter den Sägen mit hin- und hergehender Bewegung ift die Gatt er- 
füge nicht nur die ältefte, fondern auch weitaus die wichtigfte; 
fie fpielt unter den Mafchinen, welche zur erftenFormgebung des Holzes 
dienen, unbedingt die Hauptrolle. 

Für Länder, in denen der Waldboden ein hohes Percent der 
productiven Fläche bildet, namentlich aber dann, wenn ein grofser Reich- 
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thum au haubaren H o 1 z üb e r f ch uff en vorhanden id, hat der Zudand des 
G a tt e rfägebetriebes grofse Tragweite. 

Wenn man erwägt, welchen Einflufs es hat, ob in einem folchen Lande 
die Mehrzahl der Säge Anlagen verfchwend erifch oder fparfam ar¬ 
beitet: verfchwenderifch mit dem Rohdoffe durch grofse Maffe von 
Abfällen, verfchwenderifch mit der Arbeitskraft, verfchwenderifch 
endlich mit den Koften für Betriebsperfonale — oder aber fp a rfam, 
rationell in allen diefen Richtungen: fo wird man es gerechtfertigt 
finden, wenn wir die e i n g e h e n d fl e Beachtung diefer Angelegenheit als wün- 
fchenswerfth erachten. 

Viele öderreichifche Grofs-Grundbefitzer haben inmitten ihrer Forde an 
guten Verkehrslinien oder beim Auslaufe der Thaleinfchnitte in die Ebene oder 
an der Grenze des Waldgebietes S ä g e n mit dändigem B e t r i e b e errichtet; 
auch in Städten, namentlich dann, wenn fie an fchiffbaren Gewäffern liegen^ 
find von Holzhändlern, Zimmerleuten, Bautifchlern Sägewerke in grofser 
Anzahl errichtet worden. 

Wir fehen in den öderreichifchen Sägemühlen zwei Extreme vertreten: 
entweder ganz aus Eifen hergedellte Gatterfägen mit koloffalen gufs- 
eifernen Ständern, welche frei im Sägehaufe aufgedellt werden, an und für 
fich theuer find und durch Transport und Montirung das Anlagecapital 
noch beträchtlich deigern— oder wir fehen die alten Wald-Sägemühlen, 
bei denen, mit Ausnahme des Sägeblattes, Alles von Holz id, mit dem 
fchwerfälligen Wagen, dem klappernden Sperrrade und dem defekten Waffer- 
motor. 

Das Bild einer amerikanifchen Säge mit dem ingeniös condruirten 
Holzgerüde und dem technifch vollendeten Bundgatterrahmen aus 
Stahl mit Röhren-Querfchnittform, wodurch der höchde Grad von 
Leichtigkeit bei vollkommener Fedigkeit erzielt wird, der rapiden 
Gefchwindigkeit der Sägen und den fondigen mafchinellen Einrichtungen 
gröfster Vollkommenheit; — diefes a m e rik anif c h e Vorbild hat in Oeder 
reich noch wenigen Erbauern von Sägen vorgefchwebt. 

Die Weltausdellung zeigte indeffen die Bedrebungen zweier Firmen, 
welche einigermafsen im Sinne unferes Ideales thätig find. 

Es find dies Peter Steffens in Goldenkron bei Budweis und die 
Prager Mafchinenbau-Actiengefellfchaft. 

Steffens hat fich um die Aufarbeitung der Holzvorräthe im füd- 
lichen Böhmen Verdiende erworben; namentlich hat er zur Rettung der 
durch Windbrüche auf Schwarzenberg’fchem Gebiete zuBoden geworfenen 
Holz m affen wefentlich beigetragen. 

Unter einem offenen Schoppen in der Nähe des Coburg’fchenFordpavillons 
waren mehrere Gatte rfägen von S t e ff e n s aufgedellt, die auch ab und zu in 
Betrieb gefetzt wurden; ein B u n dgatter mit eifernem Gedelle und Walzenvor- 
fchub nach englifchem Vorbilde, f c h i e f d e h e n d e r Calla’fcher Prefs- 
dange zur Verhinderung der Oscillation des Sägeblockes; dann eine fogenannte 
U ni ve rfalfä g e zum Fournier- oder Bretterfchneiden; Eifengedelle, Schlitten- 
vorfchub; endlich ein Bundgatter zum Aufdellen an Orten, wo des 
Grundwaffers wegen eine Verfenkung der Mafchinen in den Boden 
unthunlich id. 

Die fogenannte Univerfalfäge id jedenfalls die intereffantede; fie 
fchneidet Fourniere bis zu den fchwächden Dimenfionen, aber auch Bret¬ 
ter aus Stämmen bis zu 36 Zoll Durchmeffer, in welch’ letzterem Falle 3 
bis 6 Sägeblätter eingefpannt werden können. 

Diefe Mafchine kann für fpecielle Fälle mit fehr kleinem Be¬ 
triebe gute Diende leiden. 
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Die Prager Mafchinenbau-Actiengefellfchaft hatte eben¬ 
falls eine Gatter fä ge ausgeftellt, und zwar ausgerüftet mit dem N at tl and!- 
fchen Wechfelrahmen. 

Die eifernen Hohlgufsltänder find auf einer Fundamentplatte verfchraubt, 
in welche die Lager für die Angriffswelle eingebaut find. Die zweitheilige Rah¬ 
menführung ift an den Trämen der Decke befeftigt ; Antrieb mittelft zweier 
Pleuelftangen von unten. Der intermittirende Vorfchub wird durch die 
doppelte Keil-Frictionsfchaltung, welche zum Vor und Rückwärtsfteuern 
eingerichtet ift, bewerkftelligt. 

Der Natt 1 and’ fche Patent- We ch felrahme n hat den Zweck, die 
durch Auswechslung der flu mp f gewordenen Sägeblätter mit den frifch 
gefchärften in einem und demfelben Gatter für die Arbeit verloren 
gehende Zeit zu gewinnen. Diefe Auswechslung mufs, um vorzügliches 
Schnittmateriale zu liefern, beiläufig alle fechs Stunden vorgenommen werden 
und nimmt bei einem Bundgatter von etwa zwanzig Blättern circa eine Stunde in 
Anfpruch. 

Durch das Nattland’fche Patent ift es ermöglicht, während der Func¬ 
tion des einen Gatters ein anderes mitgefchärften Blättern voll- 
ftändig zu adjuftiren, das erftere mittelft Flafckenzugs aus dem Gatter- 
geftelle herauszunehmen und das letztere an deffen Stelle zu verfen- 
ken, was insgefammt nur eine Viertelftunde in Anfpruch nimmt. 

Die Mafchinen der beiden abgehandelten Etabliffements erinnern an das 
amerikanifche Princip völlig ftabiler, in die Werkftätten eingebauter 
Sägegatter. 

Ein and e r e s Princip liegt den eigentlich marktfähigen Gatterfägen 
zu Grunde; fie beftehen aus einem mit dem Gattergebäude nicht organifch 
zufammenhängenden Ganzen, das an jedem beliebigen Orte montir t 
und nach dem Gebrauch mit allen feinen Beftandtheilen übertragen wer¬ 
den kann. 

Diefe Sägemafchinen werden in ihrer Gänze von den Mafchinen- 
fab r ik e n geliefert und auch von diefen die Aufftellung beforgt, während die 
Amerikaner nur den Rahmen und allenfalls einzelne Beftandtheile 
der Schaltung und Transmiffion aus der mechanifchen Werkftätte beziehen. 

Die europäifchen Gatterfägen find alfo mehr oder weniger trans¬ 
portable Mafchinen; die Fähigkeit, den Standort zu wechfeln, kann durch 
die Conftruction fo gefteigert werden, dafs man die Sägemafchinen 
dann als 1 o c o m o b i 1 bezeichnen kann. 

Abgefehen von diefer Eignung zur Ortsveränderung und von verfchiede- 
nen conftrudliven Details, liegt den Sägegattern eine zweifache Auffaffung zu 
Grunde. 

Die Einen bauen fchwere Gatterrahmen, in Folge deffen kolof- 
fale Ständer und arbeiten mit r e 1 at i v g e r i n g e r G e s c hw i n d i g k e i tund 
kleinem Vorfchub e. 

Die Anderen ftreben die möglichfte L e i c h t i g k e i t des Gatter¬ 
rahmens an, 1 affen dasfelbe fehr fchnell laufen und können dabei die 
ganze Anlage minder maffiv herftellen. 

In Amerika und Frankreich ift das Princip leichte r Gatter völlig 
zum Durchbruche gekommen. 

In E n g 1 a n d fleht man heute fo ziemlich in der Mitte zwifchen der 
extremen Durchführung der beiden einander entgegenftehenden Principien. 

Viele deutfche und öfterreichifche Fabrikanten find noch in der 
bereits au f g e g e b e n e n Vorftellung befangen und bauen nach altem engiR 
fc h e n Vorbilde, möglichft maffig und fchwer. 

G. Topliam in Wien hatte ein grofses Sägegatter ausgeftellt. 



Seit einer Reihe von Jahren wirkt Topham äufserft verdienft- 
lieh für das Sägemühlwefen in Oefterreich; er befafst fich, abgefelienvom Baue 
der Dampfmafchinen, ausfchliefslich mit der Conftrudlion von Holzbearbei 
tungsmafchinen. 

Die grofse Mehrzahl der in Oefterreich im Betriebe flehenden Säge- 
mafchinen rührt von Tophamher. 

Die auf englifcher Grundlage erbaute Form ift alfo in gewiffem Sinne für 
die inländifchen Sägen typifch geworden. 

Ein fo 1 c h e r E rf ol g ift nur bei Gefc h äf t s t ü ch t i g k ei t nach jeder 
Richtung hin möglich. 

Die Topham’fchen Sägen arbeiten mit continuirlithem Walzenvorfchube; 
dabei erhält nich t n u r d i e u n t e r e Walze eine rotirende Bewegung, fondern 
auch die obe re Riffel walze, welche fonft häufig blos als Druckwalze dient, 
wird durch conifche Zahnräder in Rotation verfetzt. 

Diefs ift bei grofsen Blöcken, wo viele Sägeblätter agiren, fehr 
w e rth v o 11. 

Das Auswechfeln der Sägeblätter ift durch Bügel von genau 
gleicher Stärke, in welche das Sägeblatt nur eingehängt zu werden braucht, 
fehr erleichtert. 

Carl Pfaff in Ottakring baut ähnliche Gatter von vorzüglicher Be- 
fchaffenheit. 

In der deutfehen Abtheilung der Mafchinenhalle waren im Ganzen nur 
zwei Gatterfägen und diefe von der renommirten Mafchinenfabrik der Ge¬ 
brüder Schmaltz in Offenbach am Rhein ausgeftellt. 

Diefes Etabliflement verwendet mit beftem Erfolge eine Sorte fehr zähen, 
nicht härtbaren Gufsftahles zu feinen Gatterrahmen. 

Der Vorfchub gefchieht während des Schnittes, alfo beim Nieder¬ 
gange der Säge. 

Wird das Holz während desSchnittes, alfo während des Niedergan¬ 
ges vorgefchoben, fo kommt jeder Zahn zur Action, die Sägen brauchen nur 
ganz wenig oben vor zuhängen und der Vorfchub läfst fich während des 
S chn e i d e n s innerhalb gewiffer Grenzen vergröfsern oder v e rkl e i ne r n, 
ohne dafs dadurch eine Gefährdung der Blätter oder ein todter Gang entlieht. 

Der c o nt i nui rli c h e V o r fchub dagegen hat feine volle Berechtigung 
überhaupt nur bei c o nt i nuirli chem Schnitte, nicht aber bei inter- 
mittirendem. 

Das eine Schmaltz’fche Walzengatter mit freiftehenden gufseifernen Stän 
dern war auf abgehobeltem Fundamentrahmen montirt; die F r ic t i o n s f ch a 1- 
tun g für intermittirenden Vorfchub bewegt zweiPaare cannelirter Wal¬ 
ze n, von denen die o b e ren, als D r u ck walz e n dienend, mit den unteren 
durch conifche Räde r verbunden find; zwei auf Schienen laufende Karren 
tragen die Enden des zu fchneidenden Stammes. Der Antrieb findet von unten 
ftatt, was, wenn überhaupt die Fundamentverhältniffe es erlauben, wohl immer 
dem Antriebe von oben vorzuziehen ift. 

Die zweite exponirte Mafchine war eine doppelte Bretter- und 
Schwartenfäge, freiftehend, für mindeftens auf einer Seite befäumte Hölzer. 
Auf einer abgehobelten Fundamentplatte mit zwei Lagern und Schwungradwelle 
lieht ein einziger kräftiger Hohllländer mit Doppel g a t ter ausSchmiede- 
eifen, das auf jeder Seite bis acht Sägeblätter aufnehmen kann. 

Auch hier ift für intermittirenden Vorfchub durch Frictionsfchaltwerk und 
verticale cannelirte Walzen geforgt. 

Diefe Sägen können auf das Belle zur Verwerthung von Harken Schwar¬ 
ten, zum Verfchneiden von Harken Bohlen zu dünn e n B r e 11 e r n und zu 
ähnlichen Zwecken empfohlen werden. 
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Die englifche Section derMafchinenhalle bot viel des In t e r e ffa n- 
ten und Lehrreichen, was jedoch die Sägegatter anbelangt, war 
keineswegs ein reiches Material vorhanden. 

Vor Allem müffen wir bedauern, dafs eine der verdienteften Firmen, 
nämlich John Mc. D o w al 1 & Sons in Glasgow, gänzlich fehlte. 

Bekanntlich war es d i efe F i r ma, welche die directe Verbindung 
desGatterrahmens mit demKolben des Cylinders einer Dampf- 
m a fc h i n e zuerft vorfchlug. 

Diefe Einrichtung, welche wegen der grofsen Kolbengefchwindig- 
kei t und der rafchen A b nü tzu ng vielfach angezweifelt wurde, hat für forft- 
liche Zwecke eine eminente Wichtigkeit. Mit einem einzigen Bund¬ 
gatter am Fällungsorte der Stämme oder in Windbruch-Fläclien könnte man 
oft durch den erleichterten Transport einer rafch gewonnenen 
II al b w a a r e Erftaunliches leiden. Hat man dann Sägegatter und Dampf- 
mafchine gleichfam in einemStücke, fo erleichtert diefs wefentlich die 
Montirung, man erfpart dieAufftellung der Dampfmafchine und 
hat nur für den ICeffel Sorge zu tragen. 

Trotz der geltend gemachten Bedenken taucht diefe Idee, mit Rück- 
ficht auf die Vortheile für das Forftwefen, immer und immer wieder in 
neuen Verkörperungen auf und wurde auch auf die Anwendung bei Muley-, 
Band- und Circularfägen ausgedehnt. 

Jedenfalls erfcheint es oft praktifcher, die Mafchine zu den Holz- 
vorräthen, als das Holz zur Mafchine zu transportiren. 

Allen Ranfome & Comp., London, ein verhältnifsmäfsig junges Eta- 
bliffement, präfentirte fich fo grofsartig auf der Wiener Weltausftellung, dafs 
ein gewilferGrad von Unbefangenheit dazu gehörte, demfelben nicht fofort den 
erften Rang einzuräumen. 

Ranfome hat unter Anderem ein fogenanntes transportables Block- 
Sägegat t e r ausgeftellt, das wegen E i n fa ch he i t und bequemer Unter¬ 
kunft Beachtung verdient. 

Transportabel ift diefe Mafchine allerdings nicht im engflen Sinne 
des Wortes, wie jene, fchon feit einiger Zeit in Handel gefetzten Sägegatter 
auf Rollwagen, welche in ganz vorzüglicher Befchaffenheit z. B. Thomas 
Robinfon & Sons aus Rochdale und S. Worffamin London liefern, indeffen ift 
die Transportabilität infofern hergeftellt, als das Gatter leicht abge¬ 
brochen und fchnell wieder aufgeftellt werden kann. 

Es fordert nur eine unbedeutende Fundamenttiefe und eignet fich da¬ 
her vorzüglich zur Aufteilung in der Nähe von Gewäffern. 

Der Gatterrahmen ift aus Schmiedeeifen, die Sägblöcke ruhen auf hölzer¬ 
nen Eifenbahnkarren, welche feitlicheBewegungen, wie fie bei krummen 
Bäumen Vorkommen, zulaffen. Der i nt e r mi 11 ir en d e V o r fch ub gefchieht 
durch die, jetzt allgemein in England angewandte, „g e r ä u fc h 1 o fe“ Schalt¬ 
vorrichtung (filent feed motion) und kann nach Belieben innerhalb der 
Grenzen von i bis 3 Fufs per Minute regulirt werden. 

Bei zehn eingefpannten Sägeblättern im Gatter kann man in je einer Stunde 
fünf 20 Fufs lange Stämme weichen Holzes fchneiden. 

Ranfome bautauch combinirte Stamm- und Brettfäge-Gatter, 
welche für folche Werke mit kleinem Betriebe, die nur ein Gatter aufftellen 
können, entfchiedenen Vortheil darbieten. 

Was den A b fa t z von Sägegattern nach dem Continente und den E i n- 
flufs auf den deutfchen und ö ft e r re i ch i f ch e n M a f c hi n - S äge b au 
betrifft, nimmt unbedingt Samuel Worffam &Co., London, eine der hervor- 
ragendften Stellungen unter den Mafchinenfabrikanten der Welt ein. 
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Worffam baut locomobile Gatter für Rund- und Kantholz; der 
Rahmen ift theils aus Stahl, theils ausEifen; Antrieb von u nt e n durch Pleuel- 
ftangen, die das Gatter beim oberen Riegel anfaffen; Walzen-und Wagen¬ 
zuführung, Fig. i und 2. 

Fig. i. 
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Aufser diefer ohne Wagen exponirt gewefenen Mafchine conltruirt Worffam 
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Bretter-Bundgatter, bei welchen an einer gekröpften Welle zwei 
Pleuelftangen f o e i n ge hä n g t find, dafs die erfte ein Gatter niederzieht, 
während die zweite ein anderes in die Höhe treibt, wodurch eine fein- 
gute Aequilibrirung erreicht wird. 

Ueber die einft von Worffam gebauten Gatterfägen, bei denen die Aus¬ 
gleichung des Gattergewichtes durch Luftcompreffion in einem 
Cylinder vorgenommen wird, für welche fo viel Reclame gemacht wurde, ift es 
ganz tlille geworden. 

Was die Preife der englifchen Mafchinen überhaupt anbelangt, 
fo find fie um ein Drittel höher, als die amerikanifchen von gleicher 
Leiftungsfähigkeit; die deutfchen, welche fich an das englifcheMutter anlehnen, 
befinden fich in dem gleichen Falle. 

Ganz ihren eigenen Weg gingen einige franzöfifche Conftructeure. 
Der einflufsreichfte unter ihnen ift A rbe y, der bedeutendfte Fabrikant von 

Holzbearbeitungsmafchinen in Paris. 
Die Arbey’fchen Mafchinen verhalten fich zu den Wo rffam’fchen etwa 

folgendermafsen: 
Bei jenen L e i ch t igk e i t, L eb h af t igk e it, g 1 an z en d e Ideenund 

Zierlichkeit, bei diefen fchwere, Vertrauen einflöfsende Maffen, 
ruhige, ernfte Entwicklung der Formen, Stärke und Dauer¬ 
haftigkeit. 

Eine B u n d gatterfäge befand fich unter den Arbey’fchen Objedlen; fie ift 
fehr ftabil auf einem Rahmen aus ft a r k en B alk e n montirt; diefer Rahmen 
wird ohne Weiteres auf den horizontal abgeglichenen Boden gelegt; das Gatter 
kann auf diefe Weife ohne grofse Vorbereitungen fehr leicht im F o r ft e 
feibft inftallirt werden. 

Die Säge ermöglicht, fowohl Blöcke, als auch roh vierkantig 
befchlagene Balken zu verfchneiden und durch eine eigene Vorrichtung aufser- 
dem die Umwandlung der fchon im Rohen bearbeiteten Hölzer in dünne 
Bretter. 

Der Gatterrahmen ift, fowie alle übrigen beweglichen Beftandtheile der 
Mafchine überaus leicht conftruirt und dabei von den vortheilhafteften 
Q u e rf c hni 11 e n, wie T Eifen, gerippten Trägereifen I und Röhrenprofilen 
Anwendung gemacht. 

Die Pleuelftangen find aus Holz angefertigt, für den zierlichen Gatter¬ 
rahmen hinreichend ftark uud dabei ebenfalls fehr leicht. 

Die Zuführung gefchieht mittelft Karren, welche durch eine Gelenk¬ 
kette ohne Ende in Bewegung gefetzt werden.* 

Arbey perhorrescirt den Vorfchub mittelft horizontaler Riffel¬ 
walzen, indem er diefe nur für regelmäfsig runde, exact befäumte 
oder forgfältig befchlagene Hölzer als zuläffig erklärt. 

Richtig ift, dafs die Riffelwalzen in jedem Falle ftarke Preffun- 
gen ausüben muffen, und dafs die S ä g e b 1 ä tte r bei windfchiefen, widerfonnigen 
und überhaupt fehr u n re g e 1 m äfs i g geformten Hölzern unter dem Einfluffe 
der geriffelten Cylinder mitunter ftark gezerrt werden. 

Es fcheint ihdeffen, als ob eine Combination von den in neuerer 
Zeit durch englifche Conftrudleure eingeführten Vorfchubrollen von ellip- 
foidalem Längsfchnitte mit der wenig koftfpieligen Kette ohne Ende 
grofseVortheile gewähren würde. 

Die Arbey’fchen Gatterrahmen geftatten nicht, dafs die Sägeblätter 
fehrftark gefpannt werden und zwingen den Arbeiter zu grofse rer 
A u fm e rkfa mk e i t, während die übermäfsige Stärke mancher englifcher 

* Auch Charles Powis verwendet zum Vorfchube eine Kette. 
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und deutfch er Gitterrahmen ihn zu exceffiver Spannung der Sägen 
verleiten. 

Der Zufuhrwagen kann die Einrichtung haben, dafs auf dem vierrädrigen 
Karren ein zweiter, ebenfalls vierrädriger Wagen ruht, welcher 
unmittelbar mittelft zweier Prefsfchrauben den Block ein¬ 
klemmt. Diefer zweite, obere Wagen läuft auf einem gegen die Vor- 
fchubrichtung fenkrecht liegenden G el e i fe und geftattet dem Ende de» 
Blockes eine horizontale feitliche Bewegung. Da diefes Arrangement auf 
beiden Zufuhrskarren befteht, fo können auch bogenförmige Stämme 
parallel zu ihrer Achfe, oder gerade Stämme b ogenförmig gefchnit- 
ten werden. (Diefes, namentlich für Schiffbauhölzer höchft wichtige Problem ift 
allerdings früher fchon vielfach gelöft worden.) 

Zu den G a 11 e rfägen gehören auch jene Sägemafchinen, bei welchen 
das Sägeblatt nach Art derSpannfäge des Schreiners, alfo wie bei 
der Oerterfäge, eingehängt ift. 

Das Sägeblatt bildet dann eine Längsfeite des Rahmen-Recht 
eckes, liegt alfo nach Aufsen hin, während zur Verfteifung diefes 
Rahmens, beiläufig in der Mitte, eine Stange, bei den Handfägen Steg 
genannt, durchläuft. 

Diefe Sägemafchinen, welche zunächft zum Verfchneiden dünnerer 
Holzfortimente, alfo vorwiegend für die Fabrication von Fournieren ver¬ 
wendet werden, kann man wohl mit den Namen „Halb g a 11 e r f äg e n“ oder 
„Sei tengatter“ bezeichnen. 

Halbgatterfägen laufen entweder fenkrecht, reciprok, oder fie haben 
eine geradlinige oder bogenförmige hin- und herlaufende Bewegung in hori¬ 
zontaler Ebene. 

Im letzteren Falle, welcher durch die vortreffliche erfte Einrichtung von 
Cochot eine grofse Verbreitung erlangt hat, heifsen fie wohl auch fchlecht- 
weg H o ri z o n ta 1 fä ge n und dienen faft aus fc h 1 i e fsli ch zur Fournier- 

erzeugung. 
Dabei kann entweder das Arbeitsftück in horizontaler oder verticaler 

Ebene mittelft Walzen oder Schlitten oder mittelft Beider gleichzeitig vorge- 

fchoben werden. 
In Oefterreich ftehen folche Sägen vielfach mit beftem Erfolge in 

Verwendung und auch die öfterreichifclien Mafchinenbauer befaffen 

fich mit der Herftellung derfelben. 
Die Weltausftellung bot in d i e fe m Artikel n i c h t s N eu e s ; es fcheint, 

als ob man den durch eine lange Reihe von Jahren fich hinziehenden 
Verb elfe rungsprocefs bei der Halbgatterfäge als abgefchloffen betrach 

ten könne. 

Wenn das Sägeblatt in feinen Dimenfionen bis auf circa 120 Millimeter 
Länge, i Millimeter Breite und */3 Millimeter Dicke herabfinkt, wo dann der Ste g 
im Halbgatter überflüffig und der Betrieb der Mafchine häufig durch 
M en f c h e n k r a f t bewerkftelligt wird, fo hat man es mit der kleinften E r- 
fcheinung in der Reihe der Gatterfäge, mit der Laubfäge- 

mafchine zu thun. 
Weder die ausgeftellten Exemplare diefer Säge, noch 

fonftige Quellen geftatten die Annahme, dafs diefes mecha- 
nifche Hilfsmittel eine f o r t f ch r e i t e n d e V e rv oll k o mm nun g oder 

Bedeutung zeige. 

Nach diefer Skizze der ausgeftellten Gatterfägen gehen wir über auf 
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2. Die Sägen mit reciproker Bewegung ohne Gatter. 

Eine Mafchine diefer Gattung ift die Muley-Säge. 
Bei derfelben werden die Sägeblätter nicht in einen Gatter¬ 

rahmen gefpannt, fondern fie fpannen fich während der Action, 
das ift, während des Zuges von unten — durch den Widerftand 
des Holzes gegen das Zerfchneiden — von felbft. 

Beim Aufgange hat das Sägeblatt nichts zu leiften, als fich felbft 
i n f e i n e r G e ft al t zu erhalten, wozu es auch die nothige Steifigkeit befitzt, 
und wobei es durch eine Führung unterfttitzt wird. Die Ausftellung hat ke ine 
diefer höchft beachtenswerthen Sägemafchinen gebracht, wohl aber folche mit 
einem einzigen, ebenfalls nicht im Rahmen befindlichen Säge¬ 
blatte. 

Diefe gewöhnlich in kleinen Dimenfionen auftretenden Mafchinen 
werden zum Ausfehneiden von durchbrochener Arbeit, Orna¬ 
mentik in Zierbrettern für die Holzarchitektur, für Marqueterie- 
Arbeiten u. dgl. verwendet. 

Sie tritt unter den verfchiedenartigften Bezeichnungen im 
Handel auf: D e c o u p i rfä ge, Schweiff^ge, Jig saw, Scroll saw; und 
ebenfo mannigfaltig wie ihr Name ift auch ihre Conftruction. 

Die vielen Verfuche, die Mafchine zu verbeffern mit gleichzeitigem ewigen 
Wechfeln ihrer Form, mag als ein Zeichen der fteten Unzufriedenheit mit 
den Leiftungen diefer Mafchine angefehen werden. 

Trotz Einführung in den fabriksmäfsigen Betrieb ift fchliefslich die 
Decoupirfäge immer wieder zu den kleinen Werkftätten zurückgekehrt, wo 
fie durch Fufs- oder Handbetrieb ihre Arbeit leiftet. 

Die populärfte Form ift jene, bei welcher das Blatt oben mittelft 
einer Schnur an den beiden Enden einer horizontal liegenden- 
Federaufgehängtift; unten hängt das Sägeblatt mittelft eines Führungs- 
ftückes an einer Kurbel. 

Diefe Form hat auch Arbey adoptirt und in einem Exemplare zur Aus¬ 
ftellung gebracht. 

D a d u ’r c h, dafs die Bogen feder von einer verti cal ve rftellbaren 
Stange getragen wird, kann man Blätter von verfchiedener Länge an¬ 
wenden. 

Der Arbeitstifch kann mittelft Bogenführung unter einem beliebigen 
Winkel geneigt werden; man kann daher das Holzftück mit verfchieden 
fchrägem Schnitte bearbeiten. 

Die Theile mit hin- und hergehender Bewegung find äufserft leicht 
gebaut. 

Die Kurbel wird durch Fufstritt bewegt. Aufser der Spannung mittelft 
bogenförmigerFeder wurden auch Spiral- oder Kautfchukfedern, 
dann einarmige Federn aus Stahl und Holz gebraucht. Federn aus 
Eichenholz haben namentlich in Amerika Anwendung gefunden, wo man auch 
verfucht hat, während der Arbeit nicht das Holz, fondern das Sägeblatt 
zu drehen. 

W o r ff am conftruirte folche Schweiffägen von zwei verfchiedeneu Gröfsen 
für Motorenbetrieb mit F ederfpannung und gufseifernem Ständer, 
adjuftirbarem Tifche und einer Vorrichtung zum Fefthalten des Holzes. 

Jene Decoupirfägen, bei welchen das Sägeblatt oben und unten mit einer 
über Rollen laufenden Schnur zufammenhängt, fo dafs das Ganze ein mäfsig 
gefpanntes Band ohne Ende darftellt, eine Anordnung, die in Chemnitz und bei 
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Powis in London gepflegt wurde, findet immer und immer wieder Freunde. 
Kürzlich erbaute eine folche billige Decoupirfäge für Fufsbetrieb der ver- 
dienftvolle Werkzeugfabrikant J. B. Weifs’ Sohn in Wien. 

Eine Decoupirfäge mit völlig freiftehendem Blatt, das von unten 
aus gehoben und herabgezogen wird, der nöthigen Steifigkeit wegen ziemlich dick 
gemacht werden rnufs und das nach dem Belieben des Arbeiters verfchieden 
gewendet werden kann, wurde von Chemnitz aus (Zimmermann) in den Handel 
gebracht. Weder diefe, noch die früher erwähnte Weifs’fche Säge war ausgeftellt. 

Unferes Erachtens follten die Entwürfe für durchbrochene Arbeit 
bei Zierbrettern u. dgl. fo gezeichnet werden, dafs die aushängbare 
Schweiffäge, deren Arbeit ftets umftändlich und unvollkommen ift, 
gänzlich überfltiffig wird und man fich in den Baufabriken auf die An¬ 
wendung von Ban dfäg en und Fraismafchinen befchränken könnte. 

3. Bandfägen. 

Uebergehend zu den Sägemafchinen mit einer in demlel’en 
Sinne andauernden Bewegung mufs die Ban dfä ge, abgefehen von 
einigen unüberfleiglich fcheinenden technifchen Schwierigkeiten, nicht nur als 
die beide Säge ihrer Gattung, fondern als die v ollk omm e n (l e Säge¬ 
rn afchine überhaupt angefehen werden, und es ifl zweifellos, dafs fie 
einer grofsartigen Verwendung entgegengeht. 

Trotz den jeder Neuerung entgegenwirkenden Vo ru r th e i 1 e n, trotz¬ 
dem, dafs die Bandfäge einen gefchickten und gewi ff en haften 
Arbeiter nicht entbehren kann, hat fie nicht nur die Decoupirfäge, welche 
fi e um das Drei- bis Vierfache an Leiftungsfähigkeit übertrifft, fall allenthalben 
verdrängt, ja fie hat auch der Kreistage eine empfindliche Con- 
currenz bereitet und nimmt fogar dem Saum- und Mittelgatter von Tag 
zu Tag mehr Arbeiten ab. 

Es gibt heute wenige Etabliflements , in denen die Bandfäge fehlt. 
Sie hat folgende Vorzüge: ein dünnes, in verfchiedenem 

Grade fpannbares Blatt, eine geradlinige Bewegung des arbeitenden 
T h e il e s bei ausfchliefslich rotirenden Mechanismen ; eine faft nnb e- 
grenzte G e f c h w i n d i gk e i t, welche felbft jene der Circularläge überfteigt, 
eine einfache Conftruction der Mafchine, rafche Abfuhr der Sägefpähne 
und endlich die M ö g 1 i c h k e i t, dem zu fchneidenden Körper jede Form in 
der Ebene und im Raume geben zu können. 

Die mechanifchen Schwierigkeiten, welche als Schattenfeite der 
Mafchine zu betrachten find, dürfen defshalb nicht unterfchätzt werden. 

Die Biegung und das darauffolgende Geradricliten des 
Blattes, welche Vorgänge fichunaufhörlich abwechfelnd wiederholen, 
machen das Blatt fpröde, indem fie demfelben eine kryllallinifche Struktur 
verleihen. 

Eine weitere Schwierigkeit befteht darin, dafs das Blatt fich 
bedeutend erhitzt, während der Arbeit länger wird, nicht gut geölt 
werden kann und noch weniger eine ftricte Führung geflattet. 

Die Löthung der Bandfägeblätter bietet heute keine befonderen Umftände 

mehr dar. 
Gufseiferne, hohle Ständer entfprechen am bellen dem geforderten hohen 

Grade von Widerllandsfähigkeit und Stabilität. 
Dagegen find die Anfichten über fch w äch ere oder ftärkere Span¬ 

nung noch verfchieden; eine weitere M ei nungs verfchieden heit 
befteht darin, dafs man die bei Erwärmung des Sägeblattes, alfo 
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während der Arbeit, nöthige Nachfpannung entweder dem Arbeiter 
überläfst, wie diefs franzöfifche Conftructeure thun, oder dafs man nach engli- 
fchem Beifpiele diefe Ausgleichung durch Federn oder Balancir- 
gewichte b ewerkft el 1 igt. 

Eine noch gröfsere Mannigfaltigkeit befteht in den Anordnungen der 
Führung des Sägeblattes, welche zweifacher Art fein kann, je nachdem die 
Sägeblattrollen einen aufgeftülpten Rand haben, an den fleh die Rückfeite des 
Bandes anlehnt, oder diefen Stulp entbehren und dann auf andere Weife für die 
Führung des Blattes am Rücken Vorforge getroffen werden mufs. 

Ge ringe Schwierigkeit bietet die Führung des Blattes an den beiden 
breiten Seitenflächen zur Verhinderung des feitlichen Abweichens 
von dem fenkrecht geradlinigen Laufe des Blattes. 

Es gibt hiefür mehrere, vollkommen entfprechende Einrichtungen. 
Diefe Mannigfaltigkeit wird noch vermehrt durch die verfchiedenen 

Einrichtungen zur Neigung des Arbeitstifches oder der Verftellung 
der oberen Sägeblattrolle, was Beides einen fchiefen Schnitt 
bezweckt. 

An der Wiener Weltausftellung hat fich Perin aus Paris in grofsarti- 
ger Weife betheiligt. 

Was allein an der glänzenden Expofition zu bedauern war, ifl, 
dafs die Sägen von Perin nicht in Bewegung gefetzt wurden; fie ftan- 
den in dem füdlichen Seitenfchiffe der Mafchinenhalle und haben nicht jene 
Propaganda für die weitere Verbreitung der Bandfäge gemacht, 
welche im Intereffe der ö ft e r r ei c h i f c h e n Induftrie zu wünfehen 
gewefen wäre. 

Wir müffen ausdrücklich hervorheben, dafs Perin nicht nur die Bandfäge 
mit Leitung des Arbeitsftückes durch die Hand des Arbeiters, 
fondern auch Block- und Brettfägen exponirt hat, welche fo Vollkom¬ 
menes leilten, dafs fie einem Bundgatter von 5 bis 6 Blättern gleich- 
geflellt werden können. 

Die teclinifche Ausführung der Perin’fchen Sägen fleht unerreicht da. 
Aber auch Arbey hat in diefer Branche hübfehe Ausftellungsobjedle 

gebracht, und zwar eine Bandfäge für Mafchinenbetrieb (Fig. 3) und wei kleine 
Bandfägen, die eine mit Hand-, die andere mit Fufsbetrieb : H i lf sm i 11 e 1 für 
k u n fl g e w e r b 1 i c h e W e r kft ä 11 e n. 

Die N achfpannung ifl dem Arbeiter überlaffen und wird mittelfl 
einer Schraube, durch E rh ö h u n g derLager der oberen Zahn blatt¬ 
rolle, bewerkftelligt. 

Perin und Arbey verzichten auf die Spannung des Säge¬ 
blattes durch Federn oder Gewichte, denn fie rechnen mit aufmerk- 
famen und geübten Arbeitern. Ein Reifsen des Sägeblattes ifl hier nicht 
wahrfcheinlich, da der Arbeiter nach dem Gebrauche die Spannung 
der Säge nachläfst, um die nach der Arbeit durch Erkalten erfolgende Zufam- 
menziehung zu ermöglichen. 

Zur Verhinderung des feitlichen Abweichens der Blätter von der Ver- 
ticalen find an den Trägern der oberen Sägefcheiben hölzerne Gabeln 
befeftigt. 

Die Tendenz des Sägeblattes, in Folge des Vordrängens des 
Holzes, nachhintenauszu weichen, wird dadurch genügend bekämpft, 
dafs die Sägefcheiben dort einen aufgeftülpten Rand befitzen, wo fie 
den Rücken des Sägeblattes tragen, wodurch fie fich von einer gewöhn¬ 
lichen Riemenfeheibe unterfcheiden. 

Von den englifchen Firmen haben unter Anderen Powis, James 
Wellern & Comp., London, Bandfägen exponirt. 
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Zur F e d e rfp annung ift eine Art Waggonfeder benützt, welche 
entweder im Mittelpunkte oder an den beiden Enden fix unterftützt wird. 

Bei einer diefer Bandfägen ift aufser der Verftellbarkeit des Tifches die 
Säge felbft fo eingerichtet, dafs das Lager d e r o b e re n Sägb lattf ch e ib e 
in einer gekrümmten Couliffe verfchoben werden kann, deren 
Form einem Kreisbogen, befchrieben vom unteren Sägerollen-Mittel- 
punkte aus, entfpricht. 

Diefelbe Firma fabricirt auch Bandfägen mit Handbetrieb mit der 
Eigenthümlichkeit, dafs das S äg e b an d nicht über zwei, fondern über 
drei Rollen läuft, von denen die zwei kleineren von gleichem Durch- 
meffer j e über und unter dem Arbeitstifche flehen, die dritte, bedeutend 
gröfsere, feitwärts liegt. 

Derartige dreirollige Bandfägen waren auch von Heckner in Braun- 
fchweig ausgeftellt, deflen raftlofes Streben, dem Kleingewerbe allerlei 
billige Formen von Sägen zu liefern, volle Anerkennung und Ermun¬ 
terung verdient. 

Unter den R an fo m e’fclien Bandfägen mit F e de r fp annu ng Fig. 4 
erfchien eine neue M o d ific a t i o n, welche darin befteht, dafs eine felbft- 
thätige Bewegung des Tifches in vier verfchiedenen Gefchwindigkeiten 
ermöglicht ift, welche durch eine bogenförmige Scala controlirt werden kann. 

Worffam baut feine Bandfägen mit B ala nc i r g e w i ch t. 
Robinfon excellirt in der Erbauung grofser Block- und Bretter- 

Bandfägen mit Spannung durch Gewicht und felbftthätigem Zuführungs¬ 
mechanismus. 

Baxter D. Whitney, Winchendon, Maffachufets, producirte in der 
amerikanifchen Abtheilung eine Bandfäge mit F ed e rfpannung und h ö chft 
intereffanter Sägeführung durch zwei Holzklötzchen, die unter 
einander einen Winkel bilden, der durch das Sägeblatt halbirt wird. 

Die Klötzchen find durchbohrt und werden mit Mafchinenöl 
gefpeift, das Oel fickert mittelft eines Tuchlappens auf das am Rücken des 
Sägeblattes anliegende, rotirende Führungswälzchen und auf jenes felbft. 

Eine weitere Eigenthümlichkeit der Whitney’fchen Bandfäge, die übrigens 
auch eine intereftante Vorrichtung zum Adjuftiren der oberen Sägeblattrolle 
befitzt, befteht darin, dafs die Speichen der Sägerolle nicht in der Ebene des 
Umfanges liegen, fondern einer krummen, hohlen Rotationsfläche angehören, 
deren Achfe mit der Welle der Sägeblattrolle zufammenfällt. Die Stellung der 
Speichen erinnert an die eine Kegelfläche bildende Lage der Radfpeichen bei 
unferen Fuhrwerken.* Preis der Mafchine 400 Dollars. 

Nebft Whitney haben auch Robinfon & Son und Richards, London 
& Kelley aus Philadelphia Bandfägen exponirt, wo die Führung des Sägeblatt¬ 
rückens durch rotirende Stahlwalzen, und zwar entweder an der Mantelfläche 
der letzteren oder an der ebenen Stirnfläche bewerkftelligt wird. 

Von den deutfchen Mafchinenfabrikanten waren nur noch zwei Firmen 
aufser Heckner, den wir weiter oben erwähnten, Ausfteller von Bandfägen. 

Schmaltz conftruirt Bandfägen, bei welchen die Rollen mit K au tfc hu k- 
oder L e d e r b a n d a g e n verfehen find, durch Anwendung von Kautfchukpuffern 

elaftifch aufgehängt. 
Dem Uebelftande, dafs die Säge dadurch leidet, wenn nur die Trieb¬ 

rolle gebremft wird, fucht Schmaltz dadurch zu begegnen, dafs er 
eine beide Rollen gleichzeitig erfaffende Doppelbremfe an¬ 

wendet. 

* Die erfte conftrudtive Darftellung der Whitney’fchen Bandfäge ift im ,,Engeneering 
erfchienen, leider ift fie in Wort und Bild höchft undeutlich. 

2 
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Die Chemnitzer We r kz e ug - Ma fc hi ne n fab r i k hatte ebenfalls 
eine Bandfäge mit elaftifcher Spannung durch zwei fchraubenför- 
mige Federn, Kautfchukbandagen auf den Scheiben und ftarkem Hohlgufs- 
ftänder exponirt. 

In Oeflerreich hat der Bau von Band fügen bis jetzt keine 
grofsen Dimenfionen angenommen, obwohl die Anwendung derfelben 
eine fehr allgemeine geworden ift. 

Entweder begnügt man fich mit einer di 1 e 11 an t e nmäfsig e n Her- 
Heilung in der nächflenWerkftätte oder man bezieht die Mafchine vom 
Au s 1 and e. 

Die zweite Gattung von Sägen mit continuirlicher Bewe¬ 
gung bilden die 

4. Kreis- oder Circularfägen. 

So lange man die Circularfägen blos zum Befäumen von Brettern, 
zum Quer- und Längsfehneiden nur mäfsig grofser Holzfortimente, mit einem 
Worte, als Hilfsma fchine im Auge hat, kann man diefe einfache Mafchine 
als vollkommen ausgebildet und kaum einer weiteren Verbeffe- 
rung fähig anfehen. 
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Sie wird auch allenthalben gebaut und entfpricht meidens den an 
fie gedeihen Forderungen; die fchwache Seite bilden gewöhnlich nur die 
Zapfenlager. 

Die Fabrik landwirthfchaftlicher Mafchinen von Hofherr in Wien hat 
zwei Gröfsen von Circularfägen a u s g e d e 111; gufseiferne Tifche mit 
gehobelter Platte; verdellbare Parallelführung des Arbeitsdückes nach 
dem Principe des Parallellineales. 

Wir können wohl die übrigen Circularfägen von gewöhnlicher Ein¬ 
richtung übergehen und werden blos einige intereffantere Objedle erwähnen. 

Die Ar b e y’fche Circularfäge mit Fufsbetrieb hat einen neigbaren Tifch. 

Pig- 5- 

Fig. 5- 
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Eine zweite von Arbey a u s g e fl e i 11 e K r e i s f ä g e hat eine v e r- 
ftellbare Sägeblattachfe, fo dafs das Blatt mehr oder minder ü b e r die 
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Tifchfläche vorragen und daher fowohl zu geradem Schnitte, als 
zum Nuten-, Federn- und Zapfenfehneiden verwendet werden kann. 
Diefe Mafchine ift für Handbetrieb eingerichtet. Der billige Preis und die gute 
forgfältige Ausführung laffen die Arbey’fchen Mafchinen als fehr empfehlens- 
werthe Unterflützung des gewerbsmäfsigen Betriebes erfcheinen. 

Nebft Arbey find noch Gerard und Perin im Baue von Circularfägen 

renommirt. 
Keine einzige franzöfifche Firma pflegt jedoch die von Boileau 

angegebene Combination von zwei in einer Ebeneüber einan¬ 
der rotirenden Kreisfägen zum Schneiden grofser Blöcke, eine Idee, 
welche in den mittleren und weltlichen Staaten Nordamerikas eine fabel¬ 
haft ausgedehnte Anwendung erfahren hat. 

Leider war keine diefer berühmt gewordenen Einrich¬ 
tungen, um welche fleh auch englifche Firmen verdient gemacht haben, aus 

geftellt. 
Gröfsere Kreisfägen mit felbft thätigem Vorfchube zum Ver- 

fchneiden von Stämmen hatten Schmaltz und Ranfome ausgeftellt. 
Wir erwähnen zum Schluffe nur noch einer Specialität, der fogenann- 

ten Radius-Circularfäge. 
Die Achfe des Sägeblattes ift an dem Ende eines Hebels, der um einen 

beftimmten Punkt drehbar ift, eingebettet. Diefe Radius-Circularfägen 
find zunächft zum Querfchneiden von Stämmen, Balken und Pfoften beftimmt 
und werden entweder durch den Arbeiter oder felbftthätig von der 

Mafchine gegen das Holzftück geführt. 
Bei einer diefer Rob i nfo n ’fchen Mafchinen kann das Sägeblatt an jedem 

beliebigenPunkte desBogens feftgeftellt und dann wie eine gewöhn¬ 
liche Circularfäge auch zum L ängsfchn ei den benützt werden. 

Bei einer anderen Form diefer Mafchinen find an den beiden Enden eines 
fchwingenden Hebels die Achfen von Kreisfäge-Blättern, gewöhnlich einem 
kleineren und einem gröfseren, eingelagert. 

Je nach der Stellung des Hebels gelangt das gröfsere oder kleinere Säge¬ 
blatt über den Tifch und zur Adlion; dabei kann dieZahnform des einen auf 
Querfchnitt, die andere auf Längsfchnitt des Holzes einge¬ 

richtet fein. , „ . „ , 
Die Robinfon’fchen Circularfägen verfammelten ftets einen Kreis von Fach¬ 

männern und Raunenden Laien um fich, fobald fie auf der Aufteilung in Fun&ion 

gefetzt wurden. 
Was die Combinirung von Sägemafchmen untereinander anbelangt, io lind 

bisher blos folgende Vorfchläge zur praktifchen Anwendung gelangt. Bandfägen 
mit Decoupirfägen (H e c k n e r und P o w i s), Bandfägen mit Kreisfägen, Kreisfägen 
mit Decoupirfägen und endlich Kreisfägen untereinander. Von allen diefen Ver¬ 
bindungen mehrerer Sägen untereinander haben blos die combinirtetv Kreisfägen 
fich völlig bewährt und eine dauernde Zukunft. Zwei parallele Kreisfägen laffen 
fleh namentlich häufig im induftriellen Betriebe mit Erfolg verwenden. (Carl 
P fa ff, Ottakring ; Zimmermann, Chemnitz.) 

Eine aufserordentlich zweckmäfsige Combination von Zirkelfägen finden 
wir in vielen Etabliffements zur Herftellung der Zapfen verwendet. Wir können 
fie unbedingt empfehlen und geben ihr vor der Zapfenfraismafchine den Vorzug 
Arbey hat eine ausgezeichnete Mafchine jener Art exponirt. (Fig. 6.) 

Ueber die jüngfte Gattung der Sägen mit fortlaufender Bewegung, die foge- 
nannten Cylinderfägen, deren breites Sägeblatt zu einem hohlen Cylinder 
zufammengebogen und an den beiden Enden verlöthet ift, wird bemerkt, dafs 
diefelbe in Verbindung mit Circularfägen, Nuthmafchinen u. f. w. bei der von 
Whitney exponirten Fafs- und Kübelmafchine, auf die wir fpäter zurückkommen 
werden, in ihrer heutigen Vollendung veranfchaulicht war. 
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II. Hobel- und F r a i s ma fc h i n e n. 

i. Hobelmafchinen mit geradlinig-reciproker Bewegung. 

Wie alle anderen Mafchinen fo waren auch die erften Hobelmafchinen 
nichts weiter als Copien der Handarbeit. Wie der mit der Hand geführte Hobel 
bei dem nach einer geraden Linie erfolgenden Hingang einen Spahn wegnimmt, 
und dann ohne zu arbeiten zurückgeführt wird, fo beftand urfprünglich die Hobel- 
mafchine aus einem Hobel mit Alternativbewegung der im Hinwege arbeitete und 
im Rückwege leerging. Diefe Art von Hobelmechanismus ift bei der Buchen- und 
Fichtenfpahnerzeugung und be; einigen älteren Jaloufiebrettchen- und Schindel- 
hobelmafchinen noch Heute in Verwendung. Eine Modification befteht darin, 
dafs ftatt des Hobels, das Holz die Alternativbewegung vollbringt, während der 
Hobel feftfteht. 

In neuefter Zeit hat man auf diefes Syftem von Hobelmafchinen mit reci- 
proker Bewegung zurückgegriffen, bei der Erzeugung von gehobelten Four- 
ni e r e n. 

Zimmermann hat in der Wiener Weltausftellung feine bekannte 
Fournier-Hobelmafchine exponirt. Sie ift eine gefchickte Nachahmung 
der Mafchine von Bernier & Arbey (Dingler’s polytechnifches Journal, 
Band 192, Seite 22), welche die Einführung der gehobelten Fourniere fo fehr 
begünftigt hat. 

Die höchfte, uns bekannt gewordene, Leiftung in der Fournierfchneiderei 
mit S ä g e m a f c h i n e n , war in der Wiener Weltausftellung durch ein Ham¬ 
burger Haus (G. C. Bartels & Söhne) repräfentirt. Es waren nämlich mit 
der Säge gefchnittene Fourniere von folcher Feinheit exponirt, dafs z. B. aus 
einem 20 Millimeter dicken Mahagonibrett 25 Fourniere gefchnitten erfchienen. 
Und doch ift felbft ein folch exorbitantes Refultat durch die Fournier- 
hobelmafchine noch zu überbieten, da man aus einer Dicke von 20 Milli¬ 
meter bis 100 Fournierblätter hobeln kann, wobei felbftverftändlich kein 
Abfall in Spähnen vorkommi. Das Hobeln der Fourniere aus gedämpftem 
Holz ift noch relativ jung aber bei den ftetig fteigenden Preifen edler Hölzer von 
grofser Wichtigkeit. Für Oefterreich mit feinen, noch immer beachtenswerthen 
Vorräthen an werthvollen Fournierhölzern (Nufs, Efche, Ahorn) ift die Angelegen¬ 
heit von Bedeutung, wir bemerken alfo nochmals ausdrücklich, dafs die exadt aus 
geführte Z imm erm a n n’fche Mafchine ökonomifch und technifch vorzüglich 
arbeitet. 10 bis 15 Blätter von i'50 bis 3 Meter Breite werden in einer Minute 
hergeftellt. Die Mafchine ift nichts weiter als ein durch eine Zahnftange getrie¬ 
bener Doppeleifen-Schlichthobel, welcher eben fo breit, als das Holz ift. Die 
Mefferklinge fteht nicht fenkrecht, fondern geneigt zur Bewegungsrichtung, fo wie 
bei den gewöhnlichen Handfalzhobeln. Die Hauptfchwierigkeit befteht in dem 
accuraten Schliff der langen Hobeleifenklinge und find hiezu gewandte Arbeiter 
unerläfslich. Der Kraftbedarf beträgt 3 bis 4 Pferde. 

2. Parallel-Hobelmafchinen. 
Die Parallel-Hobelmafchinen find trotz der mannigfaltigen Ver- 

befferungen, die fie feit ihrer Erfindung erfahren haben, verhältnifsmäfsig wenig 
in Anwendung. Trotz der eigentlich ungünftigen Angriffsweife auf die Holzfafer 
haben diefe Tr an s v e rfal - H o b e Im af c h i n e n doch zum Abrichten der 
Parqueten-Blindböden, zum Abgleichen verfchieden dicker 
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pfoften und als S ch r op p • H o b elm afchi n e eine vortreffliche Verwend¬ 
barkeit; ja fogar zu Schlicht-Hobelmafchinen haben fie unter gewiffen 

Bedingungen vorzügliche Eignung. 
In der Werkzeug-Fabrik von J. B. W e i f s & Sohn in Wien find Parallel- 

Hobelmafchinen mit horizontal liegender Welle, und einer kleinen, äufsevft fchnell 
rotirenden Mefferfcheibe aus Bronzegufs im Betriebe, welche zum Abhobeln der 
Seitenflächen der Handhobel-Kaften mit dem beften Erfolge dienen. Wo rffam 
hat eine fogenannte Surfacingmachine conftruirt und auch ausgeftellt, welche 
man füglich auch eine Parallel-Hobelmafchine nennen könnte, obwohl der Hobel 
feit fleht und das Werkflück, das Parquet, auf einer Scheibe befeftigt, um eine 
horizontale Achfe rotirt. Die Aflion des Werkzeuges ifl hier identifch mit jener 
bei der Weifs’fchen und jeder anderen Parallel-Hobelmafchine. 

In Fig. 7 und 8 find zwei Aufriffe der W o r ff am’fchen Parqueten- 
H ob e 1 m af c h i n e gegeben, die ohne jede weitere Erläuterung für den Fach¬ 

mann verfländlich find. 
Fig. 7 

Im Allgemeinen fleht die Rotationsachfe bei Parallel-Hobelmafchinen ver- 
tical und die wenigen ausgeflellten Mafchinen diefer Art hatten durchgehends 
verticale Achfen, alfo horizontal liegende Scheiben oder Arme, an denen dieHobel 

befeftigt waren. 
Schmal tz ftellte eine combinirte Tifch-Hobelmafchine aus, bei 

welcher nebfl der verticalen Scheibenwelle zum Abfchroppen der oberen Fläche 
noch ein horizontaler und zwei verticale Walzenhobel angebracht waren. Diefe 
Mafchine eignet fich, um Balken, Pfoften, Treppentritte, Staffelhölzer u. f. w. fertig 
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zu hobeln bis zu Dimenfionen von 8 Meter Länge, 0 75 Meter Breite undo'4Meter 
Dicke. Die Tifchbewegung mittelft Zahnftangen-Betriebes kann während des 
Ganges der Mafchine umgefteuert werden. Gewicht 2600 Kilogramm, Preis 
2300 Reichsthaler. 

Eine ähnliche Mafchine war von Powis, James, Weilern & Comp, 
ausgeftellt Auch bei ihr wurde die obere Fläche mittelft einer um eine verticale 
Achfe rotirenden Scheibe, welche die Hobel trägt, abgeglichen und gerichtet, 
während an beiden Seiten Fraisköpfe, etwa zumNuthen und Federn der fchmalen 
Flächen wirkfam fein können. Die Fabrik baut zwei Gröfsen diefer Mafchinen, 
bei welchen Holz von 6 oder 12 Zoll Breite, 4 oder 9 Fufs Länge gehobelt 
werden kann. Man erfieht daraus, dafs diefe, vornehmlich auf Parqueten berech¬ 
nete Mafchine für uns nicht brauchbar ift, da unfere Parqueten mindeftens 18 Zoll 
im Gevierte haben. Die erforderliche Betriebskräft beträgt ein bis zwei Pferde¬ 
kräfte und die Tourenzahl der Vorgelegewelle ift 800. 

Pis- S. 

Eine andere Mafchine diefer Art befand fich in der franzöfifchen Abthei¬ 
lung bei Perin; fie zeichnete fich durch eine überaus fchwere, gegoffene Meffer- 
fcheibe aus, welche durch ihre Maffe wie ein Schwungrad zu wirken beftimmt 
fchien. Sie war für Hölzer von 4 Meter Länge, 0 6 Meter Breite und 0'2 Meter 
Dicke berechnet und koftete 6000 Francs. 

Alle diefe Mafchinen mit felbftthätigem Vorfchube haben eine Tifchplatte, 
welche entweder wie ein Wagen auf Rädern läuft oder in irgend einer anderen 
Weife hin- und zurückbewegt werden kann. 
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Englifche Ingenieure nennen diele Hobelmafchinen Transverfalma 
Ich inen oder auch Wag e n - H o b e lmafchi n en (carriage planing-machine), 
welch’ letztere Bezeichnung fie felbftverfländlich auch für die Tangential- 
H o b e 1 m af c h i n e gebrauchen, wenn diefelbe mit Wagenvorfchub verfehen ift. 
Sie haben dafür einen guten Grund ; denn wenn auch die Wirkungsweife des 
Werkzeuges völlig verfchieden ift, je nachdem ein fchmaler Hobel auf einer 
Scheibe befeftigt in einer Ebene rotirt, oder aber wenn eine lange Hobeleifen- 
Schneide eine Cylinderoberfläche befchreibt, fo ift der Totaleffedl der Arbeit 
eigentlich mehr von der Zuführungsart abhängig. Wird das Holz auf eine Tifch- 
fläche feftgefpannt, fo erhält es oben fowohl auf der Transverfal- als auf der 
Tangential-Hobelmafchine eine zur Tifchebene parallele Oberfläche; man benützt 
defshalb die Hobelmafchinen mit Wagenvorfchub, will fagen Tifchauflagerung, 
vornämlich dazu, um Holzftücke auf gewiffe geradlinige exadle Dimenfionen zu 
bringen. 

Jene Hobelmafchinen aber, welche der fchon beftehenden Form eines 
Arbeitsftückes folgend, ob diefe nun windfchief verdreht fei oder nicht, überall 
einen folchen Spahn wegnehmen, dafs die obere Fläche des Holzes mit der 
unteren p aral 1 e 1 wird, wie diefs wohl bei Walz e n vo rfchub möglich ift — 
folche Hobelmafchinen nennen die Engländer Parallel-Hobel- 
mafchinen. 

Man fleht demnach, dafs die englifche Terminologie den Ausdruck 
P a r a 11 e 1 • H o b e 1 mafchin e ganz anders gebraucht, als wir diefs thun. Wir 
beziehen das Wort parallel auf den Umftand, dafs die Rotationsebene des Werk¬ 
zeuges parallel zur Hauptlage des Holzes ift, z. B. bei liegenden Parqueten; die 
Engländer dagegen beziehen das Wort parallel auf das Verhältnifs der Ober¬ 
flächen des Holzes nach der Bearbeitung.* 

Um auch der englifchen Auffafiung, ohne dafs wir die daraus folgende Ein- 
theilung der Hobelmafchinen acceptiren, Rechnung zu tragen, bemerken wir, 
dafs alle bis jetzt abgehandelten Mafchinen Ab rieht- oder Abgleich- 
mafchinen waren. 

3. Tangential-Hobelmafchinen. 

Die ClafTe der Tangential-Hobelmafchinen mit Wagenvor¬ 
fchub oder einer ähnlich wirkenden Zufchiejtungsvorrichtung und 
die Tangential-Hobelmafchinen mit Vorfchub zwifchen Riffel¬ 
walzen waren in der Weltausftellung überaus zahlreich vertreten. 

In diefe an Mitgliedern überreiche Familie von Mafchinen gehören auch 
die Spund- und Nuth- und die Zapfenfrais-Mafchinen. 

Von allen exponirten Tangential-Hobelmafchinen zogen die Auf- 
merkfamkeit der Fachmänner wohl am meiften die bis dahin wenig bekannten 
fchwedifchen Hobelmafchinen von Wilhelm Gibfon & Söhne in Gothen¬ 
burg auf fleh. Sie hatten mehrere Eigenthümlichkeiten und namentlich die wieder 
aufgenommenen feftftehenden Schneidzeuge, die wie Putzhobel wirken, intereffir- 

* Wohl bei keiner anderen Mafchine ift die Benennung der verfchiedenen Varietäten fo 
verworren wie bei der Hobelmafchine. Theoretifch genommen gehören die Tangentialhobel- 
Mafchinen zu den Fraismafchinen ; zu den Hobelmafchinen hingegen nur jene mechanifchen Vor- 
richtungen, wo ein Hobeleifen in einer Ebe ne eine reciproke oder rotirende Bewegung voll¬ 
bringt. Diefe AuffalTung wird lieh in der Verkehrsfprache ebenfowenig mehr einbürgern laßen, 
wie die Bezeichnungen: Quer- und Längs-Hobelmafchine, Scheiben- und Walzen-Hobelmafchine 
u. f. w. Ein Abkommen unter den Fabrikanten und den Vertretern der Technologie an den 
Lehranftalten wäre das einzige Mittel hierin Ordnung zu machen, doch zweifeln wir an dem 
Zuftandekommen einer folchen Convention. 
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ten allgemein.* Es ift nicht zu läugnen, dafs die Mafchinen complicirt find und ein 
etwas fremdartiges, abfonderliches Ausfehen haben; die wirklich vortreffliche 
Arbeit aber und hauptfächlich der grofse Erfolg der fchwedifchen Holzexpor¬ 
teure mit gehobelten Hojzfortimenten rechtfertigten das ihnen zugewandte allge¬ 
meine Intereffe. Gibfon hatte vier Hobelmafchinen ausgeftellt, deren ausführliche 
Befchreibung fich in der Eingangs erwähnten Berichterftattung („Die Bodencultur 
auf der Wiener Weltausftellung“, II. Band) vorfindet, welche wir noch überdiefs 
durch exacfte Zeichnungen unterftützt haben. Der Bau diefer Mafchinen, welcher 
auch die internationale Jury zur Verleihung der F ortfchrittsmedaille bewog, 
entfpricht nicht nur den als richtig erkannten Principien, z. B der Feftlegung 
der Schneidkopfwellen, fondern ftellt fogar einen ziemlich hohen Grad von Voll¬ 
kommenheit dar. 

Wir möchten noch ausdrücklich hervorheben, dafs jeder ausgeübte Druck, 
fowohl der Walzen als der P'ührungsfedern, regulirt und auf ein Minimum gebracht 
werden kann, wefshalb auch der Kraftverluft durch Reibung bei diefen Mafchinen 
ein fehr mäfsiger ift. Endlich find der continuirliche Betrieb und die Erfparnifs 
an Arbeitern hervorzuheben. 

Das Etabliflement von Gibfon ift mit einer Spinnerei vereinigt und 
benützt im Ganzen 310 Pferdekräfte und 600 Arbeiter, fcheint alfo einen Umfang 
zu befitzen, welcher die gleichmäfsige Herftellung von Werkzeugs- 
mafchinen gewährleiftet. 

Eine andere Hobelmafchine von eigenthümlicher Bauart war von der 
Firma Ganz & Comp, in Ofen ausgeftellt, welche zur fabriksmäfsigen Erzeu¬ 
gung der fogenannten franzöfifchen Fries- oder amerikanifchen 
Parquetboden beftimmt ift. Bei den noch immer grofsen Vorräthen anRoth- 
buchenholz, für welche von den Forftverwaltungen ftets eine lohnende Ver 
werthung gefucht wird, verdient die Mafchine fchon ihrer fpeciellen Beftimmung 
wegen unfere Aufmerkfamkeit. 

Diefe Hobelmafchine hat bei einer fall immer gleichbleibenden Breite und 
Länge des Holzftückes die obere Fläche glatt zu hobeln und die beiden Seiten¬ 
flächen zu nuthen. 

Neu an der Mafchine ift die Anwendung der endlofen Gliederkette mit 
kleinen Stahlfpitzen an der oberen Fläche zum Anheften des Holzes behufs Vor- 
fchubes.** Diefe Anordnung hat zur Folge, dafs das Holz während deffen Bearbei¬ 
tung keinerlei Veränderung in der Lage der Fafern zu erleiden hat. Ferner ift 
es neu, dafs die obere Fläche des Friefes erft dann gehobelt wird, nachdem die 
bereits früher erzeugten Nuthen durch eine Geradführung erfafst worden find. 

Der Conftrutfteur diefer Mafchine thut fleh befonders viel auf die Vermei¬ 
dung des Walzenvorfchubes zu gute und meint, durch die von ihm erfundene Art 
der Führung das nachherige Schwinden der Friefe mehr zu vermeiden. Er meint 
ferner, dafs bei den bis jetzt conftruirten Parquet-Hobelmafchinen das Holz 
während der Bearbeitung fall immer in feiner natürlichen Spannung alterirt und 
nach der Bearbeitung die urfprüngliche Form wieder anftreben werde; fo würde 
ein convex gekrümmtes Brettchen durch den Walzenvorfchub in eine ebene Form 
geprefst oder geradegebogen, in diefem Zuftande gehobelt, und wenn es die 
Mafchine verladen hat, kehre dann das Holzftück in feine frühere, gekrümmte 
Form zurück. Es ift nun ganz richtig, dafs die Ganz’fche Mafchine vermeidet, der 
Form des Plolzes Gewalt anzuthun; andererfeits aber ift das Werfen der Friefe 
nach der Bearbeitung doch nicht völlig vermieden, da im Falle von \ eränderun 
gen des Feuchtigkeitszuftandes, bei dem Umftande, dafs durch das Hobeln ver- 

* Auch bei einer äufserft faub^r gearbeiteten Sims- und Bretterhobelmafchine der 
fächfi fchen M afchinenfabrik in Chemnitz war ein fixes Doppel fchlichthobeleifen zum 
Abputzen der unteren Fläche von harten oder halbharten Pfoften angebracht. 

** Hobelmafchinen mit Kettenvorfchub hat, zur Umgehung des Woodworth fchen Pa- 
tentes, James Farrar fchon vor 20 Jahren conftruirt. 
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fchiedene Faferfchichten blofsgelegt worden find, auch eine verfchieden ftarke- 
Ausdehnung oder Zufammenziehung an einzelnen Stellen der Oberfläche herbei¬ 
geführt werden dürfte. Indeffen ift diefe letztere Wirkung gewifs weniger draftifch 
und müffen wir die der Ganz’fchen Hobelmafchine zu Grunde liegende Idee 
immerhin als eine bemerkenswerthe Neuerung be4eichnen. 

Da bei diefer Hobelmafchine die Nuthen felbft zur Führung verwendet 
werden, fo ift es einleuchtend, dafs die obere Fläche, welche während der Dauer 
diefer Führung hergeftellt wird, mit den Nuthen felbft vollkommen parallel fein 
mufs. Der aus den Friefen gebildete Boden macht ein Nachhobeln mit der Hand 
in der Nähe der Fugen vollkommen überflüffig, denn er wird ganz eben ausfallen. 

Wir glauben nun, wenn wir noch die ordentliche Ausführung der Mafchine 
anerkannt, die Vorzüge derfelben genügend charakterifirt zu haben. 

Diefelbe Firma hat noch eine andere Hobelmafchine ausgeftellt, welche 
dazu dient, verfchieden dicke Holzftücke dadurch abzugleichen, dafs fie auf einem 
kreisförmigen, ebenen Tifche, welcher um feine Achfe rotirt, einem tangential 
wirkenden Schneidkopfe fucceffive unterworfen werden. 

Wir können auf die Befchreibung diefer Mafchine verzichten, da fie im 
„Engineering“ vom 19. Odlober 1873 umftändlich gefcliildert und durch deut¬ 
liche Zeichnungen erläutert worden ift. 

Damit hätten wir die auffallendften No vitä ten in Bezug auf Hobelma- 
fchinen abfolvirt, werden aber doch noch die wichtigeren übrigen Ausftellungs- 
objedle diefer Kategorie anführen. 

Unter allen Holzbearbeitungsmafchinen ift wohl die Arbey’fche Mafchine 
mit Meffern von der Form einer S c h r au b en fl ä c h e eine der genialften und 
vollkommenften. Sie wurde häufig befchrieben und ift jedem Fachmanne 
bekannt. 

Auch in der öfterreichifchen Literatur ift fie fchon behandelt worden und 
wir verweifen auf die fchematifche Darftellung, welche wir in dem öfterreichifchen 
Berichte über die Parifer Ausftellung 1867, II. Band, Seite 224 u. ff. gefunden. 

Die Arbey ’fche Hobelmafchine hat fich zwar fchon hie und da in Oefter- 
reich Eingang verfchafft, doch ift fie noch lange nicht fo viel verwendet, als fie 
verdient, es zu fein. Wir möchten alfo noch einmal darauf hinweifen, dafs durch 
die fchraubenförmigen Meffer nach dem Syfteme Marechal & Godeau das 
ftofsweife Angreifen des Holzes, welches bei geradlinigen Schneiden ftattfindet, 
gänzlich vermieden wird, dafs ferner bei der A rb e y’fchen Hobelmafchine, wo 
jederzeit ein Punkt der Schneidklinge auf der Oberfläche des Holzes fich befindet, 
fchon mit 2000 Touren, alfo bei verhältnifsmäfsig geringer Gefchwindigkeit, eine 
vollkommene Arbeit erzielt wird, wobei viel weniger Lärm entfteht und die Ab¬ 
nützung von Zapfen und Lagern langfamer vor fich geht. 

Der in Rede flehende Schneidkopf fchlichtet fo exacft, dafs die an der 
fchwedifchen Hobelmafchine und bei manchen deutfchen Mafchinen diefer Art 
angewendeten feftftehenden Hobeleifen überflüffig gemacht werden. Sollen diefe 
feftftehenden Schlicht-Hobeleifen nicht Holzfpähne einreifsen machen, fo mufs die 
Gefchwindigkeit des Holzvorfchubes eine beträchtliche fein; fie mag fich auf 20 
Meter per Minute belaufen. 

Bei der Arbey’fchen Mafchine genügt dagegen eine Vorfchubsgefchwin- 
digkeit von 4 bis 6 Meter. Da das Schleifen der Hobeleifen durch die Mafchine 
felbft vollzogen wird, fo geht bei der Arb ey’fchen Hobelmafchine viel weniger 
Zeit durch das Auswechfeln der Hobeleifen verloren. Die Meffer greifen das 
Holz immer unter dem für die Hobelarbeit günftigen Winkel an. Man kann defs- 
halb ebenfo gut längs, als quer der Fafer hobeln, auch ift das Abhobeln von 
zufammengefügten Rahmen nicht ausgefchloffen. 

Ohne dafs der Arbeitswiderftand wefentlich vermehrt wird, ift eine Breite 
der Arbeitsfläche bis über % Meter hinaus zuläffig. Die Hobelfpähne werden 
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feitwärts ausgeworfen, was für die Mafchine und den Arbeiter convenabler ift, als 
wenn fie, wie bei der gewöhnlichen Tangential-Hobelmafchine, fenkrecht auf die 
Achfe des Schneidkopfes von der Holzfläche abfliegen. In neuelter Zeit hat man 
ftatt der früher angewendeten Meffer von io bis 15 Millimeter Dicke nur mehr 
Meffer von 1 bis 2 Millimeter Dicke in Anwendung gebracht, welche, urfprünglich 
eben ausgefchmiedet, erft bei ihrer Befeftigung auf dem Schneidkopfe in die 
Schraubenflächen-Form überführt werden. Das Schleifen der Meffer durch die 
Mafchine felbft macht uns in diefer wichtigen Angelegenheit von dem Arbeiter 
unabhängig. 

Ranfome hat eine Suite von nicht weniger als fünf Hobelmafchinen zur 
Ausftellung gebracht, welche das fachmännifche Publicum fehr befriedigten. Eine 
grofse Tangential-Hobelmafchine mit Zufiihrungstifch verdient, dafs über fie 
einige Daten angeführt werden. Der Schneidkopf ift aus Schmiedeifen angefertigt, 
während die Achfe aus weichkernigem Gufsftahle in langen Lagern aus Kanonen¬ 
metall ruht. Der Tifch wird nicht mittelft Zahnftangen-Uebertragung, fondern 
durch ein eigenes Patent-Zufuhrwerk in Motion gefetzt, wobei der.Vorfchub jeder¬ 
zeit von 10 bis 30 Fufs per Minute regulirt werden kann. Der Rücklauf erfolgt 
mit 40 P'ufs Gefchwindigkeit. 

Nebft diefer, zunächlt zum Hobeln von Brettern und Blindholz beltimmten 
grofsen Carriage-Planing-Machine hat Ranfome eine kleinere Brett- und Sirns- 
Hobelmafchine in zwei Exemplaren von verfchiedener Grofse exponirt. 

Der Bau diefer Mafchinen ift; ein überaus vollkommener, die Zufuhrmotion 
wird mittelft Walzen bewerkftelligt und kann innerhalb der Grenzen von 10 bis 
30 Fufs variirt werden. 

Der Apparat zum Befchweren der Zufuhr walzen ift einfach. Bei diefen 
Mafchinen kann das Holz gleichzeitig auf allen vier Seiten bearbeitet werden, 
wozu vier Schneidköpfe vorhanden find. 

Das, was bei der früher befprochenen R an f o m e ’fchen Mafchine über 
den Schneidkopf gefagt wurde, gilt auch hier. Die Zugänglichkeit der ein¬ 
zelnen Schneidköpfe ermöglicht auch das Umftellen der Eifen ohne grofsen 
Zeitverluft. Der untere Schneidkopf ift im Gegenfatze zu anderen derartigen 
Mafchinen am Ende des gufseifernen Ilauptgeftelles angebracht. 

Eine fehr compendiöfe Mafchine desselben Conftrudteurs, zum Hobeln 
und Glätten fehr dünner Flölzer beftimmt, welche F ü 11 u n g sh o b e 1 m a f c h i n e 
genannt wurde, hobelt die durch glatte Walzen zugeführten Brettchen auf den 
beiden breiten Flächen. Zuführungsapparat, Druckapparat und Schneidkopf 
wirken fo präcife, dafs man die Brettchen bis auf </8 Zoll Dicke hobeln kann, 
ohne fie zu zerbrechen. 

Bei einer diefer Hobelmafchinen hat Ranfome feinen pneumati- 
fchen Sp ah nab führ e r angebracht, welcher durch die vortreffliche Arbeit 
in der Ausftellung gewifs manchen neuen Freund gewann. 

Worffam hat ebenfalls eine ganz ausgezeichnet arrangirte Tangential- 
Hobelmafchine mit langem Tifche und felbftthätigem Vorfchube ausgeftellt. 

Sehr wichtig find die Beftrebungen diefer Firma, diredl der Parqueten- 
fabrication dienende Hobelmafchinen zu liefern. Die Verdienfte Worffam’s in 
diefer Richtung find allerdings fehr bekannt, doch halten wir es für unfere 
Pflicht, von feinen Parqueten- Abvier- und Beftofs mafchinen, von 
feinen Parqueten-Hobelmafchinep, die wir fchon weiter oben erwähnt 
haben, endlich von feinen Parqueten-Nuth- und Federmafchinen, 
die mit Recht eine grofse Verbreitung gewonnen haben, nochmals zu 
fprechen. 

Die Letzteren greifen wir als Beifpiel heraus, geben in Fig. 9 und 10 
Seitenanficht und Grundrifs, erinnern an das Lob, welches diefe Mafchinen in 
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Fig g. 

Fig io. 

m 

der technifchen Literatur, jüngft erft wieder im „Engeneering“ gefunden haben 
und bemerken über diefelben noch Folgendes: 

An der Mafchine find gleichzeitig zwei Arbeiter thätig; fie dient zum 
Federn oder Nuthea, je nachdem die entfprechend geformten Meffer an 
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dem Schneidkopfe befeftigt werden; endlich kann die Mafchine auch zum 
Ka n te nb e ft o ffe n der fertig zufammengeieimten Parqueten benutzt werden. 
Die Führung ift eine fichere, die Nuth wird genau gerade. 

Bei gefchickter Behandlung leidet die Mafchine Erftaunliches. 

Von den zwei hervorragendften deutfchen Ausftellern, Zimmermann 
und Schmaltz, haben fich beide mit Tangential-Hobelmafchinen an der Wiener 
Weltausftellung betheiligt. Schmaltz hat eine Hobelmafchine mit Walzen- 
vorfchub, einem Tifch und drei Mefferköpfen, dann eine gröfsere und eine kleinere 
Hobelmafchine mit Walzenvorfchub ohne Tifch zur Bearbeitung des Holzes auf 
allen vier Seiten und endlich eine kleine Walzen-Hobelmafchine mit einem Meffer- 
kopfe aufgeftellt. Die Abfichten, welche die Firma Schmaltz bei dem Baue der 
Hobelmafchinen für Holz verfolgt und die aus denfelben entfpringenden guten 
Eigenfchaften ihrer Hobelmafchinen laffen fich mit wenigen Worten charak- 
terifiren. 

Die Riemenfeheiben find mit Lederbandagen verfehen, die Mefferwellen 
gut gelagert und forgfältig centrirt, die Anordnung der ganzen Mafchine ift fo 
getroffen, dafs alle Beftandtheile leicht zugänglich und die Ab- und Einftellvor- 
richtungen, fowie das Vertieften der Mefferwellen von dem Standplatze des 
Arbeiters aus leicht zu dirigiren find. Die Druckvorrichtungen befinden fich 
möglichft nahe bei den Mefferwellen. Das hauptfächlichfte Verdient! der genannten 
Firma ift jedoch die Einführung des au t o m a ti f c h e n S c hl ei f ap p a r a t e s 
für Hobelmeffer, von deffen vortrefflicher Wirkfamkeit wir uns nicht nur in 
der Ausftellung, fondern fchon früher in mehreren Werkftätten überzeugt haben. 
In der Reparatur- und Montirwerkftätte der Elifabeth-Weftbahn 
in Wien ift eine folclie Mafchine in der zufriedenftellendften Weife feit Jahren 
verwendet. 

Die Chemnitzer Werkzeug-Mafchinenfabrik, vormals Zim- 
m ermann, war eine der erften in Deutfchland, welche fich mit dem Baue 
von Hobelmafchinen erfolgreich befafst hat. Eine grofse Zahl von Etablif- 
fements hat W al z e n - H o b elm afch i n e n mit Wagen- oder Riffel wa 1- 
zen-Vorfchub von Zimmermann bezogen und allgemein ift man mit den 
Leiftungen der Firma zufrieden. Die in Wien ausgeftellt gewefene Sims- und 
Brett-Hobelmafchine zeigte, dafs das Etabliffement ftets F'ortfchritte 
macht. Das Geftell wird neuefter Zeit in Hohlgufs ausgeführt und ift fehl- 
ftabil. Der Antrieb der Mafchine ift durch ifolirte Stellung des Vorgeleges von 
ihr feparirt worden, was den Gang der Arbeit ruhiger geftaltet. Eine weitere 
Vervollkommnung ift durch die der Fabrik patentirten Doppelmeffer 
erreicht worden. 

Von den vielen anderen Hobel- und Fraismafchinen, welche in Wien zur 
Ausftellung gebracht worden find, zeichneten fich noch jene vonPowis und 
Robinfon aus. 

Die Hobelmafchinen von Whitney, welche zu den kühnften und eigen - 
thümlichften amerikanifchen Mafchinen gehören, find fchon durch die Parifer 
Ausftellung dem fachlichen Publicum bekannt geworden. (Officieller Ausftellungs- 
bericht, II. B., S. 246.) Es wird übrigens für weitere Kreife nicht überflüffig fein, 
zu bemerken, dafs die W h i tn e y’fche Schlicht-Hobelmafchine blos den Zweck 
bat, eine bereits gegebene Oberfläche zu glätten, ohne dabei die Hauirtform des 
Holzftückes irgendwie zu verändern. Sie befchränkt fich darauf, von dem Holz- 
ftücke eine dünne Schicht abzuziehen, und folgt dabei der durch eine frühere 
Bearbeitung hergeftellten Oberfläche. Auch hat Whitney eine eigenthümliche, 
gute Hobeleifen-Schleifmafchine exponirt. 

Die vortrefflichen Mafchinen von C. B. Rogers & Comp, in Norwich, 
Connedlicut, welche fich befonders durch die Anordnung der Mefferwellen 
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und Zuführungswalzen auszeichnen, waren auch auf der Wiener Ausftellung 
vertreten, ohne feitens des Publicums jene Beachtung zu finden, die fie verdienen. 
Näheres über diefelben findet man in dem Parifer Ausftellungsberichte von 
S c h a r f f und in dem Werke von Richards. 

Die Weltausftellung enthielt auch mehrfache Mahnungen an den Benutzer 
von Holzbearbeitungs Mafcliinen, (ich mit guten S ch 1 e i fvo rri ch tu n g e n für 
Hobeleifen-Meffer zu verfehen. In dielen für Fachmänner beflimmten Aus¬ 
führungen ift es wohl überflüffig, die eminente Wichtigkeit eines accuraten 
Schliffes der Hobeleifen zu betonen; der Zufland eines ganzen Etabliffements 
kann ja nach der Befchaffenheit des Schleiffleines beurtheilt werden 

Mehrere Mafchinenfabrikanten, unter ihnen befonders Ranfome, Worf- 
fam, Schmaltz und Arbey, haben auf die Verbefferung von Schleifap¬ 
paraten für gerade und S i m s - H o b e 1 e i fe n ihr Augenmerk gerichtet. 

Ranfome’s Schleifapparat für gerade Hobeleifen beftelit aus einem 
ftarken Troge von Gufseifen mit Spindel-Zapfenlager. Triebrolle und Klammer¬ 
platten zum Halten des Steines; er nimmt einen Stein bis 5 Fufs Durchmeffer und 

12 Zoll Breite auf. 
Eine gufseiferne Platte, mit Segmenten von „Water-of-Ayr“-Steinen ver¬ 

fehen, ift gewöhnlich an einem Ende der Steinfpindel feftgemacht und dreht Geh 
in einem für fich befonderen, an der Seite befeftigten Troge. Die Tröge find mit 
adjuftirbaren Führungen und Schiebern, welche die Hobeleifen in dem gewünfehten 
Winkel gegen die Oberfläche der Steine halten, verfehen, und der „Water-of-Ayr“- 
Stein wirkt wie ein rotirender Wetzftein, indem die Schneiden ihn vollkommen 
fcharf gefchliffen verlaffen. 

Der mit der Mafchine gewöhnlich gefandte und in dem Preife inbegriffene 
Schleifftein mifst 4 Fufs im Durchmeffer und 8 Zoll Dicke. 

Der Apparat wird auch etwas kleiner gemacht, fo dafs er fich zum Schleifen 
von gewöhnlichen Tifchler-Werkzeugen eignet; er gleicht dem obigen und hat 

einen Stein bis 3 Fufs 6 Zoll im Durchmeffer. 
Aufserdem hat Ranfome auch einen S i m s - E i f e n fch 1 e i f e r exponirt, 

durch deffen Anwendung die Arbeit des Weichmachens und Härtens, welche 
beim Schärfen mittelft Feile nöthig wird, vermieden werden kann. 

Die Mafchine beftelit aus einer Spindel, welche mit Geben kleinen Schleif 
fteinen verfchiedener Dicke, die fich in einem Troge drehen, verfehen ift. 

Die Schleiffteine find fo geftaltet, dafs fie auf die Krümmungen und Aus¬ 
höhlungen der Sims-Hobeleifen verfchiedener Form paffen, und jeder der Steine 
wird durch einen darüber befindlichen Wafferhahn aus Kanonenmetall mit Waffer 
verfehen. Die Wafferhähne flehen mit einer Cifterne von Gufseifen in direkter 

Verbindung. 
AehnlicheSchleifapparate für gerade undKehleifen waren auch von Worf- 

fam ausgeftellt und find in der Praxis längft bekannt. 

Da wir die weiter oben erwähnte, ebenfalls exponirt gewefene 
Schmaltz’fche Hob eie ifen-S ch le ifmafchine auf das Lebhaftefte 
empfehlen können, fo geben wir hier noch eine etwas umftändlichere Be- 

fchreibung 
Das Schleifen und Schärfen der Hobelmeffer gefchieht häufig auf einem 

rotirenden, gewöhnlichen Schleiffteine, erfordert aber grofse Uebung und Auf- 
merkfamkeit. Um dies zu erleichtern, bringt man am Geftelle einen langen Quer- 
fupport an, auf welchen das Hoheleifen gefpannt und durch feitliche hin- und 
hergehende Bewegung der Wirkung des Schleiffleines ausgefetzt wird. 

Es ift aber hiebei erforderlich, dafs der Stein immer eine gerade Ober¬ 
fläche hat und genau rund läuft, was bei Utenfilien, worauf jeder fein Handwerks¬ 

zeug fchleift, nicht lange der Fall bleiben kann. 
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Diefe Umftände veranlafsten Schmal tz, zum Schleifen von geraden 
langen liobelmeffern eine befondere Mafchine zu conftruiren. 

Das Schleifmittel bei diefer Mafchine iftSchmirgel und Oel auf einer hori¬ 
zontal rotirenden Metallfcheibe von entfprechendem Durchmeffer Diefe Scheibe 
aus einer Mifchung von Blei, Antimon und Zinn beftehend* ift genau abgedreht 
und das Schleifen gefchieht durchaus felbftthätig, fo dafs der Arbeiter nur das 
Hobelmener einzufpannen und die Mafchine in Bewegung zu fetzen hat. 

Die Scheibe foll 120 bis 140 Umdrehungen per Minute machen und imprä- 
gnirt lieh in kurzer Zeit fo mit Schmirgel, dafs ein wenig Oel genügt, ein ftumpfes 
Meffer wieder zu fchärfen. Handelt es fich darum, tiefe Scharten auszufchleifen, 
fo ftreut man von Zeit zu Zeit während der Operation etwas Mittelkorn-Schmir- 
gel auf die Scheibe, nachdem man vorher einen kleinen Strahl Oel darauf gege- 
ben hat. Durch die Bewegung des Meffers vertheilt fich der Schmirgel fofort 
gleichmafsig über die ganze Oberfläche; felbft ziemlich grober Schmirgel verur- 
facht keinen Schaden. b 

Nach längerem Gebrauche bildet fich eine kleifterartige Krufte, die man 
mit einer Ziehklinge abfehabt, bevor frifches Oel und Schmirgel zugege¬ 
ben wird. b 

Die Scheibe ift faft keiner Abnützung unterworfen, wenigftens wurde bei 
der erften Mafchine diefer Art aus dem Jahre 1865 bis heute ein Abdrehen der 
Oberfläche nicht nothwendig. 

Die früher beliebten D o p p e 1 - Sch lei fftein e nachMuir & Comp in 
Manchefter haben zwar hinflchtlich des gegenfeitigen Rundhaltens fich bewährt 
allem durch das Aufeinanderfchleifen beider Steine entftand eine glatte faft 
pohrte Oberfläche, welche den Stahl nicht mehr gut angriff. Nichtsdefto- 
weniger bietet diefe Conftrudlion für Tifchlerwerkftätten manchen Vortheäl 
wenn man die Steine fich leicht berühren läfst. Der erfte Stein kann alsdann 
fur fchmale Stemmeifen, Meifselu. f. w. benützt werden; hiedurch wird der zweite 
tein, der eine Zeitliche hin- und hergehende Bewegung hat, gefchont, bleibt 

länger rund und kann für nicht zu breite Hobeleifen mit Vortheil benützt werden. 
In neuefter Zeit hat man die S c h m i r g e 1 - S ä g e f c h ä r f - M a f c h i n e 

nachgeahmt und eine Schleiffcheibe auf die Drehbank-Spindel gefetzt, um damit 
Kehleifen und dergleichen zu fchärfen. 

In der Wiener Weltausftellung war ein an der ganzen Mantelfläche mit 
bchmirgel überzogener Cylinder exponirt, welcher, mit eiferner Achfe verfehen, 
m Rotation gebracht, als Schleifapparat zu dienen beftimmt war. 

4. Fraismafchinen. 

Die Verwendnng der Fraismafchinen ift binnen verhältnifsmäfsig 
kurzer Zeit eine grofsartige geworden Eigentliche Fraisköpfe, wie fie für die 
Metallbearbeitung erfunden wurden find dabei wohl allerdings feiten im Ge¬ 
brauche, vielmehr find es Schneidköpfe, mit denen die profilirten Klingen auf 
irgend eine Art verbunden werden, die das Werkzeug der Fraismafchinen°bilden. 

Um eine Unterfcheidung zwifchen Frais- und Tangential - Hobelmafchinen 
zu machen, eine Unterfcheidung, welche bei der Holzbearbeitung in Beziehung 
auf Anordnung und Wirkungsweife des Werkzeuges nicht aufgeftellt werden 

anip nennen wir Fraismafchinen diejenigen Mafchinen, bei welchen die 
am Holz hervorgebrachte Oberfläche keine geradlinigen Erzeugenden hat, das 

ei st, bei welchen die Zufchiebung des Holzes keine geradlinige, alfo eine von 
er geradlinigen oder regelmäfsig kreisrunden Bewegung des Werkftückes bei 
en Hebelmafchinen abweichende ift. 

Manche Fabrikanten verwenden hiezu nur Blei. 



Am häufigften im Gebrauch und auf der Aufteilung zahlreich vertreten 
find die kleinen Fraismatchinen, bei denen d e r F r a. s k o p f ub e r 
die horizontale Tifchfläche hervorragt. Die zu bearbeitenden Holz- 
Jücke wie Rahmen, Tifchplatten und andere Möbelbeftandthe.le werden mit 
freier Hand zugefchoben und fo mit Kehlungen und anderen Kegelformen ver- 
fehen. Es wird alfo kein automatifcher Vorfchub angebracht. 

Fiz II ift die Abbildung einer folchen Fraismafchme, die felbftverftand- 
lich für aüe Arten Gefimfe , wie zum Nuten und Federn von krummen und ge- 
fchweiften Seitenflächen dienen kann. Die Mafch.ne hat einen gufseifernen Tifch 
und Niederhaltung (liegt in der Abbildung am Boden) koftet 1000 h rancs und 
wird in diefer Anordnung von F. Arbey gebaut. Sie ift aus dem Faubourg 
St. Antoine hervorgegangen und hat eine grofse Verbreitung in den Ateliers ge- 

^^"Eine zufriedenftellende Leiftung , welche nur wenige Nacharbeit erfor- 

Halbmeffer^des von der Fraisklinge befchriebenen Kreifes durchaus nichts 

Exorbitantes. nten fehr ähnliche Fraismafchinen mit einer verticalen 

Fraiswelle oder auch mit zwei folchen bauen die meiften engl.fchen und deut- 
traisweue ouci d R ,. f . g Worffam in London nahezu um 

fenS"u ^e Arbey, Fraismafchinen diefer Art. Das beiläufige Gewicht 
den '''„ffchin; beträgt 16 Centner. Die Tourenzahl der Vorge- 

llgewelle ift 8ol (.2 Zoll Durchmeffer der Riemfeheibe), Arbeitsverbrauch: 

6in PferDie Einführung diefer Mafchinen in die öfterreichifche Möbelinduftrie 
, , ■ i .. wünfchen Diefs wird wohl dadurch begunftigt, dafs fleh 

-ÄtSÄKÄ *>• *. <* 
»I,r.'rSo8TÄofct, ba, ein.« vor« 

®_? S " r 1J,, r Rotationsrichtung. (Gewicht 200 Kilogramm.) 

SiC:r dkf« Umdand bei Ankauf befo.de,« Aufaerktak.,. genck.« 

werden mufs. 

Ein anderes Syftem von Fraismafchinen ftellt das von Ranfome exponirte 

Mufterdar & Son-s in Rochdale bei Manchefter führten fchon 
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eben, Holzplatten von oben zu bearbeiten und nicht blos am Rande zu formen 
Man lenkt die Fraiswelle —defshalb heifst dieMafchine auch „S e n k m afc h i n e-‘ 
— und läfst fie im Holze beliebige profilirte Rinnen eingraben. 

Jedes Ornament kann durch die Doppelbewegung der rotirenden Fraife 
oder durch die einfache Bewegung der Fraife, der ein Vorfchub des Holzes zu 
Hilfe kommt, verfolgt werden. Die Fraismafchine wird dadurch zu einer Alt 
Relief- und Sculpturmafchine und die Mannigfaltigkeit ihrer Verwendung 
wächlt ins Unendliche. 

Die Mafchine von Ranfome gibt nun eine noch höhere Potenzirung der 
Befähigung der Mafchine. 

Ranfome hat nämlich den von Robinson erfolgreich propagirten Mecha¬ 
nismus und eine Fraismafchine mit ftabiler Tifchwelle combinirt. 

In den Fig. 12 und 13 ift diefogenannte „verbefferte Univerfal- 
Simshobel-, Frais und Senkmafchine“ Ranfome’s in zwei Aufriffen 
dargeftellt 

Fig. 12. Fig. 13. 

"" 

a 

Der überhängende Arm, welcher die obere Fraiswelle trägt, kann leicht 
abgenommen werden, wenn man mit der unteren Fraife allein arbeiten will. 

Das Gewicht der Mafchine ift 1100 Kilo, das Krafterfordernifs ein Pferd; 
der Durchmeffer der Rollen an der Triebwelle ift 6 Zoll grofs und diefe macht 
1000 Touren in der Minute. Preis fammt allem Zubehör 160 Pfund Sterling. 

Die Mafchine fand in Wien neuerlich viel Anklang, verdient gewifs alle 
Beachtung und trotz des etwas hohen Preifes auch bald die Einführung in unfe- 
ren heimifchen Werkftätten. 

Eine wirklich hochgetriebene Potenzirung der Mafchinenarbeit wurde 
durch die Verquickung des C o p i r p r i n c i p e s mit der Fraifearbeit erreicht. 

Wenn man eine Fraismafchine fo einrichtet, dafs die Fraife nach Mafsgabe 
er form eines eifernen Modelles feinen Standort fortwährend ändert, während 

ihr nnmer neue Stellen an dem Werkftücke dargeboten werden, fo mufs eine 
völlige Congruenz von Modell und Holzarbeit erzielt werden. Man kann aber 

3 
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auch die Fraife an ihrem Standorte fix einbetten und dagegen das Werkftück, 
nach der Form eines Modells, das (ich ftets dreht und dabei an einen „Führer“, 
recte „Fühler“ anlehnt, fich der Fraife mehr oder weniger nähern oder entfernen 
laßen. Diefs find die Grundideen für die zwei Hauptarten von copirenden Frais- 
mafchinen. Das erfte Princip ift auf das Engfte mit der „Copir-Drehbank“ ver¬ 
wandt (Blanchard^s Erfindung, fiehe Kohn’s Ausftellungsbericht 1862). 

Mit der Einführung des Copirens jeder beliebigen regellofen Form, wo¬ 
durch die mafchinelle Erzeugung von Schuhleiften, Stuhlbeinen, Gewehrfchäften, 
Radfpeichen, Axt- und Hammerftielen etc. realifirt wurde , ift fcheinbar das 
eigentliche Gebiet der Mafchinenarbeit verlaßen, die Natur der Mafchinen, 
welche nur eine geradlinige , kreisförmige Bewegung zuzulaffen fcheint, ver- 

läugnet. 
Diefs wäre indeffen ein Trugfchlufs. Sobald es fich um die tausendfältige 

Wiederholung von Arbeiten handelt, welche auf Herftellung einer unregelmäfsi- 
gen Form hinauslaufen, ift die Mafchine in ihrer ureigenften Domäne , und die 
Handarbeit hat kein Recht, fich über einen Eingriff in ihr Gebiet zu beklagen. 
Nur dort, wo die Hand individuell fchafft, wo fie eine beftimmte Idee zum Aus¬ 
druck bringt, zur Erreichung eines gewiffen Zweckes, fei es, um dem Schönheits¬ 
finne zu dienen, nur dort ift die Mafchine ausgefchloffen , abei auch für immei 

ausgefchloffen. . . 
Die Weltausftellunghat an Copir-Frais mafchinen nicht eine Neuigkeit 

zu Tage gefördert, wohl aber zwei bekannte, vielfach mit dem heften Erfolge 
arbeitende Mafchinen wieder zur Anficht gebracht. Da man in Oefterreich die in 
die Praxis des Fabrikswefens eingeführten Copir-Fraismafchinen an den Fingern 
von ein Paar Händen herzählen kann, die Einführung diefer Mafchinen aber auch 
aufserhalb der Werk ftätten für das Kriegsmaterial wünfchenswerth 
ift, fo wollen wir uns mit den exponirten Mafchinen etwas befaßen. Der Vor¬ 
wurf, dafs wir Bekanntes mittheilen, ift nicht fo bedenklich-, wie jener, dafs wir 
etwas Wichtiges, wenig Bekanntes nur oberflächlich berührt hätten. 

Fr. Ar b e y hat eine in Fig. 14 abgebildete, überaus vollkommene Mafchine 
zum Fraifen von Radfpeichen, Gewehr- und Piftolenfchäften, Schuhleiften etc. 
{Fig. ig bis 29) nach gegebenem Modell expcmirt, welche vier Stücke gleich¬ 

zeitig arbeitet. . 
Derfelbe Fabrikant baut eine folche Mafchine, welche nur zwei Stuc.-ce 

gleichzeitig fraift ; erftere koftet 3500, letztere 2200 Francs. 
Die Conftruftion ift aus der Figur erfichtlich. 
Die mit der Bandfäge und Hacke im Rohen ausgeformten Holzftücke wei ¬ 

den auf der Mafchine fo vollftändig ausgearbeitet, dafs jede, weitere Nacharbeit 
ausgenommen das Abreiben der fertigen Stücke mit Glaspapier, überflüffig wild. 

Die Mafchine producirt in je 10 bis 15 Minuten vier Exemplare, alfo 111 
einem Arbeitstage beiläufig 200 Stücke. . 

Ein befonderer Vorzug der Arbey’fchen Mafchine vor ähnlichen Conltruc- 
tionen deutfcher und englifcherFabrikantenbefteht darin, dafs die Rotation der 

.eingefpannten Holzftücke durch ein Getriebe lconifcher Zahnräder in einer 
Art eingeleitet ift, welche eine fehr exadte, mit der Drehung des gufseifernen 
Modells minutiös genau übereinftimmende Transmiflion liefert. 

Wenn die Räder durch den Gebrauch etwas ausgelaufen find, io kann 
man diefelben nachftellen undfodas „Spielen“ vermeiden. Bei den von Zimmer¬ 
mann und Robi nfon gebauten Mafchinen derfelben Gattung ift die Uebertra- 
2ung der Drehbewegung des Modells auf die Arbeitsftücke durch gerade Stirn¬ 
räder eingeleitet, fo dafs fich die Fehler multipliciren und eine minder pracile 

Form refultirt. , , -,- 
A Ranfome hat feine vortreffliche Copir-Fraismafchine, bei welcher die 

Fraifen in einer fenkrechten Couliffe fich heben und fenken, nicht nach Wien 

gefandt. 
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Fig. 17. 

Die andere Gattung von Copir-Fraismafchinen, bei denen, wie weiter oben 
bemerkt wurde, die Fraife feftliegt und das Werkftück nach Mafsgabe eines 
metallenen Modells hin- und herbewegt wird, war in der Ausheilung nur durch 
ein von Ch. Powis in London exponirtes Exemplar vertreten. 

Von den Fraismafchinen, welche eine ganz fpecififche Einrichtung für 
beftimmte Zwecke haben, wären noch hervorzuheben die Zapfen-Frais- 
mafchinen und die Zinken-Fraismafchinen. 

Wenn an dem Ende eines Holzftückes mehr als ein Zapfen, alfo ein 
Doppelzapfen oder gar mehrere Zapfen herzuflellen find, wie bei den Eckver¬ 
bindungen der Leimzwingen oder Leimknechte, befonders aber dann, wenn 

3* 
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Zapfen mit verfchiedenen Schultern herzuftellen fmd, fo läfst fleh diefs mit Com- 
binationen von Circularfägen nicht mehr erreichen; die Fraismafchinen dagegen 

erfüllen diefe Aufgabe in vollkommener Weife. 

In der Ausftellung waren viele Mafchinen zu fehen, welche die Zapfen 
' mittelft Fraifen ausarbeiten. Namentlich bei combinirten Mafchinen trat diefer 
Mechanismus häufig auf, doch auch mehrere blos zum Zapfenfraifen eingerichtete 

Mafchinen waren vorhanden. 
Eine vorzügliche Mafchine diefer Art ift die von Allen Ranfome gebaute 

in den Fig. 20 und 21 in zwei Aufriffen dargeftellte. 

Fig. 20. 

Holz bis zu 6 Zoll Dicke und 18 Zoll Breite wird durch diefe Mafchine 
bei einem einzigen Durchgänge durch die Mafchine mit einem oder mehreren 
Zapfen ausgeftattet. Die Frais-Kopfwellen find aus weichkernigem Gufsftahl her- 
geftellt und laufen mit grofser Gefchwindigkeit in felbftfchmierenden Lagern. 
Die horizontalen Wellen können gehoben und gefenkt und von einander mehr 
oder weniger entfernt gehalten werden, fowie der horizontal rotirende Fraiskopf 
an der fenkrecht flehenden Welle ausgewechfelt werden kann, um dem ver- 
fchiedenartigften Bedarfe zu genügen. 

Der Tifch ift fehr ftark conflruirt und läuft mit dem von ihm getragenen 
Holz mittelft abgedrehter exadter Laufrollen auf planirten Führungen. Die 
Befeftigungen des Holzes find ficher und doch leicht lösbar. Das Gewicht der 
Mafchine beträgt 1200 Kilo, fie erfordert zwei Pferde und koftet loco Chelfea 

100 Pfund Sterling. 
Aehnliche Mafchinen bauen Worffam; Richards, London und 

Kelley; John Mc. Dowall & Sons; Robinfon & Son; Arbey u. f. w. 

Bei der eben befchriebenen Mafchine von Ranfome liegen die obere 
und untere Fraife auf horizontalen Wellen; diefe Wellen fmd demnach parallel zur 
Holzfafer und die Mefferfchneide befchreibt eine Cylinderfläche, die von der 
Ebene der Fafern tangirt wird Die Wirkung der Schneide ift alfo ähnlich wie die 
bei der Tangential-Hobelmafchine, nur mit demUnterfchiede, dafs bei letzterer die 
Achfe des Rotationscylinders in der Regel fenkrecht zurFafer, bei erfterer parallel 
zu derfelben liegt. Um die Arb'eit des Schneidens zu begünftigen, ftellt man die 
Klinge fchief zur Achfe, damit die Schneide der Fafer unter einem mäfsigen 
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fpitzen Winkel begegnet.* Arbey bringt dabei feine fchraubenflächigen Meffer, 
von deffen Hobelmafchine her vortheilhaft bekannt, an, und hier ift ihre Wirk- 
famkeit ganz befonders gut. Die helicoidalen Schneidmeffer an 
Fraifewellen für Zap f e n m afchin en halten wir für einen wich¬ 
tigen technifchen Fortfehritt. Die Zapfen erhalten eine fehr voll¬ 
kommene glatte Oberfläche und können beliebig breit und lang fein, ohne dafs 
diefs die geringfle Schwierigkeit macht. 

Fig. 21. 

—- - 

Wird nur ein Zapfen erzeugt, fo kann man die linke und rechte Seiten 
flache des Zapfens auf diefe eben angedeutete, der Tangential-Hobelmafchine 
ähnliche Art erzeugen. Hat man aber zwei oder mehrere Zapfen herzuftellen, fo 
mufs man Fraifen anwenden, deren Achfen fenkrecht zur Fafer flehen. Die 
Schneide der Fraife arbeitet dann wie bei der in unferen Abbildungen 20 und 21 
angedeuteten mittleren Fraife auf lothrechter Welle über Hirn; die einzelnen 
Spähne werden von der Länge der Fafer quer abgefchnitten. 

Bei Zapfenfrais- und Nu thm afch in e n , wo man eben zwei oder 
mehrere Zapfen regelmäfsig herzuftellen hat, wie bei Holzbearbeitungs-Mafchinen 
iur den Eifenbahn-Waggonbau, bei Werkzeug-Fabriken und dergleichen Anftal- 
ten, zieht man es häufig vor, alle Fraifen an eine Achfe zu legen und in der 
zuletzt angedeuteten Weife über Hirn wirken zu laffen. Allerdings ift der Kraft¬ 
verbrauch bei der Bearbeitung über Hirn ein höherer, aber die Adjuftirung auf 
einer Welle ift eine einfachere. Man trifft dabei auch die Anordnung fo, dafs 
das Holz feft liegt und die Fraifewelle an der Hirnfläche, in diefelbe mittelft 
der Fraifen eingreifend, vorbeiwandert. Die Fabriken von Arb ey, Ranfome, 
Kobinfon und Mc. Dowall, ganz befonders aber amerikanifche Etabliffe- 
ments haben diefe Mafchine fehr ausgebildet; bei der Werkzeug-Fabrication hat 
tie Weifs in Wien mit beftem Erfolge angewendet. 

Die Herftellung von Nuthen und Zapfen wird auch mittelft fchiefftehender 
Vircularfägen erzielt, fo zwar, dafs durch die Säge nach Mafsgabe ihres Schief¬ 
teilung verfchieden breite Nuthen oder Zapfenzwifchenräume durch Verwandlung 
er betreffenden Holztheile in Spähne erzeugt werden. Es ift diefs eine fehr viel 
ratt abforbirende Procedur und daher nur in einem fpäter zu erwähnenden 

balle zuläffig. 

tr . * Diefe fchiefe Stellung 
rio belmafchinen angewandt. 

der MeTerfchneiden zur Holzfafer hat Topham bei kleinen 
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Ringförmige Fraisköpfe, wo die Fraismefferfchneiden im Umfange 
des Ringes liegen, dienen zum Abfraifen runder Zapfen, für Stuhlfuffe, Rad- 
fpeichen^und dergl. Ch. Powis hat eine diefem Zweeke dienende Mafchine expo 
nirt Die Gebrüder Thon et haben eine verwandte, von ihnen felbft conftruirte 
Mafchine in ihren weltberühmten Fabriken feit Jahren in Verwendung. 

Die fchon von Paris her feit .867 bekannte Z ink e n-F r a.smafch.n e 
von Zimmermann in Chemnitz hätte nicht verfehlt neue Freunde zu gewinnen¬ 
wäre fie in der Ausftellung in Thätigkeit verfetzt worden. Aber auch im Zuftan 
der Ruhe konnte manche Verbeflerung an ihr wahrgenommen werden. 

III. Bohrmafchinen. 

Wegen der grolsen Verwandtfchaft der Arbeit der Bohrmafchine mit jener 
der Fraismafchine mag jene nun hier angereiht werden. . , , 

Die Bohrmafchine dient bekanntlich zur Herftellung von kreisrunden und 
oblongen Löchern, und wird im letzteren Falle L a n g 1 o c h b o h r- oder S c h Dtz 
m afchine genannt. Wird der Bohrer nicht blos rotirend in das Loch verfenkt, 
fondern auch noch überdiefs lateral bewegt, fo entlieht eine Oeffnung im Holze, 
die zwei parallele geradlinige Seitenwände und halbkreisförmige Endabgren¬ 
zungen ha^ Diefe dienen häufig auch als Z apfenlö che r bei Holzverbin. 

^"Die Bohrmafchinen haben mit Rücklicht auf die Form des Werkzeuges und 
Bewegungsart eine überaus mannigfaltige Einrichtung erhalten. 

S Schon die dem Bohrer zu verleihende rotirende Bewegung kann eine um- 
Heilbare (Hin- und Rücklauf), oder eine conftante, oder endlich eine wahren 

der R0Wais°naberVSrBneiegeunng!fdes Bohrers fenkrecht zur Holzoberfläche, das 
heifst, in das Werkftück fleh verfenkend anbelangt und zweitens was die Bewegung 
des Bohrers bei der Langloch-Bohrmafchine, fenkrecht auf die Achte des Bohrers, 
brtriffi fokönnen diefe Bewegungen fowohl durch die Hand des Arbeiters m.t- 
Sdne^ Hebroder durch "dieMafchine felbft und fie können entweder mit 
dem Bohrer oder mit dem Holze bewerkftelligt werden. 

Aus diefer Expofition dürfte die Verfchiedenartigkeit der Bohrmafchinen 

fchon erhellen. der Bohrmafchinen und den geringen Schwierigkeiten 

die fie zu überwinden haben, da die Affion durch eine Drehbewegung hergeftell 
wird und die Zu fc h i e b u n g nach jeder Richtung eine m,a:C.. g fchnelte.ft hat 
die Bohrmafchine verhältnifsmäfsig geringes Intereffe für den Conftruaeur bie. 
vollkommen entwickelt. Wenn die Ausftellung in diefer Richtung «->neu Werft 
haben konnte fo beftand er nur darin, dafs man neuerdings beftatigt fand, was 
man ohneh'n wufste nämlich dafs die Längsbewegung im Sinne .der Faferam 
beften durch Verfchiebung des Holzes hervorgebracht wird, wobei die Hand¬ 
arbeit ausreicht, wenn kleinere Holzftucke zu bewegen find, 

• In derParquettenfabrik von Gehrüder .B a“®r in Breslau^arbeitet^ eme Itund^och- 

Bohrmafchine, bei weicher der-Bohrerurc el^echt liegenden Scheibe mittelft FriAion 
zlatter Mantelfläche von einer zu derfelben TT f letzteren Scheibe ftatt, fo lotirt 
getrieben wird. Findet die Transmiflion fiehft da der Bohrer, je tiefer er ins Holz 
der Bohrer rafcher, eine Anordnung, die fich l - P ’, , jj^er zar Peripherie der 
eindringt, alfo fich die mit ihm fefi■verbundene Scheib1 renkt m.d “^ckmU^it Diefe 

empfehfenswerdte^nordnung war an keiner der eaponirten Bohrmaichineu zu> /ehe» Es* 
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2. dafs die Verfenkung des Werkzeuges ins Holz durch Bewegung des 
Werkzeuges ftattzufinden hat und am beiten durch die Hand des Arbeiters erzielt 
werden mag; 

3 dafs man, trotz der vielfältigen Verfuche, den Bohrer felbft umzu¬ 
geftalten und zu verbeffern, doch bis heute dem feit mehr als einem Vierteljahr¬ 
hundert in Gebrauch flehenden flachgedrehten Spiralbohrer treu geblieben ift. 

Die Ausftellung enthielt eine ziemlich grofse Anzahl von verticalen und 
bei combinirten Mafchinen auch von horizontalen Bohrwerken; leider fehlten 
Röhrenbohrm af chinen, deren Amerika fo intereffante in Verwendung 
hat. Die meiften der exponirten Bohrmafchinen waren mit anderen Mafchinen 
combinirt; eine beliebte Verquickung ift die mit der Stemmmafchine, weil viele 
diefer letzteren in dem Holzftück ein Loch vorgebohrt haben muffen, um die 
Arbeit beginnen zu können. 

Eine Bohrmafchine des Amerikaners B. D. Whitney fiel auf. Sie hat 
zwei horizontale Bohrfpindeln, deren gegenfeitige Entfernung verändert wer¬ 
den kann. 

IV. Drehbänke. 
Die Drehbank ift dem ihr zu Grunde liegenden Principe nach eine uralte 

Mafchine. Sie ift auch die einzige Holzbearbeitungsmafchine, welche von den in 
der mafchinellen Technik fo weit zurückgebliebenen Orientalen zur Ausftellung 
gebracht wurde. 

Der Palaft des Vi c ek ö ni gs von Egypten war durch ein eigenthüm- 
liches Gitterwerk vor den Fenftern ausgeftattet. Diefe Vorbaue find aus taufen¬ 
den von einzelnen auf der Drehbank angefertigten Stückchen (Kugeln, Scheiben 
und Wälzchen) zufammengefetzt. 

Diefe in vielen Fällen reizend componirten Gitterkörbe waren nun theils 
echt egyptifch, theils nach den Angaben des Architekten Schmoranz in der 
Bautifchlerei der allgemeinen ö ft e rr e i c hif che n B au g e fe 11 f cha f t 
(jetzt Baumaterialien-Gefellfchaft) imitirt angefertigt. In einer der ebenerdigen 
Aufsenlocalitäten (Verkaufsläden) war überdiefs ein Drechsler poftirt und damit 
befchäftigt vor den Augen des Publicums gedrechfelte Gegenftände aus Holz, unter 
Anderem folche zierliche Gitter anzufertigen. Man kann alfo füglich fagen, dafs 
Egypten feine Drechslerei auf der Ausftellung repräfentirte. 

In einer anderen Art brachte Indien die Drechslerei der Eingebor- 
nen zur Anfchauung: einerfeits durch exponirte Arbeiten, andererfeits durch 
Zeichnungen von eingebornen Gewerbetreibenden in ihrer Berufsthätigkeit dar- 
geftellt (Skizzen von J. L. Kipling of the Sir Jamfet Jee Jejeehoy School of 
art and induftry. Bombay). 

Aus diefen letzteren Zeichnungen, verfchiedene Handwerksverfahren 
vorführend, und aus der Boutique im Palafte des Khedive geht hervor, dafs 
im ganzen Orient nur e i n e Manier des Drehens üblich ift. Der Arbeiter fitzt 
auf der Erde und bringt das auf fehr primitiven Decken ruhende Arbeitsftück 
mit einem Fufse in Rotation, während der andere unterftützt und fefthält und 
die Hände das Abdreheifen führen. Welcher koloffale Contraft diefes höchft 
unvollkommenen Verfahrens mit Baxter D. Whitney’s Patent Gauge 
La the, einer Schlichtdrehbank, bei welcher nach dem rohen felbft- 
thätigen Zufchroppen, die Mafchine ebenfalls felbflthätig verfchieden profilirte 
Schlichtmeffer in verticalem Rahmen herabfenkt und in Adtion verfetzt. * 

* Die WhitneyTche Drehbank für Geländerftäbe, Möbeltheile u. dgl. ift fchon 1867 aus- 
geftellt und im offiziellen öfterreichifchen Bericht befprochen und gut illuftrirt worden. (IV. 
257> 2. Band.) Auch Tresca befchreibt fie in feinem Berichte (Rapports du Jury International, 
9- Band) und macht dabei die Bemerkung, dafs die Schwierigkeit des Schleifens der profilirten 
ochlichtmeffer der Verbreitung diefer Mafchine entgegenftünde. Diefe Einwendung dürfte 
jedoch bei der für Maffenproduötionen beftimmten Mafchine nicht völlig berechtigt fein. 
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Zwifchen diefen beiden Extremen liegen eine Unzahl von Abftufungen. 
Für den Handwerksbetrieb liefern die gewöhnlichen Holzdrehbänke 

unfere Werkzeug-Fabrikanten; in ausreichender Weife war Oefterreich in 
diefer Hinficht durch mehrere Firmen vertreten. Die höchft ungefchickte Com- 
bination einer Drehbank mit einer jLaubfägemafchine, wie fie von der Firma 
Franz Werth ei m, noch dazu in einer diefer verdienftvollen Firma wenig Ehre 
machenden Ausführung, exponirt wurde, wird hoffentlich keine allzu grofse Ver¬ 
breitung finden 

Von bis heute weniger bekannten Neuigkeiten müfste erwähnt werden : 
eine Drehbank von Fr. Guillet in Auxerre (Frankreich), bei welcher der auf 
dem Reitel liegende oder in den Support eingefpannte Drehflahl durch einen 
Fraiskopf erfetzt wird. Die fich begegnenden Rotationen von Werkftück und 
Werkzeug wirken nicht wenig geräufch- und effektvoll. Für fpecielle Zwecke, wie 
bei der Guillet’fchen Mafchine, die auf Radnaben eingerichtet war, ift diefe An¬ 
ordnung ficher zweckdienlich und nachahmungswürdig; doch erfordern jedenfalls 
die verfchiedenen Holzgattungen und Formen eine Reihe von Erfahrungen über 
Schliffart und Drehgefchwindigkeiten, damit die Mafchine zufriedenftellend 

arbeitet. 
Combe & Comp, in Belfaft zeigte in der Ausftellung eine Drechfel- und 

Riffelmafchine zur Herftellung von Streckwerks Oberwalzen. 
Der Werkzeugfabrikant J. B. Weifs & Sohn in Wien hat eine Reihe 

zum Theile neuer Dreh Werkzeuge vorgeführt, die zum Abdrehen verjüngt 
zulaufender Regenfchirmflöcke, gewundener Säulen und Schrauben mit allerlei 
Schraubengangsprofilen dienen. 

Es ift fchade, dafs die Firma Th o n e t noch nie ihre einfach gebauten, 
vortrefflichen Mafchinendrehbänke für Möbelbeflandtheile exponirt hat. Diefe 
Schablonen-Drehbänke, die felbft Fachmännern wenig bekannt find, wür¬ 
den nicht verfehlen, Auffehen zu erregen. 

Im Allgemeinen kann man die Drehbänke, fowie die Bohrmafchinen 
als bis an die äufserfte Grenze ihrer Entwicklungsfähigkeit gebracht auffaflen, und 
die Ausftellung felbft gab uns defshalb nichts frappirend Neues und deutete auch 
kein ungelöftes Problem an. 

V. Stemm- und Spaltmafchinen. 

Die Stemmmafchine ift eine Nachahmung der Handarbeit des Stem¬ 
mens. Trotz der Mängel, welche den Stemmmafchinen im Allgemeinen anhaften und 
nicht zu befeitigen find, wie die rafche reciproke Bewegung des Werk¬ 
zeuges, — haben fich diefe Mafchinen nicht nur in der Praxis erhalten und die ftets 
energifcher auftretende Concurrenz durch die Frais- und Bohrmafchinen bisher 
ausgehalten, fondern es treten fortwährend neue Conftruclionen auf, welche die 
Lebensfähigkeit der Holzstemmmafchinen erhöhen. 

Als eine Art Stemmmafchine mag wohl auch die Gehrungs-Schneide- 
mafchine von Shute aufgefafst werden, welche in der Wiener Weltausftellung 
in drei Exemplaren vorhanden war. A. Ranfome, S.Worffam und die Chem¬ 
nitz e r W e r k z e u g - Mafchi n e nf abri k hatten je ein Exemplar diefes ein¬ 
fachen aber fehr zweckmäfsigen Mechanismus exponirt. Wir wollen hoffen, dafs 
diefer Umftand auf die, noch immer geringe, Einbürgerung des Mafchinchens för¬ 

dernd einwirken werde. 
DieMafchine tritt in zweiFormen auf. Die Leifte, Latte oder der Rahmen- 

theil, welcher unter einem Winkel von 45 Grad gegen die Faferrichtung befchnitten 
werden foll, wird entweder horizontal zugefchoben und dann fteht die Führung 
des Meilers, welches durch den Handhebel vorgedrückt wird, unter 45 Grad zum 
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Horizont geneigt{Fig. 22, Ranforae und Zimmermann), oder die Zufchiebung 
des Holzes erfolgt unter einem halben rechten Winkel zur Horizontalebene und 
dann lauft das Meffer in verticalen Couliffen (W o rffam). 

Die erftere Anordnung ift für die 
Einführung des mitunter fehr langen 
Holzftückes günftiger, die letztere ge- 
ftattet dem Arbeiter, einen ausgiebi¬ 
geren Druck mit der Hand auszuüben. 
Es fcheint, als wollte fich die erftere 
Dispofition mehr bewähren und ein¬ 
leben. 

Die Mafchine ift billig (40bis 75 fl.) 
und wirkt vortrefflich bei Leiften bis 
7% Zoll Breite und 4 Zoll Stärke. Die 
doppelt geneigte Lage der Schneidkante 
fichert eine reine glatte Schnittfläche, 
ohne zu fplittern und macht eine Nach¬ 
hilfe. wie beim Sägenfchnitt durch Ho¬ 
beln, überflüffig. Der Hauptvortheil ift 
aber die überaus exacfte Herftellung des 
Winkels. Durch die Shute’fche Ma¬ 
fchine dürften die übrigen Gehrungs- 
Schneidemafchinen, wie z. B. die 
Ro b i nfo n’fche, dauernd aufser Curs 
gefetzt fein. 

Die eigentlichen Stemmmafchinen bilden wohl den Inhalt eines der fchwie- 
rigften Capitel 'der Holzbearbeitung. Die Forderung grofser Schnelligkeit des 
reciprok bewegten Werkzeuges , der grofse Unterfchied im Kraftaufwand beim 
Auf- und Niedergang, der intime Zufammenhang zwifchen Zufchiebung und Werk¬ 
zeug-Bewegung, die Nothwendigkeit, das Werkzeug zu wenden am Ende des 
Zapfenloches, das es ausarbeitet, bilden eine Complication von Forderungen, wie 
fie bei keiner anderen Holzbearbeitungsmafchine wieder vorkommt. 

Dazu erfcheint als erfte Bedingung: grofse Einfachheit der Mafchine, damit 
fie bei den rafch fich folgenden Stöfsen weniger leide. Die europäifchen Conftruc- 
teure haben fich längere Zeit vergeblich abgemüht, eine völlig zweckentfpre- 
chende Conftruction zu finden und haben defshalb die Stemmmafchinen halb auf¬ 
gegeben und entweder durch Langloch-Bohrmafchinen erfetzt oder das Stemmen 
der Handarbeit überlaffen. 

Die Amerikaner jedoch haben, die theoretifchen Bedenken nicht kennend, 
und gewohnt durch abenteuerlich kühn fcheinende Arrangements den Schwierig¬ 
keiten zu begegnen, immer und immer wieder die Verbefferung der Stemm- 
tnafchinen aufgenommen. Nach einer verläfslichen Angabe follen in Amerika in 
den letzten 15 Jahren von drei Mafchinenfabriken allein über 2500 Stemm¬ 
mafchinen verkauft worden fein. 

Man unterfcheidet mehrere principiell von einander verfchiedene Syfteme 
von Stemmmafchinen, um welche fich unter anderen dieFirmen Lane & Bodley 
in Cincinnati; Richards London & Kelley in Philadelphia verdient 
gemacht haben. Die letztere Firma vertritt feit den letzten Sechsziger Jahren die 
jüngfte Species der Stemmmafchinen, die wir hier kurz charakterifiren wollen. 

Ein überaus rafch reciprok auf- und abwärts gehendes Stemmeifen 
(600 Touren in der Minute, Gefchwindigkeit gegen drei Meter) in fixer Führung, 
angetrieben durch Kurbelfcheibe und Pleuelftange könnte nur auf eine beftimmte 
Tiefe ins Holz eindringen, alfo nur Zapfenlöcher von einer gegebenen Tiefe 
erzeugen, wenn nicht der Tifch, welcher das Holz trägt, vertical verftellbar wäre. 

Flg 22 

|f jjHUTE'S PATEHtXJT»; 
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Es fetzt diefe Mafchine weniger fchwere Holztlücke voraus, ift alfo mehr für 
Tifchlerarbeiten eingerichtet. Die Verfchiebung des Holzes wird mit der Hand 
bewerkstelligt. 

Die Einfachheit der Werkzeugführung geftattet auf die Dauer die fchnelle 
Bewegung. Der Tifch ift ziemlich fchwer gebaut, fodafsfeine träge Maffe denStofs 
auffängt und diefer auf den Fufs nicht reagirt, durch welchen der Tifch mittelft 
Trethebel gehoben und gefenkt wird. Von allen Stemmmafchinen hat diefe leichte 
einfache Vorrichtung die meifte Ausficht auf individuelle Dauer und Dauer der 
ganzen Gattung. 

Diefes Princip von Stemmmafchinen erhielt einen wefentlichen und charak- 
teriftifchen Vorzug durch die Beifügung eines ingeniös erdachten Mechanismus 
zum Ümwenden des Meifsels (reverfmg device). Ein amerikanifcher Inge¬ 
nieur, Smith in Lowell, liefs fich 1854 diefen Apparat patentiren, im Jahre 1870 
wurde er zum erften Male befchrieben (Journal of the Franklin Inftitute) und 1873 
erfchien er auf der Weltausstellung an einer von Allen Ranfome, einem 
Ri chards’fchen Originale, nachgebauten Stemmmafchine. 

Diefelbe ift in den Fig. 23 und 24 dargeftellt Leider Stehen uns keine 
deutlicheren Abbildungen zur Verfügung und der Lefer wird die Erklärung auf- 
merkfam verfolgen muffen. 

Fig- 23. Fig. 24 

An der Triebwelle {Fig* neben der dritten Riemfeheibe von links, ift 
eine Schnurfcheibe befeftigt, in derenNuth eine Schnur liegt, welche fenkrecht auf¬ 
wärts zu einer zweiten Scheibe und von diefer zu einer dritten horizontal liegenden, 
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mit dem Stemmeifenträger auf Drehung durch Feder und Nuth verbundenen 
Scheibe läuft und von diefer wieder zur erften Schnurfcheibe auf der Antriebswelle 
mittelft entfprechender Uebertragung zurückkehrt. Die Schnur ohne Ende fucht 
alfo von der Triebwelle aus die rotirende Bewegung auf jene zuletzt genannte 
Scheibe zu übertragen, welche mit der Stemmeifenftange in Verbindung ilt. (Diefe 
Scheibe ift auch in der Mitte der Figur 24 ganz oben zu fehen.) Der Schaft, mit 
welchem das Stemmeifen verbunden, fich auf und ab bewegt, ift wie erwähnt, 
durch Feder und Nuth mit der oberen Scheibe vereinigt und follte fich defshalb in 
drehender Bewegung befinden. Nun ift aber diefe Scheibe felbft durch einen fich 
an einen Arm der Scheibe anlehnenden Riegel an jeder Drehung gehindert, die 
Schnur gleitet daher fortwährend über Scheibe 2 und 3, ohne fie mitzunehmen, 
hat aber ununterbrochen die Tendenz, es zu thun. Der erwähnte Riegel ift mittelft 
einer fchraubenlinigen Feder in feiner Pofition erhalten. In der Figur 24 bemerkt 
man rechts von der Stemmeifenfpindel eine dünne Stange, welche unten einen 
rechtwinkelig gebogenen Handgriff trägt; auch fieht man die Büchfe, in welche 
die die Stange fallende Feder eingelegt ift. 

Zieht man den Handgriff und mit ihm die Stange abwärts, wobei die Feder 
zufammengedrückt wird, fo verläfst der Riegel oben das Schnurfcheibchen, diefes 
beginnt zu rotiren und wird mit der Stemmeifenfpindel fo lange rotiren, bis der 
Riegel wieder angelegt ift. Läfst man die Handhabe einfach los, fo fchnellt fie 
fofort zurück und erreicht die Scheibe, um fie an einer zweiten Speiche, welche 
die geradlinige Fortfetzung der erfteren bildet, feftzuhalten. Auf diefe Art macht 
die Scheibe nur eine i8ogradige Drehung, das heifst, das Stemmeifen eine 

Wendung. 
Aus den Figuren 23 und 24 geht ferner hervor, dafs der rechts unten in 

Figur 23 Achtbare Fufstritt mittelft einer Gelenkftange und einer Schraubenfpindel, 
die in der Mitte ein Handrad trägt, den Tifch höher ftellen und dem auf- und 
abgehenden Stemmeifen entgegenführen kann, wenn erfterer abwärts ge¬ 

drückt wird. 
Ift der Fufstritt am Boden angelangt, feine jetzt rechts oben frei liegende 

abgerundete Endkante auf den Fufsboden gedrückt, fo kann man noch immer die 
Lage des Tifches und mit ihr jene des Arbeitsftückes verändern, indem man 
mittelft des Handrades die Schraubenftange dreht. Diefe hat oben ein rechtes, 
unten ein linkes Gewinde, welche durch die entfprechenden Muttern laufen, diefe 
alfo entweder nähert oder entfernt, das heifst, den Tifch gegen das Fufstrittgelenk 

rückt oder ihn höher ftellt. 
In der Figur 24 ift das Stemmeifen von der Seite fichtbar, und man bemerkt 

wohl den Widerhaken, welcher dazu dient, um die Spähne herauszuwerfen 
Die Stemmmafchine ift mit einer Bohrmafchine bei dem in der Ausftellung 

exponirten Exemplar vereinigt gewefen, was aber nicht etwa zu bedeuten hat, 
dafs auch bei diefer Stemmmafchine zuerft ein rundes Loch vorgebohrt werden 
mufs. Diefs ift im Gegentheile gerade bei der R i ch a r d s’fchen Anordnung nicht 
der Fall. Ranfome hat es eben beliebt, die Stemmmafchine in einem mit einer 
Bohrmafchine combinirten Exemplare vorzuführen, der Grund davon folgt unten. 

Der Ausftellungskatalog von Ranfome enthält über die Mafchine folgende 

Angaben, die wir hier wiedergeben: 
„Diefe Mafchine kann mit vollem Rechte als die hefte zum Stemmen von 

Zapfenlöchern für den Gebrauch von Tifchlern empfohlen werden: fie macht im 
weichen Holz drei vollkommene Zapfenlöcher in einer Minute ohne Bohrung, 
und da der Meifsel die Späne herauszieht, fofort, nachdem fie gemacht find, ift 
man nicht genöthigt, den Kern auszutreiben, nachdem das Zapfenloch gebildet 
ift. Die Mafchine verarbeitet Holz bis zu xi Zoll tief, und der Schlag des Meifsels 
ift 4</a Zoll 

Der Hauptftänder ift ein hohles Gufsftück, und die Kurbel, welche die 
Meifselfpindel treibt und welche nahe an der Fundamentplatte angebracht ift, 
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wird mit einer Gefchwindigkeit von 600 Umdrehungen per Minute getrieben, ohne 
die Mafchine zu erfchüttern. 

Der Tifch, auf welchen das Holz gelegt wird, wird durch einen Fufshebel 
gehoben, fo dafs der Meifsel allmälig in das Holz eindringt und fich mit jedem 
Schlage tiefer und tiefer in das Holz hineinarbeitet, bis die gewünfchte Tiefe 
erreicht ift. In Folge diefer Arbeitsweife wird die grofseErfchütterungvermieden, 
welche ftets ftattfindet, wenn der Meifsel mit einem Schlage zur vollen Länge ein¬ 
dringt. Der Meifsel wird fofort umgekehrt durch eine einfache und fehr wirkfame 
felbftthätige Motion, welche durch eine Federfperre regulirt wird, deren Hand¬ 
habe an dem für den Arbeiter bequemften Platze angebracht ift. 

Die in der Abbildung gezeigte Bohrfpindel wird nur gebraucht, wenn die 
Mafchine zum Stofsen von Zapfenlöchern in hartem Holz gebraucht wird oder 
wenn fie mit einem Meifsel breiter als s/4 Zoll in weichem Holze arbeitet. Wenn 
daher die Mafchine nur für Tifchlerarbeit in weichem Holze im Gebrauche ift, ift 
die Bohrvorrichtung nicht nöthig.“ 

Gewicht 
Nöthige Kraft 

im Durchfchnitt 

Durchmefler der 

Rollen an der 

Triebwelle 

Gefchwindigkeit 

der 

Triebwelle 

Preis 

Ungefähr 
750 Kilo 

Ungefähr 
1 Pferdekraft 

12 Zoll 600 Revolutio¬ 
nen per Minute 

80 Pfd. Sterl. 
10 Shill. 

Ohne Bohrmafchine, Preis 68 Pfund Sterling. 
Wir haben diefe Mafchine defshalb fo ausführlich behandelt, weil fie am 

Continent noch fehr wenig bekannt, den öfterreichifchen Boden aber zum erften 
Male betreten hat und zu den auffal 1 en dft e n N o vi t ä t e n in unferer Gruppe 
zählte. 

Alles Uebrige in diefes Capitel gehörige wird rafch abgethan fein können. 
A. Ranfome hat auch eine Handftemmmafchine exponirt. Unfere 

Anficht über Holzbearbeitungs-Mafchinen für Handbetrieb ift bereits wieder¬ 
holt ausgefprochen worden. Sie gilt für die Stemmmafchine in erhöhtem Mafse. 
Wir erwähnen die Ranfome’fche, weil fie trotz aller Bedenken gegen die Hand- 
betriebs-Mafcliine immerhin unter gewiffen Verhältniffen nützlich fein kann. Sie 
leiftet fo viel wie fechs Arbeiter. Holz bis 11 Zoll Breite und 6 Zoll Dicke kann 
durch fie bearbeitet werden. Der Tifch ift verftellbar ebenfo wie bei der früher 
befchriebenen mit Schraube und Handrad. Der Preis ift 25 Pfund Sterling, alles 
Uebrige geht aus der Fig. 25 hervor. 

Nebft Ranfome befchäftigt fich auch Worffam viel mit Stemmmafchiner. 
und weift deffen illuftrirter Katalog eine merkwürdige Uebereinftimmung im 
1 exte zu den gründlich verfchieden conftruirten Stemmmafchinen mit jenem in 
Ranfome’s Preislifte auf. Ausgeftellt hat Worftam keine feiner Mafchinen die¬ 
fer Art. 

Auf die Stemmmafchinen von Charles Powis; Robinfon; Powis, James und 
Rodgers & Comp. etc. kommen wir noch bei den combinirten Mafchinen 
zurück. 

Sp altmafchin en für Brennholz-Verkleinerungsanftalten und Haushal¬ 
tungen, fowie für Holzfchleifereien zum Spalten der Klötzchen waren leider in 
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der Ausftellung nicht zu fehen, ein Umftand, den wir befonders mit Rückficht 
auf die Bedürfniffe der öfterreichifchen Induftrie lebhaft bedauern. 

Fig. 25. 

r 

VI. Combinirte Mafchinen. 

Um an Raum in den Werkftätten für Holzbearbeitung zu gewinnen, um 
auf einem und demfelben Geftelle mehrere Mafchinen zu vereinigen, alfo an 
Eifengufs zu fparen, um eine möglichft niedrige Summe für die Möglichkeit 
mittelfl Mafchine zu bohren oder zu fraifen oder zu ftemmen, aufzuwenden, um 
endlich an einem Werkftück aufeinanderfolgende Proceduren vornehmen zu 
können, ohne diefes von einer Mafchine zur andern bewegen zu mühen; aus diefen 
und vielen ähnlichen Gründen combinirt man häufig mehrere Holzbearbeitungs- 
Mafchinen zu einer und hat damit manche recht fchätzenswerthe, nützliche 
Einrichtung gewonnen. 

Jeder Ingenieur, welcher mit der Branche der Holzbearbeitung näher ver¬ 
traut ift, wird folche Combinationen erfinden können und die Zahl der diefs- 
bezüglichen Vorfchläge und der wirklich in die Praxis eingeführten combinir 
ten Mafchinen ift eine fehr grofse. Auch die Wiener Weltausftellung war 
überreich an zum Theile zweckmäfsigen, zum Theile nur aus der Neuerungsfucht 
entfpringenden und minder zweckdienlich combinirten Mafchinen. 

Um eine Ueberficht auch über diefe Leiftungen der jüngften Zeit zu gewin¬ 
nen, theilen wir die combinirten Mafchinen ein in folche, welche keinem beftimm- 
ten> fpeciellen Zwecke dienen und in folche, bei welchen diefs der Fall ift, 
und fcheiden überdiefs völlig aus, die nicht zu einem Ganzen, alfo nicht auf 
einem Geftelle aufgebauten Mafchinen zu befonderen Zwecken, und widmen den 
Mafchinengruppen ein eigenes, das letzte Capitel diefer Abhandlung. 
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i. Combinirte Mafchinen ohne fpeciellen Zweck. 

Bei den Sägen, alfo bei eventuellen Vereinigungen der verfchiedenen 
Arten von Sägen ift nur die Combinirung der Band- mit der Decoupirfäge 
halbwegs berechtigt. Eine folche Combination war von Heckner in Braun- 
fchweig exponirt. Befonders erwärmen konnten wir uns jedoch für diefe Mafchine 
nicht, fie ftand der von Powis, W e ft e r n exponirten nach. 

Ein fruchtbareres Feld für Combinationen bieten fchon die Fr ai s - und 
Hobelmafchinen. Die Doppel-Fraismafchinen haben einen ziemlich 

bedeutenden Markt gewonnen. 
Eine ganze Gattung von Stemmmafchinen kann ohne Vereinigung mit 

B o hrmafc hin e n nicht gedacht werden. Die Stemm- und B ohr mafch i n e 
von Ch. Powis, jene von R ob inf o n & Sohn und die von Powis, James, 
Wettern & Comp, exponirte Hand stemm- und Bohrmaf chine find Bei- 
fpiele für diefe Gattung von Mafchinen, welche indefifen durch die wirlcfame 
Raufome-Richards’fche, wie oben erwähnt, übertroffen werden. 

Eine fehr glückliche Conftrudtion ftellt die Ranfom e’fche Hobel-, Frais-, 
Kant-, Stemm- und Bohrmafchine dar. Diefe kleine Mafchine, welche nur 250 Kilo 
wiegt, V2 Pferdekraft confumirt und bei 5 Zoll zuläffiger Holzbreite zum Hobeln 
42 Pfund Sterling koftet, ift überaus zweckmäfsig und einfach. An einer Melle 
fitzt ein Schneidkopf, der abwechfelnd zum Hobeln, Fraifen und Abkanten die¬ 
nen kann, während an derfelben Welle ein Horizontalbohrer fitzt, der gleichzeitig 
arbeitet, wenn es gewünfcht werden follte. Für Tifchlerwerkftätten ift diefe in 
den Fig. 2b und 27 abgebildete Mafchine immerhin zu empfehlen, obwohl es 
nicht zu billigen ift, dafs die Fraife genau mit derfelben Tourenzahl arbeitet wie 

der Hobel. 

Fier. 26. Fig. 27. 

Auf die Combinationen von zwei Mafchinen, den Amben, folgen die 
Temen, Combinationen zu Dreien, und fo weiter. Enthält eine folche combi¬ 
nirte Mafchine Vorrichtungen für alle wichtigeren Holzbearbeitungs-Methoden, 
alfo Circularfäge, Hobel- und Fraisköpfe, eine Drehfpindel, Bohrer etc., fo nennt 
man diefe Mafchine „U niverfal-Tifchler“, „General-Joiner . 

Ueber diefe Mafchinen ift zu fagen, dafs fie die an der Spitze des Capitets 
angeführten Vortheile combinirter Mafchinen in umfo erhöhterem Mafsftabe bieten, 
je mehr Mafchinen fie in fich vereinigen. R aume rfp arnifs , Anfchaffungs- 
koften-Ermäfsigung, Verminderung des Transportes der Ar- 
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beitsftücke von einer Mafchine zur andern etc. etc. Dagegen ift die 
Leiftungsfähigkeit eines „Univerfal-Tifchlers“ im Vergleiche mit einer Suite felbft- 
ftändiger Mafchinen von gleicher Beftimmung wie die Beftandtheile der combinir- 
ten eine ungleich geringere. Ein „General Joiner“ iftimmer nur ein Surrogat. Die 
einzelnen Theile eines „Univerfal-Tifchlers“ können nie fämmtlich gleichzeitig 
arbeiten, und wenn nur einige Theile befchäftigt find, fo behindern lieh die 
Arbeiten häufig gegenteilig. Arbeitet aber nur ein Theil, oder find felbft zwei 
Werkzeuge in Fundlion, fo lauft doch die eine oder andere Welle unnütz. 
Wird auf dem „Univerfal-Tifchler“ regelmäfsig nur ein Beftandtheil in Fundlion 
erhalten, während man doch mehrere Mafchinen befchäftigen könnte, fo flellt 
der „Univerfal-Tifchler“ eine unökonomifche Anordnung dar. 

Fafst man das Gefagte zufammen, fo geht daraus hervor, dafs der „Univer¬ 
fal-Tifchler“ unter gewiffen Verhältniffen, aber auch nur unter gewiffen 
Verliältniffen Vortheile gewährt, z. B. in grofsen Städten, bei hoher Miethe und 
einem vorhandenen Motor, oder als Aushilfsmafchine in einer Werktlätte, wo 
nebftbei allerlei Holzarbeiten, einmal diefe, einmal jene Vorkommen, ohne dafs 
alle diefe Arbeiten continuirlich gemacht werden müffen, und fo weiter. 

Abgefehen von diefer generellen Beurtheilung des „General Joiner“ ift er 
felbft fehr mannigfaltig in feiner Anordnung und daher fehr verfchieden in feinem 
Werth. Je mehr er fich von feiner Bedeutung als billige, compendiöfe Aushilfs¬ 
mafchine entfernt, defto minder empfehlenswerth wird er. 

Jede Werkzeug - Mafchinenfabrik baut einen „General Joiner“ und die 
Wiener Weltausftellung enthielt nicht weniger als fechs folche Mafchinen (W o r f- 
fam, Raufome, Robinfon, Ch. Powis, Powis Wertem & Comp, und 

> Schmaltz). 
Die Mafchine von Worffam fchien uns einer folchen Beachtung werth, 

dafs wir eine Specialaufnahme von derfelben machten, und diefe auf Tafel I und 2 
im Auf- und Grundrifs wiedergeben. Diefe Mafchine bekundet zugleich einen 
Fortfehritt in der Anlage des von der genannten Firma früher gebauten „General 
Joiner“, fo dafs ein näheres Eingehen willkommen fein dürfte. 

Die „Patent-Univerfal-Tifchlerbank“ift geeignet, die meiften in der Tifchler- 
werkftätte vorkommenden Handarbeiten auf mechanifchem Wege zu vollführen, 
man kann auf ihr längs- und querfchneiden, plan- und Rehlhobeln, spunden, 
nuthen und federn, abvieren, Hemmen, Rund- und Langlöcher bohren, Zapfen 
formen etc. 

Mehrere der Arbeiten können ftets gleichzeitig vorgenommen werden und 
überdiefs ift der Uebergang von einer derfelben zur anderen fehr erleichtert. Die 
Mafchine wird von einem Arbeiter bedient, wenn nur eineProcedur vorgenom¬ 
men wird, fonft verwendet der Arbeiter einen oder mehrere Gehilfen. Die Ein¬ 
richtung wird durch folgende Befchreibung hinreichend klar werden 

Die fämmtlichen Vorrichtungen find auf einem gufseifernen durch Rippen¬ 
profile fehr verftärkten und mäfsig fchweren Tifch A montirt. (Das Gewicht der 
ganzen Mafchine beträgt .35 Centner.) Eine Hauptwelle a trägt den Schneidkopf b, 
auf welchen augenblicklich Kehlhobeleifen c aufgefchraubt find, der aber ebenfo 
gut geradfehneidige Planhobeleifen, oder Nuth-, Zapfen- oder endlich beliebige 
Fraifemeffer tragen kann. Das Holz wird unter dem Schneidkopfe auf einem 
Zuführungstifch rfzugefchoben, mittelft der Riffelwalze f vor und den Backen g 
(Grundrifs) nach der Bearbeitung niedergehalten. 

Die Riffelwalzenwelle h wird durch einen Hebel i mit dem Laufgewichte k 
nach abwärts geprefst. Eine geneigte Platte, welche fich mit einer Seitenkante auf 
die Oberfläche des Ilolzes legt, und in diefer Pofition durch einen anderen Druck- 

) hebel i k' erhalten wird, llreift die Späne von der Oberfläche des Holzes weg, 
bevor dasfelbe unter den Schneidkopf gelangt. Die Hobel- und Kehlvorrichtung 
läfstDimenfionen bis 240 Millimeter Breite und 80 Millimeter Dicke des zu bear¬ 
beitenden Holzes zu. 



Die Gefchwindigkeit der Zuführung, welche von der Mafchine felbftthätig 
beforgt wird, kann mit Rückficht auf die Befchaffenheit des Holzes verfchieden 
grofs gewählt werden, doch ift das Maximum derfelben 8 Meter per Minute. 

An derfelben Hauptwelle a fitzt der Bohrer /. Auf einem Tifch, der durch 
die Hand des Arbeiters die nöthige Bewegung erhält (mittelft des Hebels m und 
der Kurbel n an derFührungs-Schraubenfpindel o, — Länge und Tiefe des Bohr¬ 
loches), liegt das zu bohrende Holz, das auf der Tifchplatte durch eine Klemm- 
fchraube p feftgehalten wird. Dabei ift der Tifch mit Hemmungen verfehen, um 
eine beftimmte Länge und Tiefe der Löcher zu erhalten. Zum Höher- und 
Tieferftellen des ganzen Tifches fammt longitudinaler und transverfalerMotions- 
vorricbtung dient das Schrauben-Handrad q. 

Weniger deutlich find die Figuren in Beziehung auf den dritten Haupttheil, 
der zum Zapfenfehneiden mittelft vier Circulaffägeblättern Aj, A2, A3 und A^, adjuftirt 
ift, von denen die zwei erfteren vertical an der Hauptwelle a aufgefteckt find, 
während die letzteren zwei horizontal liegend durch zwei feparate aufrecht 
flehende Spindeln getrieben werden. Um an Raum zu gewinnen, ift das mit Zapfen 
zu verfehendeHolz in verticaler Stellung an eine ebenfolche Führungswand befe- 
ftigt. Diefe ganze Führungsplatte kann entweder gegen die Mitte der Mafchine 
zu geneigt oder völlig weggenommen, die Sägeblätter aber können durch Frais¬ 
köpfe erfetzt werden. Selbftverftändlich ift eine Verftellung der verticalen Cirkel- 
fägen in Beziehung auf ihre gegenfeitige Entfernung (um die Zapfen dicker zu 
machen), und eine Hebung oder Senkung der wagrechten Kreisfägen (um die 
Zapfen kürzer oder länger herzuftellen) ermöglicht. Zum Fefthalten des Holzes 
beziehungsweife zur Verftellung der aufrechten Tifchplatte und zum Neigen 
derfelben dienen die Schrauben t, tx, und 4, die Kegelräder r<,«i> die Führung!/ 

und die Handhaben x, x±. 
Die Deutlichkeit der Darftellung wird noch gewinnen, wenn derLefer einen 

Blick auf Fig. 28 wirft, welche ich dem Preiskataloge Worffam’s entnommen 
habe. Sie ftellt den General-Joiner von der Seite aus dar, wo er den Zapfen¬ 

fehneid-Apparat trägt. 
Fig. 28. 

■- 

Die bekannte Thatfache, dafs eine Circularfäge, wenn fie geneigt fleht, in 
eine ihr dargebotene Holzfläche eine Nuth fraift, konnte beim Worffam fchen 
General-Joiner vor den Augen des Publicums hundert Male in der Ausftellung 
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dcaiuufliirt werden, da dem Univerfaltifcliler eine finnreiche, einfache Vorrichtung 
beigegeben ift, durch welche man ein Kreisfägeblatt mehr oder weniger fchief 
geftellt einfpannen und daher mehr oder weniger breite (3 bis 33 Millimeter) 
Nuthen fraifen kann. (Drunken faw apparatus.) 

Derfoeben befchriebene Worffam’fche Univerfaltifcliler koltet fammt diver- 
fem Zubehör an Werkzeugen circa 2100 fl. Die Vorgelegwelle macht 600 Touren, 
die Treibrollen hießen 320 Millimeter, erforderliche Betriebskraft 6 Pferde. 

Das in Wien exponirte Exemplar war ausgezeichnet gearbeitet und fundtio- 
nirte fehr zufriedenftellend; es wurde auch an einen Wiener Tifchlermeifter 
verkauft. Uebrigens fallen wir diefe Mafchine fchon im Sommer des Jahres 1872 
in Verviers in den Werlcftätten der Herren Houget & Teston arbeiten. 

Um einen Vergleich zu ermöglichen, bringen wir noch A. Ranfome’s 
Umverialtifchler in den Abbildungen, Fig.29 und j>o. Die Firma hat ihn unter dem 
Namen „Patentirter Complet-Tifchleru in den Handel gebracht, und gibt felbft 
aus Anlafs der Wiener Weltausftellung folgende Befchreibung: 

,,Diefe Mafchine ift entworfen worden, um den Einwendungen, welche mit 
mehr oder weniger Grund gegen die als „General-“ oder „Univerfal-Tifchler“ 
bekannten Mafchinen erhoben werden, entgegenzutreten. Sie verrichtet alle die 
folgenden Operationen auf eine durchaus befriedigende Weife und wird fo garantirt. 

Sägen. —Sie treibt Sägen bis zu 24 Zoll Durchmeffer und fügt Holz bis zu 
8 Zoll Dicke. 

Querfchneiden. — Sie fehneidet Holz der Quere, nach irgend einer Länge 
bis zu 4 Zoll dick. 

Hobeln. — Sie hobelt, fpundet, federt, fchwartet ab, fügt und verftäbt 
in einer Operation Bretter bis zu 9 Zoll breit. 

Simshobeln. — Sie hobelt einfache oder doppelte Simfe irgend einer Form, 
auf allen vier Seiten, bis zu 9 Zoll breit. 

Rundbogenfriefen. —■ Sie fchneidet Rundbogenfriefe irgend einer Form 
bis zu 3 Zoll breit. 

Ausnuthen. — Sie fpundet Nuthen Lg Zoll bis zu 1 '/3 Zoll breit. 
Zapfenfehneiden. — Sie fchneidet einfache oder doppelte Zapfen in einer 

Operation. 

Stemmen. — Sie Hemmt Zapfenlöcher von Vg Zoll bis 1 i/3 Zoll breit, 
irgend einer Länge, in irgend einer Holzart. 

Bohren. — Sie bohrt Löcher von l/8 Zoll bis 2 Zoll im Durchmeffer. 
Die Sägefpindel ift unabhängig von jenen der Hobel- und Simshobeleifen ; 

die Operationen des Sägens und Hobelns oderSimshobelns können daher gleich¬ 
zeitig oder allein, wie in zwei verfchiedenen Mafchinen, verrichtet werden. 

Der Sägetifch fteigt und fällt zum Ausnuthen, Ausfalzen u. f. w., und ift mit 
einem verbefferten Führungswinkel verfehen, welcher zu irgend einem Winkel 
gefetzt werden kann und an Scharnieren hängt, fo dafs er hinabgefchlagen werden 
kann am Ende des Tifches, im Falle die Säge zum Querfchneiden benutzt 
werden foll. 

Der Hobel- und Simshobel-Apparat ift permanent und ift daher ftets zum 
Gebrauch fertig. Die Spindeln des obern und unteren Schneidkopfs ruhen auf 

agern und auf beiden Seiten, wodurch Erfchütterungen vermieden werden und 
mit der Mafchine fehr reine Arbeit gethan werden kann. Das zu hobelnde oder 
xu fimshobelnde Holz wird durch ein Paar fich drehende Speifewalzen vorwärts 
gebracht, welche beide getrieben werden, wodurch eine fehr vermehrte Trieb¬ 
kraft erzeugt wird Die Zuführgefchwindigkeit kann nach der Holzart regulirt 
werden. 

Zapfen werden durch Eifen gefchnitten, welche fie viel genauer abfchlich- 
ten, als wenn fie gefügt werden. Doppelte Zapfen werden gefchnitten, in einer 

peration, durch Mellerköpfe, welche an einer der aufrechten Schneidfpindeln 
lefeftigt find, wie es in der Abbildung gezeigt wird. Zapfen können mitSchultern 
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Fig. 2g. 
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ungleiclier Länge geformt werden, indem man einfach die Stellung eines der 
Zapfenmeffer-Köpfe an der Spindel verändert. 

Sämmtliche Schneidfpindeln find von beftem weichkernigen Gufsflahl und 
die Lager find fo conftruirt, dafs fie grofse Gefchwindigkeiten aushalten. Sie find 
alle felbftfchmierend und vergeuden kein Oel,“ 
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Preis 

1540 Kilo. 4 Pferdck. 8 Zoll. 8 Zoll. 1500 Rev. 1500 Rev. 215 Pf. St. 
15 Schill. 

Die beiden Beifpiele charalcterifiren denn zur Genüge die englifchen 
Conftructionen des General Joiner. 

Mit Ausnahme der englifchen war nur noch ein einziges, und zwar ein 
deutfches Exemplar in der Ausfleliung. Die Schmaltz’fche Univerfal- 
tifchler Bank zeichnet fich vor Allem durch ihre Billigkeit aus ; allerdings kann 
fie auch kaum mit den englifchen Mafchinen diefer Art verglichen werden. 

Sie enthält auf einem hölzernen, vierbeinigen Tifch: eine Kreisfäge mit 
vertical verltellbarem Blatt bis o'6 Meter Durchmeffer, Univerfalführungen zum 
Längs-, Quer- und Schrägfehneiden, Nuthen- und Zapfenfehneiden; einen vor der 
Spindel befindlichen Querfupport mit Vorrichtung zum Bohren, Langlochbohren 
und Fraifen; Hobelvorrichtung mit felbftthätigem Walzenvorfchub für kleine Car- 
niesleillen ; am Geftell befindliche Vorgelege für zwei Gefchwindigkeiten. 
Sammt Zubehör und Werkzeugen, 800 Kilogramm Gewicht (halb fo fchwer 
wie die englifchen), Preis 65oThaler. 

Bei der relativen Nützlichkeit und dem relativen Werthe der Mafchine 
glauben wir, dafs auch die S chmaltz’fche Mafchinencombination eine gewilfe 
Berechtigung und Empfehlungswürdigkeit hat. 
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Fis. jo. 

2. Combinirte Mafchinen für fpecielle Zwecke. 

Unter den in der Ausftellung vorhandenen combinirten Mafchinen, welche 
beflimmten Branchen derHolzinduftrie zu dienen berufen find, waren 
allerdings viele gute Bekannte, welche fich entweder von früheren Ausftellungen 
her in die Werkftätten Balm gebrochen hatten oder aber aus den Ateliers ihrer 
Conftrubteure ihren Weg diredl zu vielfeitiger Anwendung fanden. 

So fahen wir wieder die vortreffliche Zinken-Schneidmafchine nach 
dem Patente A rm ft r o n g - D av e np o r t, welche der Hauptfache nach aus zwei 
fchieftlehenden Circularfäge-Blättern mit zum Theile umgeftülptem Rande befteht, 
und von Robinfon & Son in Rochdale und von Hartmann in Chemnitz fo 
vollendet gebaut wird. Erftere Firma hat fie zur Ausftellung gebracht. Die 
Mafchine ift nicht nur durch die technifche Literatur, fondern auch durch ihre 
ziemlich häufige Anwendung in der Praxis (auch im k. k. Arfenal in Wien ift feit 
einer Reihe von Jahren diefe Mafchine in Funktion) bekannt geworden. 

Ein deutfcher Ausfteller Ad. Moritz in Schwerin, hatte an einen Pfeiler 
der Mafchinenhalle angelehnt, ziemlich verdeckt, ein Mafchinchen zum Spalten 
des fpanifchen Rohres für Rohrflecht- und Korbwaaren Fabriken 
exponirt, welches fich nicht wefentlich von den bereits in allen gröfseren Etabliffe- 
ments eingeführten Mafchinen unterfchied. In dem durch die Stuhlfitz-Flechterei 
in der Nähe der Koritzfchan’er Thonet’fchen Fabrik entftandenen Etabliffement 
von Johann PI atz e r, wohl einem der gröfsten feiner Art in Oefterreich, find 
folche Mafchinen feit Jahren in Thätigkeit. 

Aufser diefen bekannten Specialmafchinen waren jedoch auch einige voll¬ 
kommen neue exponirt. Sie waren vielleicht, die eine oder andere, fchon in 
einer Zeitungsnotiz erwähnt worden, aber man hatte zum erften Male Gelegen¬ 
heit, fie zu fehen oder gar bei der Arbeit zu beobachten. 

Eine Bohr- und Stein mmafchine zur Herftellung von Radnaben 
von Rodgers & Comp, in Norwich ift geeignet, die in Amerika fo hochent¬ 
wickelte Fabrication von Wagenrädern in der praktifcheften Weife zu unter- 
flützen. 

Eine ziemlich complicirte F rais - und Bohr mafchine zur Herftellung 
der durch Fig. ji in Anficht und Profil naturgrofs verfinnlichten Eckverbin¬ 
dung von zwei aufeinander fenkreclit flehenden Brettern bei Kiften, Tifch- 
und Schrank-Schubladen und Fächern aller Art von Knapp in Northamp- 
ton, Maffachufetts, zog mit Recht die allgemeine Aufmerkfamkeit auf fich. Die 
Eckverbände find überaus dicht und nett, fo dafs fie fich für die feinfte Möbel- 
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3i- arbeit eben io gut eignen,wie für Killen. Die ruffifche Regie¬ 
rung foll mit Killen diefer Art Proben vornehmen, ob lieh 
diefelben zum Verfandt von Schiefspulver eignen. Wenn 
man nun gar das amerikanifche Nufsholz und Whitewood 
zu einem folchen Eckverband verwendet, fo erhält man 
überdiefs eine fehr hübfehe Ornamentation der Aufsen 
feite der Kille. Auch eignen fich gewifs nicht alle Holz 
arten fo gut wie die genannten zur Bearbeitung durch 
diefe Mafchine. Das eine Brett wird durch eine Fraife, 
das andere gleichzeitig an der zugehörigen Stelle durch 
einen Bohrer und durch drei zufammen einen Halbkreis 
ausflechende Stemmeifenformirt. Die K n ap p’fche „Ame¬ 
rican Dove-tailing-machine“, welche fchon auf der 
Indudrie-Ausdellung 1871 in Cincinnati den erden Preis 
gewann, kollet 450 Dollars loco New-York und arbeitet 
fo rafch wie 10 Männer, welche einen gewöhnlichen 
Zinkenverband herdeilen wollen. * 

Einem foeben erfchienenen, fehr gediegenen Be¬ 
richte des ProfelTors M e i d i n g e r (Bad.Gewerbezeitung 
1874, Nr. 5 und 6) über Bürden waaren entnehmen wir, 
dafs ein gewiffer Herr Brender in Todtnau eine 
Bürden-Bohrmafchine exponirt hat, die — die 
einzige vorhandene — von der Jury beifällig aufge¬ 
nommen worden id. Wir müffen gedehen, dafs fie uns 
entgangen id. Dagegen haben wir wohl die Bürden- 
einzieh-Mafchine von W o o d b u r y bewundert. Bei die¬ 
fer Mafchine wurden von Mafchinen fehr exacl vorge¬ 
bohrte Bürdenhölzer verwendet, welche man aus Amerika 
mitgebracht hatte. Ebenfo wie hier unfere Wifsbegierde 
unbefriedigt blieb, war es bei jener Schuhmafchine in 
der amerikanifchen Abtheilung der Fall, welche aus 
einem fpiralförmig zufammengerollten Band aus Ahorn¬ 
holz, das auf einer feiner fchmalen Seitenflächen zuge- 
fchürft war, (ich die einzelnen Schuhdifte (von deut- 
fcher Form) heraus- und fofort in die Schuhfohle hinein- 
fchlug. Auch bei diefer Mafchine, fo fehenswerth fie 
war, hätte uns mehr jene zu dudiren gelüdet, deren Pro- 
ducl wir hier als Plilfsmaterial vorfanden, ohne ihre Wir¬ 
kungsweife näher zu kennen. Wir haben hier ein paar 
Beifpiele von Specialmafchinen erwähnt, deren Abwefen- 
heit uns auffiel. Es wäre uns indeffen ein Leichtes, eine 
lange Lide von neuen, bereits ziemlich renommirten Ma 
feninen anzuführen, welche wir in der Ausdellung ver¬ 
gebens fuchten. Es fcheint fad, als würden fich folche zu 
fpeciellen Zwecken bedimmte und in einer verhältnifs- 
mäfsig kleinen Zahl von Etabliffements verwendbare Ma¬ 
fchinen vor der Oeffentlichkeit fcheu zurückziehen und 
lieber verborgen, in ihrem engen Wärkungskreife, fort¬ 
wirken. 

* Eine Skizze von diefer Mafchine findet fich in dem Werke : Description des machines 
par Hippolyte Fontaine, Paris 1874. 
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VII. Mafchinen grupp en für beftimmte Zwecke. 

Suite 
Die meide Anziehungskraft üben auf das Publicum der Ausdellungen jene 

ten von Werkzeugsmafchinen, welche Gegendände, die nach der 
allgemeinen Anficht der Handarbeit Vorbehalten find, vom Rohen bis zur voll- 
ltandigen Vollendung vor den Augen der Befucher herdellen 

Eine auf mechanifchen Proceduren bafirende Fabrication wird eben 
einer Serie von Mafchinen bedürfen, welche eine nach der anderen das in feiner 
Ausfertigung fortfcl,reitende Werkdück übernehmen, bearbeiten und weitergeben 
Id das; Etabl.ffement dazu bedimmt, ein gewifies, wenig Abwechslung zulaffendes 
Iroduid zu liefern, fo wird man die Mafchine in Hinblick auf die Eigenart des 

rzeugmffes orgamfiren, und fo bilden fich eben mehr oder weniger originelle und 
fcharffinmg angeordnete „M afc h i n e ng r u p p e n für fpecielle Zwecke“. 

Die Holzbearbeitung bot dem Mafchinencondrucleur eine grofse Zahl 
von Problemen dar, welche früher oder fpäter durch Mafchinengruppen von der 
Handarbeit emancipirt wurden. 

Di® Erzeugung von Zündhölzchen, Schuhdiften, Chairnägeln, Schuhleiden 
Stühlen, Brennholz, Fenderrouleaux und Jaloufien etc. id nach und nach dem 
mechanifchen Fabriksbetriebe überantwortet worden. 

Zwei Probleme haben indeffen bis in die neuede Zeit dem mechanifchen 
xeme getrotzt. Es find diefs die Verdrängung der Handarbeit in der Kork¬ 

pfropf en-Dardellung und in der Böttcherei. 

Die Wiener Weltausdellung hat zwei hochwichtige Beiträge zur Löfung 
ie* beiclen Aufgaben geliefert. Die Ko rk-S chn e i d e m afchinen von 

.• Eoethius und die ICü bei m afc h i n e n von Baxter D. Whitney bildeten 
vielbefprochene und bewunderte Hauptdücke der Wiener internationalen Ex- 
pofition. 

Wenn man die Patentliden durchblättert, oder die technifche Journalliteratur 
verfolgt, fo wird man fehr häufig Vorfchlägen begegnen, welche auf die end- 
gi tig zu acceptirende Korkpfropfen-Mafchine abzielen. In den letzten io Jahren 
erlcheinen in dem englifchen Patentregider allein 26 Erfinder von Propfenfchneide- 
mafchinen. Die Urfache diefes häufigen Auftretens von Verfuchen id einerfeits 
der hohe Preis der Handarbeit, der fich immer eindellt, wenn grofse Uebung 
und genaue Vertrautheit mit dem Materiale unerläfsliche Bedingungen find 
andrerfeits aber, dafs die Aufgabe unendlich fcliwierig zu bewältigen war. Die 
nachgewiefene grofse Gefundheitsfchädlichkeit der Pfropfenmanufadtur für den 
Arbeiter und die geringe Zahl gefchickter Korkfclmeider machen aber einen 
vollgiltigen Erfatz der Hand durch die Mafchine dringend wünfehenswerth. 

Es id unentfehieden, ob die auf dem Princip der „Rohr-“ oder „Tubus-“ 
incffer beruhenden, oder die ein Circularmeffer in Bewegung fetzenden, oder endlich 
jene Mafchinen die beden find, welche mit ebenen, geraden (dem Handwerkzeug 
volhg gleichenden) Meffern funtftioniren. 

Die Hauptmafchine von E. Boethius in Stockholm fcheint nach dem 
was wir in der Ausdellung, wo fie in Thätigkeit gefetzt war, beobachten konnten’ 
em überaus gelungener Verfuch zu fein, die mit einem ebenen geraden Meffer 
armirte Hand erfolgreich nachzuahmen. 

Das Schneiden der Korke wird mit den Mafchinen von Boethius in vier 
Operationen bewerkdelligt. Bekanntlich wird der Kork vor der Bearbeitung 
genafst. Wenn er im Innern genügend wafferhältig aber die Oberfläche fchon 
etwas abgetrocknet id, fo wird er von einer Mafchine quer zu feiner Eängsfafer in 
beliebig breite Streifen gefchnitten. Diefe Breite gibt die Länge der anzufertigen- 
den Pfropfen, welche fich ihrerfeits wieder nach der Dicke richtet, die der Kork 
erhalten foll. Der nächde Mechanismus, den der Kork paffirt, dient dazu, die 
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Streifen zu egalifiren, das heifst, ihnen überall die richtige gleichmäfsige Dicke 
zu geben. Die beiden Mafchinen liefern Materiale für fünf Rundfchneide- 
Mafchinen. Die dritte Mafchine fchneidet den Streifen in parallelopipedifche 
Stücke, bei denen jetzt ihre Länge der Dicke des Streifens entfpricht. Diefe 
Parallelopipede zeigen nun fchon die Dimenfionen des werdenden Pfropfens. 
Bei allen den drei erwähnten Mafchinen find Circularmeffer in Verwendung, 
welche während der Action durch Schleifapparate fcharf erhalten werden; auch 
find diefe fämmtlichen Mafchinen felbftthätig eingerichtet. Diefe drei 
Mafchinen arbeiten nach der Verficherung des Vertreters der Firma, eines intelli¬ 
genten Ingenieurs (L. A. Groth), zwei bis vier Wochen, bis die Meffer heraus- 
genommen und von der Hand regelrecht nachgefchliffen werden rnüflen. 

Die vierte Mafchine ift die Hauptmafcliine; fie ift auch am complicirteften 
und erfordert die umfichtigfte Leiftung' Die Rundfehneide Mafchine befteht dem 
Wefen nach aus einem ebenen, geraden Meffer, das nach jedem Schnitte mittelft 
rotirender Scheiben gefchärft wird * und aus einem Paar von Drehfpindeln, 
welche den Kork in der Regel im Mittelpunkte der breiten quadratifchen Stirn¬ 
flächen erfaffen, ihn aber auch nach der Willkür des Leiters der Mafchine aufser- 
halb diefes Mittelpunktes erfaffen können. Durch' eine geeignete Vorrichtung 
können die Korke auch in elliptifcher Form durch das Meffer herausgefchält 
werden, wenn es die Befchaffenheit des Rohftückes erfordert. Da die Mafchine 
die Handarbeit copirt, müffennur die fehlerhaften Stellen nachgearbeitet werden, 
während bei der „Rohrmafchine“ die ganzen Korke nachzuputzen find. 

Flerr L. A. Groth flellt uns folgende Mittheilung zur Dispofition, die interef- 

fant genug ift, um hier reproducirt zu werden. 
„In der Fabrik, welche der „Korkfabrik-Actiengefellfcliaft in Stockholm“ 

gehört, werden jetzt auf fünf Rundfchneide-Mafchinen mit dazu gehörenden 
Theilungs-, Schälungs-, und Zerftückungsmafchinen 1600 Ballen Kork im Jahre 
zu ungefähr 20 Millionen Pfropfen verarbeitet. Mitdem Betrieb genannter Mafchinen 
find zehn Frauen und Kinder befchäftigt. Zum Schneiden des Abfalls werden 
fünfzehn Perfonen angewendet. Schliefslich werden dreizehn Perfonen mit dem 
Sortiren befchäftigt, wobei die allergröfste Genauigkeit beobachtet w erden mufs; 
aber diefe Anzahl könnte reducirt werden, nachdem Herr Boethius einen Appa¬ 
rat erfunden, der den Kork der Gröfse nach fortirt, wonach nur ein Sortiren 
nach der Qualität erübrigt. Das ganze Perfonal in diefer Fabrik, an den 
Mafchinen u. f. w. mit eingerechnet, macht eine Anzahl von 45 Perfonen aus, 
welche Anzahl beibehalten werden wird, obgleich die Fabrication um 5° Percent 
erhöht werden foll. Diefes Perfonal entfpricht alfo einer Anzahl von 150 Perfonen 
in einer Ilandfchneide-Fäbrik.“ 

„Die Vortheile des von Herrn Boethius erfundenen Mafchinenfytlems find 

in Folgendem zufammenzufalfen : 
1. Eine Herabfetzung der Verfertigungskoften des Fabricats wird gewon¬ 

nen, welches den bisher gewöhnlichen Gewinn von diefer Induftrie in bedeuten¬ 

dem Grade erhöht. 
2. Der Anwendbarkeit des Syltems für alleArten von Rindenforten zufolge 

kann dasfelbe in Fabriken in grofser Scala angewendet und der Rohftoff diredt 
vom Ausfchiffungsorte verfchrieben werden, wodurch ein nicht unbedeutender 
Gewinn entftelit. Die Arbeitskoften werden in höchft bedeutendem Mafse herab¬ 
gefetzt und der Preis im Verhältniffe zur Qualität ebenfalls. 

3. Die Güte der Waare tichern dem Fabricat einen vollftändigen Verkauf 
Befonders mag hier erwähnt werden, dafs fleh diefe Mafchinen für Wein- und 

Porter Korke eignen. 

« Nach obiger Quelle fchneidet das Meffer etwa 15.000 bis 50.000 Korke, ehe es heraus 
genommen und durch die Hand gefchliffen werden mufs. 
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4. ^as Korkfehneiden verfchwindet aus der Kategorie der fchädlichen 
Gewerbe, fo dafs diefe Arbeit für die Gefundheit nicht fchädlicher wird, als die 
meiiten anderen Fabriksarbeiten. 

TT , 5- Der Fabrikant kann fein Gefchäftungeflört betreiben, ohne, wie beider 
Handarbeit, von den Launen oder der mehr oder weniger grofsen Ordnungsliebe 
feiner Arbeiter abhängig zu fein.“ 

Die Kübelmafchinen von B. D. Whitney, welche wie die Kork- 
mafchinen von Befuchern immer förmlich belagert waren, find fclion in der tech 
nifchen Literatur mehrfach erwähnt worden. Am ausffihrlichften befpricht fie 
der „Engineering“, Deutfche Ausgabe I. Band, 4, doch ift auch diefe Mittheilung 
eme fehr oberflächliche. Da die Mafchinen Whitney's eine eingehende technifche 
Darftellung verdienen, fo haben wir für diefelben eine befondere Publication vor¬ 
bereitet, indem wir die Mafchinen genau aufgenommen und alle technifchen 
Daten erhoben haben. Eine folche Behandlung würde indeffen weit über den 
Kähmen des vorliegenden Berichtes hinausgreifen, und wir befchränken uns daher 
nebfl dem Hinweife auf die in Ausficht flehende Bearbeitung und mit dem Bemer¬ 
ken, dafs wir, fo wie für alle abgehandelten Gegenilände, auch für die Kübelmafchine 
Jedermann zu näheren Auskünften zur Verfügung flehen, auf folgende kurze 
Mittheilung. ° 

Dle Dauben für die Kübel werden durch eine Cylinderfäge aus dem Rohen 
gefchnitten ; fie find daher fowohl auf der convexen als auf der concaven Seite 
nach einer genau cylindrifchen Fläche abgerundet. Die Herflellung einer 
reichen Cylinderfäge ift nicht fehr einfach, denn fie befiehl aus einem Stahlring 
welchei mit einem Eifenblech-Cylinder zufammengefchweifst und dann präcife 
abgedreht werden mufs. 1 

Die Dauben haben convergirende Seitenflächen, von denen die eine eine 
keder, die andere eine Nuth angefraift erhält. Die Dauben find alfo untereinander 
verfpundet. Ueberdiefs enthält der Set von Mafchinen-Fraifen für die Abrundung 
der Dauben an ihren Enden, für Herflellung des Bodens und zur Einfügung des- 
felben Vorrichtungen zum Abputzen mit Glaspapier, zum Aufziehen der 
Keilen etc. 

Das Produdl ift ein überrafchend fchönes, beftechendes, obwohl dasfelbe 
per Stuck nur auf 30 Kreuzer zu flehen kommt, wovon to Kreuzer auf das Holz 
IO Kreuzer auf die Reifen und IO Kreuzer auf die Herflellung entfallen 

• 0, Die ganze Mafchinengruppe, mit der man täglich 1000 Kübel zu erzeugen 
im Stande ift, koftet nur 1200 Dollars. b 
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VORWORT. 

Bei der fpäten Herausgabe des nachftehenden Berichtes, 

mufs ich die freundliche Bitte um Nachficht nach mehreren Rich¬ 

tungen dringend vorausfchicken. 

Die Umftände brachten es mit fich, dafs mir die Bericht- 

Erftattung erft lange nach Schlufs der Aufteilung übertragen 

wurde, fo dafs die Sammlung des Materiales und feine erfte Bear¬ 

beitung nachträglich und nicht mehr unter dem frifchen leben¬ 

digen Eindrücke der wirklich gegenwärtigen Objefte gemacht 
werden konnten. 

Nicht geübt in literarifchen Arbeiten, mufste ich unter 

erfchwerenden Umftänden zum erften Male für die Oeffentlichkeit 

fchreiben, während doch die Leitung eines grofsen Fabriks- 

Gefchäftes eigentlich fchon alle meine Kräfte in Anfpruch nahm. 

Ich darf daher wohl auf die gütige Nachficht des Lefers 

wegen der fpäten Erfcheinung fowohl, als auch wegen Mängeln 

in der form und Vollftändigkeit meines Berichtes hoffen. 

Bei der Zufammenftellung und Reihenfolge der Objefte 

habe ich mir die Aufteilung derfelben in der Mafchinenhalle zur 

Richtfchnur genommen, und fte nach Ländern fo eingetheilt, wie 
fie dort aufeinanderfolgten. 

Bei ihrer Befprechung find die wichtigeren womöglich genau 

und ausführlich gefchildert, fo dafs fie auch in ihren Details voll- 
1* 



kommen verftanden werden, eventuell als Mufter dienen können 

Freimüthige Kritik wurde überall geübt. 

Vor allem aber war ich bemüht, der blofsen gefchäftlichen 

Routine gegenüber , welche zwar oft vorübergehende Erfolge 

feiert, aber recht eigentlich unprodudliv ift, die fchaffende Idee 

hervorzuheben, und ihr, der wir allein allen Fortfehritt verdanken,, 

die fchuldige Anerkennung zu zollen. 

Wien, im Mai 1878. 

Carl Pf aff. 
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Bericht von 

Carl Pfaff,. 

Ma/chinenfabrikant in Ottakring bei Wien. 

Amerika. 

, , _D/e Amerikaner exdelliren fchon lange in Specialmafchinen, welche fie 
•durch lcharfes Eindringen in den Gegenftand meift auf eine hohe Stufe bringen. 

le e Mafchinen haben alle den Zweck, die Handarbeit zu erfetzen 
•welche nirgends fo theuer ift als in Amerika. 

Patentgefetzgebung und Gefchäftsgewohnheiten machen es dort für Jeden 
iucrativ, einer guten Idee in diefer Richtung nachzuhängen und fie zur Reife zu 
'bringen, wobei praktifchen Verfuchen der gröfste Antheil überladen wird. 

Mit englifchem common fenfe mifcht der Amerikaner glücklich deutfche 
•Grübelei und Gründlichkeit und bringt fo unter dem Einflufs der Verhältniffe 
belebt und angefpornt durch einen rafch pulfirenden Verkehr, Conftrudtionen zu 
Atan fi deren fchlagende Zweckmäfsigkeit uns überrafcht und deren gänzliches 
Abweichen vom Hergebrachten uns imponirt. 

Auf die äufseren Formen ihrer Mafchinen verwenden die Amerikaner oft 
gar keine Sorgfalt, meid aber einen Gefchmack, welcher von dem unfrigen fehr 
verfchieden ift. ° 

Während wir in Europa unter dem Einflufs der englifchen Schule grofses 
ewicht auf Formen legen, die einen faft monumentalen Charakter haben und 

aut den erften Blick das Gefühl der Sicherheit und Ruhe erwecken; Formen 
■welche ganz und gar aus der Natur des Materiales und der Conftruaion abgeleitet 
n m den Händen berühmter Conftruaeure eine wahrhaft künftlerifche 
JJurchbildung erfahren haben: fuchen die Amerikaner oft nur dem au^enblick - 
ichen nackten Bedürfnifle und der äufserften Billigkeit zu genügen und küm¬ 

mern fleh weiter nicht um die äufsere Form. Jene Ausführungen0 aber, welche 
reiter auftreten und für längere Dauer berechnet find, bei denen offenbar Werth 

au die äufsere Form gelegt wird, entlehnen diefelbe nur zu oft von Möbeln, 
empeln, gothifchen Domen und allen möglichen und unmöglichen Muftern. 
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Die Bearbeitung der Theile von Mafchinen letzterer Gattung ift meiftens 
ganz ausgezeichnet fchön und exatf und die Ausftattung elegant Letztere 
aber oft fchreiend luxuriös. Grelle Farben, glanzender Lack, bunte Bemalung 
und brennende Politur werden öfter angewandt, als es unferen Begriffen von 

ruhiger^El^g Zufammengenommen gibt den amerikamfcben Mafchinen 

einen ganz befonderen Charakter, deffen Reiz für uns durch d.e relative Neu- 

heit wefentlich erhöht wurde. 

William Seilers & Co. in Philadelphia. 

Wir beginnen die Betreibung der amerikanifchen Mafchinen mit denen, 
der voranflehenden Firma, welche fich mit dem Bau von Werkzeugmafchinen 

,m A118^ee‘^"e^ iffe nehmen einen hohen Rang ein und find in der ganzen 

Welt gut accreditirt. Sie verdanken diefs der Originalität ihrer ConlWlion 

und der ausgezeichneten Ausführung. . , , .. . 
Ihre Formen find wohl durchdacht und lehnen fich wefentlich an die 

enelifchen an. Das verwendete Material ift gut, die Bearbeitung der e.m 
zelnen Theile mit grofser Sorgfalt den refpettiven Zwecken angepafst und 
durchwegs ausgezeichnet, die Ausftattung von ruhiger Eleganz. 

Schraubenfchneidmafchine. 

Diefe Mafchine ift unfere ältefte Bekannte unter den von Seilers 

herruhrenden.^rgn ^ a]]e Theile der Welt gefunden und wird überall 

nachgebaut. Die ausgeftellte Mafchine war mit einer etwas abweichenden neuen 
Einrichtung verfehen und wir wollen fie in Folgendem ganz ausführlich be- 

fChreDas" Charakteriftifche an der Mafchine ift die Anordnung der Schneid¬ 
backen, welche auf einen Durchgang ein Gewinde fertig fchne.den, nach Vollem 
düng diefer Arbeit auseinandergeben, dem gefchnittenen Bolzen 
erlauben, ohne dafs die Mafchine reverfirt oder abgeftellt wird, und dann von 
felbft wieder jene Stellung annehmen, welche zum Schneiden des nachften 

Gewindes erforderlich ift. . _ . . c.iiprs' 
Es mufs gleich hier bemerkt werden, dafs die Backen m Seile 

Mafchine das Gewinde wirklich auf den Bolzen fchne.den, wahrend die 
älteren Mafchinen, befonders die mit zweitheiligen Backen mehr q“etfche , 
wodurch viel Zeit und Kraft verbraucht das Einhalten genauer D menf'one ’ 
erfchwert und Gelegenheit zu allerlei Streckungen und Deformationen de 

Arbeitsftuckes gegeben^ ^ fchon früher bei feinen Schraubenfchneidmafchinen 

vier Schneidbacken angewandt, welche recht gut geftellt, aber nicht frei v 
quetfchender Wirkung find und das Gewinde nicht auf einen Durchgang fertig 

fchne.den. ^ ^ nicht möglich, Schneidbacken fo zu machen, dafs fie vor¬ 

wärts und rückwärts gleich gut fchneiden. Von diefem Erfahrungsfa ze gi g 
Seilers bei feiner Anordnung aus, für die ihm die Priorität vor viele 

liehen gebührt, welche nachträglich entftanden find. 



Mafchinen zur Bearbeitung der Metalle. i 

% DieMafchine (Fig.i bis3, Taf. i) hat ihre Schneidbacken in einenKopf ein¬ 
gefetzt, der fich fortwährend in einer Richtung dreht. Der zu fchneidende Bolzen 
sft feft eingefpannt, fo dafs er fich nicht drehen kann und wird nach Mafsgabe 
des fortfehreitenden Gewindes durch die Backen vorwärts gezogen. Diefe Anord¬ 
nung hat bei langen Schrauben den Vorzug vor jener, bei welcher das Arbeits- 
ftiiek fich dreht. 

Der Backenkopf oder Schneidkopf wird durch die Enden zweier hohler 
Spindeln gebildet, welche ineinander gefchoben find und fich gegen einander 
frei verdrehen können. Die innere längere Spindel hat einen fchmiedeifernen 
Mitnehmer aufgefchraubt, in dem drei radiale Schlitze (Fig.4) ausgearbeitet find. 
In diefen liegen fleifsig eingepafst die Schneidbacken, und find gezwungen, jede 
Drehung der inneren Spindel (Treibfpindel) mitzumachen. 

Der Mitnehmer ifl umgeben von der äufseren Spindel, beziehungsweife 
von drei auf diefer aufgefchraubten, äufserlich concentrifch abgedrehten fchmied¬ 
eifernen Stücken, den Druckftücken. Diefe find inwendig excentrifch ausgedreht, 
fo dafs fich gegenüber den Schlitzen des Mitnehmers drei fymmetrifch excentrifche 
Flächen darbieten. Gegen diefe Flächen ftemmen fich die Enden der Schneid¬ 
backen. Ueber die Druckflücke ift ein Deckel (Fig. 5) gefchraubt, welcher nur in 
der Mitte eineOeffnung hat und drei fchmale excentrifch geftellte Vorfprünge oder 
Federn befitzt, deren Bögen aus den Mitteln der Innenflächen der Druckflücke 
befchrieben find. Jeder Schneidbacken hat eine mit einer folchen excentrifchen 
Feder correfpondirende Nuth. Wenn daher die äufsere Spindel (Stellfpindel) 
fammt den befchriebenen Theilen eine Drehung gegen die Treibfpindel macht, 
fo werden alle drei Schneidbacken gleichzeitig und gleichviel in ihren Schlitzen 
verfchoben, und zwar entweder gegen das Centrum zu oder von demfelben weg. Der 
Deckel mit feinen drei Federn hat den Zweck, die Schneidbacken in ihren 
Schlitzen einzufchliefsen und fie bei Vollendung des Schnittes zu öffnen. Zu letz¬ 
terem Zwecke genügen die gebotenen fchmalen Berührungsflächen vollkommen. 
Der Druck aber, welcher auf die Backen beim Schneiden ausgeübt wird, pflanzt 
fich auf die breiten Innenflächen der Druckflücke fort und findet hier die ent- 
fprechende Aufnahme. Die mehrgenannten Druckflücke an der Stellfpindel bil¬ 
den nicht ein Ganzes, fondern laffen drei Schlitze zwifchen fich, welche mit 
denen des Mitnehmers in der Gröfse übereinflimmen und die auch in ihrer Stel¬ 
lung mit letzteren correfpondiren können. Ebenfo find die excentrifchen Federn 
des Deckels angeordnet. In den Zwifchenräumen derfelben fleht je ein ein- 
gefchraubter Stift vor und verfchliefst diefelben. Werden diefe Stifte entfernt und 
die Schlitze fämmtlich in Uebereinftimmung gebracht, fo können die Schneid¬ 
backen aus der Mafchine genommen oder in diefelbe eingefetzt werden, ohne 
dafs irgend ein anderer Beflandtheil losgenommen zu werden braucht. 

Treibfpindel und Stellfpindel find in einer langen Hülfe folid gelagert. 
Die äufsere, Stellfpindel tritt um die Breite eines rückwärts auffitzenden Rades- 
(Stellrad) aus diefer Hülfe heraus, die innere Treibfpindel überragt die äufsere 
abermals um eines Rades (des Treibrades), und aufserdem eines Hebels (des 
Stellhebels) Breite. Beide Räder haben verfchiedene Durchmeffer und Zähne¬ 
zahlen. Das Treibrad ift etwas gröfser als das Stellrad. 

Unterhalb im Geflell ift eine Achfe gelagert, welche durch eine Stufen' 
fcheibe betrieben wird. Auf diefer Achfe ifl ein Getriebe feft aufgekeilt, welches 
mit dem Treibrade, und ein Getriebe lofe aufgefetzt, welches-mit dem Stellrade 
correfpondirt. Letzteres ifl etwas gröfser als erfleres. Beide Getriebe befitzen 
an den einander zugekehrten Seiten vorltehende Flantfchen, zwifchen welche 

( Lederfcheiben gelegt find. Das Stellradgetriebe hat aber auch gegen das Geflell 
der Mafchine zu einen vorflehenden konifch abgedrehten Flantfch, der in eine 
konifche Bohrung des Fufses pafst. Hinter diefem Flantfch befitzt es noch 
eine eingedrehte Hülfe, die von einem Hebel mittels geeigneten Backens 
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erfafst wird, fo dafs das Stellradgetriebe auf der Achfe verfchoben wer¬ 
den kann. Die Achfe ihrerfeits hat in einer kleinen Diftanz einen Stellring 

Die zwifchen Getriebe und Stellring freigelaffene Stelle ift mit einer 
Spiralfeder umwunden, welche beftrebt ift, das letztgenannte Getriebe gegen 
das Treibradgetriebe fanft anzupreffen. Das Stellradgetriebe wird alfo durch 
Reibung mitgenommen, und da es gröfser als das des Treibrades ift, das 
Stellrad aber kleiner als letzteres, fo ift das Stellrad genöthigt, fo weit vor¬ 
zulaufen als es kann. Durch das Vorlaufen wird aber den Schneidbacken 
eine Verfchiebung nach dem Centrum zu mitgetheilt, wodurch fie die zum 
Schneiden erforderliche Stellung erhalten. Es ift nun nothwendig, die Backen 
in diefer Stellung zu erhalten, unabhängig von dem Beftreben des Stehrades 
weiter vorzueilen. Diefs gefchieht durch einen Einfchnitt in der Nabe des Stell¬ 
rades, gegen den (ich ein Vorfprung an der des dreibrades anlegt. Damit aber 
für verfchiedene Gewinde - DurchmeiTer, fowie auch für verfchiedene Backen¬ 
längen die richtigen Stellungen gegeben werden können, obwohl das Voreilen 
des Stellrades immer von ein und demfelben Punkte begrenzt wird, ift das 
Treibrad nicht feft auf feiner Spindel aufgekeilt, fondern nimmt diefelbe nur 
mitHilfe eines zweiarmigen Stellhebels mit, der feft aufgekeilt ift und kreisförmige 
Schlitze hat. Diefe correfpondiren mit ähnlichen des Treibrades und laflen Schrau 
ben paffiren, durch deren Anziehen beide Theile feft verbunden werden. Der 
Stellhebel hat einen Zeiger und das Rad einen getheilten Bogen. Wenn nun 
Schneidbacken für irgend einen DurchmeiTer eingefetzt werden, fo findet fich 
in einer von S e 11 e r s beigegebenen Tabelle die Stellung angegeben, welche Rad 
und Stellhebel gegen einander haben müfien. Durch die hiernach gemachte 
Einftellung werden die excentrifchen Theile des Schneidkopfes die paffende 
Stellung den Schneidbacken gegenüber annehmen, und da das Stellrad ftets an 
derfelben Stelle arretirt wird, ift auch ein immer gleicher DurchmeiTer der 
Gewinde gefiebert. Der Arbeiter braucht nicht nachzumeffen. 

Aus dem gefchilderten Arrangement geht auch noch der Vortheil hervor, 
dafs mittels einer kleinen Abweichung von der normalen Einftellung Bolzen 
gewinde naeh Belieben ftreng oder locker gehend gefchnitten werden können. 
Denken wir uns nun Backen eingefetzt, die Treibfpindel richtig eingeftellt un 
die Mafchine in Bewegung gefetzt, fo wird das Stellrad fofort voreilen, bis^ es 
an den Anfatz an der Nabe des Treibrades kommt. Nun kann eine weitere \ er 
drehung der beiden Räder und Spindeln gegen einander nicht mehr ftattfinden 
und die Backen werden ihre zum Arbeiten richtige Stellung -haben. Die beic en 
Getriebe reiben fich an einander. Wird nun der Handhebel angezogen, der mit 
der Hülfe des Stellradgetriebes verbunden ift, fo entfernt fich diefes vom Frei 
radgetriebe und der konifch abgedrehte Flantfch tritt in die Bohrung des 1 u ses 
ein. Die Reibung zwifchen beiden Getrieben wird aufgehoben und eine neue 
zwifchen Stellradgetriebe und Fufs erzeugt, fomit erfteres gebremft. Wollte vor 
hin das Stellrad voreilen, fo ift es nun zum Stillftand geneigt und das Treibrad 
eilt vor. Hierdurch werden die Schneidbacken geöffnet. Indem die anderen Sei¬ 
ten der erwähnten Einfchnitte und Vorfprünge in den Radnaben (ich an einan er 
anlegen, wird die Wirkung der Bremfe abermals begrenzt und die Backen ei¬ 
ben geöffnet, fo lange der Handhebel angezogen wird. Sowie er losge a en 
wird, tritt die Spiralfeder in Wirkfamkeit, prefst das Stellradgetriebe gegen ein 

benachbartes und die Backen fchliefsen fich wieder. 

Früher hatte S el 1 e rs feine Mafchinen nach demfelben Principe, abei 
derart umgekehrt eingerichtet, dafs der Arbeiter gezwungen war, den Handhebe 
fo lange anzuziehen, als die Backen fchneiden follten. Sie öffneten fich :>eim 
Loslaffen des Hebels, dem ftatt der Feder ein Gegengewicht angehängt war. 
Die befchriebene neue Einrichtung kann wohl mit Recht eine \ erbefferung 

genannt werden. 
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Die Schraubenbolzen, welche gefchnitten werden rollen, werden durch 
emen Einfpannlcopf (einem Schraubftock ähnlich) central feftgehalten, fo dafs fie 

IC 1 nie t drehen können. Diefe Einfpannvorrichtung (Fig. 6) ift auf dem Bette der 
Mafchine verfchiebbar und kann durch einen Hebel mit zwei Sperrkegeln welche 

tnr^efchoingen “d belden Selte" deS Bettes eingreifen. mit einigem Drucke 
vorgefchoben werden wenn diefs beim Anfänge der Operation nöthig fein 

f;lteÄÄlGeWtedC ang6fang6" * ^ Backen das finge 

Die ausgeflellte Mafchine hatte einen Einfpannkopf nach Fig 7 und 8 
Es erübrigt nur noch die Werkzeuge zu befprechen, welche Seilers bei 
feiner Schraubenfchneidmafchine anwendet. Von diefen hängt der Effect ganz 
be onders ab und da gerade die Werkzeuge ausgezeichnet gut durchgeführt find 
wollen wir etwas länger bei ihnen verweilen. b ’ 

indieS^11l<itSChin6MbiaCkien^Fig' 9) f'nd aus flachem Gufsftahl gebildet und fleifsig 
n die Schlitze des Mitnehmers eingepafst. Sie haben für verfchif dene Gewinde ver 

Wir' nehmena?-g6w T ^i ^ “ÖgIichen Verftellung des Treibrades anzupaffen. 
n^hez.fT r f Bl rlv*S mo Gewinde verfehen an. Die fchneidende Kante ift 

Zufchleifen wieHUghfCH ‘ffen; S°Uten d‘C Backen ftumPf "’erden- f° kann das 
Ikommt V d We'den’ b,s die Schneide an der Mittellinie des Backens 
dfcüberüfl™ 5 7 die Backen ebenfalls etwas abgefchliffen, um ihnen 
wir eine! Rfl 6 Z“nehmen und das Ausbrechen zu verhindern. Betrachten 
w ndeTn ib kennVOnJeiner breiten Seite ’ fo fehen wir, dafs nur einige Ge 
Tu fchnlhle r 7ren ? vorhanden fmd; nach vorn, wo der Backen anfängt 
nur noch Srn, ’ " fa"ften Curve folgend’ ^eggefchliffen, fo dafs endlich nur noch Spuren von ihnen zu fehen find. 

erft al/hevlr^’ r1 Thejle df.iBackea drehen fomit den zu fchneidenden Bolzen 
refultirt H c r C" C ^et w*rt*’ woraus e*ne Schonung derjenigen Zähne 
E, de fi’ne r r,n,de fchneiden- Jeder gefchnittene Bolzen zeigt am 
erhöht Erift Tnd i6n koni,fchen welcher die Fertigkeit wefentlich 

hera! zu ffhÜeiden ^ ^ ^ AnfätZe °der KöPfe 

„r , -1?“ Gewinde wird in die Backen durch Meifterbohrer (mafter taps, Fig 10) 
gechnitten welche den Durchmeffer der zu erzeugenden Gewinde haben und 

hlben cvlfndrffche V31 NU‘hen (l°] Verfehen fmd' Diefe Meifterbohrer 
in dteTvSH1 erla"gerungen’ mit denen fle flch in Büchfen führen, welche in die I reibfpindel eingefetzt werden. 

Bei dem Schneiden der Backen wird das Treibrad gegen den Stellhebel 

find'äuM6 b!6 6SA1.Pacter ^ d£lS betreffende Gewinde zu flehen hat, die Backen 
wätts und rück MaG vorgearbeitet und die Mafchine wird abwechfelnd vor- 
die Rüd rUCkWar S be,tneben- Beim Vorwärtslauf wird der Handhebel gegen 

aber angezogen’um den 

haben 2D6leGMUtterb0l,r6r (/ig' n)flndbei Seilers kürzer als gewöhnlich f.e 
dfefen T’ J0V°n, 6 ZUm Fertigfehneiden cylindrifch gelaffen find. Von 

r w?hrlrBach,0rn zugefchliffen bis aff den Grund des 
Nuthen tn I M Bef°n?erä bemerkenswerth ift die Form und Anzahl fS) der 

e N hrl " , ° rern’ Wekhe fehr gÜnftige radiale Schneiden bilden 
ßififtt ftefcl MeraUben ,Und den Bohrer -g-dlich zu einer Reihenfolge 
fchnelf und "d6r-^6 ^maChen- In d6r That f;bneid^ diefe Bohrer fehr fchön, 
in den Schnfidk r7 Erh,tzung- Zllm Einfpannen der Mutterbohrer 

t-i n ( 1 °P lnd Emfatzftücke mit quadratifchen Oeffnungen beigegeben 

verfehen aun7eCk6nVffgeege ‘ft mit ZWe‘ lofen Und einer heften Riemenfeheibe 
dafs die Rewe ^ einCn gekreuzten Riemen anwenden zu können, fo 
nfrbeiJZI**'!ag der Mafchme reverfirt werden kann. Hiervon wird jedoch 

Schneiden der Backen Gebrauch gemacht. 
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Seilers gibt an, dafs die Deckenvorgelege aller von ihm gebauten } 
Schraubenfchneidmafchinen 200 Touren per Minute machen follen. Diefs ergibt 
für die gröfseren Durchmeffer beiläufig 60 Millimeter Schnittgefchwindigkeit 
per Secunde, für die kleineren um fo weniger, je weiter fie herabgehen. 

Hobelmafchine. 

Nächft der Schraubenfchneidmafchine ift es die Hobelmafchine, welche 
feit ihrer Einführung das meifte Auffehen gemacht und die gröfste Verbreitung 
gefunden hat 

Sie kam zuerft auf der Parifer Ausftellung von 1867 zur Kenntnifs des 
europäifchen Publicums und verdient vollkommen die günftige Aufnahme, welche 

fie allerorts fand. 
Diefe Mafchine hat auf die einfachfte Weife eine fehr grofse Ueber- 

fetzung und eine von der Riemenführung unabhängige Steuerung der Suporte, 
welche der Erbauer mit Recht eine pofitive nennt. Der Tifch wird durch eine 
Zahnftange getrieben, in welche eine Schnecke eingreift. 

Hobelmafchinen wurden gewöhnlich auf zwei verfchiedene Arten be¬ 
trieben, nämlich durch Zahnftange, Getriebe und Räderüberfetzung und durch 

Schraubenfpindel und Mutter. 
Die letztere Art, namentlich von Whitworth empfohlen foll eine ruhigere 

Bewegung des Tifches ermöglichen als erftere. Sie ift auch in der! hat geeignet, 
eine abfolut ruhige Bewegung hervorzubringen, indem Schraube und Mutter 
auf der Drehbank genau hergeftellt werden können und einen continuirlichen 
Eingriff haben. Zahnftangen und Getriebe mülTen fchon fehr exatft ausgeführt 
fein, wenn fie letzterer Bedingung entfprechen follen, und es ift nicht die genau 
arbeitende Drehbank, auf welche man fich bei ihrer Anfertigung ftützen kann, 

fondern die unzuverlässigere Giefserei. 
Aber auch die Conftrucftion fällt fchon fehr zu Ungunften der Zahnftange 

mit Getriebe aus, indem letzteres ftets fehr klein wird, woraus eine hebende 
Wirkung beim Eingriff der Zähne folgt. Deffen ungeachtet ift die Bewegung 
durch Zahnftange und Getriebe beliebter, weil es einestheils fatffifch möglich ift, 
fie hinreichend ruhig und ftetig zu machen, und weil andererfeits der Antrieb 
der Schraube Schwierigkeiten bietet, indem für die nöthigen Räder nicht der 
hinreichende Raum gefunden werden kann. Auch wird die Schraube bei langen 

Hobelmafchinen unangenehm. 
Letzterem Uebelftande wurde wohl durch eine Conftru<ffion abgeholfen, 

welche wir feit den erften fünfziger Jahren kennen und hier nur defshalb anfüh¬ 
ren. weil fie ein Uebergang zu der von Seilers genannt werden könnte. Dort 
waren unten am Tifche eine Anzahl halber Schraubenmuttern angefchraubt, 
welche auf der Drehbank gefchnitten waren und eine ununterbrochene Reihe 
bildeten. Von rückwärts ging eine lange Welle im Mittel des Bettes bis unter 
den Meifsel, und endigte in eine Schnecke, welche in die Muttergewinde ein- 
griff. Solch eine Welle könnte mit der Mafchine beliebig lang gemacht weiden, 
indem keine Schwierigkeit mehr befteht. die nöthigen Lager anzuordnen. 

Auch an den Mafchinen mit Zahnftangen-Antrieb wurden manche Verbe- 
ferungen verfocht und wir kennen eine Solche von Seilers, welche er nie t 
lange vor Einführung der gegenwärtigen Mafchine gemacht haben dürfte. Hier 
greift das kleine Getriebe nicht diretft in die Zahnftange ein, fondern es ift ein 
grofses Zwifchenrad eingefchaltet, welches die Bewegung überträgt, eine heben e 

Wirkung alfo weniger ausüben kann. 
Vergleichen wir den Antrieb durch Schnecke und Zahnftange von Se 

1 e r s mit den beiden gewöhnlichen, fo finden wir, dafs er den Vortheil dire , 
eine grofse Ueberfetzung zu bieten, mit der Schraube gemein hat, ohne a^er 
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ganz abfolut auch den ruhigen Gang derfelben mit fich zu bringen. Die Schnecke 
welche leicht mit gleichmofsiger Steigung herzuftellen ift, wird keine Stöfse 
hervorbringen; dagegen kann diefs die gegoffene Zahnftange thun, welche den- 
leiben Unregelmafsigkeiten unterworfen ift, wie die des gewöhnlichen An¬ 
triebes. Bestimmt bleibt aber der Vortheil, dafs die hebende Wirkung des Ge- 
triebes wegfallt. Auch ift die grofse Räderüberfetzung vermieden, welche beim 
Antrieb durch Getriebe erforderlich wird, und durch die Lage der Schneckenwelle, 
welche fchrag aus dem Bett der Mafchine hervortritt, ift es möglich, ihren Antrieb 
nach Belieben auszubilden, was wir bei dem Schraubenantrieb nicht können. Es 
mufs daher der von Seilers angewandte Mechanismus als der vorzüglichfte be¬ 
zeichnet werden. 

Wir können nicht umhin, hier noch auf den Unterfchied aufmerkfam zu 
machen welcher zwifchen dem S e 11 e r s’fchen Schneckenantrieb und den 
gewöhnlichen oft verwendeten Schneckenüberfetzungen befteht. Vor Allem ift 
die Anordnung derart, dafs aufser den Eigenfchaften einer reinen Schnecke auch 
noch andere auftreten, welche, wie wir fpäter fehen werden, vom Getriebe her- 
geleitet find Dann beftehen die gewöhnlichen Antriebe fall immer aus Schnecke 
und Rad. Der Eingriff erfolgt bei denfelben nur an wenig Punkten und fchnelle 
Abnutzung fowie grofse Kraftverlufte find die Folge Zur Uebertragung von 
Kräften find auch defshalb die Schneckenüberfetzungen nicht fehr beliebt. Wird 
aber das Rad zur Zahnftange, fo kann die Schnecke in beliebig vielen Punkten 
und mit ganz entfprechenden Flächen angreifen, fo dafs der Druck auf die 
.Flächeneinheit das rechte Mafs nicht überfteigt. 

1 rincipiell wichtig ift ferner die fogenannte pofitive Steuerung von 
oellers. ö 

• rr a"£eme'n werden bisher die vorrückenden Bewegungen der Meifsel 
bei Hobelmafchinen ftofsweife und von denfelben Organen beforgt, welche die 
Kiemenfuhrung, refp. Umfteuerung des Tifches zum Zwecke haben. Es kann nur 
darin ein Unterfchied gemacht werden, dafs bei den einen Ueberfchlaggewichte 

ZU1 ™dUng ’commen- bei den anderen nicht. Sollen die Gewichte nicht 
nachtheihge Stöfse oder verderbliche Einwirkungen auf die Riemen im Gefolge 
haben, fo mufs ihre Wirkfamkeit möglichft eingefchränkt und in der That fo 

lein gemacht werden, dafs fie wenig mehr helfen können. Es find daher jene 
onftruclionen, welche durch direcfte Einwirkung auf richtig proportionirte 

kurze Daumen die Umfteuerung bewirken, beffer und beliebter. 
Beiden Arten haften aber diefelben Mängel an, wenn fie zugleich zur 

teuerung der Suporte verwendet werden, indem fie wefentlich verfchiedene 
Schnittbreiten nicht zulaffen und auch unter Umftänden die einmal eingeftellten 
nicht gleichmäfsig geben. 

„ Diefs hängt von den Bewegungswiderftänden der Suporte und von der 
Delchwindigkeit ab, mit welcher die Mafchinen betrieben werden. 

Kraft und Bewegung werden dabei von verftellbaren Anfchlägen genom¬ 
men, welche in paffenden Stellen am Tifche befeftigt find, und auf Daumen wir- 

en, von denen die Uebertragung weiter bis zur Riemengabel und den Suporten 
mehr oder weniger einfach gefchieht. Die Riemen haben in allen Fällen einen 

eg von zweimal ihrer Breite zu machen, um von der einen Treibfcheibe Uber 
wC, eerfcheibe vollkommen auf die zweite Treibfcheibe zu gelangen. Diemeiften 

a c inen gehen aber auch, ohne dafs der Riemen vollkommen auf der einen 
0 er er anderen Treibfcheibe auf liegt, und da der ganze Umfteuerungsmecha- 
ni.smus e'nen beftimmten vollen Flub nicht zu machen gezwungen ift, fo fällt 

le er e^en nach den Umftänden verfchieden, kürzer oder länger aus. 
Stellen wir z. B. eine Mafchine auf fehr geringen Vorfchub des Meifsels 

11 M ^ ^ert^urch confumirte Arbeit klein und die Steuerung funtftionirt 
gut. Nehmen wir aber einen grofsen Vorfchub, fo findet das Umgekehrte ftatt, 

n ie Breite der Schnitte, welche wir mit den bisher üblichen Steuerungen 
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nehmen können, ift dadurch aufserordentlich befchränkt. Noch ärger tritt der 
Uebelftand hervor, wenn von der horizontalen zur verticalen Steuerung der 
Suporte übergegangen wird, und am fchlimmften bei folchen Mafchinen, die 
mehrere Suporte haben, welche nicht immer gleichzeitig arbeiten. Kommt nun 
eine Veränderung in der Gefclnvindigkeit dazu, fo nehmen die Stofswirkungen, 
durch welche der Steuerungsmechanismus in Bewegung gefetzt wird, andere 

Werthe an und treiben ihn mehr oder weniger weit. 
Man hat fich früher bei Hobelmafchinen mit äufserft geringen Variationen 

im Vorfchube oder der Schnittbreite'begnügt, ja die älteren Mafchiniften hielten 
eine Fläche für um fo fchöner und beffer gehobelt, je geringer die Schnittbreite 
war. Bei einem folchen Verfahren konnten die gerügten Mängel der Steuerung 
wenig fühlbar werden. Heute hat fich aber die Erkenntnifs Bahn gebrochen, dafs 
die letzten Schnitte über eine Fläche möglich!!, breit genommen werden müffen, 
wenn diefe vollkommen eben und zur weiteren Bearbeitung gefchickt fein foll, 
und gerade diefe breiten Schnitte können wir mit keiner der älteren Steuerungen 
felbftthätig nehmen, wo fie dennoch Vorkommen, find fie durch Steuerung von 

der Hand erzielt. 
Seilers hatte alfo fehr Recht, wenn er feinen Steuerungsmechanismus 

zwang, einen beftimmten, unter allen Umftänden gleichmäfsigen Hub zu machen, 
indem er ihn mit der Antriebswelle verband, und ebenfo, wenn er ihn einen 

pofitiven nannte. 
Aufser den beiden genannten Neuerungen hat Seilers noch eine eigen- 

thümliche Vorrichtung angebracht, um den Suport beim Rückgang zu heben, 
und fo den Meifsel von dem Arbeitsftück zu entfernen, auf welche wir bei der 

Befchreibung kommen werden. 
Endlich ift noch die eigenthümliche Lage cter Antriebsriemfcheiben zu 

erwähnen, welche geftattet, dafs die Hobelmafchinen parallel mit der I rans- 
miffion und in einer Linie mit Drehbänken und anderen Mafchinen aufgeftellt 
werden. Hierin liegt ohne Weiters ein grofser Voitheil, welcher dadurch erhöht 
wird, dafs weder die Riemen, noch der Antriebsmechanismus jemals in Colltuon 
mit irgend einem Arbeitsftück kommen können. Seilers erblickt noch einen 
bedeutenden Vortheil darin, dafs die Antriebstheile nahe zur Hand des Arbei 
ters liegen, welcher Anficht wir uns nur zum Theil anfchliefsen können 

Gehen wir nun mit Rückficht auf die Zeichnungen Fig. 12 und 13. 1 af II. 
zur detaillirten Befchreibung über, fo fehen wir, dafs die Antriebsriemenfcheiben 
am vorderen Ständer gelagert find und ihre Achfe parallel der Längenachfe der 
Mafchine haben. Sie find von fehr grofsem Durchmeffer, dagegen ziemlich fchmal. 
Die beiden äufseren Scheiben find lofe, die mittlere ift feft. Zum Antrieb werden 
zwei Riemen gebraucht, ein offener und ein gekreuzter. Ihre Verfchiebung wir 
in der gewöhnlichen Weife erzielt, und zwar durch verftellbare Anfchläge. die 
auf einen horizontal liegenden Hebel mit zwei verfchieden langen Daumen wir¬ 
ken. Bemerkenswerth ift hierbei, dafs Seilers feine Daumen, weil fie nicht 
mehr zu thun haben, als die Riemen zu verfchieben, von Gufseifen macht, wäh¬ 
rend fie bei gewöhnlichen Mafchinen, deren Suportfteuerung fie mitbewirken mul- 
fen, von gehärtetem Schmiedeifen genommen werden und dennoch bald zu 
Gründe gehen. Die eigentliche Riemenführung, welche mit dem Daumenhebel 
durch ein dünnes Stängelchen verbunden ift, zeigt ein intereffantes Detai ■ 

^ S *Sie ift fo angeordnet, dafs ftetsnur ein Riemen auf der Treibfcheibe lau¬ 
fen kann. Der andere, ift inzwifchen an jeder Verfchiebung gehindert. Beider 
Umfteuerung wird zuerft der treibende Riemen ganz von der feften Scheibe ent 
feint, dann hört feine Verfchiebung auf und feine Riemengabel ift verfchlollem 
Hierauf fetzt fich erft der zweite Riemen in feitliche Bewegung und kommt au 
die Treibfcheibe. In diefer Stellung find beide Riemengabeln verfchloffen. boll 
abgeftellt werden, fo wird die Bewegung nur mit einem Riemen gemacht, un 
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dann unterbrochen, worauf beide Riemengabeln ebenfalls verfchloffen, das heifst 
an jeder Bewegung gehindert find, welche fie aus fich felbtl oder vom Riemen 
her machen möchten. 

Die Vortheile diefer aufserordentlich netten Anordnung find felbft- 
redend. 

liier dürfen wir noch auf die Conftrudtion der Antriebsriemenfeheiben 
felbft aufmerkfam machen, welche überrafchend leicht und elegant find. 

Obwohl diefs nicht ganz fpeciell zu unferer Aufgabe gehört, können wir 
nicht umhin, daran zu erinnern, dafs Seilers’ ein fehr fchön und eingehend 
ausgearbeitetes Syftem von Riemenfeheiben, Kuppelungen, Lagern etc. zur Schau 
Hellte, worüber wir in einem Anhänge Bericht erftatten und dadurch wieder 
auf die Riemenfeheiben zurückkommen werden. 

Zum Antiiebe der Mafchine wird ein Deckenvorgelege gebraucht, welches 
eine kleine und eine grofse Riemenfeheibe neben der Fett- und Losfeheibe 
befitzt. Von der kleinen Scheibe geht der gekreuzte Riemen herab und treibt 
die Mafchine vorwärts, von der grofsen kommt der offene und bewirkt den Rück¬ 
gang. Da die Durchmeffer diefer Scheiben fich wie i : 2 verhalten, erfolgt der 
Rückgang des Tifches mit der doppelten Gefchwindigkeit des Schnittganges. Das 
Deckenvorgelege hat einen ganz beftimmten Platz, indem es fo geiteilt werden 
mufs, dafs die Riemen richtig in die Augen der Riemenführer treffen. 

Die Nothwendigkeit zweier Riemen und des Deckenvorgeleges, der 
ganz beftimmt gegebene Platz für das letztere und die befchränkte Befchleu- 
mgung des Rückganges find wohl nicht als Vortheile des Syftemes zu nennen. 

on der Achfe der Antriebsfeheiben wird die Bewegung auf die fchräg liegende 
Schneckenwelle durch ein paar Kegelräder übertragen, die durch ein Gehäufe 
gedeckt find. Das Ueberfetzungsverhältnifs ift fo gewählt, dafs die Antriebs¬ 
feheiben eine grofse Tourenzahl erhalten und nur fchmale einfache Riemen 
erforderlich find. In unterem Falle hat das kleine Rad 16, das grofse 55 Zähne 
und die viergängige Schnecke 164 Millimeter Steigung in der Schneckenachfe 
gemeffen. 

Der Winkel a. welchen die Schneckenachfe mit der Bewegungsrichtung 
der Zahnftange und des Tifches einfchliefst, beträgt 2b'/2°. Es kommt nun von 
der Steigung der Schnecke s nur ein Theil c zur Wirkung auf den Tifch, und 
zwar ift r = s cos a. Aus Figur 15 ift die Lage der Schnecke zu erfehen und wird 
bei Betrachtung diefer Figur fogleich erfichtlich, dafs hier keine reine Schnecke 
vorhanden. Damit diefs der Fall wäre, müfste die Achfe derfelben parallel znr 
.ewegungsrichtung liegen. Dann würden die Schneckengänge an den Zähnen 
der Zahnftange vorbeigleiten, indem fie diefelbe gleichzeitig verfrhieben. Nun 
hegt aber unfere Schneckenachfe in einem Winkel zur Mittellinie der Zahnftange. 

enken vir uns diefen gleich 90°, fo ift klar, dafs wir dann ein Stirnradgetriebe 
hätten, deffen Zähne fich an denen der Zahnftange abwälzen, ohne die minderte 
feitliche Bewegung gegen diefelben zu machen. 

.... Schon bei einer ganz kleinen Verfchiebung der Achfe aus dem rechten 
Winkel wird aber eine proportionale feitliche Gleitung der Getriebszähne zu 
der Wälzung hinzutreten und die Eigenfchaften der Schnecke werden fich mit 
denen des Getriebes combiniren. Diefs wird in allen Lagen der Achfe der Fall 
lern, welche innerhalb des rechten Winkels, alfo zwifchen dem reinen Stirnrad¬ 
getriebe und der reinen Schnecke gedacht werden können, wobei immer die 
vorherrfchenden Eigenfchaften von demjenigen Organe entlehnt fein werden, 
deffen Lage fich die Achfe am meiften nähert. 

Ih unferem Falle wurde fich der Schnecke genähert, und wenn wir die 
w irkungsweife verfolgen, fo fehen wir, dafs irgend ein Punkt der Zahnftange 
bei feinem Vorfchreiten allmälig in die Schnecke feitlich eintritt, diefelbe über- 
lchreitet und fie wieder verläfst, mit anderen Worten : die Zahnftangenzähne 
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begleiten die Schneckengänge in ihrer Richtung, aber mit kleinerer Gefchwin- 
digkeit. Diefes partielle Begleiten kann natürlich nur von Vortheil fein, 

Seilers hat die Zahnftangenzähne nicht normal zur Bewegungsrichtung 
aufgefetzt, fondern ihnen eine Neigung gegen dieselbe gegeben, damit die Compo 
nente aus dem Vorfchiebungsdrucke und der Reibung der Schneckenzähne gegen 
die der Zahnftange möglichft in die Bewegungsrichtung falle und kein feitlicher 
Druck auf den Tifch und feine Führungen ausgeübt werde. Zur Ermittlung diefer 
Neigung wurden zahlreiche Verfuche angeftellt und der Erfolg fpricht in der That 
für die Richtigkeit diefes Arrangements. 

Wie uns Figur 15 ferner zeigt, ift die Schnecke unterhalb von einem 
Geliäufe umgeben, welches fie vor Schmutz und Staub fchützt und das Oel auf¬ 
nimmt, das aus den Lagern überfliefst, diefes genügt vollkommen, um die 
Schnecke hinreichend zu ölen und es foll durchaus nicht etwa das Gehäufe in 
der Art als Oelrefervoir dienen, dafs die Schnecke darin getaucht ift. Diefswäre 
nicht allein unnöthig, fondern auch geradezu nachtheilig, indem das Oel durch 
Centrifugalkraft weit lierumgefchleudert werden würde. 

Der axiale Druck auf die Schneckenwelle wird einerfeits durch einen 
nachftellbaren Stahlzapfen, andererfeits durch gehärtete Ringe aufgenommen. 
Zwifchen den Ständern ift das Bett durch eine ftarke kaftenförmige Verbindung 

fehr verfteift. 
Der Tifch läuft beiderfeits in y förmigen Bahnen, die fteiler und fchmäler 

find, als es unferen hiefigen Gewohnheiten entfpricht. 
Indem wir, was Form und Anordnung der Theile im Allgemeinen betrifft, 

nochmals auf die Figuren 12 und 13 verweifen, gehen wir zur fpeciellen Befchreibung 
des Suports über, worin uns die Figuren 16, 17 und 18, Taf. III, unterftützen follen. 

Der Suport befitzt alle Funktionen, die wir bei einem folchen zu finden 
gewohnt find, und unterfcheidet fich von den allgemein üblichen durch die Art, 
wie er gehoben und gefenkt, d. h. vertical gefteuert wird und durch feine Vor¬ 
richtung, den Meifsel beim Rückgang von dem Arbeitsftück abzuheben. Auch 
finden wir anftatt der beigelegten und durch Schrauben ftellbaren Anzugleiften 

Keile angewandt. 
Abweichend vom allgemeinen Gebrauche ift auch noch die Beteiligung 

des Suportmitteltheiles auf der erften Platte. Während bei den gewöhnlichen 
Mafchinen die kreisförmige Nuth, welche dem Suport Verdrehung geftattet, 
meift fchwalbenfchwanzförmig oder T-förmig ausgedreht ift, und den Schrauben¬ 
köpfen, welche etwa von rückwärts durch eine Oeffnung eingeführt werden, 
beiderfeits Anlage gewähren, find hier fegmentförmige Platten mit Hilfe eines 

Schlitzes von vornen eingelegt, haben Muttergewinde für je zwei Schrauben und 
liegen nur an einer unter fich ausgedrehten Kante an, während ihre gegenüber¬ 
liegende Seite durch Anlage am Suportmitteltheil gehalten und am Kippen gehindert 
wird. Die Schraubenmittel liegen möglichft nahe an der äufseren klemmenden 
Kante. Der Suportmitteltheil ift fehr kurz, während der auf ihm verfchiebbare 
Obertheil zu grofser Länge ausgebildet ift. Auf letzterem ift der Mefferträger 
befeftigt, der eine mäfsige Verdrehung zuläfst, und wie gewöhnlich mit einer 
Klappe verfehen ift, welche die Hebung des Stahles oder Meffers beim Rück¬ 

gänge auch ohne befondere Vorrichtung geftattet. 
Die Schraubenfpindel, welche den Suportobertheil vertical oder im 

Winkel verftellt oder fteuert, ift im Obertheile gelagert, jedoch fo, dafs fie durc 
Anziehen der Mutter, die fich gegen die Nabe der Handkurbel Hemmt, nac 
Belieben feftgeftellt werden kann. Ihr Muttergewinde hat fie in dem kleinen 
Schrägrade, welches im Suportmitteltheil gelagert und durch ein glatt ausge¬ 
bohrtes Führungsftück am Platze gehalten ift. 

Wenn die Schraubenfpindel nicht durch Anziehen feftgeftellt ift una von 
der Hand gedreht wird, fo dient genanntes Schrägrad als fefte Mutter, da es 
fich durch die mit ihm weiter im Zufammenhange flehenden Organe am Dre en 
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verhindert fieht und man kann den Suportobertheil in gewöhnlicher Weife höher 
oder tiefer ftellen. 

Wird fie aber feftgeftellt, dagegen das Schrägrad mit Hilfe der horizon 
talen genutheten Spindel und der Uebertragungsräder gedreht, fo refultirt hieraus 
ebenfalls eine verticale Verftellung des Suportobertheiles mit dem daran befeftig- 
ten Mefferhalter. Sobald daher die felbftthätige Steuerung mit jener horizontalen 
genutheten Spindel verbunden wird, übernimmt fie die Steuerung auf- oder 
abwärts, vertical oder in irgend einem Winkel. Zur felbftthätigen Hebung des 
Meifsels beim Rückgänge wird eine Schnur benützt, welche an der Steuerfcheibe 
angehängt ift und über ein Paar Rollen am Querfchlitten des Suports geführt 
wird. Von diefen aus geht fie im Innern des Querfchlittens weiter und fchlingt 
fich hier einmal um eine aus der Suportplatte hervorragende Rolle, durch welche 
fie ihre Bewegungen auf den Suport überträgt. Von hier aus geht fie an das 
andere Ende des Querfchlittens über ein letztes Rollenpaar ins Freie, wo ihr 
belafletes Ende herabhängt. Die aus der Suportplatte hervorragende Rolle hat 
am inneren Ende ihrer Achfe ein kleines Getriebe. Diefes greift in eine gezahnte 
Scheibe, welche fich um den flarken centralen Anfatz der Suportplatte dre¬ 
hen kann. 

Die gezahnte Scheibe trägt eine aufgefchraubte dünne Platte mit excen- 
trifcliem Schlitz und wird durch diefe, fowie ein gegenüber angebrachtes Füh- 
rungsflück am Platze gehalten. 

In den excentrifchen Schlitz greift der Zapfen einer Hülfe, welche die 
Schraubenfpindel lofe umgibt und fich an ihr führt. Diefe Hülfe tritt oben durch 
den Suportmitteltheil heraus und endet in einen klammerartigen Kopf, welcher 
feinerfeits eine Schiene mit adjuftirbaren Backen, alfo veränderlicher Reibung 
umfafst. 

Diefe Schiene ift am Suportobertheil begrenzt verfchiebbar angebracht 
und endet an jener Stelle in einen verftärkten Theil, an welcher der Zapfen 
für die Drehung des Mefferhalters fich befindet. Noch innerhalb des genannten 
am Suportobertheile angegoffenen Zapfens ift ein kleiner Winkelhebel ange¬ 
bracht, deffen langes horizontales Ende in einem Schlitze der Fridlionsfchiene 
fleckt, während fein kurzes, verticales auf die Klappe des Mefferhalters drückt. 
Wird nun beim Wechfel der Bewegung die Schnur durch die felbftthätige Steue- 
rung gezogen, fo macht die gezahnte Scheibe eine drehende Bewegung, der 
excentrifche Schlitz verfchiebt die Hülfe und die durch Reibung mitgenommene 
Schiene, welche endlich den kleinen Winkelhebel bewegt. Ging die Verfchie- 
bung nach aufwärts, fo wurde dadurch der Klappe erlaubt, fich gegen ihren Sitz 
anzulegen, umgekehrt wurde fie gehoben und dadurch der Stahl vom Arbeits- 
ftücke entfernt. Soll nun der Suport von Hand längs des Querfchlitten verfchoben 
oder vertical verftellt werden, fo wird unvermerkt die kleine Reibung der Schnur 
auf der Rolle oder die an der Fridlionsfchine überwunden, während der ganze 
Apparat im Augenblicke und ohne Zuthun wieder bereit ift, felbftthätig zu func- 
tioniren. Verfolgen wir nun die Bewegungen des Suports weiter bis zu der felbft- 
thätigen Steuerung, von der fie ausgehen, fo treffen wir noch am Querfchlitten 
befeftigt ein Zahnfegment, welches durch eine verticale dünne Stange nahezu 
in der Hälfte feines Radius erfafst und bewegt wird. Der Zufammenhang des 
Segments mit der Steuerftange wird während verticaler Verftellungen des Quer¬ 
fchlittens gelöft. 

Das Zahnfegment greift in ein kleines Getriebe, welches abwechfelnd 
auf dem Viereck der Schraubenfpindel oder auf dem der genutheten Spindel auf- 
gefteckt werden kann, je nachdem man horizontal oder vertical fteuern will. 
Diefes kleine Getriebe ift nicht mit der gewöhnlichen Sperrkegel-Einrichtung 
verfehen, welche von aufsen wirkt, fondern trägt ein fehr zierlich und fein aus- 
gearbeitetes Sperrwerk (Fig. 19) in feinem Innern, deffen Dimenfionen weit unter 
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das gewöhnlich bei Mafchinen angewandte Mafs hinabgehen, welches aber 
deffen ungeachtet feiner Aufgabe vollkommen gewachfen ift. 

Der Hub der Steuerftange ift in weiten Grenzen variabel, der Radius des 
Zahnfegments grofs, das Getriebe zur Uebertragung endlich klein, fo dafs die 
verfchiedenartigften Vorfchübe angewendet und die fchwächften, fowie die 
breiteften Schnitte mit Sicherheit genommen werden können. Mögen nun auch 
die eben befchriebenen Organe das Ihrige hierzu beitragen, die Hauptbedingung 
wird dadurch erfüllt, dafs die Steuerfcheibe gezwungen ift, bei jedem Wechfel 

eine volle halbe Umdrehung zu machen. 

Wir geben die höchft intereffanten Details des Steuerungsmechanismus 
in den Figuren 20 (äufsere Anficht), 21 (Mitnehmerfcheibe von aufsen), 22 (Schnitt 
und Anficht nach weggedachter Mitnehmerfcheibe), 23 (Querfchnitt) und 24 

(Steuerfcheibe). Taf. III. 
Schon früher wurde darauf hingewiefen, dafs die Steuerung des Suports 

durchaus nichts mit der Riemenführung zu thun hat. Sie wird vielmehr durch die 
erften Bewegungen der Mafchine in Gang gefetzt, und zwar, da diefs von der 
Welle der Riemenfeheiben aus gefchieht, fehr rafch. 

Wir fehen in Figur 23 das Ende genannter Welle mit einem kleinen 
Getriebe verfehen. Letzteres greift in eine gezahnte Scheibe und treibt dtefe, 
welche auf der Spindel der Steuerfcheibe lofe fitzt, fortwährend, und zwar je 
nachdem der Tifch vorwärts oder rückwärts geht, nach links oder nach rechts. 
Die gezahnte Scheibe hat einen innen aufgefchraubten Kranz mit feichten Zäh¬ 
nen, welcher hinter fich eine kreisförmige Nuth läfst Ein federnder, an einer 
Stelle aufgefchnittener Ring findet darin feinen Platz und liegt mit mäisiger 
Reibung gegen die gezahnte Scheibe an. Dicht vor diefer fitzt der Mitnehmer 
feft auf der Spindel der Steuerfcheibe. Er trägt in feinem Ausfchnitt einen Sperr¬ 
kegel, welcher um einen Zapfen drehbar und kreuzförmig gebildet ift. Am Ende 
des längeren Theiles hat er einen Stift, welcher in den Spalt des federnden 
Ringes eingreift. Erfolgt eine Drehung der gezahnten Scheibe, fo nimmt fie den 
federnden Ring durch fchwache Reibung mit und diefer das lange Ende des 
Sperrkegels. Der Mitnehmer fteht aber noch ftill. Der Sperrkegel wird formt 
um feinen Zapfen gedreht und eines feiner kurzen Enden kommt zum Eingriff 
in den feichten Zahnkranz, der feinerfeits mit der gezahnten Scheibe umläuft. 
Nun ift auch der Mitnehmer zum Mitgehen gezwungen, und zwar fo lange, bis 
der Sperrkegel wieder ausgelöft wird. Diefs gefchieht fowohl rechts als links 
durch Anfchiäge, an welche das lange fteuernde Ende ftöfst. Der federnde Ring 
mufs fich gegen die gezahnte Scheibe etwas verfchieben und der Sperrkegel 
kommt wieder in die normale Lage. Gleichzeitig kommt eine feft auf dem Mit¬ 
nehmer fitzende Knagge zum Anfchiag und verhindert fowohl eine weitere Dre 
hung, als auch eine Bewegung des Sperrkegels. Die gezahnte Scheibe geht nun 
mit der ganzen Mafchine allein weiter, bis der Wechfel eintritt. Auch die 
gezahnte Scheibe wechfelt ihre Richtung und das Spiel beginnt von Neuem, eine 
halbe Umdrehung der Steuerfcheibe wird im entgegengefetzten Sinne gemacht. 

Damit aber, fei es durch das Gewicht der Steuerungstheile, fei es durch 
Rückwirkung vom Suport aus, der Mechanismus nicht zurückbewegt werden 
kann, find an beiden Seiten Sperrhaken angebracht, die durch kleine Federn 
angedrückt werden. Der eingelöfte Sperrkegel fteht mit feinem Heuernden Ende 
wenig vor der Mitnehmerfcheibe vor und fährt leicht ein. Ihm folgt auf dem 
Fufse' eine feftgefchraubte Knagge, welche von dem Sperrhaken erfafst und feft- 
Tehalten wird. Bewegt fich beim W'echfel das fteuernde Ende des Sperrkegels 
unter dem Einflufse des federnden Ringes, fo gleitet es an der fchiefen Ebene 
des Sperrhakens entlang und öffnet diefen, bevor noch die Mitnehmerfcheibe in 
Gang kommt. Die ganze Einrichtung arbeitet ungemein ficher und faft geraufch- 
los, nur ein leifes Tadtfchlagen verräth dem Ohr ihr Wirken. Die bei S e Ilers 
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fehr gern angewandte Reibung wird hier nur foweit in Anfpruch genommen, als 
es nöthig ift, um den Sperrkegel zu bewegen. 

Ein älteres Arrangement von Seilers beruhte ganz auf Reibung und 
man konnte ihm den Vorwurf machen, dafs es unnöthig Kraft verbrauche. Es 
mag wohl diefs der Grund gewefen fein, um deffen Willen es aufgegeben wurde, 
denn wir fahen eines viele Jahre nach feiner Anfertigung tadellos fundlioniren 
und fanden es viel einfacher. 

Zum Schlufse fei nur noch bemerkt, dafs die Steuerfcheibe einen dreh¬ 
baren Winkelhebel trägt, welcher durch ein'e Schraube mit Handrad verftellt, 
den Hub der Steuerftange variirt. Aufserdem ift, wie fchon oben bemerkt, die 
Schnur, welche den Mefierhalter hebt, mit unveränderlichem Hube an der Steuer¬ 
fcheibe eingehängt- Die bezügliche Einrichtung erhellt ohne Weiteres aus der 
Figur 24. 

Suportdrehbank. 

Noch eine Mafchine von Seilers wollen wir ganz ausführlich behandeln 
und in ihre einzelnen Theile zerlegen, um zu zeigen, mit welcher Energie der 
Genannte gegen alles Herkömmliche meift unbewufst von Werkftatt zu Werkftatt 
getragene Detail zu Felde zieht. Es ift diefs feine Suportdrehbank. 

Wir müflen aber für einen Augenblick den amerikanifchen Standpunkt ins 
Auge fatfen, um diefs recht zu verliehen. Während in England und bei uns die 
geraden Oberflächen der Drehbanksbetten, die Bahnen, für die Auflage der 
Köpfe und der Suportfchlitten Regel find, hing man noch bis vor Kurzem in 
Amerika an der älteren Form feil, welche ilatt gerader Flächen V förmige 
fchmale Leiilen, mit der Spitze nach oben, darbot. Es ift wohl nicht nöthig, bei 
einer Auseinanderfetzung zu verweilen, welche Nachtheile diefe ältere Form 
m Bezug auf Dauerhaftigkeit und Steifigkeit darbietet, und wie viel fchwerer fie 
herzuftellen ift, als unfere gewöhnliche, welcher die Hobelmafchine alle wün- 
fchenswerthe Genauigkeit faft von felbfl gibt. 

Sie flammt eben aus einer Zeit, wo es noch keine Hobelmafchinen gab. 
Trotz ihrer Mängel war diefe ältere Form in Amerika beliebt und man 

hing mit aller Macht des Vorurtheils daran, fo dafs es ein Verdienft unteres Aus- 
ftellers war, die ftärkere, einfachere und dauerhaftere englifche Ferm ein^eführt 
zu haben. ° 

Wenn wir in der Schraubenfchneidmafchine und Hobelmafchine prin- 
cipielle Neuerungen fanden, fo ift diefs in der Drehbank von Seilers weniger 
der Fall. ö 

Die Drehbank ift das ältefte und am meiften gebrauchte Werkzeug und 
es fcheint die Praxis trotz gänzlichen Mangels einer theoretifchen Beleuchtung 
im Laufe der Jahre dennoch die richtigen Conftrudlions- und Stärkeverhältniffe 
getroffen zu haben, fo dafs alle guten Drehbänke einander überrafchend ähnlich 
find und wenig Spielraum für Erfindungen bleibt. 

Neu und von Wichtigkeit find indeffen bei Seilers die Anordnung der 
Ueberfetzung im Spindelftock; die Einrichtung, um den axialen Druck auf die 
Spindel aufzunehmen, die variable Fridlionsfteuerung, einige Details an der 
Steuerung des Suportfchlittens, die durchausgehende Lagerung der Leitfpindel. 
und die Einrichtung, durch welche der Reitftock immer in der Richtung erhal¬ 
ten wird. 

Im Allgemeinen wäre noch zu bemerken, dafs der fchwache fchmale 
Suport bei uns wenig Beifall fand. Wenn Seilers dennoch diefe Conftrudlion, 
neben ähnlichen bei uns noch unmöglicheren Drehbanks-Suporten beibehält, fo 
iat diefs feinen Grund in den ihm mafsgebenden landesüblichen Gewohnheiten, 
und wahrfcheinlich auch in einem Umflande, auf den wir fpäter zurückkommen 

2 
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werden, nämlich darin, dafs das amerikanifche Material im Allgemeinen leichter 

zu bearbeiten ift, als unferes. 
Das Enftmble der Drehbank ift in den Fig. 25 und 26,1 af. IV, dargeftellt. 

Das Bett ift lehr kräftig und reichlich mit Querverbindungen verteilen die hoch 
heraufgehen. Unter dem Spindelftock, der mittels durchgehender Schrauben¬ 
bolzenbeteiligt ift, hat es den beliebten Werkzeugkaften. Die Bahnen find von 
der bei uns gewöhnlichen Form ftark und breit Der Spindelftock hat dreifache 
Räderüberfetzung. Die erfte Ueberfetzung am hinteren Ende der Stufenfcheibe 
ift gegen die gewöhnlichen fehr grofs, die zweite, bei gewöhnlicher Conftrucftion 
letzte dagegen fehr klein und als Uebergangsftufe zu betrachten, wahrend 
endlich noch die Planfcheibe äufsere Verzahnung hat und durch ein kleines 
Getriebe bewegt werden kann. Diefes wird nach vornen abgezogen, wenn ohne 
oder mit fchwächerer Ueberfetzung gearbeitet werden foll. Die V orgelegewelle 
ift durch excentrifche Lager, welche durch einen Rahmen verbunden find, aus- 
rückbar. Soll die gröfste Ueberfetzung durch Planfcheibe und Getriebe benutzt 
werden, fo wird das mittlere Ueberfetzungsrad auf der Vorgelegewelle ver- 
fchoben Eine Feder, die im Keile eingelaffen ift, hält dasfelbe im eingeruckten, 
fowie im ausgerückten Zuftande feft. Durch die gefchilderte Einrichtung und die 
gewählten Abftufungen des Riemenkonus (Fig. 27) wird eine fehr ftet.g verlau¬ 
fende Reihe von Geschwindigkeiten erzielt. Der Konus oder die Stufenfcheibe 
hat fünf Stufen, fo dafs für diefelbe Tourenzahl des Deckenvorgeleges fünfzehn 
ziemlich gut in einander übergehende Gefchwindigkeiten zur Anwendung kom¬ 
men können Für eine Tour des Deckenvorgeleges erhalten wir folgende Werthe . 

— Konus allein 

2'333 » 
i'5 ” » 
IO „ r 
0666 „ „ 
0428 

o 128 I. Ueberfetzung 

0298 
o 192 
0128 
0085 
0055 „ 

0 025 II. Ueberfetzung 
0058 
6 037 
0025 
o 016 
0911 

Es ift alfo leicht, für jedes beliebige Arbeitsftück die vortheilhaftefte 

Gefchwindigkeit zu finden und anzuwenden. , , ,. 
Allerdings ift hierbei der Uebelftand mit in den Kauf zu nehmen, dafs die 

Planfcheibe nicht abgenommen und mit anderen Vorrichtungen gewecie 

' Die befchriebene Anordnung wird aber nur bei grofseren Drehbänken 

ausgeführt, die eine folche Auswechslung weniger erfordern. 

Die Spindel ift im vorderen Lager cylindrifch und infofern frei eingelegt, 

als auf keiner Seite ein Bund oder Anlauf vorhanden. 
Der ganze axiale Druck wird auf einen Ring übertragen, der auf dem 

hinteren Ende der Spindel fitzt. 
Diefer Ring, gehärtet und genau rundgefchliffen, legt fich 

fowohl an den Anfatz der Spindel, als auch an die Lagerbuchfe an und hat 
fchwächere Fortfetzung, welche fich gegen das aufgefetzte und durch eine 
Schraube angezogene Wechfelrad ftemmt. Ueber das Ganze tft eine gefchloffene 
gufseiferne Büchfe (Fig. 28) centrifch angefchraubt, welche innen m.temem 
ebenfalls gehärteten und gefchliffenen R.nge armirt ift. Letzterer g 
derart an dem auf der Spindel befeftigten an dafs zwar eine 
durchaus keine Verfchiebung der Spindel in der Langennchtung eintreten kann. 

Die rückwärtige Lagerbüchfe ift fchwach konifch und die Lage der 

Soindel in der Büchfe kann durch fchwache metallene Beilagen regulirt > 
welche in*den ausgedrehten Theil des auf der Spindel fitzenden 
Sollten die Flächen der beiden Druckringe durch Abnutzung Spielra 
kommen, fo wird die Höhe der aufgefchraubten Büchfe vermindert 
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Diefe Einrichtung bietet den Vortheil, dafs ein gefchloffenes Oelrefervoir 
vorhanden ift und die Theile vor Schmutz und Befchädigung gefichert find. Sie ift 
fehr folid, macht alles Reguliren überflüffig, und geftattet, die Wechfelräder 
diredt aufzuftecken. 

Seilers betrachtet es auch als einen Vortheil, dafs der Arbeiter an 
diefer Vorrichtung nichts verändern, verltellen oder verkünfteln kann. Sollte ein¬ 
mal eine Adjuftirung nöthig werden, fo wäre fie als ein Ereignifs zu betrachten, 
bei dem fchon der Werkführer interveniren mufs. Wir geben ihm hierin von Her¬ 
zen Recht, zweifeln aber, ob diefs auch bei den Arbeitern und Werkführern der 
Fall ift, die fich gern mit Reguliren und dergleichen zu fchaffen machen. 

Erfahrungen mit ähnlichen Conftrudtionen führten uns feinerzeit zu ein¬ 
gehender Betrachtung der Bedingungen, unter welchen zwei kreisförmige ebene 
Flächen mit Druck gegen einander laufen. Mögen fie noch fo hart, noch fo fchön 
polirt und noch fo forgfältig gefchmiert fein, immer find fie dem Verreiben und 
Warmlaufen ausgefetzt. Diefs ift bei Bunden oder Anläufen an Wellen, bei grofsen 
Spurzapfen und ähnlichen Theilen ebenfo der F all, wie bei den von Whitworth 
innen am Spindelftock angebrachten Druckringen und endlich auch bei den von 
Seilers aufsen in die Büchfe verlegten. Der Grund davon ift darin zu fuchen, dafs 
folche ebene Flächen auf allen Punkten ihrer Radien mit vollkommen gleichem 
Drucke gegen einandergeprefst werden, während die Gefchwindigkeit dieser Punkte 
verfchieden ift. Die Abnützung, welche abfolut nie zu vermeiden ift, findet nun an 
den fchneller laufenden 1 heilen früher ftatt, als an den langfamer gehenden 
näher dem Mittelpunkte, wodurch die Eigenfchaften der Ebene verloren gehen. 

Ein gröfserer Antheil am Totaldrucke wird nun den Punkten aufgeladen, 
welche fich näher der Mitte befinden und beginnt feinerfeits diefe ftärker abzu¬ 
nützen. So geht das Spiel hin und her, die urfprünglichen Conditionen können 
nicht aufrecht erhalten werden und bei dem minderten Anlafs tritt Warmlaufen 
und Verreiben ein. Am fchlimmften find jene Conftrudtionen daran, bei denen 
auf fichere und ausgiebige Oelung nicht gefehen wurde oder welche das Schmier¬ 
mittel durch rafche Umdrehung von fich fchleudern. 

Jedenfalls müffen auch bei dem beftconditionirten derartigen Lager alle 
durch Abnützung nahe der Mitte abgelösten Metalltheile den Reft der Flächen 
nach auswärts paffiren und hier als Anlafs zu weiteren Störungen auftreten. 

Als Beweis für die Richtigkeit desGefagten führen wir die Schiel e’fchen 
Antifridlionslager an, die nach einer Curve gebildet find, welche den fchneller 
umlaufenden Punkten kleineren Druck gibt und fomit ausgleichend wirkt. Die 
vorzüglich gute Erhaltung folcher Lager ift allgemein bekannt. 

Wir haben, auf diefe Anfchauung geftützt, mit dem beften Erfolge eine 
Verminderung der berührenden Flächen in ihrer Breite eingeführt, welche fich 
nach dem Materiale und dem Maximaldrucke richtet. Aehnliche Druckringe wie 
die von Seilers drehen wir an den berührenden Seiten convex ab und geben 
ihnen durch Schleifen eine ebene Zone von nur 3 bis 5 Millimeter Breite, je 
nach der Gröfse der Drehbänke. Hiebei kommen die angeführten Uebelftände 
faft ganz in Wegfall und es tritt weder ein Warmlaufen noch Verreiben ein. 

Um mit der Befchreibung des Spindelftockes abzufchliefsen, erwähnen 
wir noch, dafs die rückwärtige Lagerbüchfe in Einem Stücke gemacht und mit 
Hilfe eines T-förmig eingepafsten Deckels am Platze erhalten wird, welcher fich 
fammt der Lagerbüchfe nach rückwärts herausziehen läfst, fobald die Schlufs- 
büchfe abgenommen ift. Es mufs auch noch auf die aus der Zeichnung erficht- 
liehe Conftrudtion der Stufenfeheibe aufmerkfam gemacht werden, welche Sei¬ 
le r s innen ausdreht, um fie genau zu balanciren. Rückwärts, am Spindelftock 
und am Bett find die erften Uebertragungsorgane für die Bewegungen des 

uports angebracht. Die, welche zur Leitfpindel führen, weichen in nichts von 
der gewöhnlichen Ausführung ab, während jene für die Schneckenwelle ein 
mtereffantes Detail befitzen. Es ift diefs die variable Vorfchubvorrichtung, welche 

2 * 
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durch Reibung wirkt. Auf dem Zapfen für die erde Uebertragung fitzt neben den 
erforderlichen Rädern eine gufseiferne Scheibe mit fchmalem, eben abgedrehtem 
Kranz und empfängt ihre Drehung von der Drehbanksfpindel im Verhaltmfs der 
aufeefteckten Räder. Sie foli nun ihre Bewegung an eine weiter unten gelagerte 
trleiche Scheibe übertragen, jedoch nicht conllant, wie fie diefelbe vom Spindel- 
locke empfängt, fondern vermehrt oder vermindert, fo dafs eine grofsere oder 

kleinere Vorrückung des Sup^ fchwach konifch abgedrehter Scheiben, die 

f , um den Zapfen eines Heilbaren Winkelhebels drehen und die Kranze der 
“,r,. D,uck ™rcb.» r,ch O.C D„«k -hd 

durch eine anziehbare Schraube und eine Feder reguhrt, welche auf kugelter 
miee Lager drücken, um den beiden Uebertragungsfcheiben ein vollkommenes 

^ , .ö j:p Kränze der treibenden Scheibe und der getriebenen zu 

geftau“negDie fchwach konifche Form der Uebertragungsfcheiben ift nöthig^ 
^ mir an einer Stelle Berührung und kein weiteres Schleifen der Scheiben 
unter fich erfolgt. Sie bringt es mit lieh, dafs die Uebertragungsfcheiben nur in 
Ihrer StleÄellung parallel zu einander, in allen anderen aber etwas 

geneigtjftehen.^ ^ Apparates ift nach dem Gefagten von felbft klar. Wenn 

der Winkelhebel, um deffen Zapfen fich die Uebertragungsfcheiben drehen mit 
Hilfe feiner Ste lfpindel höher oder tiefer gefchraubt wird, andern fich die 
RldLiTer AngriiLftellen, und mit ihnen die Gefchwindigkeit, welche auf die 

^fdSÄes Spindelftockes ermöglichte die paffendfte 

Umdrehungsgefchwindigkeit für das Arbeitsftück anzuwenden, fo geftattet auch 
diefe Vorrichtung die % ortheilhaftefte Vorfchubgefchwindigkeit für den Stalik 

DK Schiieckenwelle läuft nahe der unteren, vorderen Kante am Be te 

entlang Sie wird durch die vordere tief herabgehende Wand des SuP°^chl‘l 
tens ein Stück weit bedeckt und trägt an diefer Stelle eine verfchiebbare Dopp 
ri mit rechtem und linkem Gewinde. Das mitnehmende Lager dieier 
Schnecke ift in einem Schlitze der Wand mittels durchgehenden anziehbaren 
Handgriffes verftellbar, fo dafs entweder gar kein Eingriff in das Schneckenra , 
oder der des linken oder rechten Gewindes herbeigeführt werden kann. 

Um diefs mit einem einzigen Schneckenrade zu ermoglic en 'jvur ^ 
Zähne desfelben auf einer Seite mit der Neigung für die rechte, auf der andere 
mit der für die linke Schnecke verfehen, fo dafs fie an der gegen das Bett g 

felben « b™ 
ITmdrehunsr des Handrades mit Gewinde ein konifch ausgedrehtes, lote a g 
Secktes lahlrad mit voller Scheibe angeprefst und fohin verkuppelt werden 
welches in das kleine Getriebe im Inneren des Suportfchlittens eingreift.Hi 
Treffen Wir wieder das Detail vom HobelmafchinemSuport Das Getriebe ift 
nämlich zugleich Mutter für die Suportfpmdel, welche feftgeftelK w , 

die *"5Ä SÄ -rd die Steuerung des Suports recht- 

WinkUfarTel^m^eUe^fdTsüpo^t'durlh folgende Beftandtbeile bewegL 
Am Bette felbft ift eine nach unten gekehrte Zahnftange angegoffem ln d^e 
greift ein kleines Getriebe, deffen Achfe mit einem grofseren Ueberfe»ngsra^ 
verfehen ift, welches feinerfeits mit einem Getriebe in Eingriff fleht 
auf der oben genannten hohlen Spindel lofe und verfchtebbar befindet. E 
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mit einer konifchen Bremsfcheibe zufammengefchraubt, die im Schneckenrade 
liegt und gegen dasfelbe angeprefst werden kann. Getriebe und Bremsfcheibe 
laffen in ihrem Innern einen hohlen Raum, den ein Metallring ausfüllt, welcher 
durch einen Keil mit der Stange im Centrum der hohlen Spindel verbunden ift. 

Auf diefe Weife ift das Getriebe fammt Bremsfcheibe zwar nicht an der 
Umdrehung verhindert, jedoch mit der Schubftange in axialer Richtung feft 
verbunden. Beim Austritt aus der hohlen Spindel und dem Handrade hat die 
Schubftange einen drehbaren zweigriffigen, aufsen mit Gewinde verfehenen 
Wirbel, der feine Muttergänge in der Nabe des Handrades findet. Aufgabe 
diefes Wirbels ift es, die Schubftange in der hohlen Spindel und mit ihr das 
Getriebe mit Bremsfcheibe derart zu verftellen, dafs entweder nur die vordere 
Bremsfcheibe für die Planbewegung oder die weiter innen liegende für die 
Längsbewegung zum Angriffe kommt, fobald das Handrad von links nach rechts 
gedreht wird. 

Für beide Selbftgänge ift alfo die ein- und auslöfende Bewegung gleich 
und nur die Verftellung der centralen Schubftange mittels des Wirbels entfcheidet 
darüber, welcher in Thätigkeit kommt. 

Die rafche Verftellung des Suportfchlittens von Hand erfolgt durch das 
feitwärts liegende grofse Handrad, deffen Getriebe mit der Ueberfetzung für die 
Zahnftange im Eingriff fteht. 

Die Leitfpindel, von der die Bewegung des Suports beim Schrauben¬ 
fehneiden hergeleitet wird, liegt innerhalb des Bettes dicht unter der vorderen 
Bahn in einer durchausgehenden ausgehobelten Rinne, welche nicht ganz die 
Hälfte ihres Umfanges für den Eingriff der Mutter frei läfst. Sie ift von fehr 
geringem Durchmefler, weil auf ihrer ganzen Länge unterftützt und vor Biegung 
bewahrt. Beim Spindelftock hat fie das gewöhnliche Scheeren-Arrangement und 
vermittelft breiten Bundes ihr Lager. Am hinteren Ende des Bettes ift fie in 
axialer Richtung vollkommen frei. Die Mutter ift fchmal, aber fehr lang und hat 
Geradführung an der unteren Seite des Schlittens. Sie wird durch eine gegen 
aufsen vordringende Stange eingerückt oder ausgelöft, welche durch einen klei¬ 
nen feitwärts angebrachten Excenterhebel bewegt und im eingerückten Zuftande 
feftgeftellt werden kann. 

Auch diefes Arrangement ift vollkommen originell, und wenn die Leit¬ 
fpindel überhaupt der Unterftützung in ihrer Länge bedarf, jedenfalls das Befte. 
Bei den gewöhnlichen Unterftützungslagern, welche wir bei den Leitfpindeln 
langer Drehbänke finden, ift die aufliegende Fläche zu klein, fo dafs bald 
Abnützung der Schraubengänge und bleibende Durchbiegung der Spindel 
eintritt. 

Wir kommen nun zum Reitftocke. 
Seine äufsere Form ift abweichend von unferer gewöhnlichen, aber nicht 

unangenehm. Nur möchten wir fie um defswillen tadeln, dafs fie zwei Schrauben 
zum Anziehen oder Feftftellen bedingt, wovon die eine hinter dem Reitftocke, 
alfo fehr unbequem fituirt ift. 

Es ift, wie faft allgemein, eine Platte vorhanden (Fig. 31), auf welcher der 
Reitftock zum Konifchdrehen durch Stellfchrauben feitlich verftellt werden kann, 
ein Anfchlag oder Zeiger fehlt jedoch, nach welchem er ohne weiteres in die 
normale Stellung gebracht werden könnte. Die Reitftockfpindel oder der Stofs 
wird durch innenliegende Schraube verftellt und durch eine centrale Klemmvor¬ 
richtung am vorderen Ende feftgehalten. 

Dort ift die Hülfe äufserlich mit Gewinde verfehen und innen konifch 
ausgebohrt. Auf dem Gewinde bewegt fich eine Mutter mit Handgriff, wird 
jedoch durch einen Stift verhindert, mehr als eine halbe Umdrehung zu machen. 

Die konifche Bohrung wird durch einen Ring ausgefüllt, der in 3 Theile 
zerfchnitten ift und den Stofs leicht anfchliefsend umfafst. Wird durch Drehung 
der Mutter der konifche Ring tiefer in feinen Sitz gedrückt, fo klemmt er den 
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Stofs fett, indem er fich central verengen mufs. Durch die umgekehrte Drehung 
der Mutter wird der Ring frei und da fein Konus fo flach gewählt ift, dafs er 
fich nicht feftklemmt, auch der Stofs. 

Diefes Arrangement fleht fehr verführerifch aus. Es ift aber nicht neu und, 
wie wir glauben, auch nicht gut. Der Stofs mufs jedenfalls in der Hülfe fo viel 
Luft haben, dafs Oel zwifchen die Flächen dringen und er fich bewegen kann. 
Denken wir ihn uns zur Hälfte herausgefchoben. fo conftituirt fich die centrale 
Klemmvorrichtung als Drehpunkt und erlaubt dem noch im Innern der Hülfe 
fleckenden Ende des Stofses fich durch feinen Spielraum hin und her zu bewe¬ 
gen. Mag diefer auch noch fo klein fein, fo wird immer eine gewiffe Bewegung 
refultiren, welche bei weit vorgefchobenem Stofse durch das Hebelverhältnifs 
ungünftig vermehrt wird. 

Whithworth verlegte fein Druckftück für den Stofs ziemlich weit vom 
Ende der Hülfe nach rückwärts und erreichte dadurch ein Anpreflen gegen eine 
lange Fläche, welches jede fchwankende Bewegung ausfchliefst. Allerdings wird 
beim Anziehen der vorhandene Spielraum ganz auf eine Seite und dadurch die 
Spitze aus ihrer Richtung gebracht. Wenn aber hierauf von Anfang an Rückficht 
genommen wurde und die Drehbank nur mit angezogenem Stofse als richtig 
betrachtet wird, fo entfällt diefer Uebelftand von felbft. 

Vorzüglich mufs aber an dem S e 11 e rs’fchen Reitftocke die Einrichtung 
genannt werden, durch welche er (tets in feiner Richtung gehalten wird. Do er 
keine beftimmte Stelle hat, fondern längs des Bettes faft bei jedem Stücke ver- 
fchoben werden mufs, können die Führungen, welche ihm das Bett gibt, nicht 
fehr dicht anliegen, und würden, wenn auch fo gemacht, fehr bald durch 
Abnützung Spielraum erhalten. Der Reitftock könnte fich dann bald nach rechts, 
bald nach links anlegen oder auch diagonal Hellen. Um diefs zu verhindern und 
bei vollkommen leichter Verfchiebbarkeit unferem Objedte durch das Anziehen 
eine jedesmal richtige Stellung zu geben, bringt Seilers unterhalb an der rück¬ 
wärtigen Bahn einen prismatischen Vorfprung an, den die Anzugplatte umgreift. 
Sie greift ferner in die Reitftockplatte ein, fo dafs beim Anziehen der Schraube 
der ganze Reitftock gezwungen ift, fich gegen die Kante der rückwärtigen Bahn 
anzulegen. 

Um mit der Drehbank abzufchliefsen, erwähnen wir noch, dafs ihre 
Spietzenhöhe 14% Zoll engl. = 365 Millimeter betrug. Der Amerikaner pflegt 
aber feine Drehbänke nach dem Durchmefler zu benennen, welchen der gröfste 
noch umzudrehende Cylinder haben kann, wobei er noch die mittlere Oeffnung 
im Bette benützt und fo ift unfere Drehbank in Amerika eine dreifsigzöllige. 

Nuthstofsmafchine. 

Die Nuthflofsmafchine von W. Seilers & Co. Fig. 32, Taf.V,hatte 12 Zoll 
engl. =304 Millimeter gröfsten Hub und 24 Zoll engl. = 609 Millimeter Aus¬ 
ladung. Sie unterfchied fich von den gewöhnlichen hauptfächlich durch die ver- 
ticale Führung des Meflerträgers oder Stofses, welche nicht im Ganzen mit dem 
Ständer, fondern als Stück für fich ausgeführt war und höher oder tiefer geftellt 
werden konnte. Hierdurch kann die Führung bis möglichft nahe an das jeweilige 
Arbeitsftück herangebracht werden. 

Die Bewegung wird von der Stufenfeheibe durch einfache Räderüber- 
fetzung im Verhältniffe von nicht ganz I : 6 mit Intervention der Whitworth- 
fchen Schleife auf die Kurbelfcheibe übertragen. Der Zapfen ift in diefer durch 
Schraubenfpindel verftellbar. Die Mitte der Kurbelfcheibe liegt gegen die der 
verticalen Stofsführung etwas einfeitig, fo dafs beim Schnittgange die kleineren 
Winkel der Leitftange in Anwendung kommen. 
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An den im Stofse ebenfalls durch Schraubenfpindel verftellbaren Zapfen 
ift ein Hebel mit Gegengewicht angehangen, deffen Wirkung die Schwere der 
jju balancirenden Theile übertrifft, fo das ganze Syflem in einfeitiger Spannung 
erhält und Stöfse durch todten Gang etc. verhindert. Der Tifch hat die bekann¬ 
ten Längs-, Quer- und Kreisbewegungen, feine Auffpannplatte ift aufdasUnter- 
theil nur platt aufgelegt und mittels centralen Bolzens gehalten. Ihre Auffpann- 
fchlitze find durch Querrippen ftellenweife unterbrochen, wodurch grofse Steifig¬ 
keit erzielt wird. Die Schnecke und das Schneckenrad zur Kreisbewegung liegen 

im Inneren. 
Zur Steuerung ift eine horizontale Schraubenfpindel von rückwärts her 

im Inneren und parallel zu diefer eine genuthete Welle aufserhalb des Ständers 
angebracht. Das Schaltrad befindet fich auf letzterer. Die Schraubenfpindel wird 
bewegt, wenn auf ihr vorftehendes Viereck ein paffendes Getriebe aufgefteckt 
-wird, ebenfo ift das Getriebe für die Quer- und Kreisbewegung auf den bezüg¬ 
lichen Spindeln zu wechfeln oder ganz abzuziehen. Am vorderen Ende der 
Mafchine befindet fich keinerlei Steuerungsmechanismus Der Arbeiter fteht 
vielmehr feitwärts, etwas nach rückwärts zu und kann von da aus am heften auf 
den Stahl und die etwa vorgeriffenen Linien fehen. Durch eine Winkelradüber- 
fetzung ift auch die Bewegung der inneren Schraubenfpindel von Hand in 
feinen Bereich gebracht, fo dafs er fchnell und bequem arbeiten kann. 

Im Untertheile des Ständers ift ein Werkzeugkaften angebracht. 
Die Form diefer Mafchine ift elegant und angenehm, die Stärkenverhält- 

niffe flehen hinter denen unterer continentalen und englifchen Mafchinen gleicher 

•Capacität zurück. 
Als Vorzüge müffen die Anordnung der Steuerung und des Gegengewich¬ 

tes hervorgehoben werden. Die verftellbare Geradführung und die excentrifche 
Lage der Kurbelfcheibe können als geiftreiche Neuerungen gelten, die aber 

•nicht abfolut nöthig find. 
Wir vermiffen auch ein Schwungrad, deffen Wegbleiben allerdings in den 

fchwächeren Dimenfionen einige Rechtfertigung findet, und glauben, dafs der 
Auffpanntifch leicht kippen wird 

Bohrerfchleif-Apparat. 

Ein wunderhübfcher kleiner Apparat, um Spitzbohrer zu fchleifen, zog 
•die Aufmerkfamkeit der Sachverftändigen in hohem Grade an. Wir bringen ihn 
in Figur 33, Taf. VI, zur Anfchauung. 

Auf einer feftftehenden Achte find drei Riemenfeheiben angebracht, 
wovon die äufserfte (erfte) als Losfeheibe dient. Die zweite ift mit der dritten, 
gröfseren fett verbunden und nimmt fie in ihrer Umdrehung mit. Diefe Scheiben 
follen 500 Umdrehungen per Minute machen. 

Aufser den Riemenfeheiben ift noch ein beweglicher Arm auf die fefte 
Achfe aufgefteckt, der durch eine Schraube herab-, durch eine Feder hinauf¬ 
gedrückt wird, fohin im Bogen verftellbar ift. Diefer Arm erweitert fich am vor¬ 
deren Ende zu einem Gebaute mit zwei kleinen Lagern. Die Futter derfelben 
find äufserlich konifch, aufgefchlitzt und in der Längenrichtung anziehbar. Eine 
kleine Achfe ift darin gelagert und kann mit Hilfe des Handhebelchens feitlich 
verfchoben werden. Zwifchen den Lagern trägt die kleine Achfe eine Schnur¬ 
rolle mit Nuth für eben genanntes Handhebelchen, in dem äufseren erweiterten 
Theile des Gehäufes eine Smirgelfcheibe. 

In dem fetten Geftelle ift nach abwärts eine fchräg flehende genuthete 
Stange beteiligt, an welcher ein Arm auf- oder abwärts verftellt werden kann. 
Diefer hat in feinem vortretenden Ende eine gut eingepafste drehbare Buchte 
mit gezahntem Rande, in welchem diametral gegenüber Löcher für einen federn- 
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den Stellftift gebohrt find. Die Büchfe ift nach der Form ausgebohrt, welche die 
Enden der zu fchleifenden Bohrer haben und dient zu ihrer Aufnahme. Ober¬ 
halb finden wir einen Parallelfchraubftock, welcher das obere Ende der Bohrer 
fefthält. Ift nun der Bohrer in der Büchfe und in dem Schraubftock eingefpannt, 
fo macht feine Mittellinie mit der Achfe des Schleifrädchens gerade den Winkel, 
den die Schneide haben foll. Im Grundrifs gedacht, liegt aber diefe Achfe etwas 
vor der Mitte des eingefpannten Bohrers, fo dafs durch die Kreisform des Schleif¬ 
rädchens auch der richtige Schnittwinkel hergeftellt wird. 

Das Schleifrädchen, durch einen fchwachen runden Riemen von der 
grofsen Scheibe aus in fchnelle Umdrehung verfetzt und mit dem Handhebelchen 
feitwärts hin- und herbewegt, berührt beim fucceffiven Herabftellen des beweg¬ 
lichen Armes die Bohrerfchneide und fchleift fie in kurzer Zeit vollkommen rein 
und fcharf. Der bewegliche Arm wird nun in feiner Stellung gelaffen, der Bohrer 
um einen Halbkreis gedreht, wieder im Schraubftock feft gemacht und diezweite 
fich fohin darbietende Schneide vorfichtig von der Seite her angefchliffen. 

Hierbei erhalten die Schneiden unter fich fowohl als auch zum Schnitt 
ftets den richtigen Winkel und ihre Spitze fällt immer in die Mittellinie des 
Bohrers. 

Diefe Vorrichtung legt für die Werkftättenpraxis unferer Zeit und befon- 
ders für die der Herren W. Seilers & Co. ein glänzendes Zeugnifs ab. Sie ift 
zwar nur für Spiralbohrer und gedrehte Spitzbohrer anzuwenden, würde fich aber 
durch eine kleine Aenderung auch für Centrumbohrer eignen, vorausgefetzt, dafs 
auch diefe gedreht find. Bohrer mit vierkantigen Enden verdienen heute gar 
keine Berückfichtigung mehr. 

Räderfchneidmafchine. 

Die Rädertheil- und Fraismafchine von W. Seilers & Co. (teilte fich als 
wahres Prachtftück mechanifchen Raffinements dar, war aber fo complicirt, dafs 
wohl mancher Fachmann von ihr ging, nicht ohne Bewunderung zwar, aber ohne 
eine klare Vorftellung von den Mechanismen zu haben, welche in dieferMafchine 
harmonifch verbunden alle zum Theilen und Schneiden eines Rades erforder¬ 
lichen Bewegungen vollkommen felbftthätig und ohne Nachhilfe des Arbeiters 
verrichten. 

Wir find offen genug, uns felbft zu diefen zu rechnen, und führen zu 
unferer Entfchuldigung nur an, dafs diefe Mafchine keine allgemein verwendbare 
und durch praktifchen Nutzen hervorragende ift, fo dafs wir uns unter der Laft 
des in genannter Richtung Gebotenen jenes minutiöfen Studiums enthoben glaub¬ 
ten, welches die überrafchend auf einander folgenden, zum Theil verdeckten 
Bewegungen erfordert hätten. Mit Hilfe der Fig. 34, Taf. VII wollen Wir aber fo 
viel von der Mafchine fagen, als wir während der Ausftellung erhafchen und fpäter 
herausklügeln konnten; genug, um eine allgemeine Vorftellung zu geben, zu 
wenig, um eine Reproduktion zu ermöglichen. 

Die Aktion der Mafchine ift folgende: 
Wenn das Rad oder die Räder, welche gefchnitten werden follen, auf- 

gefpannt, alle Vorrichtungen richtig eingeftellt find und die Mafchine in Gang 
gefetzt wird, fchreitet der fich drehende Fraifer langfam vor und fclineidet eine 
Lücke, dann kehrt er rafch an feinen früheren Ort zurück, das Rad wird um eine 
Zahntheilung weiter gedreht und der Fraifer fchreitet wieder fchneidend langfam 
vor. Diefs wiederholt fich bis zur gänzlichen Vollendung des Rades, worauf die 
Mafchine abgeftellt und zu neuer Thätigkeit vorgerichtet wird. 

Ganz diefelben Operationen werden bei jeder gewöhnlichen Räderfchneid 
mafchine gemacht, nur mit dem Unterfchiede, dafs viele der genannten Bewe¬ 
gungen von der Hand des Arbeiters ausgeführt werden müffen. 
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finden daher auch bei der Räderfchneidmafchine von Seilers viele 
Thdle der gewöhnlichen wieder, namentlich den verftellbaren Spindelftock mit 

Und der Schnecke> die Vorrichtung zum Eintheilen mit Hilfe von 
\\ echfelradern. 

Das Bett unferer Mafchine ift ftark und nach einem rechten Winkel 
gebildet, in deffen Spitze eine verticale Säule fteht, auf und in welcher der 
Antrieb angebracht ift, und welche einen ftarken horizontalen Arm zur Führung 
des F raiskopfes trägt. Diefe Säule ift auf dem Bette drehbar und verftellbar, um 
hch den verfchiedenen Anforderungen zu bequemen. Da aber die Lage des 
Deckenvorgeleges unverändert bleibt, ift der obere Theil mit den Antriebs- 
riemencheiben auf der Säule ebenfalls drehbar und kann fomit die gegen das 
Deckenvorgelege erforderliche Lage behalten. 

Von der rückwärts aus der Säule hervorragenden Stufenfeheibe geht der 
Kiemen über ein Paar Leitrollen auf die am Fraiskopf befeftigte über und treibt 
ler den Fraifer, fowie einen Theil der Steuerung, während die in der Säule 

herabgehende Spindel für die übrigen Bewegungen benützt wird. Innerhalb der 
stufenfcheibe des Frai.skopfes liegen Winkelräder, welche durch denfelbenFric- 
tionsmechanismus, den wir bei der Drehbank kennen lernten, eine fcbwache 
horizontale genuthete Spindel mit variabler Gefchwindigkeit in Bewegungfetzen. 
Diele Spindel geht durch die Säule neben der verticalen durch und treibt mittels 
eines kleinen Getriebes ein Hülfenrad, welches mit dem Mittelgetriebe eines 
logenannten Planetenräderwerkes in Verbindung fteht. 

c u •• Be,lm Schniugange nimmt das mit den beiden Planetenrädern verbundene 
Schragraderpaar nicht an der Bewegung Theil, es ift an der Drehung verhin¬ 
dert und das grofse, auch aufsen verzahnte Rad treibt durch gleiche Ueber- 
etzung die unten im Führungsarme des Fraiskopfes liegende genuthete Spindel 

langlam an. Von hier aus wird die Bewegung durch kleine Räder auf die Mütter 
übertragen, welche rückwärts am Fraiskopfe gelagert ift. Die Schrauberifpindel 
inmitten des Führungsarmes ift drehbar eingefetzt, jedoch mit einer Reibung, 
welche die der Muttergewinde überfteigt, fo dafs fie während der Vorwärts’ 
bewegung ftillfteht. Sie trägt zwei verftellbare Muffen, welche den Hub des 
Fraiskopfes begrenzen. Sobald die fich drehende Mutter an eine der Muffen 
herankommt, und fie mittels eines Vorfprunges erfafst, theilt fie der Muffe und 
mi ihr der Schraubenfpindel eine drehende Bewegung mit. Durch eine iffi 
Innern der Säule auf der Schraubenfpindel angebrachte Kurbel wird nun das 
bisher feftgehaltene Schrägräderpaar erft frei, und dann fofort mit der verticalen 
Spmdel verkuppelt. Hierdurch in rafche Umdrehung verfetzt, nimmt es das 
ganzellanetenradfyftem mit und dreht durch die unten im Arme liegende genu- 
t .ete Welle die Schraubenmutter rafch und entgegengefetzt zur früheren Rich¬ 
tung um. Der Fraiskopf geht rafch in feine Anfangsftellung zurück, feine 
Schraubenmutter kommt an die diefsfeitige Muffe, erfafst fie und dreht die 
schraubenfpindel in ihre vorige Stellung zurück. Hierbei wird nicht nur der 

V°ngn rnd m Hinficht auf die Vorwärtsbewegung des Fraiskopfes wieder her- 
geltellt fondern auch eine weitere Vorrichtung im Innern des Bettes in Thätig- 
iteit gefetzt weJche die obere Welle im Bette veranlafst, fich einmal umzu- 

Uii -'-u efe elne Umdrehu"g wird nun durch Stirnräder auf die zweite untere 
eile übertragen, und zwar fo, dafs fie gleichfalls eine, zwei oder drei Umdre- 

U"g<:n “acht Die Stirnräderpaare liehen in den hierzu nöthigen Ueberfetzungs- 
erhaltniffen zu einander und man hat nur das betreffende Rad auf der oberen 

■ pindel feftzuftellen und die beiden anderen lofe zu laffen, um die zur gege- 
enen Emtheilung nöthige Umdrehungszahl zu erzielen. 

Durch die am anderen Ende der unteren Welle angebrachte Kurbel 
lcneibe mit Zahnftange und Getriebe wird nun der Stellhebel einmal, zweimal 

er dreimal im Kreife gedreht, wobei die Klinke jedesmal ausgelöft wurde und 
ieie Umdrehungen übertragen fich durch die Stellfpindel auf die Wechfelräder, 
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welche ganz wie bei gewöhnlichen Mafchinen die Verfchiebung des zu fclinei- 
denden Rades um eine Zahntheilung beforgen. 

Die Mafchine kann Stirnräder bis zu 4 Schuh 6 Zoll engl = 1371 Milli¬ 
meter DurchmelTer und 9 Zoll = 228 Millimeter Breite fchneiden. Es können 
auch mehrere gleiche Räder bis zur Erreichung diefer Breite zufammen aufge- 
fpannt und gefchnitten werden. Der lange Dorn findet dann an feinem freien 
Ende Unterftiltzung durch einen lünettenartigen Arm, welcher von der Winkel¬ 

feite des Bettes herüberreicht. 
Wie von allen Rädertheil- und Fraismafchinen wird auch von dieler getagt, 

dafs fie zum Schneiden von Winkelrädern geeignet fei. Es mag diefe wohl auch 
unter Anwendung fpecieller Zahnformen und mehrmaligen Durchfraifens möglich 
fein eine praktifche Verwendung der Mafchine wird es aber nie bilden. 
Schneckenräder können auf unferer Mafchine durch Schrägftellen der Fraifen- 
fpindel, aber nicht felbftthätig gefchnitten werden. Man rnufs vielmehr den 
Spindelftock mit dem zu fchneidenden Rade bis zur Erreichung der erforder 
liehen Zahntiefe vorrücken, ihn dann zurückziehen, die Verfchiebung um eine 
Zahntheilung vornehmen und dann den Spindelftock wieder vorrücken. Alle 
diefe Bewegungen müffen von Hand gemacht werden, der Fraiskopf verfchiebt 

fich dabei nicht. , . .7 
Sehr bemerkenswerth war auch der von Seilers verwendete hraifer 

felbft welcher von unferen gewöhnlichen wefentlich abweicht. Wir kommen 
auf d'enfelben bei einem anderen Ausfteller zurück, wiffen aber nicht, welchem 
von Beiden die Ehre feiner Erfindung gebührt. 

Zur Mnffenfabrication gefchnittener Räder ift dis befchnebene Mafchine 
unftreitig ganz befonders geeignet, allein es drängt fich die Frage auf, ob es 
denn überhaupt gut und richtig fei, gefchnittene Räder anzuwenden. Wir beant¬ 
worten diefelbe mit „Nein“ und bekennen uns als Anhänger der gegoffenen. Die 
Theil- und Fraismafchine halten wir allerdings für unentbehrlich, mochten fie 
aber nur zur Herftellung der Modelle verwendet wiffen und da genügt die 

gewöhnliche Conitruction vollkommen. , f... . , ,- 
Wir halten die gefchnittenen Räder für nicht fo widerftandsfahig als die 

gegoffenen und nicht fo genau als diefe. Den erften Vorwurf wird Jedermann 
dadurch begründet finden, dafs die dichte Gufshaut auf der Oberfläche der Zahne 
fehlt, dem zweiten wird wohl manches ungläubige Lächeln entgegenge rac 1 

wer e“ja wir machen uns wohl gar einer Inconfequenz fchuldig, da wir doch 
die Räderfchneidmafchine zur Herftellung der Modelle benützen wollen 

Und dennoch, wohlgeneigter Lefer, hat die Sache nach allen Seiten ihre 

Richtigkeit.^ von der Räderfchneidmafchine kommen, können nie 

diredt zum Abruffe verwendet werden. Sie find einmal zu rauh und bedürfen der 
Politur. Vorher müffen fie aber eine Probe auf ihre Richtigkeit beftehen, un 
zwar fo, dafs man zwei zufammengehörige Räder auf parallelen Achten 1 
richtiger Diftanz gegen einander langfam umdreht und zufieht, ob alle Zah 
einander richtig berühren, keiner den an lern abhebt oder zu fpat kommt. Bei 
folcher Probe kommt man auf die Fehler der Räderfchneulmafch.nen, welche 
gröfser und häufiger find, als man allgemein glaubt. Unter Wiederholung diefe 
Probe werden nun die Modellräder adjuftirt, indem auch Sorge getragw‘ J 
dafs immer neue Zähne zufammentreffen. Abgüffe fo hergeftellter lfo 

««h diefs -* “ 
werden uns fogleich überzeugen, dafs auch die exa^e ,Ma^cbl^ ht in 
Stande ift ganz genaue Räder zu produciren. Die Urfache liegt abei nie 
der Mafchine felbft, fondern in der Natur des Fraifers und fe.ner W.rkungsve - 
Schon die erfte Herftellung eines Fraifers ift mit grofsen Schwierigkeiten 
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bunden, wenn er die gewünfchte Zahnform genau wiedergeben foll und es laufen 
hierbei von vornherein kleine Fehler mit unter. Beim Härten verzieht er fich 
auf die Spindel gebracht, fchlägt er und producirt eine Lücke, die von der vor- 
gefchriebenen abweicht. Wenn es aber auch endlich geglückt ift den Fraifer 
richtig herzuftellen, fo kann er auf einer Seite fchärfer fein als auf der anderen 
oder auf härtere Stellen im Materiale treffen, wodurch fowohl die richtige Form 
als auch die genaue Theilung der Zähne beeinträchtigt wird. Endlich tritt nach 
einer gewiffen Anzahl von Schnitten Abftumpfung und Abnützung des Fraifers 
ein, welche wieder ihr Theil zur Ungenauigkeit beitragen. 

Auch neue Fraifer haben keineswegs fehr günftige Schnittwinkel und 
können nur unter einem ftarken Drucke arbeiten, der am allerwenigften vermin- 
dert werden kann, wenn es fich um die Herftellung zahlreicher Räder handelt. 
Als weiterer Uebelftand mufs erwähnt werden, dafs es fall unmöglich ift, die zu 
fchneidenden Räder feft genug auf der Mafchine einzufpannen und fie vor dem 
Nachgeben und Federn zu fchützen. 

Allen diefen Umftänden gegenüber befindet fich das Formen und Giefsen 
der Räder nach genauen Modellen entfchieden im Vortheile, fobald nur einige 
einfache Vorfichtsmafsregeln getroffen find. 

Das Modell mufs aufser feiner Richtigkeit auch noch die Eigenfchaft haben, 
dafs es leicht aus dem Sande geht, und mufs, wenn es öfters benützt werdenfoll 
von Metall oder Gufseifen fein. Es mufs ferner als Regel gelten, dafs umgewor- 
fene oder lofe gewordene Zähne nicht geflickt werden dürfen. In folchem Falle 
mufs die Form frifch gemacht werden. Man kann zur Erleichterung auch Ringe 
anwenden, welche genau an die Zahnflanken anfchliefsend, die verkehrte Zah¬ 
nung haben und um das Modell herum den Sand niederhalten. Ueberhaupt mufs 
mit Vorficht verfahren werden. Dann ift aber das Refultat ficher, denn es findet 
auf die Form kein bedeutender, am allerwenigften ein einfeitiger Druck ftatt. 

V ir find daher der Anficht, dafs alle öfters vorkommenden Räder nach 
guten Modellen mit Sorgfalt gegoffen, und die Mafchinen nur zum Schneiden der 
Modelle und der ungewöhnlichen, einzeln vorkommenden Räder verwendet wer¬ 
den füllten. 

Die Pratt & Whitney Company in Hartford, Connecticut 

Durch vorftehende Firma wurde eine Colletftion echt amerikanifcher 
Werkzeugmafchinen zur Anfchauung gebracht. Diefelben find ausfchliefslich zur 
rabrication von Nähmafchinen und Handfeuerwaffen beftimmt, es ift alfo nicht 
nur ihre Conftrudtion, fondern auch ihre Beftimmung, welche ihnen diefen Namen 
hchert. Von Amerika kamen in der That folche und ähnliche Mafchinen in die 
ganze übrige Welt, nachdem die Nähmafchine und das neuere Hinterladungs¬ 
gewehr vorher angenommen worden waren. 

Die Ausführungen der genannten Firma find von tadellofer Schönheit und 
Genauigkeit. Die angewandten Formen originell und die Conftrudlionen den 
verlangten Leiftungen bewunderungswürdig angepafst. 

Die Colledtion war fehr reichhaltig, fie umfafste 14 Stück kleine Werk¬ 
zeugmafchinen, und zwar zwei kleine Drehbänke, eine verticale Bohrmafchine, 
eine kleine Hobelmafchine. eine fechsfpindelige Revolver-Bohrbank, eine vier- 
pmdelige verticale Bohrmafchine, zwei Gefenkfraismafchinen, eine Copir- 

mafchme, zwei Fraismafchinen, zwei Revolverbänke und eine Fraifenfchleif- 
mafchine. 

Es würde uns zu weit führen, wenn wir alle diefe Mafchinen ausführlich 
belchreiben wollten. Wir führen als charakteriftifch an, dafs fie alle auf das 
nncip der ftrengften Arbeitstheilung bafiren und fo eingerichtet find, um immer 

eine beftimmte Bearbeitung an einer grofsen Anzahl gleicher Stücke vorzu- 
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nehmen. Die Einfpannung diefer Stücke ift fo vorgerichtet, dafs fie rafchund ohne 
alles Nachmeffen vorgenommen werden kann. Sie ftiitzt fich auf irgend eine 
gerade Seite oder vorausgegangene Bearbeitung desfelben Stückes und fichert 
ihm ftets die richtige Lage. Hat ein Detail auf diefe Weife eine Reihe von 
Mafchinen paffirt, fo ift es fertig, und eines ift in feiner Gröfse und Form den 
taufend anderen, welche denfelben Weg gemacht haben, fo vollkommen gleich, 
dafs fie unter einander verwechfelt werden können. Die Fabricationsihethode ift 
unter dem Namen des „Interchangeable-Syftemu bekannt. 

Zu näherer, wenn auch kurzer Befchreibung wählen wir einige Mafchinen 
aus, welche fich theils durch allgemeinere Verwendbarkeit, theils durch Neuheit 

auszeichnen. 

Drehbank. 

Die kleine Drehbank (Fig. 35< Taf. VIII) hat keine Räderüberfetzung, einen 
vierftufigen Konus für 2 Zoll = 51 Millimeter Riemen, offene cylindrifche Lager 
mit Spindelftock und eine verhältnifsmäfsig ftarke Stahlfpindel, welche mit einer 
durchgehenden Bohrung von»,» Zoll engl. == 14 Millimeter verfehen ift.. Dm 
Bett hat breite Bahnen, auf welchen dreieckig prismatifche Kanten zur Führung 
des Reitftockes und Suportfchlittens angebracht find. Wir finden diefe Form bei 

vielen amerikanifchen Schlittenbewegungen wieder. 
Der Reitftock hat einen vollen Körper und defshalb Anziehvorrichtung 

mit Excenter und feitlich zur Hand flehendem Hebel. Er ift fehr lang. Der 
Suportfchlitten ift lang und breit. Er wird durch eine Schneckenwelle mit drei 
Gefchwindigkeiten zum Egalifiren felbftthätig bewegt und kann von Hand raich 
verftellt werden. Aufser der Bewegung längs des Bettes ift nur noch eine Quer¬ 
bewegung des Mittelftückes angebracht, welches eben fo lang ift, als der Schii ¬ 
ten und ohne Umgreifung auf V-förmigen Bahnen gleitet. Schlitten und Mittel- 
ftück find in der Mitte fehr fchmal gelaffen und fchieben fich mit ihren angen 
Flügeln an Reitftock oder Spindelftock vorbei, fo dafs der einfache Stahlhalter 
bis dicht an die Spitzen herankommen kann. Auf dem Mittelftück liegt ein kreuz¬ 
förmiger Theil, Fig. 36, in deffen Schlitzen der Stahlhalter von Hand verftellbar 
ift und welcher fich vorn um zwei an den Enden liegende, nur halb umfafste hori¬ 
zontale Zäpfchen drehen kann. Rückwärts ift das fchmale Ende geführt und mit 
eine Stellfchraube verfehen. In der Mitte hängt ein ftarkes Gewicht und halt die 
ganze Conftrudlion nieder. Durch Heben oder Nachlaßen des drehbaren Ober- 
theiles wird eine viel feinere Einftellung der Stahlfpitze ermöglicht, als mit der 
Querbewegung, und eben die feine Einftellung, refp. Erzielung genauer Durch- 
meffer ift Zweck diefer in Amerika häufig angewandten Einrichtung. 

An der zweiten Drehbank, welche ganz ähnlich, nur mit Räderüberfetzung 
verfehen war, fand fich aufserdem eine Vorrichtung angebracht, um konifch zu 
drehen. Auch diefe ift in Amerika häufig und geht unter dem Namen „Former 

attachment“-. , , , 
Rückwärts ift oben am Bett eine Führungsfchiene angebracht, wetcne 

in verfchiedenen Winkeln zur Bettrichtung feftgeftellt werden kann. Das Stuck, 
welches fich an ihr führt, ift bis zur Schraubenmutter der Querbewegung ver 
längen und hält diefe feft, fo dafs der Suport der Schiene folgen und eine kleine 
Querbewegung machen mufs, wenn er längs des Bettes verfchoben wird. ier 
durch können konifche Theile gedreht werden, ohne dafs die Reitftockfpitze aus 
ihrer Richtung zu kommen braucht, und es ift klar, dafs auch fchwach ge c iwel 
Gegenftände mit Hilfe ähnlicher Führungsfchienen hergeftellt werden können. 

Für kleinere und mittlere Drehbänke eignet fich die befchriebene i 

richtung vorzüglich. Sie hat vor der gewöhnlichen Manier den Vorzug, a s 1 
Spitzen in der Mittellinie des zu drehenden Gegenftandes bleiben und 1 
einfach, auch kann fie zum Bohren oder Ausdrehen konifcher Löcher verwen 
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werden. Die neuerdings bei uns eingeführte Methode, konifche Formen durch 
gleichzeitige felbftthätige Steuerung des Suports in Länge und Quere zu bilden, 
hat nui den Vorzug, dafs der Konus genau durch die aufgefteckten Wechfelräder 
präcifirt ift und es zur Reproduktion nur deren Notirung und Wiederanwen¬ 
dung bedarf. 

Bohrmafchinen. 

Die in Fig. 37■ IX fkizzirte vierfpindelige Bohrmafchine hat den 
Zweck, das Auswechfeln der Bohrer zu vermeiden, wenn nach einander ve.rfchie- 
dene Bohrungen ausgeführt werden follen. Es werden zu diefem Ende die ver- 
fchieden geformten Bohrer gleichzeitig in den Spindeln befeftigt und betrieben. 
Durch Riemenfeheiben von verfchiedener Gröfse ift für die den Bohrerftärken 
entfprechenden Gefchwindigkeiten nach Möglichkeit geforgt. 

Der Antrieb erfolgt ausfchliefslich durch Riemen und ift die Anordnung 
aus der Zeichnung erfichtlich. 

Zur Erzielung gröfserer Genauigkeit find die Bohrfpindeln feil und forg- 
fältig gelagert, der Vorfchub wird durch den unterhalb gut geführten ausbalan- 
cirten und fowohl von Hand als auch durch Fufstritt verftellbaren Tifch beforgt. 

Die zu bohrenden Gegenftände find in eigenen Vorrichtungen, welche 
gute Auflage auf den Tifch bieten, fo befeftigt, dafs fie die Bohrung in der vorge- 
fchriebenen Richtung empfangen, und, wo es möglich ift, finden fich an der 
Vorrichtung Führungen für den Bohrer angebracht, welche gleich die Stelle 
angeben, ’n welche das Bohrloch treffen foll und gegen Verlaufen des Bohrers 
fchützen. An der Führung des Tifches ift eine Platte mit vorftehendem Rande 
angebracht, welche die bei der Arbeit verwendeten und überfliefsenden Schmier¬ 
mittel, Späne u dgl. aufnimmt. 

Die ganze Mafchine ift nur für die Maffenproduktion kleiner Gegenftände 
nach dem Interchangeable-Syftem, aber hiefür ganz ausgezeichnet geeignet und 
mit hervorragender Präcifion ausgeführt. 

Auch bei einer einfpindeligen gröfseren Bohrmafchine, welche unfere 
Firma ausftellte, war das Princip durchgeführt, die Lagerung der Bohrfpindel 
möglichft nahe am Bohrer zu behalten. Wir geben auch diefe Mafchine, weil 
wir jenes Princip für vollkommen richtig halten und in ihm die Richtung finden, 
in welcher unfere Bohrmafchinen zu verbeffern wären. 

Die lange Bohrfpindel (Fig. 38) wird von oben durch ein Winkelrad 
angetrieben, in welchem fie fich verfchieben kann. Sie ift unten in einem 
Arme gelagert, welcher an der hohlen Säule höher oder tiefer feftgeftellt werden 
kann, und zu diefem Zwecke mit breitem Fufse Geradführung und Gegengewicht 
(in der Säule) verfehen ift. Somit kann die Mafchine leicht für mehr oder weniger 
hohe Arbeitsftücke hergerichtet werden und bietet darin fogar mehr Spielraum 
als unfere gewöhnlichen, während doch das Lager ftets nahe beim Arbeits¬ 
ftücke bleibt. 

Die Bohrfpindel dreht fich aber nicht direkt im unteren Lager, fondern 
m einer Hülfe von mäfsiger Länge, die fich im unteren Arme durch angefetzte 
Zahnftange verfchiebt. In diefer Hülfe kann fich die Bohrfpindel nur drehen, 
aber nicht verfchieben, fie empfängt von ihr die Vorfchübbewegung und den 
zum Bohren nöthigen Druck. 

Auf die Zahnftange wirkt das kleine Getriebe einer quer durch den Arm 
gehenden kurzen Achfe, welche durch doppelte Schneckenüberfetzung langfam 
angetrieben wird. Die horizontale Schnecke ift mit dem Handrade feft, mit dem 
erften Schneckenrade aber durch Friktionskuppelung lösbar verbunden, fo dafs 
fowohl die fchnelle Aufwärtsbewegung, als auch das Anftellen zum Bohren durch 
das Handrad bewirkt werden können. An der dem 2ten Schneckenrade entgegen- 
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gefetzten Seite ifl auf der horizontalen Druckwelle eine emgetheilte Scheibe 
angebracht und wird durch Reibung mitgenommen. 

Löft man die getheilte Scheibe beim Anftellen eines Bohrers, ftellt fie 
auf Null und kuppelt fie wieder durch Anziehen einer geränderten Mutter, fo 
zeigt fie auf ihrem Umfange fortan die Tiefe, bis zu welcher die Bohrerfpitze 
eingedrungen ift. 

Horizontale Bohrmafchine mit fechs Spindeln. 

Wenn es fich um abfolute Genauigkeit und etwas längere Bohrungen han¬ 
delt, fo können die verticalen Bohrmafchinen, mögen fie auch noch fo voll¬ 
kommen ausgeführt fein, niemals die Leiftungen einer zum Bohren eingerich¬ 
teten Drehbank erreichen. Wir geben eine folche, denn nichts Anderes ift 
unfere horizontale Bohrmafchine in Figur 39, Taf. X. 

Die zu bohrenden Gegenftände werden mit paffenden Vorrichtungen auf- 
gefpannt und laufen wie auf der gewöhnlichen Drehbank um. Anftatt des Reit- 
ftockes hat unfere Bank eine Gruppe von fechs horizontalen Spindeln, welche 
fo im Kreife angeordnet find, dafs immer die oberfte genau ins Mittel der Dreh 
bankfpindel fällt. Die gerade oben flehende Spindel wird von dem Vorfchub- 
mechanismus erfafst und kann von Hand vorgefchoben und zurückgezogen wer¬ 
den, ohne dafs die übrigen an der Bewegung theilnehmen. Sämmtliche Spindeln 
können fich nicht um ihre Achfen drehen, fondern nur in der Längenrichtung 
verfchieben; das ganze Syftem ift aber durch eine eigenthümlich geformte Vor¬ 
richtung, welche die Mitte zwifchen Hebel und Verzahnung hält, in der Art 
drehbar, dafs nach einander alle Spindeln in die obere mit der Drehbank 
fpindel correfpondirende Stellung gebracht werden können. Ein federnder 
Riegel hält fie dann bis zu neuer Drehung feft. 

In die Enden der Spindeln werden nun jene Bohrer oder Werkzeuge ein¬ 
gefetzt, welche zur Herftellung einer gewiffen, meift complicirten abgefetzten 
Bohrung nöthig find, und fucceflivz zur Anwendung gebracht. 

Fraismafchine. 

Die Fraismafchine (Fig. 40, Taf. X) ift für die Maffenfabrication kleiner 
Beftandtheile berechnet. Von der feitlich feft gelagerten Antriebswelle mit drei- 
ftufiger Scheibe wird die Bewegung durch einfache Räderüberfetzung auf die ver 
tical verftellbare Fraifenfpindel übertragen. Die Verzahnung geftattet die hierbei 
fich ergebenden geringen Diftanzveränderungen der Achfen. Die Schraubenfpin- 
deln, welche die verticale Verftellung beforgen, gehen bis unterhalb des Bettes 
durch und find dort durch Getriebe und ein verfchiebbares, beiderfeits geflantfehtes 
Rad zu gleichzeitiger Bewegung verbunden. Sie können oben durch Gegen¬ 
muttern feftgeftellt werden. Gegenüber der Fraifenfpindel ift auf dem Bette ein 
fte'llbares Lager für lange Fraifer oder deren Dorne angebracht. Die Arbeits- 
ftücke werden in einem ftarken Parallelfchraubftock oben auf dem Suport ein- 
gefpannt. Der letztere hat Längs- und Querbewegung von Hand zum Einftellen 
und von der Mafchine aus zum Arbeiten. Auf der uns nicht fichtbaren Seite ift 
eine Vorrichtung angebracht, um die Mafchine anzuhalten, wenn die Arbeit 
vollendet ift. Am Suport fehen wir ein Beifpiel rechteckiger Einpaffung, fowie 
ferner an der Mafchine jene Form von gedrehten Handgriffen und Kurbeln, 
welche in Amerika beliebt ift. 
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Brown &Sharpe Manufacturing Company, inProvidence Rhode 
Island. 

Gleichen Zwecken, wie die eben befchriebenen Mafchinen, waren die 
der voranflehenden Firma gewidmet. In ihrem Charakter zeigte ßch die gröfste 
Aehnlichkeit, und die äufserft genaue, elegante und folide Ausführung ftand 
mindeftens eben fo hoch, wenn nicht höher. 

Es waren heben verfchiedene Mafchinen ausgeflellt, von denen wir fol¬ 
gende zur Befchreibung auswählen: 

U niverfal-F raismafchine, 

Eine fehr complete, mit hnnreichen Verbefferungen ausgerüftete Mafchine.. 
Sie arbeitet ohne Räderüberfetzung und hat einen vertical am Geftell verfchieb- 
haren Tifch, welcher oben eine Platte trägt, die parallel zur Fraifenachfe, alfo 
heraus oder herein verftellbar ift. Verticale und horizontale Einftellung diefer 
Theile erfolgt von Hand, der Tifch ift mit einer befonderen Arretirungsfpindel 
verfehen- 

Auf der genannten Platte befindet hch drehbar der eigentliche lange 
Suport, welcher felbftthätig vorgefchoben wird und hch dabei rechtwinklig oder 
unter einem fpitzen Winkel zur Fraifenachfe bewegt (Fig. 41, Taf XI). 

Der felbftthätige Vorfchub wird durch eine Welle mit zwei Univerfal- 
gelenken und ein paar Winkelräder auf die Leitfpindel des Suports übertragen. 
Zwifchen beiden Univerfalgelenken befteht die Welle aus zwei Theilen, die hch 
in einander verfchieben können, fo dafs die Verbindung in allen Stellungen des 
Tifches und des Suports ungeftört bleibt. Auf dem Suport kann irgend ein 
Gegenfland oder eine beliebige Vorrichtung, meiflens ein Parallelfchraubflock, 
beteiligt werden. Aufserdem find noch ein paar Köpfe mit befonderer Einrich¬ 
tung vorhanden, welche zum Einfpannen von Spindeln, Bohrern Reibahlen, 
Fraifen etc. dienen. Der eine gleicht fall dem Reitflock einer Drehbank und hat 
auch deffen Fundlion. Der andere ift dem Spindelftock zu vergleichen und 
erfafst mit feiner Spindel den zu bearbeitenden Gegenfland. Rückwärts befttzt die 
Spindel einen Theilapparat, fo dafs he um beliebige Winkel verdreht werden kann. 
Hiedurch ift es möglich, regelmäfsig vertheilte Nuthen in die aufgefpannten 
Gegenftände zu fchneiden. Es ift aber auch dafür geforgt, dafs von der Leit¬ 
fpindel aus durch geeignete Wechfelräder eine langfame Drehung auf die Spindel 
des Einfpannkopfes übertragen werden kann, wodurch dann die Nuthen auf 
cylindrifchen Gegenftänden fpiralförmig werden, wie z. B. bei den Spiralbohrern. 
Bei diefen wird auch die fchräge Einftellung des Suports gebraucht, um einen 
günfligen Schnittwinkel zu erzielen. 

Kurze konifche Gegenftände können dadurch auf ihren Mantelflächen 
gefraift werden, dafs die Spindel des Einfpannkopfes, wie gezeichnet, fchräg 
eingcftellt wird. 

Eine ähnliche gröfsere Vorrichtung (Fig. 42, Taf. XI) kann zum Schneiden 
von Stirn- und Schneckenrädern bis 13 Zoll = 330 Millimeter verwendet werden. 
Auf der Einfpannfpindel fitzt eine Theilfcheibe von 20 Zoll = 508 Millimeter 
Durchmeffer mit zahlreichen Theilkreifen, Am rückwärtigen Lagerftänder ift der 
Arm für den Theilftift angebracht und kann leicht auf den betreffenden Kreis 
eingeftellt werden. Der Theilftift hat folide Führung in einer langen Hülfe und 
wird durch eine gedeckte Spiralfeder angedrückt. Im vorderen Lagerftänder ift 
eine Stellfchraube angebracht, die dem zu fchneidenden Rade während der 
Operation als Stütze dient. Das eingefpannte Rad wird mit den beiden Köpfen 
und der unten gezahnten Führungsplatte von Hand hin- und herbewegt. 



Zur leichteren Auffindung der Theilpunkte find verftellbare Zeiger ange- 

braCht Aehnliche Zeiger finden wir auch bei der Theilvorrichtung des kleinen 
Apparates Hier haben fie aber den Zweck, eine gröfsere Anzahl von Theilun- 
gen zu ermöglichen, als die kleine Theilfcheibe ohne Weiteres erlauben wurde. 
Man ftellt hierzu die Zeiger fo ein, dafs fie genau eine gewiffe Zahl von Iheil- 
punkten zwifchen fich faßen, einen Bruchtheil des ganzen Umfanges. Hierbei 
liegt der Theililift an der Kante eines der Zeiger fo an, dafs diefer hinter ihm 
bleibt. Der Stift wird gelöft und eine viertel, halbe, ganze oder mehrfache 
Umdrehung gemacht, was dadurch conftatirt wird, dafs der Stift wieder die 
Kante des Zeigers tangirt, von dem er ausging. Nun wird aber die Drehung fort- 
gefetzt bis zur Berührung des nächflen Zeigers, fo dafs die Summe der ganzen 
Winkelbewegung gleich der gemachten Umdrehung mehr dem Bruchtheil ift, 
welche die Zeiger zwifchen fich fafsten. Endlich werden die beiden unter fich 
ietzt nicht verftellbaren, aber als Ganzes auf der Spindel nur durch Reibung 
gehaltenen Zeiger um ihren Winkel vorgerückt, fo dafs der Theilftift rückwärts 

wieder am Ausgangszeiger anliegt. 

Viel einfacher und derber war eine weiters von unferer Firma ausgeftellte 
Fraismafchine mit Räderüberfetzung. deren Spindel in einem Doppelarm gela 
gert war, welcher fich um die Antriebsachfe drehen konnte, und fo eine verticale 
Verftellung im Bogen zuliefs. Die Vorfchubbewegungen erfolgten von Hand. 

Revolver-Drehbank. 

Unter diefem Namen ift die in Fig. 43. Taf. XI dargeftellte Mafchine bei 
uns bekannt. Derfelbe ift von dem drehbaren Werkzeughalter entlehnt, welcher 
nacheinander das geeignete Specialwerkzeug zur Arbeit darbietet. Der Amerika¬ 
ner nennt fie einfach „Screw-Mafchine“ (Schraubenmafchine). 

Aehnliche Mafchinen waren auch von der Firma Pratt&Whitney Co. 
ausgeftellt und nur in Nebendingen von der gegenwärtigen verfchieden. 

Diefe Mafchinen find beftimmt, von rundem Draht oder Rundeifen, in 
einzelnen Fällen auch von Stäben mit vier- oder fechskantigem Querfchmtt, 
welche von rückwärts durch die hohle Spindel eingeführt werden, auf die 
fchnelifte Weife kleine Schrauben, Stifte, Griffe u. dgl. herabzudrehen Dabei 
wird das Princip befolgt, dafs zu jeder der fucceffiven Operationen ein geeig¬ 
netes, genau vorgerichtetes Werkzeug benützt wird, deffen Wirkung ganz 
beftimmt abgegrenzt ift. Sind die zu erzeugenden Gegenftände Schrauben fo 
wird das Gewinde unter den anderen Operationen mitgefchnitten, woraus folgt, 
dafs es mit den übrigen Theilen concentrifch ift, oder wie man zu fagen pflegt, 

rund läuft. 
Es ift in der That erftaunlich, welche Maffen von complicirt geformten 

kleinen Gegenftänden in kurzer Zeit auf einer folchen Mafchine gemacht werden 
können, doch mufs auch im Gegenfatze erwähnt werden, dafs fie nur da anwend¬ 
bar find, wo eben taufende gleicher Stücke gebraucht werden, da das Herrich¬ 
ten, Einfpannen und Einftellen der Werkzeuge umftändlich und theuer ift. 

Die Mafchine befteht aus einem kurzen Drehbankbett mit Spindelftock 
ohne Räderüberfetzung. Die Spindel ift hohl und hat am vorderen Ende ein 
Klemmfutter ('„chuck“) zum Halten der Materialftäbe. Sie hat vorn einen Bund, 
der mittels gehärteter Beilagsfcheibe am Lager anliegt und ift rückwärts durch 
Muttern angezogen. Die vorderen Lagerfchalen (Bronze) find viertheilig mit 
Seitenftellung. Rückwärts fleht die Spindel ziemlich weit vor und trägt eine 
Patrone (Leitfehraube), deren Muttergewinde in einem Handhebel befeftigt ift 
lind durch Niederdrücken zum Eingriff gebracht wird. Der Handhebel utzt au 
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einer gedrehten Stange, welche am Spindelftock in zwei Armen verfchiebbar 
gelagert.ft, beiläufig an der Stelle, wo gewöhnliche Drehbänke die Vorgelege- 
weUe haben. Auf diefer Stange ift der Handhebel verftellbar. Sie trägt an ihrem 
vorderen Ende hinter dem Klemmfutter einen Suport, deffen lange Bahn behufs 
Eindellung eine mäfs.ge radiale Verdellung auf der Stange zuläfst, und durch 
einen Anfchlag verhindert ift, eine gewiffe Stellung zu überfchreiten Durch ein 
angehangtes Gewicht wird die Stange mit Handhebel und Suport fortwährend 
nach rückwärts gezogen. Ift nun ein geeigneter Meifsel im Suport eingefpannt 
und ein vorher abgedrehtes Stück im Klemmfutter, fo kann auf diefes ein 
Gewinde gefchn.tten werden, welches in der Steigung der Patrone entfpricht 
feine Form aber vom Meifsel und feine Tiefe von dem genannten Anfchlage 
erha t. Man braucht nur che Bank verkehrt umlaufen zu laffen, den Handhebel 
herabzudrucken und am Ende des Gewindes wieder aufzuheben. Zuerft wird 
durch die Patrone der Handhebel mit Stange und Suport vorgefchoben, dann 
zieht das Gewicht das ganze Syftem zurück, und die Operation wird wieder¬ 
holt, bis das Gewinde rein ausgefchnitten und der Anfchlag in Wirkfamkeit 
getreten ift. Das Mutterftück und die Patrone haben gröfsere Gan<niefe als das 
zu fchneidende Gewinde, um auch beim Anfang der Operation den Eingriff zu 
geftatten. Je nach der Entfernung, die das Gewinde in axialer Richtung vom 

geftelU k°Pfe haben f°n’ "’ird C’er HandhebeI auf der gedrehten Stange ein 

Weiters finden wir auf unferer Mafchine einen Doppelfuport, mit zwei 
gegen einander überftehenden Stahlhaltern. Diefer wird zum Andrehen von 
bpitzen und Flächen, Einftechen von Nuthen und zum Abftechen der fertigen 
Stucke gebraucht. Er ift längs des Bettes verftellbar, wird aber in einer beftimm- 
ten I of.tion feftgemacht und hat dann nur eine Verfchiebung in der Querrich¬ 
tung. Die verfchiebbare Platte hat rückwärts eine Nuth, in welcher der Stahl¬ 
halter parallel zur Spindel und vornen zwei Nuthen, in denen er rechtwinklig 
darauf verfchoben und eingeftellt werden kann, fo dafs die nöthigen Verän¬ 
derungen vorgenommen werden können, analog der bei der Pratt & Whit¬ 
ney Co. fkizzirten Einrichtung. 

Die Querbewegung, durch welche entweder das vordere oder das hin- 
tere Werkzeug zum Angriff gebracht wird, ift beiderfeits durch (teilbare 
Anlchlage begrenzt. Sie kann durch Schraubenfpindel und Handgriff oder auch 
durch einen Hebel bewirkt werden, welcher nach Entfernung der Schrauben- 
pmdel eingehängt wird. Diefer Hebel war uns bemerkenswert!! durch eine Art 

Manfchette, welche das Herabfliefsen des Oeles auf den Handgriff verhindert 
tind diefes zur Seite abtropfen läfst. 

Die charakteriftifche Eigenthümlichkeit unferer Mafchine ift aber der 
rotirende Werkzeughalter. Er ift am vorderen Ende eines Schlittens angebracht 
der lieh in einem langen Rahmen fchieben kann, welcher auf dem Bett verftell- 
bar ift. Der Werkzeugträger dreht fich um eine verticale ftählerne Achfe in 
gehärteten Büchfen. 

, . „Er. hat fieben radiale, hart ausgebüchfte Bohrungen, in welchen die 
betieffenden Werkzeuge mit Stellfchrauben befeftigt werden können. Correfpon- 
dirend mit diefen find an der unteren Fläche eben fo viele verticale Bohrungen 
angebracht und mit konifchen Stahlbüchfen aüsgefüttert. in welche ein paffender 

fflt,S'| U reIStahl(lift dUrCh Federdruck einfpringt und den Werkzeugträger 
e “alt. Es fleht dann jedesmal eine der horizontalen radialen Bohrungen genau 

gegenüber der Drehbankfpindel und in ihrer Achfenrichtung. Das etwa einge- 
pannte Werkzeug kann den Gegenftand bearbeiten, wenn es entfprechend vor- 

gelchoben wird. Der Vorfchub wird dem Schlitten und dem Werkzeugträger 
durch das Handkreuz mitgetheilt, an deffen Welle im Innern des Rahmens ein 

etnebe fitzt, welches in die Zahnftange des Schlittens eingreift. Statt des 
reuzes kann auch ein Hebel aufgefteckt werden, welcher in dem oben auf dem 
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Schlitten angebrachten Bolzen feinen Drehpunkt in dem rückwärts am Rahmet» 
fitzenden drehbaren Lager feinen Stützpunkt findet, fich in letzterem verfchieben. 

kann und eine bequeme horizontale Lage hat. 
Der flählerne Arretirungsftift, von dem wir vorhin fprachen, ift mit einem 

Hebel verbunden, der wie genannter Stift feine Führung, auch feinen Drehpunkt 
am Schlitten hat, an deffen Bewegungen theilnimmt und im eingefchobenen Stande 
des Schlittens frei ift. Wird diefer Hebel von Hand bewert, fo löft er den Arre¬ 
tirungsftift aus dem Werkzeughalter und geftattet deffen Drehung und Einftellung. 

Wird aber der Schlitten mittels des Handkreuzes nach rückwärts bewegt, 
fo kommt zuerft der Hebel an eine im Rahmen angebrachte fchiefe Ebene, 
welche ihn bewegt und fo den Stift auslöft. Dann fchlägt der Arm eines fieben- 
theiliger. Sternrades an einen feften Stift, und da das Sternrad mit dem Werk¬ 
zeugträger feft verbunden ift, wird diefer bei der Weiterbewegung um ein Sie¬ 
bentel, das heifst fo weit gedreht, dafs der Arretirungsftift bei der darauf fol- 
genden Vorwärtsbewegung wieder einfpringen kann und fich ein neues \\ erkzeug 
zur Benützung darbietet. Der Schlitten geht eben nur fo weit zurück, um diels 
zu ermöglichen. Rückwärts am Schlitten ift eine Stellfchraube angebracht, um 

den Vorfchub gegen das Arbeitsftück zu begrenzen. 
Eigenthümlich ift an unferer Mafchine noch die Zweitheilung desGeftelles. 

An der eigentlichen Mafchine find nur ganz kurze Füfschen angebracht, mit 
welchen fie auf der Platte eines Untergeftells aufruht. Rings um diefe läuft eine 
Rinne zur Anfammlung des ablaufenden Oeles, während die Späne auf die 
ebene Tifchfläche fallen, die aufserdem zum Ablegen von Arbeitsftücken und 

Werkzeugen benützt werden kann. 
Diefelbe Einrichtung fanden wir bei vielen der ausgeftellten amenkam- 

fchen Mafchinen, fo auch bei denen der P ra 11 & Wh i t n e y Co., welche noch 
aufserdem inmitten der Tifchplatte ein geräumiges, herabhängendes, unten mit 

, Ablafshahn montirtes Sammelgefäfs hatten. 
Aufser der befchriebenen Mafchine waren noch mehrere Modificationen 

derfelben in kleineren Dimenfionen ausgeftellt, von welchen eine mit felbftthati- 
ger Zuführung des Materialdrahtes verfehen war. Der Draht wurde in eine rück¬ 
wärts angebrachte Führung gelegt, welche durch ein angehängtes Gewicht itets- 
nach vorwärts gezogen ward. Beim Oeffnen des Klemmfutters, welches vorgenom¬ 
men werden konnte, ohne die Mafchine abzuftellen, glitt der Draht vor bis an einen 
Anfchlag, das Klemmfutter wurde wieder angezogen und die Arbeit ging weiter. 

Die Deckenvorgelege der befchriebenen Mafchinen waren nicht mit t elt- 
und Losfeheiben verfehen, wie wir fie gewöhnt find, fondern mit Fndtions- 
fcheiben nach B r own’s Patent. Diefe fitzen lofe auf der Spindel und werden 
nach Wunfch durch Fridtionskuppelungen damit verbunden, welche durch eine 

gleitende Muffe in Thätigkeit gefetzt werden. „ 
Wir haben nun die wichtigften typifchen Mafchinen aus jener Gruppe 

befchrieben, welche der Fabrication kleiner Beftandtheile nach dem Interchan- 
geable-Syftem gewidmet find, und gehen zum Refte der amenkanifchen Auftei¬ 

lung über. 

Stiles & Parker Press'Co. in Middletown, Connecticut. 

Von der Aufteilung diefer Herren wählen wir den intereffanten Fall- 

hammer und zwei Excenterpreffen zur Befchreibung. 

Selbftthätiger Fallhammer. * 
Der inFig 44, Taf. XI, dargeftellte Fallhammer „Drop Press“ kann fowohl 

zum Schmieden mit ununterbrochenen als auch zum Prägen, Stanzen, Preffen mi 

* Vergl. Anmerkung, Seite 114. 
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einzelnen Schlägen benützt werden. Der Fallbär wird durch einen Riemen auf¬ 
gezogen , welcher fich um eine oberhalb umlaufende Spule wickelt, und die 
Einrichtung ift fo getroffen, dafs er gleich nach dem Schlage wieder emporge¬ 
zogen und dadurch verhindert wird, einen fogenannten Rückfchlag zu machen. 
Der Rückfchlag entfteht durch die Elafticität von Hammer, Ambos und Zwifchen- 
lage, d. i. Arbeitsftück, und ift beim kalten Stanzen von Gegenftänden : wie 
Löffel, Gabeln etc. am bedeutendften, Er wird defshalb gefürchtet, weil die Ge- 
fenke, welche niemals abfolut genau gegen einander geführt werden können, 
beim zweiten Schlage die Arbeit des erden verderben. 

Das Geftell des Fallhammers befteht aus dem Ambofsftocke und 2 
fchnnedeifernen, aus ftarken Winkeleifen gebildeten Ständern oder Säulen 
zwtfchen welchen der Fallklotz geführt ift. Oberhalb find diefe Säulen durch 
einen gufseifernen Rahmen verbunden, welcher die Antriebsachfe und den 
Steuerungsmechanismus trägt. Die Antriebsachfe fteht hier ftill und die Riemen¬ 
feheiben, fowie die Spule, auf welche fich der Zugriemen windet, drehen fich auf 
derfelben. Die eine Riemenfeheibe empfängt einen gekreuzten, die andere einen 
offenen Riemen, fte laufen alfo in entgegengefetzter Richtung um, haben aber 
gleiche Gefchwindigkeit. Zwifchen beiden Riemenfeheiben liegt die Spule für 
den Aufzugriemen. Sie kann für fich feftgehalten, losgelaffen oder mit einer der 
beiden Riemenfeheiben verkuppelt werden. Wird fie feftgehalten, fo fchwebt der 
Fallklotz in entfprechender Höhe, losgelaffen, wickelt fich der Riemen rafch 
ab, und der Fallklotz fällt. Mit einer der beiden Riemenfeheiben verkuppelt, 
nimmt die Spule an der Drehung derfelben nach links oder rechts Theil und 
der Fallklotz wird aufgewunden. Beim Herabfallen des Fallklotzes dreht 
fich die Spule rafch um, und zwar mit befchleunigter Gefchwindigkeit. Es 
würde alfo ein gewiffer Stofs entliehen, wenn die Spule behufs Wiederaufwin¬ 
dung des Riemens fchnell in der entgegengefetzten Richtung in Bewegung 
gefetzt werden müfste. Hierzu käme noch das Moment des zu hebenden Fall¬ 
klotzes. 

Bei unferem Hammer wird aber der Spule die Richtung der Bewegung 
gelaffen, welche fie durch Abwicklung des Riemens erhielt und fie wird nur in 
derfelben weiter getrieben. Es wird alfo die lebendige Kraft, welche in der 
Spule angefammelt ift, nicht nur nicht vernichtet, fondern fie wird noch gegen 
die Trägheit des Fallklotzes benützt. Die mechanifche Einrichtung ift folgende: 

Zwifchen den beiden Riemenfeheiben, welche drehbar, aber nicht ver- 
fchiebbar auf der Achfe angebracht find, liegt die Spule, welche fich frei drehen 
und auch etwas in der Achfenrichtung verfchieben kann. Sie hat an ihren beiden 
Enden Kuppelungseinfchnitte, welche mit Zapfen in den Riemenfeheiben corre- 
fpondiren. Aufserdem hat fie auf einer Seite Einfchnitte, welche zu dem Vor- 
prung eines horizontalen Hebels paffen, der durch eine Zugftange mit dem 

Fufstritt verbunden ift. Auf der entgegengefetzten Seite ift eine Nuth einge¬ 
dreht, in welche der Zapfen des Führungshebels eingreift, welcher die feitliche 
Stellung der Spule regelt. In der Mitte ift die Spur für den Aufzugriemen gelaf¬ 
fen. Der Führungs- oder Steuerhebel liegt horizontal unter der Spule und biegt 
fich vor derfelben in die Höhe, fo dafs fein Endzapfen in die Nuth der Steue- 
rungs- oder Wechfelplatte eingreift, deren Form ganz eigentümlich aus Bogen¬ 
dreiecken zufammengefetzt ift. Der Amerikaner nennt diefelbe „switch“. Ihr 
Drehpunkt liegt links, während rechts die Steuerflange herabgeht, welche durch 
einen Arm am Fallklotz paffirt und entweder von diefem mitgenommen oder 
auch von Hand bewegt wird. 

Wenn der Fallklotz aufgewunden ift und an den verftellbaren Anfchlag 
der Steuerflange ftöfst, fo hebt er diefe und mit ihr die Wechfelplatte, wie in 
Pofition I und la der Figur 45 zu fehen. Der Zahn a erlaubt dem Arretirungs- 
hebel einzufallen, der Zapfen des Steuerhebels fteht in der Mitte der Nuth und 
die Spule befindet fich in ihrer mittleren Stellung feftgehalten und frei von beiden 
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Riemenfeheiben. Indem fich der Zahn a gegen den Arretirungshebel anlegt, ift 
auch die Wechfelplatte an der Drehung gehindert und das ganze Syftem 
verfchloffen. Wird nun durch den Fufstritt und die rückwärts liegende Stange 
der Arretirungshebel ausgelöft, fo wird die Spule frei, der Riemen wickelt fich 
rafch ab und der Fallklotz fällt herab. Jetzt ift auch die Wechfelplatte frei und 
fällt mit dem Hammer herab. Hierbei kommt fie in Pofition II. In der Wechfel¬ 
platte befindet fich eine Nuth, deren äufsere fefte Wände von der Platte und 
deren innere von einem verltellbaren Daumen gebildet werden. Indem nun die 
Platte finkt, gleitet der Daumen an dem Zapfen des Steuerhebels vorbei und 
verfchiebt ihn, nehmen wir an, nach links fo lange, bis der Anfatz des Daumens 
auf den Zapfen ftöfst. Dann hört die Bewegung der Wechfelplatte auf und der 
Daumen wird z. B. in Pofition II nach links gedrückt. Hierbei überfpringt ein 
Dreieck am oberen Ende des Daumens die darauf wirkende Feder, fo dafs diefe 
fortan den Daumen nach links drücken will. Wird nun die Wechfelplatte wieder 
gehoben, fo macht fich der Zapfen des Steuerhebels zwifchen der feilen Wand 
der Nuth und dem Daumen gerade fo viel Platz, um durchzukommen. Sobald 
er aber paffirt ift, fchliefst fich der Daumen an die fefte Wand an und beim 
nächften F’allen der Wechfelplatte mufs der Zapfen des Steuerhebels nach 
rechts gehen. Pofition III. Wenn bei der Ingangsetzung des Hammers darauf 
gefehen wird, dafs die Richtung des Riemens auf der Spule mit der Stellung der 
Wechfelplatte übereinftimmt, fo wird beim weiteren Betriebe die Spule immer 
mit derjenigen Riemenfeheibe verkuppelt werden, deren Umdrehung in dem- 
felben Sinne erfolgt, wie die der Spule beim Abwickeln des Zugriemens. Ift 
dann weiter die Länge des Riemens fo regulirt, dafs er gerade abgewickelt 
ift. wenn der Fallklotz auffitzt, fo erfolgt die neue Hebung fofort nach dem 
Auffchlagen. 

Der Hammer fchlägt fo lange fort, als der Arretirungshebel ausgelöft ift. 
Sobald aber der Fufstritt losgelaffen wird und der Fallklotz emporgehoben ift, 
und mit ihm die Wechfelfcheibe, fällt der Arretirungshebel wieder ein und hält 
die Spule fammt dem Fallklotz feil. Das ganze Arrangement ift fehr hübfeh aus¬ 
gedacht und eignet fich vorzüglich für leichte Fallhämmer. 

Excenterpreffen. 
In Fig. 46, Taf. XII, Hellen wir eine Durchftofsmafchine und Excenterpreffe 

derfelben Firma vor,bei welcher das Hauptgewicht auf die Verwendung als Preffe 

gelegt ift. 
Es ift nämlich die Tiefe, bis zu welcher der Stofs bei fonft gleich blei¬ 

bendem Hube herabgehen kann, regulirbar. Auf dem excentrifchen Zapfen der 
Antriebswelle fitzt eine ziemlich grofse excentrifche Büchfe, welche in der Mitte 
ihres Umfanges Schneckenzähne trägt, zu beiden Seiten derfelben aber glatte 
Flächen darbietet, deren vordere durch einen fchwachen Flantfch begrenzt ift. 
Sie ift in dem erweiterten und oben aufgefchnittenen Ende des Druckftückes ein¬ 
gelagert, und es ift klar, dafs durch Verdrehung der excentrifchen Büchfe die 
wirkfame Länge des Druckftückes verändert wird. Diefe Verdrehung erfolgt 
mittels einer Schnecke, die im oberen Ausfchnitte des Druckftückes liegt und 
rechts einen Handgriff hat. Damit aber bei der Arbeit kein übermäfsiger Druck 
auf die Zähne komme, wird die Schneckenachfe als Klemmfchraube benützt, um 
das obere Ende des Druckftückes zufammenzuziehen und die excentrifche Büchfe 
durch Reibung feftzuhalten. Sobald die richtige Einftellung vollendet ift, wird 
zu genanntem Zwecke die Schneckenachfe feftgehalten und die links befindliche 

Mutter feil angezogen. 
Eine weitere Eigenthümlichkeit unferer Mafchine<befteht in der übrigens 

auch fchon durch Patronenpreffen bekannt gewordenen Auslöfung. Das grofse 
Antriebsrad ift lofe auf der Excenterwelle und kann mit derfelben durch einen 
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Keil verbunden werden, der fich in axialer Richtung verfchiebt und durch eine 
Feder im emgeloften Zuftande erhalten werden will. Der Keil liegt in einer 
Hülfe, welche auf der Achfe feflfitzt und ihm hinreichend Führung gibt. Gegen 
den Ständer zu hat er einen vorfpringenden Anfatz. Es ift nun ein halbkreisför¬ 
mig gebildetes Keilftück vorhanden, welches fich ebenfalls durch eine Feder 
Rift gegen die Hülfe anlegt, in welcher fich der Keil fchiebt und die fchiefe 
Ebene desfelben : ft gegen den Ständer zu gekehrt. Durch den Fufstritt kann 
das halbkreisförmige Stück von der Hülfe fo weit entfernt werden, dafs der 
AnfatzMes Keiles frei paffirt; wird aber der Fufstritt frei gelaffen, fo legt fich 
das halbkreisförmige Stück an die Hülfe an, der Vorfprung des Keiles trifft auf 
die fchiefe Ebene und der Keil wird zurückgezogen. Die Räder gehen weiter, 
aber die Achfe fleht ftill. Die Einrichtung ift fo getroffen, dafs der Stillftand 
immer dann erfolgt, wenn der Stofs am höchften fleht. 

r v , Wen" der Arbeiter den Fufstritt niederdrückt und gleich wieder frei läfst, 
fobald die Achfe in Bewegung kommt, fo macht fie eine Umdrehung und bleibt 
auf dem höchften Hube flehen. Die Bewegung dauert im anderen Falle fo lange 
fort, als der Fufstritt niedergedrückt wird. 

Eine echt amerikanifche Mafchine tritt uns in der zweiten Excenterpreffe 
(Fig. 47, Taf. XII) entgegen. Hier haben wir es in gleicher Weife mit Gefchmack 
und Witz echt amerikanifchen Charakters zu thun. Die Mafchine ift ohne Stempel 
und Gefenke gezeichnet, nur um die allgemeinen Umriffe zu zeigen, aber es ift 
wieder die Regulirung des Stofses, welche uns hauptfächlich intereffirt und wir 
wenden uns daher gleich zu Figur 48. Diefe Heilt den Stofs mit gehobenem 
Staubdeckel dar, und es ift der Gleitklotz erficbtlich, welcher die Bewegung 
vom Excenterzapfen auf den Stofs überträgt. In diefem Gleitklotz ift eine 
excentrifche Büchfe gelagert, welche vorn auf ihrem Umfange etwa bis zum 
Drittel ihrer Breite feine Zähne befitzt, hinter diefen aber glatt eingepafst ift 
und nur noch eine feine Nuth eingedreht hat. Der Gleitklotz befitzt die den 
Zähnen correfpondirenden Lücken und die Büchfe ift fo fleifsig eingepafst, dafs 
nur noch die feinen Contouren der Zähne fichtbar find, wenn fie bündig einge- 
fchoben ift. Seitwärts oben ift ein Handgriff zu fehen, den wir uns auf das 
Viereck einer verfenkt liegenden Stahlfchraube aufgefteckt denken müffen. Die 
Stahlfchraube hat eine Mutter, welche fich nicht drehen, aber verfchieben kann, 
und die mit einem Vorfprung in die Nuthe der excentrifchen Büchfe eingreift, 
fo dafs letztere durch eine Drehung der Schraube hervorgezogen oder in ihren 
Sitz zurückgebracht werden kann. 

Sobald die Büchfe hervorgezogen ift, kann fie um einen oder mehrere 
Zähne verdreht und dann wieder eingefchoben werden. Zur Verdrehung bedient 
man fich des Schlüffels, welcher in unferer Figur links erfichtlich ift. 

Bei diefem Arrangement können die Veränderungen in der Stellung des 
Stofses nicht beliebig gemacht werden , fondern fie betragen ftets fo viel, als 
die Verdrehung der Büchfe um einen Zahn ergibt oder ein Vielfaches davon. 
Der Ausfteller gab die Verftellung auf einen Zahn zu %00 engl. Zoll an. Wir 
würden die früher gefchilderte Einrichtung vorziehen, welche unbegrenzt kleine 
Verftellungen zuläfst, und aufserdem den Vortheil des Druckftückes hat, welches 
wie eine Lenkftange, alfo beffer arbeitet als der Gleitklotz. 

Jedenfalls ift aber die eben gefchilderte Vorrichtung originell und gut 
erdacht. Sie war höchft bemerkenswerth durch ihre exacfte Ausführung. 

Die übrige Einrichtung der Mafchine entfpricht ganz der vorher gefchil- 
derten, nur ift die Auslöfung etwas abweichend. Hier fitzt auf dem über das 
Triebrad hinaus verlängerten Ende der Excenterwelle eine verfchiebbare Muffe, 
die fich mit dem Triebrade dreht und durch die Gabel des langen Fufstr'itt- 

ebels erfafst wird In diefer Muffe fitzt ein Keil feft, der durch die Radnabe 
geht und in ihr Führung hat. Dicht vor dem Rade ift eine Scheibe auf der 
Achfe feft angebracht, die einen Ausfchnitt hat, in welchen der Keil eintreten 
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kann, wenn er mit der Muffe vorgefchoben wird. Hiermit wird die Verkuppelung 
bewirkt Der lange Hebel des Fufstritts ift ein Winkelhebel und wird durch eine 
ftarke Feder mit feinem vorderen Ende in die Höhe gezogen, fo dafs die Muffe 
mit dem Kuppelungskeil ausgelöft wird. Er ift aber durch einen vertical dicht am 
Ständer niedergehenden Einfallhebel, gegen welchen er fich in der verticalen 
Lage des letzteren ftützt, verhindert, dem Impulfe der Feder zu folgen, und mufs 
die Kuppelung fo lange eingelöft laffen, bis ihn diefer Hebel frei läfst. Diefs 
gefchieht bei jeder Umdrehung einmal, und zwar beim höchften Hube dadurch, 
dafs an der früher genannten feften Kuppelungsfcheibe ein Anfatz angebracht ift, 
der bei jeder Umdrehung einmal das obere Ende des Einfall’nebels antrifft und 
diefen zur Seite fchiebt. In diefem Momente wirkt der lange Winkelhebel und 
löft die Verkuppelung aus. Die Mafchine bleibt fo lange flehen, bis der Fufstritt 
neuerdings niedergedrückt wird. Wird er fogleich wieder frei gelaffen, fo tritt 
die automatifche Auslöfung in Wirkfamkeit und die Excenterachfe macht nur 
eine Umdrehung. Will man die Preffe ohne die automatifche Auslöfung betrei¬ 
ben, fo nimmt man den Einfallhebel ab. Sie geht dann fo lange, als man den 
Fufstritt niederdrückt, und bleibt flehen, fobald man ihn freiläfst. 

Die Lifte der Werkzeugmafchinen aus Amerika ift nun erfchöpft und wir 
wollen nur noch einige intereffante Expofitionen erwähnen, welche mit unterem 
Fache in engem Zufammenhange ftanden und auch mitten unter den gefchil 
derten Mafchinen Platz gefunden hatten. Hierher gehören vor Allem die aus¬ 
gezeichneten Mefsinftrumente von Darling, Brown & S h a r p e, Providence 
R. I. Diefe Herren hatten Mafsftäbe, Schublehren, Winkel und andere einfchlä 
gige Mefsinftrumente für den Werkflättengebrauch ausgeftellt. welche fich durch¬ 
aus durch Schärfe, höchfle Genauigkeit und Schönheit der Ausführung aus¬ 
zeichneten. 

Als charakteriftifch führen wir ein kleines Inftrument an, welches in Fig. 49, 
Taf. XIII, dargeftellt ift. Es befteht aus einem Stahlplättchen, welches an einem 
Ende einen vorfpringenden, am anderen Ende einen einfpringenden Winkel 
von 6o° hat. Auf einer Seite ift ein englifcher Zoll in 24 Theile, auf der ande¬ 
ren in 32 Theile getheilt und überdiefs nochmals ein einfpringender Winkel 
von 6o° angebracht. Nun mufs bemerkt werden, dafs man in Amerika nicht 
genau das W h i t w o r th’fche Gewinde hat, fondern ein ähnliches, deffen Gänge 
nach einem Winkel von 6o° gebildet find. Unfer Inftrument dient alfo dazu, die 
Gewindegänge zu controliren, und hauptfächlich, um die Gewindeftähle richtig 
zu fchleifen. Es ift aber auch nöthig, einen Gewindeftahl auf der Drehbank rieh 
tig einzufpannen, und dazu dient abermals unfer kleiner Controleur fowohl für 
Schrauben- als Muttergewinde. Schliefslich gibt der Amerikaner feiner Dreh- 
bankfpitze, dem Körner, denfelben Winkel von 6o° und benützt das Inftrument 
dazu, um alle Körner in einer Werkftatt mit gleicher Conicität herzuftellen. 

Schon bei Befprechung der Räderfchneidmafchine von Seilers thaten 
w-ir des eigenthümlichen Fraifers „Cutter“ Erwähnung, welcher in Verwendung 
war. Nach den amerikanifchen Katalogen fcheint es, dafs derfelbe von Brown& 
Sharpe herrührt, er war aber mit den Mefswerkzeugen von Darling, 
Brown & Sharpe ausgeftellt. (Fig. 50, Taf XIII.) 

Diefer Fraifer hat die Eigenfchaft, dafs er nachgefchliffen werden kann, 
ohne die Form der Lücke zu verändern, welche er fchneidet. Er bietet eine 
Anzahl möglichft günftig geftalteter Meffer dar, welche von der Schneide ab 
nach rückwärts ganz gleiche radiale Querfchnitte befitzen. Die Mittellinie aller 
diefer Querfchnitte ift aber eine Schneckenlinie, fo dafs der Radius aller Quer- 
fchnittspunkte nach rückwärts kleiner wird. Hierdurch wird ein für B raifer 
immer noch günftiger Schnittwinkel und völliges Freifchneiden der angefchlif- 
fenen Fläche erzielt und diefe kann fortwährend nachgefchliffen werden, ohne 
dafs der Fraifer ausgeglüht zu werden braucht. 

>':: 
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Mit dem gewöhnlichen Fraifer verglichen, hat der befchriebene viel 
•weniger Zähne oder fchneidende Kanten. Diefelben können aber ftets in guter 
■Ordnung erhalten werden, ohne den Querfchnitt zu verändern, während der 
gewöhnliche Fraifer beim geringflen Stumpfwerden fchon feine Form verändert 
und dann nur durch Ausglühen, N..chdrehen, Nachfragen und Wiederhärten 
corrigirt werden kann. 

Wir wollen die Befprechung der amerikanifchen Ausftellung mit dem 
Schraubftock von Thomas H a 11 aus Florence, Mass., befchliefsen. 

Derfelbe verdient infofern den Namen Schraubftock nicht, als keine 
Schraube zum Zufpannen verwendet wird, fondern eine Combination von Keil 
mnd Kniehebel; allein wir wären in Verlegenheit, um einen Namen, welcher die¬ 
fer Ihatfache entfpräche und dennoch das Werkzeug charakterifirte, und fo 
mag es denn bei dem Alten bleiben. Wie Figur 51 zeigt, haben wir es mit einem 
Parallelfchraubftock zu thun. Derfelbe ift an der Bank durch eine zweitheilige, 
mit kreisförmigem Prisma verfehene Scheibe befeftigt, welche in den ent- 
fprechend ausgedrehten fetten Theil eingreift. Zweitheilig ift die Scheibe, um 
überhaupt in den fetten Theil eingeführt zu werden und um ttets einen dichten 
Gang zu ermöglichen. Zu diefem Ende ift der Mittelfpalt durch einen fchlan- 
ken Keil ausgefüllt. 

Der ganze Schraubftock kann fich auf der Scheibe drehen, alfo die 
dem Arbeiter bequemfte Stellung annehmen, fo lange er nicht zugefpannt ift. 
Mit dem Feftfpannen des Gegenftandes ift aber ein ftarker Druck auf die Befe- 
ftigungsfcheibe verbunden, woraus ein Klemmen im Prisma und eine Feftftel- 
lung des Schraubftockes folgt. 

In unterer Zeichnung ift der Schraubftock zugefpannt. Wird aber der 
herabftehende Handhebel aufgezogen und horizontal geftellt, fo ift die beweg¬ 
liche Backe frei und kann mit der Hand hin- und hergefchoben werden. Das 
Führungsftück ift, wie bei den gewöhnlichen Parallelfchraubttöcken, prismatifch 
mit halbrundem Rücken und gleitet in dem entfprechend ausgearbeiteten fetten 
Theil. Es ift hohl und hat nahe am rückwärtigen Ende einen fetten Steg, gegen 
den fich ein kurzes ttarkes Druckftück anlegt, welches mit einem zweiten den 
Kniehebel bildet und auf eine gezahnte Schiene wirkt. Diefe drei Beftandtheile 
werden durch eine Feder in beftändiger Berührung erhalten. Der beweglichen 
gezahnten Schiene entfprechend, ift eine fette an dem feftftehenden Theile an¬ 
gebracht. Ift nun der Schraubftock geöffnet, fo drückt der im Handhebel 
fitzende kleine Stift auf den Zwifcbenhebel und diefer hält die bewegliche 
gezahnte Schiene in der Höhe, aufser Eingriff mit der fetten Zahnftange. 

In der horizontalen Stellung wird der Handhebel durch eine Art Brems¬ 
band erhalten, welches ihn mit fchwacher Reibung umfafst und zugleich fein 
Lager nach aufsen bildet. Wird nun ein Gegenftand zwifchen die Backen 
gebracht, der Schraubftock entfprechend zufammengefchoben und der Hand¬ 
hebel herabgedrückt, fo zieht er die in einen Keil auslaufende Stange nach 
vorwärts, läfst die bewegliche Zahnftange in die fette einfallen und prefst 
fie im Weitergehen durch die vereinigte Wirkung von Keil und Kniehebel mit 
ftarkem Drucke an Diefer Druck findet feinen Stützpunkt im beweglichen Theile 
und wirkt faft ganz parallel auf dasfelbe, fo dafs der eingefpannte Gegenftand 
fehr fett gehalten ift. 

An ein felbftthätiges Aufgehen des Schraubftockes oder Nachlaffen des 
Druckes ift bei der angewandten Conftrudtion nicht zu denken. Wir bemerken 
nur noch, dafs die Theilung der Zahnftangen in Wirklichkeit feiner ift, als in der 
Zeichnung der Deutlichkeit halber angenommen wurde. 
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England. 

Wir kommen zum Mutterlande der heutigen Induftrie. Schon lange vor 
Amerika hinreichend entwickelt, und lange bevor der Continent von Europa 
Frieden und Reichthum genug gefunden, um fich mit England im indultriellen 
Wetteifer zu verfuchen, blühte dort die moderne Induftrie und befafs alle Märkte 
der Welt. 

So ift heute die induftrielle Thätigkeit und namentlich die im Mafchinen 
bau in England eine altererbte volksthümliche und zu allen Künften und Ver¬ 
richtungen, welche fie erfordert, find ganze Volksclaffen vorhanden, deren Indi¬ 
viduen fchon als Kinder von ihren Vätern lernen und in der fo überkommenem 
Thätigkeit aufwachfen und grofs werden konnten. 

Die Produtfle des englifchen Mafchinenbaues flehen aber auch bisher 
unerreicht da. Die Breite der Anlage und ConftrucTion, die Gediegenheit der 
Ausführung, die vornehme Eleganz der Ausftattung find bisher noch nirgends- 
in gleicher Weife Eigenthum eines Volkes oder Landes geworden. Befonders 
gilt diefs von den Werkzeugmafchinen, deren Entwicklung bis vor kurzem 
allein von England ausging, welches der ganzen Welt die Mufter lieferte. 

Wer kennt nicht die alten Meifter, welche die Werkzeugmafchinen eben 
fo rafch fchufen, als fich das Bedürfnifs dazu einftellte, die Whitworth, Ro¬ 
berts, Bodmer, Nasmith Fairbairn, oder die ausgezeichneten Werk- 
ftätten von Sharp Stewart & Co., früher Sharp Roberts & Co., Shep- 
perd H i 11 & Spinx, Maclea & March, Collier u.a. m., welche fich aufser 
den Genannten um den Bau und die Vervollkommnung von Werkzeugmafchinen 
verdient machten. 

Leider waren alle diefe mit Ausnahme von Sharp Stewart & Co. auf 
unferer Ausftellung nicht vertreten. Von Whitworth war nur eine Mefsmafchine 
in einer anderen Abtheilung und eine Anzahl von Photographien an den Pfei¬ 
lern der Mafchinenhalle vorhanden. Aufserdem war England durch einige jün¬ 
gere Firmen vertreten, wovon indeffen nur eine den Charakter des englifchen 
Werkzeug-Mafchinenbaues vollkommen würdig zur Anfchauung brachte. 

Sharp Stewart & Co. in Manchefter. 

Der alte Ruhm diefer Firma wurde durch die Ausführung der ausgeftell- 
ten Mafchinen neuerdings bewährt. Man konnte daran nicht den minderten Tadel 
finden, es waren vielmehr keine Mafchinen von irgendwo her ausgeftellt, welche 
fich in diefer Beziehung mit ihnen meffen konnten. 

Leider war aber hinfichtlich der Conftru<fIionen eine allzu confervative 
Richtung zu conftatiren, welche auch alte, zum Theil fchon vielfach übertroffene 
Modelle beibehalten hatte. Während die Ausführung der Mafchinen über alles 
Lob erhaben war, bekundete die Conftruclion bei einigen nicht nur keinen Fort- 
fchritt, fondern entfchiedenen Stillftand. . 

Shapingmafchine. > 
Die Shapingmafchine (Fig. 52, Taf.XIV) hat beiläufig400 Millimeter Hub und' 

etwas über 2000 Millimeter Bettlänge. Sie ift mit traverfirer.dem Werkzeug und zwei 
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Tifchen verfehen, welche zum Auffpannen der Arbeitsftücke in die gevviinfchte 
Lage gebracht werden können, während der Arbeit aber feftftehen. Das Werk¬ 
zeug hat befchleunigten Rückgang durch die unferes Wiffens zuerft von unferen 
Ausftellern angewandten Schleifhebel. Die Steuerungsbewegung ift diredt von 
dem Ueberfetzungsrade abgeleitet, welches eine angegoffene Nuth mit herzför¬ 
migem Verlauf hat, in welcher der Zapfen eines Hebels geht, der fich mit dem 
Werkzeugträger auf einer genutheten Welle verfchiebt. Von diefer Welle wird 
die Bewegung am Ende der Mafchine auf die gewöhnlichen Steuerungsorgane 
übertragen. Der Suport ift mit Wurmradfegment zum Hohlhobeln verfehen 
Mitten rni Bett ift die gewöhnliche Vorrichtung zum Rundhobeln angebracht 
Schon die ungewöhnlich ftarken Auflagplatten der Tifche zeigen, dafs man fich 
einmal bemühte, dem Federn bei tiefer Stellung der Tifche zu begegnen. Die 
Verftarkung der Platten allein fcheint aber nicht entfprochen zu haben und es 
kam, vermutlilich noch fpäter, die gehobelte Schiene unten an den Füfsen hinzu 
welche als weitere Stütze dient. Wir können fie nur als Nothbehelf gelten laf- 
fen, und meinen, es wäre fchöner und befler gewefen, das Bett der Mafchine vorn 
tiefer herabzuführen und dann fchwächere Auflagplatten für die Tifche anzu¬ 
wenden. 

Doppelte Langloch-Bohrmafchine. 

Eine doppelte Langloch-Bohrmafchine für Locomotivbeftandtheile berech¬ 
net, war ganz in der Form ausgeftellt, in welcher diefe fchöne Mafchine zuerft 
von unferer Firma eingeführt wurde, welche die Patente Furnival’s erwarb. Neue¬ 
rungen an diefer Mafchine anzubringen, wäre allerdings unnöthig gewefen, und 
wir verweifen für Jene, welchen fie weniger bekannt fein follte, auf Armengand 
Publications induftrielles und Clark „The exhibited Machinery of 1862“. 

Ebenfo wollen wir uns bei den Schraubenfchneidmafchinen nicht aufhal- 
'enJ welche nach Seilers Mufter gebaut, uns aus Vorhergehendem bekannt 
’n ‘ ’enfalls nach S^e 11 e r s, aber mit wefentlichen Modificationen war eine 
nobelmafchine mittlerer Gröfse ausgeftellt. 

Hobelmafchine. 

Diefe Mafchine befitzt den Antrieb durch Zahnftange und Schnecken¬ 
getriebe mit fchräg liegender Achfe. Anftatt aber die Riemenfeheiben vorne an 
den Arbeiterftand zu legen, wurden diefelben, europäifchen Gewohnheiten mehr 
entiprechend, an das gegenüberliegende rückwärtige Ende des Bettes gebracht. 
Uebrigens find die Verhältniffe, Gefchwindigkeiten und die Riemenführung von 
bellers beibehalten, und wir glauben nicht, dafs die Mafchine durch die Umle¬ 
gung der Riemfeheiben fchlechter geworden. Die Steuerung der Suporte ift 
durch diefelben Anfchläge bewirkt, welche auch den Riemen verfchieben, erfolgt 

, ° durch den Tifch und kann fohin nicht die Variationen bieten, wie die pofi- 
tivevon Seilers. Die Bewegung der Suporte in verticaler Richtung, fowie 
das Heben der Meifsel beim Rückgänge gefchieht durch eine Schnur, welche 
außerhalb um Rpllen geht und mittels verftellbarer Anfchläge von der auf- und 
abgehenden Steuerftange bewegt wird. 

A n DVe Einrichtung’ für einen Suportfkizzirt, ift aus Fig.53,Taf.XVzu entnehmen. 
m yuerfuport ift auf der Arbeitsfeite ein ziemlich weit ausladendes Lagerange- 

bracht, welches auf parallel zur Länge der Mafchine liegender Achfe eine grofse 
olle trägt, die mit einer gleichen ebenfo auf der entgegengefetzten Seite des 

vueriuports angebrachten correfpondirt. Die Achfe der vorderen Rolle hat 
„ nofh einen Hebel, welcher durch die auf der Steuerftange fitzenden An- 

entage Bewegung empfängt. Ueber diefe Rollen ift eine runde lederne Schnur 



42 Carl Pfaff. 

gelegt, deren unteres Ende über eine Rolle am Suport geht, auf der fie einmal 
umgefchlungen ift. Diefe letztere Rolle ift mit dem Segment eines Kegelrades 
verteilen, welches in ein entfprechendes, lofe auf der verticalen Schraubenfpindel 
des Suports laufendes eingreift. Hier ift noch ein gerade verzahntes Sperrrad 
angebracht, welches die Schraubenfpindel mit Nuth und Feder erfafst und ihr 
fo eine Drehung nach links oder rechts mittheilen kann, je nachdem ein auf 
dem Kegelradfegment befeftigter Sperrkegel eingelegt ift. 

Der Sperrkegel hat Federdruck und kann dadurch auch in ausgelöfter 
Stellung erhalten werden. 

Die Achfe der am Suport angebrachten Rolle hat auch noch einen excen- 
trifchen Daumen oder Stift, welcher eine zwifchen den Suporttheilen liegende 
Stange auf- und abbewegt, die am unteren Ende in einen Keil ausläuft und ver¬ 
mittels eines kurzen Stiftes den Mefferhalter hebt oder wieder fallen läfst. 

Für die verticale Verftellung oder bedeutendes Schrägftellen des Suports 
refultirt eine Verlängerung oder Verkürzung der Schnur, wofür aufzukommen 
theils der Elafticität derfelben, theils einer Vorrichtung zur Veränderung ihrer 
Länge überlaffen ift, die fich im oberen Ende eingefchaltet findet. 

Wir können uns überhaupt nicht für derartige Schnurenbetriebe mit inter- 
mittirender Bewegung begeiftern, und wenn fie noch mit fo vielerlei Verftel- 
lungen behaftet find, wie hier, fo können wir fie noch weniger empfehlen. 

Im Allgemeinen wollen wir noch bemerken, dafs die befchriebene Hobel 
mafchine ziemlich hoch geftellt ift, und dafs Ständer und Querverbindung zwar 
ftark find, aber von fo übler Materialvertheilung, dafs fie den gewöhnlichen Aus¬ 
führungen gegenüber fchwächlich ausfehen. 

Plandrehbank. 
Einfachheit, in des Wortes verwegenfter Bedeutung, war durch eine Plan¬ 

dreh b a n k repräfentirt, welche fpeciell zum Ausdrehen von Radreifen, Tyres 
beftimmt ift. Der Spindelftock hoch und über alle Mafsen kurz, frappirte durch 
diefs Verhältnifs, die Planfcheibe hatte Schneckenantrieb am Umfange, alfo unge¬ 
mein wenig Variation in der Gefchwindigkeit, jedenfalls nicht genug für die ver 
fchiedenen möglichen Durchmeffer der Tyres, deren Material ja aufserdem fehr 
verfchieden hart, Eifen oder Stahl fein kann. 

Shapingmafchine für Radkränze. 
Die Shapingmafchine für Radkränze (Fig. 54, Taf. XV) ift beftimmt, um die 

inneren, zwifchen den Speichen liegendenFlächen der Kränze von Eifenbahnrädern, 
fowie ihre Uebergänge in die Speichen zu bearbeiten. Sie thut diefs durch einen 
Stahl, der in dem Ende eines oscillirenden Hebels fo eingefpannt ift, dafs eine 
Horizontale durch die Mitte des Radkranzes, die Spitze des Stahles und die Dre 
hungsachfe des Hebels geht. Die Stahlfpitze befchreibt bei der Bewegung einen 
Kreisbogen, der fymmetrifch zum Radkranze liegt. Aufserdem ift der Stahl durch 
Schnecke und Schneckenrad drehbar. Seine fchneidende Spitze wird um den 
Radius des zwifchen Speiche und Kranz gewünfchten Uebergangbogens über die 
Drehungsachfe nach innen verlegt. » 

Verfolgen wir die Bearbeitung eines Radkranzes zwifchen zwei Speichen. 
Das Rad ift auf einem zufammengefetzten Tifche aufgefpannt, der eine Bewe¬ 
gung längs des Bettes zur Eindellung für verfchiedene Raddurchmeffer und 
Spandicken hat. Die rückwärts gezeichnete Rolle gehört bei grofsen Rädern, 
welche weit über den Tifch hinausreichen, nach vorn unter den Stahl und dient 
dann zur Unterftützung des Radkranzes. Der Obertheil des Tifches ift drehbar 
durch Schnecke und Rad. Die Drehung kann durch felbftthätige Steuerung oder 
von Hand bewirkt werden 



Mafchinen zur Bearbeitung der Metalle. 43 

, ,, Den}ie" Wlr UIls nun ein Rad fo aufgefpannt, dafs fein Mittel mit dem des 
diehbaren i ilches zufammenfällt und die Mitte feines Kranzes mit der Achs- 
mitte des Mefferhebels in einer Horizontalen liegt. Stellen wir dann den Stahl 
fo, dafs feine Schneide gegen die Bildfläche zugekehrt ift, und mit der Innen¬ 
fläche der erflen Speiche zufammenfällt und fetzen die Mafchine in Bewegung 
fo befchreibt die Schneide in der Ebene der Speiche einen Bogen, und wenn fie 
etwas wegzunehmen hat, fo gefchieht diefs noch parallel zu diefer Ebene 
Drehen wir nun durch das Handrad den Stahl langfam um, fo arbeitet er den 
Uebergang von der geraden Speiche zum convexen Radkranze fpanweife nach 
einem Vierteikreisbogen aus. Sobald die Drehung des Stahles fo weit gedie¬ 
hen ift. dafs eine Linie durch feine Schneide und Drehungsachfe normal zur 
Hebelachfe fteht, Hellen wir fie ein und beginnen fofort mit der Drehung des 
Rades felbft, wodurch der zwifchen den Uebergängen liegende Kranztheil bear¬ 
beitet wird. Am Beginn des zweiten Ueberganges wird die Drehung des Rades 
aufgegeben und die des Stahles analog dem erften Uebergange wieder aufge¬ 
nommen. Nach Vollendung des zweiten Ueberganges wird das Rad um fo viel 
verdreht, dafs die inzwifchen zurückgeftellte Schneide des Stahles wieder auf 
die Speichenfläche trifft und die ganze Arbeit von neuem begonnen. Die Anord- 
nung der Mafchine ift aus unferer Skizze erfichtlich. Der MelTerhebel hat gegen¬ 
über dem f riebrade einen Schlitz und wird durch einen darin laufenden Schleif¬ 
klotz und den im Rade befeftigten Kurbelzapfen bewegt. Die Antriebswelle liegt 
unterhalb im Geftell und die Riemenfeheiben befinden fich auf der in unferer 
Anficht abgewandten Seite. 

So viel wir wiffen, wurde die Mafchine von unferen Ausftellern zuerft ein¬ 
geführt. Sie hat feither viele Nachahmung gefunden. 

Nuthftofsmafchine. 
Ein fchönes Werkzeug, delfen erften Urfprung wir auch in den gleichen Werk- 

ftätten fliehen muffen, war die N u t h ft o f s m a f c h i n e (Fig. 55, Taf.XVI). Bei diefer 
Mafchine können wir es fehr gut entfchuldigen, dafs fie wenig Neues bietet, fie 
bedarf deffen nicht, fondern ift fchön und zweckmäfsig, wie fie ift. Wir brauchen 
nicht erft das Wefen einer Nuthftofsmafchine zu. befchreiben, können uns viel¬ 
mehr auf Hervorhebung der Vorzüge unferer Mafchine befchränken. Da ift vor 
Allem der gut ausgebildete Antrieb zu nennen. Die Stufenfeheibe hat drei 
Abfätze und ift ungewöhnlich grofs. Sie bietet aber für die Gröfse der Mafchine 
fehr gunftige Gefchwindigkeiten und erlaubt im Zufammenwirken mit der Har¬ 
ken Räderüberfetzung und dem ausgiebigen Schwungrade die ftärkften Schnitte, 
ohne den Riemen übermäfsig in Anfpruch zu nehmen. Die Kurbelfcheibe ift an 
Ihrem äufseren Umfange gelagert und dadurch der Ueberhang auf ein Minimum 
reducirt. Die Führung des Stofses ift lang, die Steuerung einfach und bequem, 
der Tifch grofs und mit reichlicher Verfchiebung verfehen. Wir haben mit einem 
»orte ein recht vollkommenes und handliches Werkzeug vor uns. Der Hub 
beträgt 260 Millimeter, die Ausladung 650 Millimeter. 

Tyres-Bohrmafchine. 
Neu war uns die T y r e s - B o h r m'a f c h i n e (Fig. 56, Taf.XV). Sie dient dazu, 

um jene Löcher zu bohren, in welche die Schrauben zur Beteiligung der Radreifen 
auf den Radfternen eingefetzt werden und verrichtet diefe Arbeit von der Innen¬ 
feite des Rades nach aufsen. Man wählt diefe Richtung defshalb, weil bei vie¬ 
len Rädern die genannten Schrauben nicht ganz durch den Radkranz gehen, und 
wo diefs doch der Fall, find die Bohrungen von innen am leichterten zu treffen, 
0 ald es fich darum handelt, für alte, im Radkranze befindliche Löcher die cor- 
refpondirenden im neuen Radreifen (Tyre) zu bohren. 
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Aufserdem pafst vorliegende Mafchine, da die Radreifen und Kränze 
nahezu gleich dick find, ohne Weiteres für jeden Raddurchmeffer. 

Eine Mafchine, um die gleiche Arbeit von aufsen zu verrichten, kann nur 
bei durchgehenden Schraubenlöchern verwendet und mufs für jeden Raddurch- 
meffer verftellt werden. Sie kann allerdings gleichzeitig das Ausreiben oderVer- 
fenken der konifchen Bohrungen beforgen, und überhaupt ftärker gebaut und fo 
entwickelt werden, dafs fie rafcher arbeitet. 

Wir wollen aus diefem nur nebenher zur Orientirung angeftellten Ver¬ 
gleiche keinen Vorwurf für unfere Mafchine ableiten, die ja für ihren Zweck ganz 
vorzüglich und unter allen Umfländen klein, einfach und billig ift. 

Auf einer Grundplatte find zwei Rollenpaare angebracht, welche die 
gewöhnliche Spurweite zwifchen fich haben und an welche fich zu beiden Seiten 
die Schienen des Stranges anfchliefsen, auf dem die Räderpaare zugerollt wer¬ 
den. Auf diefen Rollen flehen die Räder während des Bohrens. Je eine Rolle 
auf jeder Seite hat zum Verdrehen und Einftellen der Räder eine feft eingekeilte 
Achfe, deren fechseckiges Ende über das Lager hinausfteht und durch einen gewöhn 
liehen Schlüffel gedreht werden kann, die anderen beiden laufen lofe auf ihren 
Zapfen. Rechts ift auf der Grundplatte ein kurzes Bett mit prismatifchen Leiften 
angebracht, auf welchem der Bohrftänder durch den Handhebel mit Sperrrad 
verfchoben werden kann. Die Achfe des Sperrrades ift im Bett gelagert und hat 
innen ein Getriebe, welches in eine Zahnftange am Bohrftänder eingreift. Von 
rückwärts her geht eine horizontale Achfe in das Innere des Bettes. Sie dient 
zum Antrieb und trägt aufserhalb feile und lofe Riemenfeheiben. Der innen lie¬ 
gende Theil ift genuthet und trägt ein Kegelrad, welches durch ein Lager vom 
Bohrftänder mitgenommen wird und ein zweites Kegelrad auf der vertical in 
demfelben gelagerten Welle antreibt. Von der verticalen Welle wird die kurze, 
konifch gelagerte Bohrfpindel durch ein Zwifchenrad angetrieben. Bohrfpindel, 
Zwifchenrad und Antriebsrad find in einem gemeinfamen Schlitten gelagert, der 
am Bohrftänder auf und ab verftellbar ift und deffen eine Hälfte fich im Innern 
des Bohrftänders befindet. Das Antriebsrad ift verfchiebbar auf der verticalen 
Welle und mit ihr durch Nuth und Feder verbunden. Weiters befitzt der genannte 
Schlitten noch eine Mutter, welche die hinter der verticalen Welle in gleicher 
Richtung gelagerte Schraubenfpindel umfafst. Diefe kann durch Schnecke und 
Rad gedreht werden und beforgt das Höher- und Tieferftellen der Bohrfpindel. 

C. De Bergue & Co. Manchefter. 

Die zweite englifche Firma, deren Ausftellung in unferer Specialität wirk¬ 
lich fchön und intereffant war. Sie hat fich fchon vor Jahren durch Einführung 
ganz neuer Typen für Lochmafchinen und Scheeren, Mafchinen zur Nieten- 
fabrication etc. bekannt gemacht, und es konnte uns nur freuen, ihren originellen 
Conftrutftionen in fo tadellofer, ungefucht fchöner und fachgemäfser Ausführung 
zu begegnen, wie diefs auf unferer Ausftellung der Fall war. 

De Bergue & Co. hatten eine grofse und eine kleine Lochmafchine und 
Scheere mit oscillirenden Hebeln, eine Mafchine zur Fabrication von Nieten und 
eine folche zur Entfernung der Ränder_ von den Nietköpfen ausgeftellt, welche 
fämmtlich in Bewegung waren. 

Lochmafchine und Scheere. 

Als typifch befprechen wir zuerft die grofse Lochmafchine und Scheere, und 
zwar aus dem Grunde etwas eingehender, weil diefe Conftruction bei uns nur 
durch bildliche Darftellung, keineswegs aber im Detail bekannt ift. 
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Die Figuren 57, 58 und 59, Taf, XVII, repräfentiren die Anfichten der 
Mafchine in 1 : 20 der natürlichen Gräfte, jene Fig. Oo und 6. Details in 1 : to 

as Eigentümliche an den Mafchinen von De Bergue ift, dafs ftch fowoh1 
der Lochftempel als auch das Scheerenmeffer in Kreisbögen bewegen und weiter 

SUÄiSX? HebU 

1 r Bei den gewöhnlichen modernen Mafchinen gleicher Gattung find 
befondere Geradführungen für die arbeitenden Werkzeuge angebracht und es 
un-d d‘e kreisförmige Bewegung einer Kurbel, eines Excenters oder eines 
Hebe s durch Druckgelenke oder Schleifbacken auf fie übertragen und in die 
geradlinige verwandelt. V enn wir nun in dem Arangement von De B e r g u e fclion 
von vornherein eine Vereinfachung finden, fo müffen wir diefer noch einen um fc 
loheren Werth zugeftehen, wenn wir berückfichtigen, wie frei und zugänglich 
die arbe, enden Werkzeuge liegen. Letzteres ift besonders bei dem Lochftempel 
von W crtli wegen des Einbringens gekrümmter Bleche oder Winkel und wegen des 

knien The . bt’ aUf dem Bleche oder folgen Arbeitsftücke mar 
knten I heilpunkte leicht richtig unter den Lochftempel gebracht werden können 

befchreiben LochftemPel und Scheerenmeffer beiderfeits 
berchreibeii, find fo kurz, und aus einem in der Angriffslinie liegenden Mittel- 

fatftifch'fo r’t tmfTafS‘e f° lanSen Radien befchrieben, dafs die Werkzeuge 
factifch fo arbeiten, als wären fie in geraden Linien geführt 

r u ,!e raaml‘che Entwicklung unferer Mafchine geht in die Höhe und die 
erforderliche Bodenfläche ift daher fehr gering. 

?‘e Excenterwelle liegt oberhalb in zwei ftarken Armen, welche fym- 

in Dre- ’ bf Mltte ,ln,1? 111 dleHohe geben und überträgt ihre Bewegung auf einen 
ln? n kwrm, gebildeten Mafchinentheil, der in der That ein gut verfteifter 
, PPe er lnkelhebel ift. Diefer hat feinen Drehpunkt unterhalb in der Höhe 
ües teften Scheerenmeffers und der Matrize. Oberhalb befitzt er einen Schlitz in 

ehern fich der Schleifklotz der Excenterwelle bewegt. Durch letztere wird 

und T l 0SC,lllr®n<le Bewegung verfetzt, und da die Werkzeuge zum Schneiden 

wechfelndeznurW,rkungmteren anSebracht find- k~* «e ab- 

ül-_Unfere Mafchine ift von der ftärkften Gattung und befitzt doppelte Räder- 
oerletzung Die Antnebsriemenfcheiben drehen fich lofe auf einem Fortfatz der 

erften rT D‘e, Feflfcheibe> hier nur uneigentlich fo genannt, ift mit dem 
iten Getriebe und dem Schwungrade verbunden und bildet mit diefen nur ein 

Jnd Ti Dle \orge,egewelle geht etwas tiefer durch den zweiarmigen Ständer 
na lieht auf der andern Seite durch ein Getriebe in Verbindung mit dem Rade 

aer Excenterwelle. 

_ano. iIn dwm dreieckisen Winkelhebel ift eine grofse Oeffnung für den Durch- 

Ueberfetzung* lfergefteilt'' aUSgefparrt Auf dlefe Weife ift eiae fehr k-ftige 

r • Der bewegliche Winkelhebel ift unterhalb, um feinen Drehzapfen herum 
T den Einfaffungsrippen der beiden Ständerarme eingepafst, und 

Dief pdfrha b’ nahe der Excenterachfe, nochmals Führung zwifchen denfelben. 
w f Führungen und die Steifigkeit, welche ihm in feitlicher Richtung gegeben 
P- ’ llch,ern den arbeitenden Werkzeugen einen vollkommen richtigen Gang, 
fteli Umll<5h ferner das Detail der Befeftigung und Ausrückung des Loch 

frhPPe •«We ches wir in FiS- 60 darftellen. Die in der Mitte angebrachte Winkel- 
fond6^ lft ZWar ke‘n charakteriftifcher Theil der De Bergue’fchen Conftruaion, 
D f nurA eme zufällige Hinzufügung. Eigenthümlich ift aber auch hier das 

zwei H f/AUSrÜCkung ^Fig- 6l)’ die AnordnunS d«s feften Scheerenmeffers in 
fchneM Ueni-Und dle Einrichtung, vermöge welcher die Meffer zum Winkel 
erfef 'f n <\ntfernt’ und durch folche zum Abfehneiden von fchwachem Rundeifen 

1 werden können, welche ihrerfeits nochmals ein Wenden geftatten. 
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Die ausgeftellte kleinere Mafchine war mit einfacher Räderüberfetzung 
verfehen, hatte einen einarmigen Ständer und keine Winkelfcheere. Sie zeichnete 
fich durch Einfachheit und gefällige Form aus, wefshalb wir fie in Fig. 62 zur 
Darftellung bringen. 

Mafchinen zur Fabrikation von Nieten. 

Die Mafchine zur Anfertigung von Nieten ift in Fig.63, Taf.XVIII, dargeftellt. 
Sie foll, nach Angabe der Erbauer, gegen 35 Nieten per Minute machen. Die 
Antriebsriemenfeheiben machen dabei 135 Umdrehungen per Minute. Die Arbeit 
erfolgt zwifchen der Matrizenfeheibe, welche auf einer Seite des Geftelles frei 
liegt und fich langfam umdreht, und dem Stempel, welcher fich ihr nähert und 
fich wieder entfernt. Die Matrizenfeheibe macht eine Umdrehung auf 8 der 
Stempelwelle und hat 8 Matrizen oder Einfätze, in welche die rothglühenden 
Rundeifenftückchen eingefetzt werden, aus denen die Nieten gebildet werden 
follen. Der Stempel ift an einer ftarken, beiderfeits geführten fchmiedeifernen 
Stange beteiligt, welche durch einen excentrifchen Zapfen der bezüglichen Welle 
in hin- und hergehender Bewegung verfetzt wird. Der Eingriff der Räder, welche 
die Achfen des Stempels und der Matrizenfeheibe bewegen, ift fo angeordnet, 
dafs dem Stempel in feiner tiefften Stellung jedesmal eine Matrize genau gegen¬ 
über ileht. Um diefs für alle Fälle zu fichern, ift das Getriebe, welches in das 
Rad der Matrizenwelle eingreift, nicht feft mit diefer verkeilt, fondern durch 
Schrauben mit einer Flantfche derfelben verbunden, welche eine gewiffe Ver¬ 
drehung, alfo Adjuftirung zulaffen. Auch der Stempel hat in zweifacher Beziehung 
eine Adjuftirung. Erftens in Hinficht auf feine Länge durch Beilage und anzieh¬ 
baren Keil und zweitens hinfichtlich feiner Bewegung durch eine Daumenfeheibe. 

Die erftgenannte Adjuftirung ift nöthig, damit der Stempel in feiner tiefften 
Stellung immer feft auf der Matrize auffitzt. Die erwähnte Beilage hat noch den 
Zweck, Brüche zu vermeiden, im Falle irgend ein Hindernifs zwifchen Stempel 
und Matrize käme, befteht defshalb aus Gufseifen, und ift nur fo ftark, um den 
Druck bei der Bildung normaler Nietköpfe auszuhalten, bei einem gröfseren 
wird fie zerdrückt und gibt Raum zu ungehinderter Weiterbewegung der 
Mafchine. Wegen verfchiedener Längen der Stempel und Matrizen werden auch 
diefe Sicherheitsbeilagen in verfchiedenen Längen angewandt. Kleine Dif¬ 
ferenzen werden durch den Stellkeil ausgeglichen, mittels deffen auch der 
Stempel fo weit vorgerückt wird, dafs er beim Leergang die Matrizen mit einem 
fchwachen Schlage berührt. Der Stempel, aus Gufsftahl, auf feiner arbeitenden 
Fläche gehärtet, fitzt in einem Gehäufe, welches mit der oben erwähnten Schub- 
ftange drehbar verbunden ift. Auf der Drehungsachfe fitzt aufserhalb ein ftarker 
Hebel feft, der durch die an feinem Ende angebrachte Rolle mit einer verftell- 
baren Daumenfeheibe in Berührung fteht. Diefe ift fo eingeftellt, dafs der 
Stempel in dem Augenblicke, wo er das in die Matrize eingefetzte Eifen berührt 
und anfängt, den Nietenkopf zu bilden, eine Winkelbewegung erhält, durch die 
er fo geführt wird, als wäre er mit der Matrizenfeheibe durch Verzahnung ver¬ 
bunden. Durch diefe mitgehende Bewegung, während welcher fich der Stempel 
der Matrize nähert, bleibt er ihr immer in der richtigen Lage gegenüber bis der 
Kopf vollendet ift. 

Die Matrizenfeheibe dreht fich um ein feftftehendes Excenter, deffen 
Mittelpunkt der Linie der Schubftange oder der Angriffslinie des Stempels 
gegenüber liegt. In der Scheibe befinden fich 8 radiale Bohrungen, welche mit 
fchmiedeifernen Büchfen ausgefüttert find, die bei Abnützung ausgewechfelt werden. 
Diefelben nehmen die eigentlichen Matrizen für die Nieten auf, welche von 
zähem, harten Gufseifen gemacht werden. Diefe haben keinen Boden, fondern 
werden unten durch Stahlftifte ausgefüllt, welche nach der jeweiligen Länge 
der Nieten eingerichtet find, und dem eingefetzten Eifen als Auflage dienen. Sie 
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dienen aber auch dazu, um die fertigen Nieten aus den Matrizen zu entfernen und 
verrichten diefs, indem fie auf dem erwähnten fei flehenden Excenter gleiten 
welcher fie in jenen Matrizen vorfchiebt, welche die unterften Stellungen erreicht 
haben. 

Am äufseren Ende haben die Matrizen vorfpringende Rande zwifchen 
welche der Kopf des Stempels pafst. 

Zwifchen dem Mafchinengeftell ift eine kleine Hebelfcheere angebracht, 
welche von der Stempelwelle durch einen doppelten Daumen bewegt wird alfo 
zwei Schnitte auf einen Hub des Stempels macht. Das Eifen, welches immer um 
eine Kleinigkeit, in England z. B. um </64 Zoll fchwächer genommen wird, als 
die Niete werden foll, wird in einem nahe bei der Mafchine flehenden Ofen bis 
zui Rothgluth eiwärmt und dann unter Vorfchieben bis zu einem eingeftellten 
Anfchlag auf Länge abgefchnitten. Die Stücke fallen von der Scheere in die 
darunter angebrachte Rinne und werden fofort in die Matrizen gebracht. Die 
Scheere macht defshalb doppelt foviel Hübe als der Stempel, damit kein Zeit- 
verluft zwifchen Abfehneiden und Einftecken der glühenden Stückchen entflieht. 
Um fowohl die Matrizen und den Stempel, als auch die Scheere vor zu rafcher 
Abnützung zu fchützen, wird während der Arbeit ein fchwächer Strom kalten 
Waffers durch zweckmäfsig angebrachte Röhrchen auf fie geleitet. 

Aufser genannten Mafchinen hatten De B ergue & Co. auch noch eine 
Vorrichtung ausgeftellt, um die Nietenköpfe, welche manchmal mit Rändern von 
überflüffigem Materiale verfehen find, zu putzen, refp. diefe Ränder abzttpreffen, 
indem die Nieten durch eine Matrize von der richtigen Weite gedrückt wurden! 

H, Hind & Son. Nottingham. 

Vorftehende, fowie die nächfte und leider die letzte der englifchen 
Firmen, welche in Metallbearbeitungsmafchinen ausgeftellt hatten, gehören nicht 
zu den hervorragenden in ihrem Fache, fondern begnügen fich damit, gute Markt¬ 
ware zu erzeugen, die denn auch nicht die hohen Preife beanfprucht, welche 
von erften Firmen gefordert werden. 

PI. Hind & Son hatten mehrere Werkzeugsmafchinen ausgeftellt, welche 
eben den Charakter des allgemein gangbaren Mittelgutes darftellten’ und in 
deren Conftrudlion Originalität in keiner Weife angeftrebt war. 

Wir wählen eine Drehbank, eine Horizontalbohrmafchie und eine Wand- 
bohrmafchine zur Befchreibung aus. 

Spindelftöcke der felbftthätigen Drehbänke. 

Bevor wir jedoch zu diefer felbft übergehen, möchte es uns geftattet fein, 
eine allgemeine Auseinanderfetzung über die verfchiedenen Conftrmflionen zu 
geben, welche bei den Spindelflöcken der felbftthätigen Drehbänke mittlerer 
Gröfse im Gebrauche find, indem wir hoffen, die nachfolgenden Befchreibungen 
dadurch wefentlich zu erleichtern. 

Von der Spindel einer Drehbank wird verlangt, dafs fie fich in unverück- 
barer Lage um ihre geometrifche Achfe gleichmäfsig und leicht drehen laffe, und 
diefe Bedingungen trotz der unvermeidlichen Abnützung beim Gebrauch durch 
längere Zeit erfülle. Die Spindel wird in den verfchiedenften Richtungen in 
Anfpruch genommen. Die auf fie wirkenden Kräfte äufsern fich entweder in 
einem Drucke auf die Lager der Spindel, oder in einem folchen parallel mit der 
geometrifchen Achfe, meiftens aber gleichzeitig in beiden Richtungen. Die 

ageiung der Spindel hat alfo folgenden Hauptbedingungen zu entfprechen : fefte 
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unverrückbare Lage der Spindel bei leichtem Gang derfelben, Ausgleichung oder 
Verhinderung der Abnützung, gute Aufnahme des axialen Druckes. Wir wollen 
nun die verfchiedenen gebräuchlichen Syfteme vergleichen, um zu fehen, wie fie 
diefen Bedingungen entfprechen. 

Wir kennen Spindelftöcke mit konifchen Lagern, folche mit cylindrifchen 
und endlich combinirte, welche an einem Ende cylindrifche, am andern konifche 
Lager haben. 

Da ift vor allemAnderenderSpindelftock vonW h i t w o rt h, Fig.64, Taf.XIX. 
Derfelbehat konifche Lager. Beide laufen nach der gleichen Richtung zu und haben 
nur fo viel Anlauf, um eine Ausgleichung der Abnützung zu geftatten. Die Lager- 
büchfen find feft in den Spindelftock eingefetzt und die konifchen Laufflächen an 
die Spindel felbft angedreht. Der axiale Druck wird durch einen flachen Ring, 
welcher mittels zweier Muttern verftellbar ift, auf die Flantfche der rückwärtigen 
Lagerbüchfe übertragen. Angezogen wird die Spindel durch einen ähnlichen 
Ring, der fleh gegen die andere Seite genannter Lagerbüchfe anlegt und eben¬ 
falls durch Muttern regulirt und feftgeftellt wird. Mittels diefer Ringe wird die 
Lage der Spindel, alfo auch ihr mehr oder weniger dichter Gang in den Lagern 
regulirt, und der vordere hat aufserdem noch den Zweck, den axialen Druck auf¬ 
zunehmen. Das rückwärtige Ende der Spindel bleibt frei für das Aufftecken der 
Wechfelräder. Bei der berühmt exadlen Ausführung Whitw orth’s, welcher alle 
diefe Lagerbüchfen, Spindeln und Muttern glashart und mathematifch genau rund 
herftellt, haben feine Spindelftöcke erfahrungsmäfsig eine Dauer von noch nicht 
bekannter Begrenzung. Sie veranlagen keine Reparaturen und bleiben ftets 

richtig. 
Der einzige Fehler, der ihnen anhaftet, liegt in dem flachen Druckringe, 

der fleh, wie wir bei Gelegenheit der Befprechung von S e 11 e r’s Drehbank gezeigt 
haben, leicht verreibt. 

Aber trotzdem laufen W h i t w o rt h’s Spindeln mit verriebenen Druckringen 
noch immer gut, und es ift nur die fchwierige Anfertigung und der hohe Preis, 
welche der allgemeinen Anwendung im Wege flehen. 

Weit weniger Sorgfalt erfordern die allgemein üblichen Lagerungen nach 
Fig.65.Die Conicität derLager ift bedeutend gröfser als bei W h i th w o rt h, weil, 
wie wir gleich fehen werden, die Lage der Spindel zum Theil durch die konifchen 
Lauftheile felbft regulirt wird und bei gröfserem Anlaufe nicht fo leicht ein Fest¬ 
fetzen der Spindel eintritt. Die Kegel, deren Theile beide Lager bilden, flehen 
einander mit den Spitzen gegenüber. 

Der Lauftheil im rückwärtigen Lager ift als lofe Büchfe gebildet, welche 
auf die Spindel aufgefchoben und durch eine Feder an der Verdrehung gehindert 
ift. Diefe konifche Büchfe wird durch Stell- und Gegenmuttern regulirt, und 
abgefehen von dem vom vordem Ende der Spindel nach rückwärts gehenden 
Achfendruck wird die Spindel durch die beiden konifchen Lauftheile in ihrer 
Lage gehalten, der erwähnte Achfendruck aber wird durch eine Druckfcheibe 
aufgenommen, welche meift in einem durch zwei Säulchen oder Stützen rück¬ 
wärts am Spindelflock befefligten Querftück angebracht ift. 

Das Querftück kann auch durch anders geformte Theile, Arme, Büchfen 
etc. erfetzt werden. Allemal ift aber das Aufftecken der Wechfelräder gehindert 

und man findet die verfchiedenften Conftrudlionen, um diefem Uebelftande abzu¬ 
helfen, am meiften eine Reverfirvorrichtung oder Wechfelbolzen. Der axiale 
Druck wird durch die Druckfchraube am bellen aufgenommen, indem er hier am 
wenigften Reibung und Abnützung hervorruft. Bei der hier befchriebenen 
Spindelconftrudtion ift zumeifl nur Vorficht beim Aufpaffen der lofen konifchen 
Büchfe zu beobachten. Alles Andere daran ift leicht auszuführen und in Ordnung 
zu halten. Gehärtete und genau rund gefchliffene Lager und Spindeln find nicht 
nothwendig, indem fchmiedeeiferne Spindeln und Rothgufsbüchfen fchon fehr 
gute Refultate geben, und fo ausgerührte Spindelftöcke eine ganz refpedtable 
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Dauer haben. In derThat find fie auch die am meiften ausgeführten, und wir 
werden fie in der Folge mit dem Namen gewöhnliche Spindelftöcke mit konifchen 
Lagern bezeichnen. 

Der Hauptübelftand welchen fie mit fich bringen, befiehl in der Behin- 
derung des Auffteckens beliebiger Wechfelräder. Man kann diefem allerdings 
begegnen aber immer nur durch Geftattung eines anderen Nachtheiles, nämlich 
der Vermehrung von Rädern und Achfen. Ferner ift die Regulirung welche 
immer gleichzeitig am rückwärtigen Lager und an der Druckfchraube vorzu¬ 
nehmen ift, Z'emhch fchwieng und endlich dürfte noch das ungefällige Ausfehen 
der am Spmdelftocke rückwärts vorftehenden Anhängfel erwähnt werden. 

Alle Spindelftöcke mit konifchen Lagern, denen wir in diefem Berichte 
begegnen werden, laffen fich auf eine der beiden obgenannten ConftruAionen 
zuruckfuhren. Wenn wir uns aber die Frage ftellen, ob denn überhaupt konifch 
gelagei te Spindeln den cylindrifch gelagerten vorzuziehen feien, fo werden wir 
darauf kaum eine entscheidende Antwort finden können. Theoretifch betrachtet, 
erfcheinenkomfche Lager ah die allein rationellen. Die Praxis aber beweift 
dafs auch Spindeln mit cylindnfchen Lagern ebenfo gut befunden, ja in manchen 
Ländern durchaus vorgezogen werden. 

Während in England faft ausfchliesslich Drehbankfpindeln mit konifchen 
Lagern angewandt werden, kommen in Amerika faft nur folche mit cylindrifchen 

Herrfchaft”^ Und DeUtfchIanc’ theilen ücb beide Syfteme gleichmäfsig in die 

i v Wle ,n vielen Fällen, fo ift auch hier die Theorie auf gewiffe Annahmen 
und Vorausfetzungen geftützt, welche in der Ausführung fchwer zu erreichen find, 
n er 1 hat ift die Ausführung und Erhaltung konifch gelagerter Spindeln mit 

Schwierigkeiten verbunden, welche einerfeits die Anfertigung überall dort ver- 
hindern, wo billige Preife mafsgebend find, anderfeits die Erhaltung zweifel¬ 
haft machen wo weniger geübte und vorficbtige Arbeiter zur Verfügung ftehen 
Man hat auch beim Gebrauche die konifchen Lager dann nicht gern, wenn viel 
auf der Ilanfcheibe gedreht werden foll, ohne dafs die Reitftockfpitze zur 
Anwendung kommt. Während nämlich bei Anwendung der Reitftockfpitze mit 
mehr oder weniger ftarkem Achfendruck eine gewifse Elafticität fämmtlicher 

, lu'r ?Ut,e,n Jdichten Schlufs in den konifchen Lagern hervorbringt, fehlt der- 
fe!be, foba d die Reitftockfpitze diefen Druck nicht hervorbringt und man mufs 
die Spindel für das Plandrehen anders reguliren, als für das Drehen zwifchen den 
Spitzen. Bei cylindrifchen Lagern fällt diefer Uebelftand weg, und man hat noch 
den Vortheil m der Hand, durch einfaches Nachziehen der Deckelfchrauben 
beim Han drehen eine oft erwünfchte Bremfung der Spindel hervorzurufen. 

Laffen wir die Syftemfrage unentfchieden, begnügen uns mit diefen 
Andeutungen und gehen direA zu den Spindelftöcken mit cylindrifchen 
Lagern über. 1 

r u, er'" fol^her ift in F'S- 66 dargeftellt. Während alle konifchen Lager als 
getchloffene Buchfen gemacht werden, in welchen die Ausgleichung der 

bnutzung durch Verfchiebung der Spindel in der Achfenrichtung erfolgt, find 
alle cylindrifchen Lager zweitheilig und die Abnützung wird durch Zufammen- 
ziehen der beiden Hälften ausgeglichen. Der axiale Druck wird ebenfo wie bei 
<er, gewöhnlichen Spindelftöcken mit konifchen Lagern durch eine Druck¬ 
enraube aufgenommen, während die Spindel entweder durch einen Bund am 

vordem Lager oder durch Ring- und Stellmuttern am rückwärtigen in ihrer 
b-age erhalten wird. Der axiale Druck kann auch durch Druckringe wie bei 

i t wo r th’s Spindelftock aufgenommen werden, es ift diefs jedoch, trotzdem 
abei das Spindeiende ganz frei bleibt, nur für grofse Drehbänke zu empfehlen. 

One (V- 1 6 Druckfchraube me‘ft in einem rückwärts durch Stützen gehaltenen 
w K u an§ebracht> kann aber auch ganz dicht an den Lagerfchalen liegen 

°bei dann eine befondere Uebertragungsachfe für die Wechfelräder ein- 
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cefchaltet werden mufs. Man hat auch Spindeln mit cylindnfchen Lagern in der 
Weife ausgeführt, dafs der vordere Bund, gegen welchen fich die Planfcheibe 
lehnt allen Achfendruck auf die Flantfche des vordem Lagers übertragt und 
die Spindel durch Ring und Stellmutter von rückwärts her angezogen und in 
ihrer Lage gehalten wird. So fehr diefes einfache Syftem, welches alle auftreten¬ 
den Spannungen in eine Richtung bringt, für ganz grofse Drehbänke wie z. B. 
Räderdrehbänke und grofse Plandrehbanke, pafst, fo wenig ift es für kleine und 
mittlere Drehbänke geeignet, mufs vielmehr für diefe geradezu verworfen werden. 

Nach diefer allgemeinen Befchreibung der cylindnfch gelagerten Spindeln 
erübrigt uns noch der combinirten Spindelftöcke zu erwähnen, welche in den 
vordem Lagern cylindrifche, im rückwärtigen konifche Bohrungen haben^ Diefe 
treten nur feiten auf. Ein Beifpiel bietet der Spindelftock von Seilers, I ig. 25 

und 27, Tafel IV, auf den wir hiermit verweifen. 

Suportdrehbank. 

Kehren wir nun zu unferem Ausfteller zurück, und betrachten die Suport 
drehbank zum Egalifiren und Schraubenfehneiden Fig 67, Taf. XIX. Die Spitzen- 
höhe beträgt 178 Mm. und ift die ganze Drehbank entfprechend ftark ausgefuhrt. 
Der Spindelftock ift der gewöhnliche mit komfehen Lagern. Die Druckfehlaube 
ift in einem ziemlich entfernt liegenden Querftück gehalten, deffen Stützen weit 
genug auseinanderliegen, um auch gröfsere Wechfelräder paffiren zu taffen. Für 
Gewinde, welche eine fehr grofse Ueberfetzung verlangen ift durch einen übrigen 
Wechfelbolzen in der Scheere vorgeforgt. Die Achfe für das Radervorgelege 

wird durch Excenterbewegung aus und eingerückt. ... , 
Der Reitftock ift nicht zum Konifchdrehen verftellbar, das Anziehen des 

Stofses erfolgt durch Zufammenpreffen der einfeitig aufgefchlitzten Hülfe. 
Aufser der Leitfpindel zum Schraubenfchneiden ift auch noch eine felbft- 

thütise Bewegung des Suports durch Schnecke und Zahnftange angebracht, 
welche vorwärts und rückwärts gebraucht werden kann. Schlitten, Suport, Bett 
etc. find gut ausgebildet, aber von den gewöhnlichften Typen. Die Ausführung 

entfpricht dem eingangs Gefagten. 

Horizontalbohrmafchine. 

Die Horizontalbohrmafchine, Fig. 68,69 und 70, war eine ganz 
cefchickte Modification der bekannten und viel angewandten Honzontalbohr 
mafchinen. Während diefe gewöhnlich etwas gröfser und auf niedrig liegenden 
Fundamentplatten angeordnet find, hatte Hind, wie wir aus unfern Zeichnungen 
erfehen, feine Fundament- oder Auffpannplatte etwas über den Fufsboden 
erhoben. Er konnte diefs thun, weil feine Mafchine nicht umverfell, fondern nur 
zum Bohren kleinerer Stücke wie: Dampfcylinder, Lager etc., beftimmt war. l)ie 
Mafchine bohrt bis zu 410 Millimeter Durchmeffer und ift mit einer Vorrichtung 

verfehen, um Flangen von Cylindem, Lagern etc. abzudrehen. 
Die Bohrfpindel hat eine horizontale Verfchiebung von 75° Millimeter, 

kann auf alle Höhen von 180 bis zu 730 Millimeter von der Auffpannplatte e,m 
geftellt und feitlich um 460 Millimeter verfchoben werden. Die Auffpannplatte 
ift 2134 Millimeter lang und 915 Millimeter breit. __ ■ a,,t 

Auf derfelben werden die Arbeitsftücke direa und ohne Unterlagen auf 
gefpannt und die Verfchiebbarkeit der Bohrfpindel wird benutzt, um diefel 
das Mittel der zu machenden Bohrung richtig e.nzuftellen mehr« 
Bohrungen parallel zu einander in einem Arbeitsftücke auszufuhren, 
Bohrfpindel nach und nach in alle eingeftellt und der Vorthe.l des Syftemes tritt 
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dann befonders klar zu Tage. Die Einrichtung der Malchine ift, wie aus den ange- 
führten t iguren erfichtlich, folgende : 

An einem rechteckigen Rahmen findet (ich feitwärts der Antrieb mit 
Räderüberfetzung in der Art eines Drehbanksfpindelftoc'kes angebracht. Die 
Antriebsachfe hat in der für die Verfchiebung des Bohrftänders erforderlichen 
Entfernung ein drittes Lager und ift mit einer Nuth verfehen. 

Auf dem Rahmen fleht verfchiebbar der Bohrfländer und erfafst mit 
herabgehendem Arme die Hülfe eines Schrägrades, welches mit der Antriebs- 
achfe verfchiebbar verbunden ift. Ein zweites Schrägrad ift im horizontalen 
Arme des Bohrftänders gelagert und überträgt durch eine verticale genuhete 
Welle die Bewegung nach oben. Am Bohrfländer felbft ift der Bohrzeugträger 
vertical verftellbar angebracht und empfängt die Bewegung mittels zweier 
Schragrader, welche ähnlich wie die unteren eingerichtet find. 

Zwifchen den letztgenannten Schrägrädern und der Hülfe der Bohrfpindel 
vermitteln eine kurze horizontale Achfe und ein Paar Stirnräder, die im Verhält 
niffe von etwa i : 3 flehen, die letzte Ueberfetzung. 

r ■ J ,D.le I!Ülfe liegt in anziehbaren cylindrifchen Lagern und nimmt die Bohr- 
lpmdel durch diametral gegenüberftehende Nuthen und Federn mit Die Ver¬ 
fchiebung der Bohrfpindel kann mittels der feft mit ihr verbundenen Druck- 

,™"be und dey drehbaren Mutter von Hand oder durch Differenzialräderwerk 
felbftthatig erfolgen. Die beiden Getriebe des letzteren find durch excen- 
tnfchen Bolzen ausrückbar. Das Differenzialräderwerk gibt zwar einen fehr 
gleichmäfsigen kontinuirlichen Vorfchub, geftattet aber keine Variation des 
f eiben. 

In Verbindung mit dem Rahmen oder Geftell des Bohrftänders fleht die 
Auffpannplatte dadurch, dafs beide an den Ecken verfchraubt find. Entfprechend 
dem Bohrfländer ift auf derfelben ein verftellbares Lager angebracht,’ welches 
leicht in die mit der Bohrfpindel correfpondirende Stellung gebracht werden 
kann, und ihr dann als Stütze dient. Die Arbeitsftücke werden meid zwifchen 
dem Bohrfländer und dem Lager aufgefpannt, es kann jedoch auch das letztere 
zur Verfteifung der Bohrfpindel vor dem zu bohrenden Gegenftande aufgeftellt 
und dann mit dem freien Spindelende gebohrt werden. 

Zum Abdrehen von Flangen ift auf der Bohrfpindel ein Doppelarm ver¬ 
fchiebbar aufgefteckt, deffen Nabe im Lager geführt ift. Steuerfterne und ein 
unterhalb vorgefehener verftellbarer Anfchlag bewirken den radialen Vorfchub 
der in die Mefferhalter eingefpannten Werkzeuge; für den horizontalen Vorfchub 
kann die nur auf Fig. 68 Achtbare, am Fufse des Lagers angebrachte Stell¬ 
schraube dienen. 

Wandbohrmafchine. 

Die Wandbohrmafchine, Fig. 71, Taf. XX ift ein ftarkes und einfaches Werk- 
-zeug, intereffant durch die Anwendung befonderer Füfse. Die Ausladung der ßohr- 
fpmdel von der Wand wird in der Praxis oft ganz verfchieden gro'fs verlangt 
Und es ift für den Conftruaeur die leichterte Art, dielen mannigfachen An¬ 
forderungen dadurch zu entfprechen, dafs er derartige Füfse oder Zwifchenftücke 
•einfchaltet, deren Veränderung von Fall zu Fall fchnell und billig möglich ift, 
Während die Abänderung eines ganzen Bohrmafchinenmodelles unverhältnifs- 
mäfsigen Aufenthalt und Korten verurfacht. 

Wir glauben bei der Einfachheit des Gegenftandes und der Deutlichkeit 
unterer Zeichnung der fpeciellen Befchreibung enthoben zu fein ; erwähnen noch¬ 
mals, dafs die Ausführung aller Mafchinen eine mittelgute war, und gehen zu 
unferem nächflen Ausfteller über. 

4* 
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D. New & Co. Nottingham. 

Diefe Fiima hatte eine folche Menge von Werkzeugmafchinen auf engem 
Raume ausgeftellt, dafs einzelne nur fchwer zu befichtigen waren und die über¬ 
häufte ungeordnete Co'.ledlion den Eindruck eines Jahrmarktstandesmachte. Hie¬ 
von abgefehen, bot die Ausftellung der jungen, aber im Ganzen emporftrebenden 
Firma einiges Intereffe und wir wählen zur Befchreibung eine Drehbank, eine 
Achfendrehbank, eine Räderdrehbank, eine Hobelmafchine und eine Radialbohr- 

mafchine aus. 

Suportdrehbank. 

Die Drehbank, Fig. 72, Taf. XX hatte 130 Millimeter Spitzenhöhe, Räder- 
überfetzung und gekröpfte Wange mit Einlegplatte. Der Spindelftock war der 
gewöhnliche mit konifchen Lagern und das Aufftecken der Wechfelräder erfolgte 
auf der Hülfe einer Reverfirvorrichtung, durch welche das Egalifiren vor- und 
rückwärts, fowie das Schneiden rechter und linker Gewinde ermöglicht wurde. 

Wir müffen hier bemerken, dafs diefe Art von Reverfirvorrichtung zwar 
fehr vertheilhaft für das gewöhnliche felbftthätige Drehen, dagegen fehr ungün- 
ftig für das Schraubenfehneiden ift, indem zu viele fchwache Theile in der 
Verbindung mit derLeitfpindel auftreten. Das Rädervorgelege des Spindelflockes 
war durch Excenterbewegung ausrückbar. Eine zweite felbftthätige Bewegung 
für den Suport, wie wir fie bei Hin d fanden, war hier nicht vorhanden, und wir 
erklären unumwunden, dafs wir eine folche Complication auch in den meiften 

Fällen für ganz unnöthig halten. 
Der Reitftock war nicht zum Konifchdrehen verfchiebbar, der Stofs des- 

felben wurde durch Druckftück und Schraube feft geftellt. Der Suport konnte vom 
Schlitten entfernt und letzterer, ganz frei gemacht, zum Auffpannen von Arbeits- 
ftücken verwendet werden. Die ganze Drehbank war gut proportionirt aber 

gewöhnlich. 

Achfendrehbank. 

Die Achfendrehbank, Fig. 73, Tafel XXI ift beftimmt, Achfen von Eifen- 
bahnfahrzeugen an beiden Enden zugleich zu bearbeiten. Die Achfen werden 
zwifchen fetten Spitzen eingefpannt und von der fie umgebenden Hülfe in 

der Mitte angetrieben. 
Bei unferer Mafchine begegneten wir zum erften Male dem gut aus¬ 

gebildeten, feitwärts angebrachten Antrieb mit Räderüberfetzung 
Whitworth hat fchon früher einen ähnlichen Antrieb ausgeführt, welcher 

aber nur eine Ueberfetzung und nur die zum Ausfchroppen und Vordrehen der 
Achslager nöthigen Gefchwindigkeiten darbot. 

Das Fertigdrehen, Ausfchlichten und Ueberfeilen der Achfen konnte bei 
diefer Einrichtung nur unter den ungünltigften Bedingungen vorgenommen 
werden. Es mag diefs in Werkftätten, welche nur neue Achfen etzeugen, defshalb 
ganz gut angehen, weil die fortwährend gleiche Arbeit leicht auf zwei ver- 
fchiedene Bänke vertheilt werden kann. In Reparaturwerkftätten aber ift diefs 
fchon wegen der befchränkten Zahl der Werkzeugmafchinen nicht gut ftatthaft 
und würde bei dem vereinzelten Auftreten der Arbeiten diefe fehr vertheuern 
Es ift defshalb der vorliegende Antrieb als eine entfehiedene Verbefferung anzu- 
fehen, indem er die verfchiedenen zum Ausfchroppen und zum Fertigmachen 

nöthigen Gefchwindigkeiten gibt. 
Wenden wir uns zu unferer Figur, fo fehen wir am Ende der Drehbank 

einen Anbau mit der vollftändigen Ueberfetzung eines Spindelflockes. Das 
Rädervorgelege ift durch Excenter auslösbar. Die Antriebsachfe geht innerhalb 
des Bettes bis in die Mitte, wo fie wieder gelagert ift und ein Getriebe trägt, das 
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an ein Rad auf der hohlen, im Mafchinenmittel gelagerten Hülfe eingreift. Diefes 
Rad ift mit einem am Lager angegoffenen Schutzbogen umgeben. 

Die Verhältniffe der Räder find folgende: 

Erlies Getriebe an der Stufenfeheibe 51/8" engl. Diameter 
„ Ueberfetzungsrad 18" „ 

Zweite Ueberfetzung 1 : j 
Getriebe auf der Achfe 81/1" ” 
Rad auf der Hülfe 24" ” 

woraus eine totale Ueberfetzung von beiläufig 1 zu 10 refultirt” Wir fehen aus 
der Wahl der ungewöhnlichen zweiten Ueberfetzung, dafs die ganze Anordnung 
mit dem gehörigen Studium durchgeführt wurde und können das Ergebnifs nur 
anerkennend hervorheben. 

Auf der Mittelhülfe ift ein Excenter angebracht, welches in fehr einfacher 
Weife die Bewegung der Leitfpindeln vermittelt. Im Uebrigen ift die einfache 
und klare Anordnung aus unferer Zeichnung zu erfehen, und hätten wir nur 
gewünfeht, dafs die Formen diefes Harken und zweckmäfsigen Werkzeuges etwas 
weniger roh gewefen wären, was recht leicht fein konnte, ohne dafs dadurch der 
Ausdruck der Stärke gelitten hätte. 

Räderdrehbank 

Ueber die Räderdrehbank, Fig. 74 Faf.XXI ift wenig Befonderes zu fagen. 
Sie repräfentirte recht gut die neuerer Zeit allgemein üblichen ftarken Werkzeuge 
diefer Gattung und zeichnete fich nur durch befonders kräftige Räderüberfetzung 
aus, indem ftatt der gewöhnlich angewandten einfachen Räderüberfetzung 
zuifchen der ersten Antriebsachfe und der Bodenwelle eine doppelte vorhanden 
"ar. Das Bett war fehr ftark und mit T förmigen Schlitzen zur Befeftigung der 
Spindelftöcke und Suporte verfehen. Die Suportplatten waren durch Zahnftanger. 
und Getriebe, die Suporte durch Schrauben verftellbar. Die Spindelftöcke waren 
kräftig gebildet und hatten fehr fcreite Auflage. 

Hobelmafchine. 

Auch die Hobelmafchine, Fig. 75, Taf. XXII bringen wir mehr um einer 
Repräfentation der Gattung als um fpecieiler Bemerkungen willen. Sie war kräftig, 
einfach und praktifch angeordnet, wie es eben alle in England üblichen derartigen 
Mafchinen find. Der Antrieb des Tifches erfolgte durch Zahnftange, Getriebe 
nnd Räderüberfetzung, mit langfamer Schnitt- und befchleunigter Retour¬ 
bewegung. Der Tifch, mit feitwärts offenen Schlitzen, war kräftig und lief in 
breiten prismatifchen Bahnen, deren Flächen im günftigften Winkel zu einander 
(landen. Bett, Ständer und Suporte waren gleichfalls kräftig und gut propor- 
tionirt. Die Querverbindung der Ständer mufste fehr kräftig genannt werden, 
hatte aber eine befremdende Ornamentation. 

Radialbohrmafchine. 

Weit mehr als über die beiden letzten Mafchinen haben wir über die Radial- 
ohrmafchine, Fig. 76, Taf. XXII zu fagen. Sie zeigt eine jener Conftrudlionen, 

welche von Zeit zu Zeit gemacht werden, um die älteren Typen von W h i t w o r t h 
undFairbairn zu umgehen. Wir willen heute nicht für gewifs zu fagen, von wem 

ie erfte Radialbohrmafchine gebaut wurde, glauben aber nicht zu irren, wenn 
wir eine der erften der ehemaligen Firma Sharp, Roberts & Co. zufchreiben. 

s war diefs eine an der Wand zu befeftigende Mafchine, bei welcher der radiale 
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Arm zwei lange cylindrifche Zapfen hatte, die fich in Lagern drehen und verticaf 
verfchieben laffen konnten. Später führte Whit worth feine freiflehende Radial- 
bohrmafchine ein, welche die Zapfen am radialen Arm behalten, die verticale- 
Verflellung aber in einen befondern Schlitten verlegt hatte. Hierauf entftanden 
dieMafchinen, bei weichen der radiale Arm fich um eine feflflehende cylindrifche 
Säule drehte, unter denen die von Fairbairn am bekannteften find. 

Fairbairn hatte immer die verticale Verflellung des Armes durch einen 
befonderen Schlitten vermittelt, und es find nun eben die neueften Conftrudlioncn, 
welche diefes zu umgehen und den radialen Arm diredl auf der Säule zu drehen, 
zu heben und zu fenken fuchen. Unter diefe gehört unfere Mafchine. Ihr radialer 
Arm läuft in eine lange Hülfe aus, welche rückwärts aufgefchlitzt und mit Harken 
Flantfchen und Schrauben verfehen ift, um eine Zufammenziehung zu erlauben, 
welche nicht nur zur Feflftellung des Armes während des Bohrens, fondern auch 
zur Ausgleichung der mit der Zeit auftretenden Abnützung gebraucht werden 
kann und deren Anwendung fehr zu loben ift. 

Vermittels genannter Hülfe ift der radiale Arm auf der feftftehenden 
cylindrifchen Säule drehbar, verfchiebbar und zum Feftftellen vorgerichtet. Die 
Drehung und Feflftellung erfolgt von Hand, die verticale Verfchiebung aber 
durch die Mafchine felbft, wie wir fpäter fehen werden. Die Bewegung wird 
zuerft auf eine kurze horizontale Achfe mit Stufenfeheibe und Rädervorgelege 
übertragen, welche nach Art eines Spindelftockes eingerichtet ift und Auslöfung 
durch Excenter hat. Im Innern der feftftehenden Säule geht eine verticale Achfe 
in die Höhe, welche mit der horizontalen durch ein Paar Schrägräder verbunden 
und oben in einem drehbar auf der Säule angebrachten Deckel gelagert ift. 
Gleich über diefem hat fie ein Stirnrad, welches die Bewegung durch ein 
Gleiches auf eine zweite verticale Achfe überträgt, die aufserhalb herabgeht und 
bei ihrem Durchgang durch den radialen Arm verfchiebbar mit einem Schrägrade 
verbunden ift, durch das endlich die Bewegung auf die horizontale Achfe im 
Arme und von diefer abermals durch 4 Schrägräder auf die Bohrfpindel über¬ 
tragen wird. Letztere Uebertragung ift complicirt und wir werden bald einer 
ähnlichen Mafchine mit einfacherer, beilerer Anordnung begegnen. Die Steuerung 
der Bohrfpindel wird durch Schnecke und Rad bewirkt, welche ihre Bewegung 
von einer kurzen horizontalen Achfe nehmen, die nochmals mit Schrägrädern von 
der Bohrfpindel getrieben wird. In diefen Mechanismen, fowie in der Ver¬ 
fchiebung des Bohrzeugträgers durch Schraube war nichts Befonderes zu finden. 

Eigenthümlich ift die Vorrichtung zum Heben und Senken des radialen 
Armes. Ueber dem Rade nämlich, welches zur Uebertragung der Bewegung auf 
die Bohrfpindel dient, ift noch ein zweites, kleineres angebracht und in Ver¬ 
bindung mit zwei ähnlichen Stirnrädchen gefetzt, die nach Art der Reverfirvor- 
richtungen angeordnet und in einem oben den Abfchlufs bildenden, hebelartig 
beweglichen Stücke gelagert find. Eine fchwache, aufserhalb herabgehende, mit 
Handgriff verfchiebbar verbundene Achfe dient dazu, die befchriebene Vor¬ 
richtung fo zu ftellen, dafs die Schraube zum Heben und Senken des radialen 
Armes, entweder links oder rechts oder gar nicht gedreht, diefer alfo gefenkt, 

gehoben oder Hill gehalten wird. 
Der drehbare Deckel auf der Säule, in welchem alle diefe Theile gelagert 

find, mufs fich mit dem radialen Arme drehen, indem er mit ihm durch zwei 
Achfen und eine Schraube verbunden ift. Er kann nur durch die Steifigkeit 
diefer verbindenden Tb eile mitgenommen werden, was uns denn doch beden 

lieh erfcheint. 
Im Ganzen können alle Verfuche, bekannte Conftriuflionen durch neue zu 

erfetzen, nur gelobt und ermuntert werden. Jede, welche Vereinfachung bringt, 

findet immer Eingang. 
Die Hauptdimenfionen unferer Mafchine find folgende: Gröfste Aus¬ 

ladung der Bohrfpindel 1600 Millimeter, verticale Verflellung des radialen Armes 
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640 Millimeter. Wir fchliefsen die Befprechung der vonNew & Co. ausgestellten 
Mafchinen mit der Bemerkung, dafs alle mittelgut ausgeführt waren. 

Bandfäge zum Schneiden von Metallen. 

Wir entlehnen der Abtheilung für Holzbearbeitungsmafchinen noch ein 
Stück zur Befchreibung, welche hieher gehört. Es ift diefs die Bandfäge zum 
Schneiden von Metallen von Powis, James, Weilern & Co. in London. 

Diefe Mafchine, Fig. 77, Taf. XXIII ift ganz wie eine Bandfäge zum Schnei¬ 
den von Holz gebaut, nur in allen Theilen viel ftärker, mit einem befonders gros¬ 
sen Tifch und einem Antrieb durch Räderüberfetzung. 

Die Rollen haben 1100 Millimeter Diameter und machen 23 Touren per 
Minute, was einer Blattgefchwindigkeit von 1300 Millimeter per Secunde ent- 
fpricht. Die untere ift mit einem Zahnkranz mit innerer Verzahnung verfehen, 
der durch ein Getriebe auf der Vorgelegewelle angetrieben wird. Das Blatt lehnt 
(ich mit feinem Rücken gegen Führungsrollen an, was bei der kleinen Gefchwin- 
digkeit ganz wohl angeht und ift feitwärts in der gewöhnlichen Weife geführt. 
Die Spannung desfelben gefchieht durch eine lange Blattfeder und Schraube. 

Es follen auf diefer Mafchine Eifenbleche zu verfchiedenen Zwecken des 
Mafchinen- und Schiffbaues mit Vortheil gefchnitten werden. Die Sägenblätter 
find auf der gezahnten Seite etwas ftärker als am Rücken, fo dafs fie mit möglichft 
wenig Reibung arbeiten. Zur Abkühlung werden fie beim Schneiden mit Seifen- 
waffer oder Oel benetzt und ift diefe eine viel vollkommenere, als z. B. bei 
F r ai fe r n, fchon aus dem Grunde, weilein und derfelbe.Zahn erft lange durch die 
freie Luft geführt wird, bevor er wieder zum Angriff kommt. 
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Schweiz, Belgien, Frankreich. 

Die Schweiz, Belgien und Frankreich waren in unferem fpeciellen Fache 
leider numerifch fo fchwach vertreten, dafs wir uns genöthigt fehen, diefe Länder 
collectiv anzuführen, wozu uns wohl auch der Umftand berechtigt, dafs ihre 
Mafchineninduftrie auf gleich hoher Entwicklungsftufe fleht. 

J. J. Bieter & Co. Winterthur. — Schweiz. 

Die von diefer alten, rühmlichft bekannten Firma ausgeftellten Werkzeug- 
mafchinen waren fämmtlich von grofser Vollkommenheit und fchöner Durch 
bildung in der Form, was um fo beachtenswerther ift als gerade diefe Firma 
derartige Mafchinen nicht als alleinige Specialität baut, fondern fich haupt- 
fachlich mit der Anlage von Wafferwerken, Spinnereien u dgl. befafst. 

J. J. Ri eter & Co. Heilten folgende Werkzeugmafchinen aus: Eine Band 
füge für Eifen, eine grofse Langlochbohrmafchine, eine Hobelmafchine, eine 
Radialbohrmafchine und eine Fraismafchine. 

Bandfäge zum Schneiden von Metallen. 

Die in Fig. 78, Taf. XXIII dargeftellte Bandfäge hatte denfelben Zweck, wie 
die bereits befchriebene englifche, war auch in fall gleicher Gröfse ausgeführt und 
unterfchied fich von diefer nur durch einzelne Conftrudlionsdetails. So hatte 
beifpielsweife der Ständer eine fchlankere Form und die Räderüberfetzung zum 
Antrieb der untern Sägenrolle zeigte eine von der englifchen abweichende 
Anordnung. Die Spannung des Sägeblattes gefchah bei unferer Mafchine mittels 
eines Hebels und einer eingefchalteten Federbüchfe. Zur Auflage der zu 
fchneidenden Bleche waren kleine Unterlagen (Fig. 79), die je aus einer Anzahl 
von zwifchen zwei Blechen gefafsten Kugeln beftanden, beigegeben, welche eine 
leichte Handhabung und Bewegung derfelben ermöglichten. 

Wir kennen zwar derartige Bandfägen zum Schneiden von Metallen noch 
nicht aus eigener Erfahrung, zweifeln aber keineswegs an ihrer praktifchen 
Verwendbarkeit. 

Langlochbohrmafchine. 

Die Langlochbohrmafchine, Fig. 80, Taf. XXIV ift für gröfsere, ungewöhn¬ 
lich geformteMafchinenbeflandtheile beflimmt, wefshalb fie am Rande einer Grube 
placirt ift und ein fehr tiefes Herablaffen des Tifches geftattet. Auch die Form 
des Ständers deutet auf die erwähnte Beftimmung hin, indem derfelbe zweiarmig 
ift und wie aus der Figur erfichtlich in der Mitte eine grofse Oeffnung freiläfst. 
Die fefte Verbindung der beiden Arme erfolgt oberhalb durch ein ftarkes, mit 
Führungsprismen verfehenes Querftück, unterhalb aber durch eine Winkelrippe. 
Auf dem Quertheil wird der Bohrzeugträger durch den bekannten Mechanismus 
hin und herbewegt. 
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i k i'e f®lbftth^üge intermittirende Steuerung des Bohrers wird beim Schlitz- 
bo ren durch die feitswarts Achtbare Vorrichtung bewirkt, doch ift aufser diefer 
noch eine zweite felbftthatige Steuerung angebracht, welche den continuirlichen, 
zum Bohren cylindrifcher Locher geeigneten Vorfchub geftattet und zugleich 
erlaubt die Bohrfpmdel fowohl für das Bohren von Schlitzen, als auch für jenes 
von cylmdrifchen Lochern von Hand zu bewegen. Beide felbftthätigen Steue¬ 
rungen können je nach der auszuführenden Arbeit abwechfelnd benützt werden. 

er Antrieb der Bohrfpindel erfolgt feitwärts durch Stufenfeheibe und 
freitiagend auf excentrifchen Zapfen angeordnetes Rädervorgelege 

Die Antriebsachfe verfchiebt fich bei der Bewegung des Bohrzeugträgers 
in 1 ren Lagern und den Stufenfeheiben, von welchen die zum Antrieb der 
Steuerung beftimmte aufsenliegende durch eine lange Nabe im Lager gehalten ift. 

Hobelmafchine. 

Die ausgeftellte Hobelmafchine war mit dem Antrieb von Seilers, jedoch 
in etwas abweichender Anordnung verfehen, hatte an den Suporten-Vorrichtungen 
zum Heben der Meffer beim Rückgänge, wie wir diefelben fchon bei Gelegenheit 

er Mafchine von S h a r p, S t e w a r d & Co. befprochen haben, und war offenbar auch 
im Ue irigen nach dem Mufter der letzteren gebaut. Wir können nicht umhin, 
dmfe Mafchme für die fchwächfte der von J. J. R i e t e r & Co. ausgeftellten zu 

Radialb ohrmafchine. 

KadiaIboh™afchine, Fig. 8i, Taf. XXV ift ganz nach dem Principe 
g baut welches N ew & Co. bei der Conftruftion ihrer Mafchine im Auge hatten 
und erinnern wir an das bei diefer Gelegenheit hierüber Gefagte. 

0-1 „Perr Antrieb der Mafchine erfolgt auch hier durch Stufenfeheibe und 
Kaderuberfetzung, welch’ letztere jedoch freitragend auf excentrifchem Zapfen 
ngeordnet ift Die weitere Uebertragung der Bewegung auf die Bohrfpindel 

g ganz ähnlich, wie bei New & Co., ift nur viel einfacher und gefunder 
angeordnet, indem die horizontale Welle des Bohrzeugträgers fich in Ladern 
verfchiebt welche an der Hülfe angegoffen find, und hiedurch fowie durch°den 
Umitaml, dafs die Bewegung für die felbftthätige Steuerung diretft von diefer 

eine genommen wird, 4 Schrägräder erfpart wurden. Die verticale, aufserhalb 
der Säule herabgehende Achfe verfchiebt fich gleichfalls, u. z. in ihrem oberen 

und Senken des radialen Armes gefchieht ganz fo, wie bei 
u u ,felbftlhatig durch eine Reverfirvorrichtung und aufserhalb der Säule 

nerabgehende Schraube, welche jedoch hier in einem rechteckig prismatifchen 
Raiten eingelagert ift. Diefer Kaften bildet ein Slück mit dem auf der Säule 
beweghehen Deckel, ift gut in einem Anfatz der Hülfe des radialen Armes 

fwiT Und hat denZweck> bel der Drehung des radialen Armes den beweglichen 
uvr -mitZAUI'ehmen, ohlle dafs irgend ein Mafchinentheil in unnatürlicher 

e ln Anfpruch genommen würde, wie wir diefes bei New & Co 
gerügt haben. 

p . ADleuM"tter für die SP'ude* ““ Heben und Senken ift nahe dem untern 
e-nae der Hülfe angebracht und tritt durch einen Schlitz in der äufseren Wand 

fehl ’5rismatlfchen Kaftens mit der Spindel in Verbindung. Die Hülfe felbft ift 

zum A ■ k mufs dlefes auch aus dem Grunde fein, weil fie keine Vorrichtung 
lk121 v en’ refPediive zur Ausgleichung der Abnützung hat. Wir würden für 

heTy dl® Conftrutftion von New & Co. vorziehen. Die Hülfe könnte dann 
eutend kurzer gehalten werden, ohne den dichten Schlufs zu verlieren. 
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Der Bohrzeugträger ift fehr fchön ausgebildet und mit langen Führungs¬ 
lagern für die Spindel verfehen. Die horizontale Verfchiebung kann fowohl vom 
Bohrzeugträget felbfl aus durch Handrad, Schnecke, Schneckenrad und Mutter, 
als auch vom Ende des radialen Armes aus durch Handrad und Schraube 
bewirkt werden, wobei Schraube und Mutter wechfelweife in Bewegung treten. 

Die gefchilderte Anordnung der horizontalen Verfchiebung vom Bohr¬ 
zeugträger felbft aus kann jedenfalls uur eine fehr langfame Bewegung geftatten 
und fcheint uns defshalb nicht vortheilhaft, auch ift diefelbe an einer Stelle 
angebracht, welche unbedingt für die Bewegung der Bohrfpindel in verticaler 
Richtung refervirt fein follte, und auch defshalb nicht ganz lobenswerth. 

Weit beffer wäre esgewefen, die Verftellung vom Ende des radialen Armes 
aus ganz zu unterdrücken, ftatt der Schraube eine Zahnftange auzuwenden und 
den Bohrzeugträger vermittels horizontaler Achfe mit Getriebe und aufsen weit 
vorftehendem Handrad direct zu verfchieben. 

Die Hauptdimenfionen diefer Mafchine find folgende: Die gröfste Aus¬ 
legung der Bohrfpindel = 6'6 ' engl. — 1980 Millimeter gröfste Höhe bis unter 
den Bohrkopf auch = 6'6 ’j engl. = 1980 Millimeter. 

Doppelte Fraismafchine. 

Die ausgeftellte doppelte Fraismafchine hatte zwei einander gegenüber 
flehende, zu beiden Seiten des Bettes vertical und horizontal verftellbar 
angebrachte Spindelftöcke mit Räderüberfetzung, deren Hauptfpindeln an dem 
nach innen gekehrten Ende je eine Fraifenfcheibe trugen, deren Diftanz von 
einander durch die horizontale Verftellung der Spindelftöcke regulirt werden 
konnte. Unter denfelben befand fich ein horizontal felbflthätiger ftarker Auf- 
fpanntifch, auf welchen verfchiedene Arbeitsftücke diredt oder vermittels Theil- 
vorrichtungen aufgefpannt werden konnten. Die Mafchine war fehr ftark und 
mag zu fpeciellen Zwecken ganz befonders gut geeignet fein, befitzt aber nicht 
den Charakter eines allgemein verwendbaren Werkzeuges. 

Wie fchon eingangs erwähnt, zeichneten fich die fämmtlichen von Ri et er 
& Co. ausgeftellten Mafchinen durch gute Ausführung, reichlich ftarke Verhält- 
niffe und confequent durchgebildete fchöne Form aus. 

Aus der Schweiz waren ferner eine reiche und fchöne Colledtion von 
Mafchinen ausgeftellt, welche fpeciell für Spenglerarbeiten beftimmt waren. 

Der Fabrikant Rudolf Jäklin in Bafel hat es in der Herltellung folcher 
Mafchinen zu grofser Vollkommenheit gebracht. Diefelben finden fich fehr aus¬ 
führlich indem deutfchen officiellen Bericht des Herrn Profefior Dr. H artig 
aus Dresden befchrieben und da fie eigentlich nicht in das Gebiet Desjenigen 
fallen, was wir bisher befchrieben haben, und weiter zu befchreiben gedenken, fo 
verweifen wir auf den genannten Bericht. 

Bede & C o. inVerviers. — Belgien. 

Von diefer Firma kann in Beziehung auf Werkzeugmafchinen füglich das 
felbe gefagt werden, wie von Rieter & Co., indem fie fich nicht ausfchliefslich 
mit dem Bau von Werkzeugmafchinen, fondern auch mit dem von Dampfmafchinen, 
Locomobilen, Spinnerei- und Appreturmafchinen befafst. 

Die ausgeftellten Werkzeugmafchinen waren fehr refpedlable Producle 
und ftanden in der Ausführung denen von Rieter & Co. kaum nach, während 
die Conftrudtion in Formgebung allerdings nicht jener Originalität und Eleganz 
belafsen, die wir dort angetroffen haben. 
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Ausgeftellt waren: Zwei Drehbänke, eine Univerfalbohrmafchine. eine 
Bohrmafchine mit vier Spindeln und eine kleine horizontale Bohrmafchine. 

Drehbänke. 

Die beiden Drehbänke waren nach englifchem Mufter u. z: die erfte 
von 260 Millimeter Spitzenhöhe nach dem von'Whi t w o r t h ausgeführt. Der 
Spindelftock diefer Drehbank befafs jedoch cylindrifche Lager. Der 
Schlitten war mit Duplexsuporten verfehen und der eine der beiden Werkzeug¬ 
halter hatte die bekannte Vorrichtung, um das Meffer beim Schraubenfehneiden 
rafch zurückzuziehen. 

Die zweite Drehbank von 275 Millimeter Spitzenhöhe war fpeciell zum 
Bohren durch den Keitftock eingerichtet, zu welchem Ende diefer mit einer 
felbftthätigen Vorfchubvorrichtung, beftehend aus einfacher Räderüberfetzur.g 
und Riemenfeheibe, welche bei erreichter Bohrtiefe felbftthätig ausgerückt 
wurde, verfehen war. 

Die Planfcheibe hatte Univerfal-Einfpannbacken, deren Schrauben mittels 
konifcher Räder derart verbunden waren, dafs die Drehung einer einzelnen, auch 
die aller andern nach fich zog. 

Univerfalbohrmafchine. 

Die Univerfalbohrmafchine war eine doppelte, d. h. es waren zwei 
Syfteme auf gemeinfchaftlichem langen Bette angebracht. Wir bringen diefelbe 
in 3 Anfichten, Fig. 82, 83 und 84, Taf. XXVI zur Darftellung. Beide Syfteme find 
einander vollkommen gleich. Auf dem langen Bette befindet fich bei jedem durch 
Schraubenfpindel verfchiebbar ein kräftiger Spindelftock mit hohler Spindel und 
auf excentrifcher Achfe auslösbarem Rädervorgelege. 

Innerhalb der hohlen Spindel ift die eigentliche Bohrfpindel verfchiebbar 
angebracht und wird bei der Drehung durch Nuth und Feder mitgenommen. 

Den Vorfchub empfängt die Bohrfpindel durch eine rückwärts mit ihr 
verbundene Schraubenfpindel, drehbare Mutter und Differenzialräderwerk, wovon 
das eine Paar auf einem in der Verlängerung der Vorgelegeachfe feft ange¬ 
brachten excentrifchen Zapfen läuft und vermöge des letzteren ausgerückt 
werden kann. 

Das Handrad am Ende der drehbaren Mutter dient zur Verftellung der 
Bohrfpindel von Hand. 

Der Tifch eines jeden Syftemes ift horizontal an dem gemeinfchaftlichen 
Bette derMafchine durch Schraubenfpindel verfchiebbar und kann an der ftarken 
Platte, welche ihn mit diefem Bette verbindet, vertical verftellt werden. 

Er befitzt einen Suporttifch, welcher horizontal in zwei Richtungen ver- 
ftellbar, und deffen Auffpannplatte drehbar ift. Beim Bohren wird der Tifch 
mit feiner Mitte genau in die der Bohrfpindel eingeftellt, welche dann am Ende 
ein vertical verftellbares Lager zur Unterftützung findet. 

Es können zweierlei Vorfchubbewegungen angewendet werden, u. z. die 
der Bohrfpindel, die wir fchon befprochen haben, und bei deren Anwendung der 
Tifch und das Arbeitsftück ftille fleht, oder die des Tifches felbft, bei der fich 
das Arbeitsftück mitbewegt. 

Letztere wird von einer genutheten, beiden Syftemen gemeinfamen, nahe 
dem Fufsboden am Bette hinlaufenden Welle abgeleitet, welche in jedem Tifche 
durch Schnecke und Schneckenrad mit einer verticalen Spindel in Verbindung 
fteht. Diefe überträgt oberhalb durch ein Paar Schrägräder ihre Bewegung auf 
eine horizontale Welle, welche an der Stirnfeite des Tifches mit der Schrauben- 
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Spindel des Suportes durch Getriebe verbunden ift, die auch aufser Eingriff 
gebracht werden können, fo dafs die Verftellung des Suportes von Hand aus 
ermöglicht ift. 

Die früher erwähnte gemeinfchaftliche Welle wird am Ende des langen 
Bettes durch Schraubenrad, und eine an der Stirr.feite eingelagerte kurze Achfe 
augetrieben, welch’ letztere ihre Bewegung von einem der beiden Spindelftöcke 
empfängt u. z. dadurch, dafs mit dem Differenzialräderwerk eine kleine 
Stufenfeheibe verbunden ift, von welcher aus ein Riemen auf die der genannten 
kurzen Welle geleitet wird. 

Bei Anwendung diefer Steuerung mufs das eine der Differenzialräder, 
welches auf der drehbaren Mutter fitzt, ausgelöft werden. 

Die Bewegungsrichtung des felbftthätigen, auf diefe Weife erzielten Vor- 
fchubes kann dadurch reverfirt werden, dafs der Riemen auf den beiden Stufen¬ 
feheiben gekreuzt oder offen aufgelegt wird. 

So weit haben wir unfere Mafchine als Bohrmafchine befprochen und 
erwähnen nur noch, dafs diefelbe hauptlächlich dort, wo es fich um die Her- 
ftellung einer gröfseren Anzahl von Mafchinentheile handelt, welche parallele 
Bohrungen in gleichen Diftanzen haben, fehr vortheilhaft erfcheint. 

Sie kann jedoch auch zum Bohren einzelner kleiner Mafchinentheile mit 
Vortheil benützt werden, da jedes Syftem vollkommen unabhängig von dem 
andern zu arbeiten im Stande ift. 

Um aber der Mafchine einen noch gröfseren Wirkungskreis zu fichern, 
wurde fie auch zum Fraifen eingerichtet, indem der Suport eine felbftthätige Quer¬ 
bewegung erhielt, deren Einrichtung aus der Zeichnung vollkommen erfichtlich 
ift. Die Hauptdimenfionen diefer Mafchine find: Länge des Bettes = 5100 Millim. 
•Gröfste Entferung der Bohrfpindelmittel von einander = 4500 Millim., kleinfte 
Entfernung derfelben = 550 Millimeter. 

Verticalbohrmafchine mit vier Spindeln. 
Die verticale Bohrmafchine mit vier Spindeln, Fig. 85, Taf. XXVII ift ein 

Werkzeug mittlerer Gröfse, hauptfächlich für Keflelfchmiedearbeiten beftimmt. Sie 
hat auf zwei mit einer gemeinfchaftlichen Fundamentplatte verbundenen Ständern 

■oben ein horizontales Querbett, auf welchem vier Bohrzeugträger verfchiebbar an 
geordnet find. 

Die Verfchiebung derfelben kann bei jedem einzeln für fich vorgenommen 
werden, indem eine cylindrifch eingelagerte Stellmutter längs einer am untern 
Prisma hinlaufenden Schraubenfpindel gedreht wird. 

Sind auf diefe Weife die Bohrzeugträger auf die gewünfehte Diftanz ein- 
geftellt, fo werden die Stellmuttern durch Druckfchrauben feftgehalten und es 
werden dann alle Bohrzeugträger gleichzeitig durch erwähnte Schraubenfpindel, 
welche an ihrem freien Ende einen Ratfchenhebel hat, verfchoben. 

Auf diefe Weife ift es möglich, Reihen von Nietlöchern in immer genau 
gleichbleibenden Diftanzen zu bohren, ohne dafs mehr als die erften eingetheilt 
zu werden brauchen. 

Der Antrieb der Bohrfpindeln erfolgt von einer gemeinfchaftlichen Achfe 
aus durch hyperbolifche Räder und können einzelne Bohrfpindeln während des 
Ganges nicht ausgelöft oder ftill geftellt werden. 

Der verticale Vorfchub der Bohrer erfolgt ebenfalls durch eine gemein¬ 
schaftliche Achfe mit Schnecken, welche in Schneckenräder eingreifen, die in 
Ausfparungen der Bohrzeugträger gelagert find. 

Die Druckfpir.deln haben Nuthen, in welche Federn der oberhalb ange¬ 
brachten Handräder eingreifen. 

Werden diefe Handräder durch die auf ihre Naben wirkenden Druck¬ 
schrauben feftgeftellt, fo gehen die Bohrfpindeln felbftthätig nieder, find die 
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Handräder gelöft, fo können fie fich mit den Druckfpindeln drehen und es erfolgt 
kein Niedergang der Bohrfpindeln. 

Im gelöften Zuflande können aber auch die Handräder zur verticalen Ver- 
ftellung der Bohrfpindeln von Hand benützt werden. 

Die gemeinfchaftliche Vorfchubachfe ift mit der für den Antrieb 
beftimmten auf zweierlei Art verbunden, u. z. durch zwei kleine Stufenfeheiben 
über welche ein Riemen gelegt ift, und durch ein Paar Stirnräder, wovon dai 
gröfsere auf der Antriebachfe fitzt. Eine zwifchen beiden verfchiebbare Kuppelung 
geftattet diefe Verbindungen auszulöfen oder eine von ihnen in Thätigkeit 
zu fetzen. 

Wenn die langfamer treibende Ueberfetzung durch den Riemen eingelöft 
ift, fo erfolgt der Niedergang der Bohrfpindeln, während im andern Falle der 
felbftthätige Rückgang befchleunigt vor fich geht. Die Bohrer werden in den 
aufgefchlitzten Spindeln mit ihren konifchen, gut eingepafsten Enden durch 
Anziehen aufserhalb auf konifchen Gewinden laufender Muttern befeftigt. 

Horizontalbohrmafchine. 

Schliefslich erwähnen wir noch eine kleine Horizontalbohrmafchine, eben¬ 
falls für Bohrungen in Blechen oder Trägern beftimmt, deren Bohrzeugträger 
auf einem leichten verticalen Ständer auf- und abbewegt und feft geftellt werden 
konnte und deren Antriebs- und Steuerungsmechanismus eine der foeben, 
befchriebenen analoge Einrichtung hatten. 

Wenn es fich darum handelt, eine gröfsere Anzahl von Löchern in ver¬ 
ticalen Reihen zu bohren fo kann diefe Mafchine ganz vorzügliche Dienfte leiften. 

Das dritte Land unferer Gruppe, Frankreich, veranlafst uns nochmals das 
Bedauern darüber auszufprechen dafs feine Ausftellung in unferem fpeciellen 
Fache fo gut wie gar nicht vertreten war. 

Wir fanden aufser einer künftlichen Drehbank zum Drehen rechteckiger 
und poligonaler Formen von Baftie in Paris, einer fehr fchönen Colledlion von 
Fraifern von Bariguand & Fils in Paris nur noch zwei hieher gehörige Aus- 
fteiler, von denen der eine, L ouis Deny in Paris, zwar ganz Hervorragendes 
brachte, welches jedoch feiner Natur nach nicht recht in den Rahmen unferer 
Befprechungen pafst. 

Louis Deny in Paris. — Frankreich. 

Die von Deny ausgeftellten Preffen mit Hand- und Mafchinenbetrieb,. 
fowie befonders die Mafchinen zum Stanzen und Drücken waren alle fehr fchön 
ausgeführt und zum Theil äufserft finnreich erdacht; da fie aber alle nur zum 
Preffen von Medaillen, zur Erzeugung gelochter, gerippter und verzierter Bleche,, 
oder zur Herftellung meffingener Uhrketten u. dergl. dienten, fo liegen fie uns 
wohl etwas zu fern, als dafs wir auf eine detaillirte Befprechung ein- 
gehen follten. 

Wir können jedoch nicht umhin, Herrn Deny durch nochmalige Hervor¬ 
hebung der ausgezeichneten Qualität feiner Ausftellung die verdiente An 
erkennung zu zollen 

Dandoy, Mailliard, Lucq & Co. in Maubeuge. — Frankreich 

Unfer zweiterAusfteller, die Firma Dandoy, Mailliard, Luc q & Co.,, 
in Maubeuge, brachte eine grofse Colledlion ihrer bekannten billigen W erkzeug- 
mafchinen zur Anfchauung. 
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Diefe Firma nimmt bei ihrer Fabrication einen ganz andern Standpunkt 
ein, als alle, die bisher genannten, indem fie nicht fowohl präcife Ausführung, 
hohe Leiftungfähigkeit und fchöne Formen bei ihren Erzeugniffen anflrebt, als 
vielmehr die äufserfte Billigkeit derfelben. 

Auch diefer Standpunkt hat feine Berechtigung, indem es eine grofse 
Anzahl von Gewerben gibt, welche fich der wohlfeilen Mafchinen mit Vortheil 
bedienen können, während ihnen das theuere Präcifionswerkzeug vollkommen 
unzugänglich ift. 

Wir finden die Mafchinen von M au b e u g e in aller Welt verbreitet, und 
bei Schloflern, Schmieden, Bauhandwerkern fowie in Reparaturswerkflätten, 
kurz überall dort fehr beliebt, wo es weniger auf präcife Leiftung und lange 
Dauer der Mafchine bei ftarker Inanfpruchnahme ankommt. 

Nachdem wir den Unterfchied zwifchen den Mafchinen von Mau beuge 
und den übrigen bisher befcliriebenen hiemit genügend hervorgehoben haben, 
nehmen wir keinen Anfland, die Leiftungen der Herren Dandoy, Mailliard, 
Lucq & Co. als höchft verdienftvoll zu bezeichnen, und würden fehr wünfehen, 
dafs in den Gebirgsländern unferes Vaterlandes, wo fich alle Vorbedingungen 
hiezu finden, Aehnliches gefchaffen würde. 

Zur Darftellung und Befchreibung wählen wir aus der grofsen Mafife des 
gebotenen folgende Mafchinen, welche die Fabrikation von Maubeuge 
charakterifiren. 

Diefe find: Zwei Bohrmafchinen, eine Reifenbiegmafchine, eine Handloch- 
mafchine und Scheere und fchliefslich eine Shapingmafchine. 

Bohrmafchine. 

Die Bohrmafchine, Fig. 86, Taf. XXVIII, ift zur Befeftigung auf einer 
Werkbank eingerichtet und kann mit und ohne Schraubftock zum Fefthalten der 
Arbeitsftücke gebraucht werden. 

Der letztere ift im Ganzen verfchiebbar in einer Art Gabel angebracht, 
welche am Fufse der Bohrmafchine eingehängt werden kann, und geftattet, das 
Arbeitsftück leicht unter den Bohrer zu bringen oder auch eine Reihe von 
Löchern nach einander zu bohren. 

Die Bohrfpindel ift in cylindrifch ausgebohrten Lagern geführt und hat 
zwei verfchiedene Räderüberfetzungen, wovon eine ins Schnelle, die andere in’s 
Langfame überfetzt. 

Die beiden auf der Spindel befindlichen Ueberfetzungsräder find unter 
fich durch eine Hülfe verbunden und treiben die Bohrfpfndel durch Nuth und 
Feder an. Die Ueberfetzungen werden durch Verfchieben diefer Räder 
gewechfelt und letztere durch eine Art Schelle an ihrem Platze erhalten. 

Der Vorfchub der Bohrfpindel erfolgt felbftthätig durch Excenter, Sperr- 
kegel und Sperrrad, welch’ letzteres mit abgerundeten Kanten verfehen ift und 
auch als Handrad dient. 

Die Ueberfetzungswelle ift nach oben verlängert und mit einem aus¬ 
giebigen Schwungrade verfehen. Der Preis diefer Mafchine beträgt 125 Francs. 

Eine andere Bohrmafchine, Fig. 87, Taf. XXIX, ift freiftehend und für Ma- 
fchinenbetrieb eingerichtet. Bohrfpindel und Steuerung entfprechen den foeben 
Befchriebenen. Der Tifch ift doppelt, an einer gedrehten Säule vertical durch 
Schraube verftellbar und um erftere drehbar, fo dafs Gegenftände auf dem 
Fufsboden, im Schraubftock oder auf dem Tifch gebohrt wurden können. Der 
Preis diefer Mafchine ift 290 Francs. 
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Radreifenbiegmafchine. 

Die Radreifenbiegmafchine, Fig, 88, Taf. XXX, hat ein aus Schmiedeifen 
gebildetes Geftell, und drei Walzen, zwifchen welchen Radreifen von circa 150 Mm. 
Breite und 45 Millimeter Dicke gebogen werden können. Zwei davon find geriffelt 
und werden durch Räderüberfetzung angetrieben; die dritte ift glatt und zwifchen 
zwei verticalen Führungen durch Schraube verftellbar 

Eine der P'ührungen kann zur Seite gedreht werden, um ganz zugebogener. 
Reifen den Austritt zu geftatten. Diefe Mafchine koftet 200 Francs. 

Handlochmafchine mit Scheere. 

Die Handlochmafchine mit Scheere, Fig. 89, Taf. XXXI, ift fo eingerichtet, 
dafs entweder die Vorrichtung zum Lochen oder jene zum Schneiden abwech- 
felnd angebracht werden kann. 

Der Niedergang des Werkzeuges wird durch eine excentrifche Welle mit 
langem Handhebel bewirkt. 

Die Mafchine kann 10 Millimeter dicke Bleche bearbeiten und koftet 
125 Francs. 

Shapingmafchine. 

Die Shapingmafchine, Fig. 90, Taf. XXXII, ift für Hand- und Mafchinenbe- 
trieb angeordnet mit Räderüberfetzung und ausgiebigem Schwungrade verfehen. 

Sie ift für kleine Arbeiten beftimmt und hat zum Fefthalten der Arbeits- 
ftücke einen Schraubftock Originell ift die Handkurbel, welche durch Verftel- 
lung einen gröfseren oder kleineren Radius gewährt. Der Hub diefer Mafchine 
beträgt 150 Millimeter, die Arbeitslänge = 400 Millimeter und der Preis ift 
550 Francs. 
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Deutfchland. 

Deutfchland war im Mittelalter auf dem Gebiete der mechanifchen Küntle 
allen andern Ländern weit vorangeeilt. Durch die unglücklichen Kriege jener 
Epoche aber wurde es in feiner Entwicklung fo einfehneidend und nachhaltig 
geftört, dafs es von England überholt und auf dem Felde der Induftrie gänzlich 
in den Schatten geflellt werden konnte. 

Die Vortheile, welche England in feiner politifcheii Verfaflung, feinem 
Seehandel und in feinen Rohmaterialfchätzen befafs, ficherten ihm diefen Vor- 
fprung ganz entfehieden bis vor kurzem, und wir fehen heute, dafs Deutfchland 
in dem Maafse, als es fich ähnliche Vortheile errungen hat, auch den Kampf auf 
dem Gebiete der Induftrie mit Eifer und Beharrlichkeit aufnimmt. 

Eine leitende Stelle wird es fich aber erft dann erringen können, wenn fich 
feine politifchen Verhältnifle bewähren und befeftigen, fein Handel fich ausdehnt 
und ihm nach und nach auch jener Reichthum zu Theil wird, den fich England 
durch feine Induftrie erworben hat. 

Als innig befreundete und verbündete Nachbarn nehmen wir den wärm- 
ften Antheil an Deutfchlands induftriellen Beftrebungen, und indem wir uns fagen, 
dafs feine Wege hierin unbedingt auch die unferigen fein müflen, betrachten wir 
feine Erfolge mit dem gröfsten Interefle. 

Bei der Beurtheilung der ausgeftellten Mafchinen, müden wir uns ftets 
gegenwärtig halten, dafs die Bedürfnide, wenn wir fo fagen dürfen, die Vorwürfe 
zu den Conftrudtionen zumeift und in lebhaftefter Weife in England zu Tage 
treten und daher auch dort zuerft gelöft werden. Deutfchland empfängt dann 
fchon fertige Conftrudlionen und kann fie nur nachahmen, vervollkommnen und 
feinen Bedürfniden anpaden. 

Diefs ift wenigftens die gegenwärtige Lage der Dinge. Es ift aber noch 
nicht zu lange her, dafs Deutfchland gezwungen war, nicht nur die Conftrudlionen, 
fondern fogar die fertigen Mafchinen von England zu beziehen, und wir müden 
bei der Beurtheilung der heutigen deutfeher. Mafchineninduftrie aufser diefen 
Umftänden ihre verhältnifsmäfsige Jugend und ihr mühevolles Entliehen berück- 
fichtigen und fchon ihr blofses Dafein als einen grofsen Fortfehritt betrachten. 

Der jüngfte Zweig der deutfehen Mafchineninduftrie ift aber der alsSpeciali- 
tät betriebene Bau von Werkzeugmafchinen, mit denen wir es hier zu thun haben. 
Wenn auch fchon in früheren Jahren einzelne Firmen fich mit diefem Artikel 
befchäftigen, wie z. B. H am an in Berlin und Mannhardt in München, fo konnten 
fie es doch zu keiner rechten Entwicklung bringen, und es datirt der deutfehe 
Werkzeugmafchinenbau erft von den Fünfziger Jahren unferes Säculums her. 

Um diefe Zeit fand ein grofser Auffchwung der Eifen- und Mafchinen-Indu- 
ftrie in Deutfchland. namentlich inWeftphalen und Oberfchlefien ftatt, welcher den 
Impuls dazu gegeben haben mag, die nöthigen Werkzeuge im Lande felbft zu 
bauen. Hauptfächlich war es Chemnitz in Sachfen, wo man fich demfelben zuerft 
hingab, und mufs wohl der dortige Mafchinenfabrikant J o h an n Zimmermann 
als derjenige genannt werden, der zuerft den Bau von Werkzeugsmafchinen als 
felbftftändige Specialität organifirte und, freilich nach englifchen Muftern, folche 
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IrSZbeengnvonfCEn,T T*' allen Anforderungen entfprachen und den Bezug 
r;Ä :nhlg machten Z immer mann hielt fich in Allem an 

gute englilche \ orbilder, die er in confequenter Weife nach feinem Stvle um¬ 
formte oder, wenn man fo fagen darf, überfetzte, und erreichte dadurch fowie 
durch ausgezeichnete Ordnung in feinem Gefchäfte großartige Erfolge Ferner 
mulfen wir hier noch Richard Hartmann in Chemnitz nennen welcher zwar 
fchon früher Werkzeugmafchmen gebaut hatte, diefes Gefchäft jedoch erft nach 
Zimmermanns glücklichem Auftreten zur bewußten Spedaitä ausbilde J 
und fo zu delTen weiterer Entwicklung beitrug. austmaete 

Es ift ganz natürlich, dafs fich alsbald zahlreiche Nachahmer fanden 

ein ter, hV A°Chtnl,Cht damit begnügte”' den Bau von Werkzeugmaschinen dFe 
ein gefuchter Artikei geworden waren, bei fich einzuführen und nach eigenem 
\Vlflfen und Können weiter auszubilden, fondern meift foweit gingen gefadezS 

bSdeteUruSTcL HnltZr,M°delie c“ C°piren' f° dafs fich eineSörmlidfe Schule bildete welche wir die Chemnitzer Schule nennen wollen. 

breilet ' h ^ Ut>6r einen grofsen Theil v°n Nord- und Mitteldeutfchland ver- 

Richtung11 wie'S bewegen fich in mehr felbftftändiger 
in Carlsfuhe und C ° 11 e 1 &^ n g e 1 h a r d in Offenbach. Gf c h w i n d t & C o. 
übrigen Sehen rn beil.mail“Ducommun&Steinlenin Mühlhaufen. Alle 
gemacht Stirde S °de]r.";enlger, unt(-‘r dem Einfluffe deffen. was in Chemnitz 
gemacht wurde und wir dürfen wohl der Betreibung der deutfchen Werkzeug 
mafchinen einige Auseinanderfetzungen über die Chemnitzer S^ule vorauf- 

gebilde?!fnd0rmeS derfdben find durchwegs den bellen englifchen Muftern nach¬ 
geb,Idet und ziemlich confequent ftylifirt, ohne jedoch die einfache, ungefuchte 
E eganz ihrer Vorbilder zu erreichen. Sie find etwas Reif und entfchifden zu 

MafchinSrfindmd erSUf lhr,6 - ?aUptliniei1’ aIs auch in den Querfchnitten. Die 
übe in Sie Ten i T IeichTter gehalten, als die englifchen, und verrathen 
gew ffeT™i h TTT ^ ^r Conftrudtion haben fich nach und nach 
dien SoüeS herausgeblldet’ yon denen wir hier einige der wichtigften befpre- 

Typen der Chemnitzer Schule. 

•wie wiitS Sfp.indelfftö,cke der Drehbänke find faft ausfchliefslich fo conftruirt, 
konifchen T fchon fruher unter der Bezeichnung „gewöhnliche Spindelftöcke mit 

rädert e ?gCr • ffchlldert haben und befitzen zum Aufftecken der Wechfel- 
und RebS ;rVOrrrnC ,nsen °d6r fefte Wechfelbolzen. Die Körner der Spindel- 

an dSr%tellCe 6 Snfi m Tr' kon[{chen Ehrungen gehalten und haben 
hierauf n IT i J ^ <iefen herv°rtreten, feine Gewinde angefchnitten. Eine 

dS StLr ^T Wek^ j6d6rDrehbank beigegebea wifd, dient dazu, um 
liehen Leuten "M«T heJvorzuzlehen’ ohne dafs, wie diefs bei unordent 
E* Z h- r • uT d>e Körner durch Hammerfchläge gelockert werden 

verdienj em6 h°Chß 6infaC'le Arl0rdnung’ welche allgemeine Nachahmung 

heim Konifd *;ltft(fcke’ faft dnrehgehends mit Vorrichtungen zum Verfchieben 
Conftrudhönau,sger.ufteb habert eine von der englifchen abweichende 
Stöfse wehh reü i chara,kterlfiirt durch die in gleicher Stärke verlaufenden 
lung nöthi «„rhr- jng Unr u” ‘f" ruckwärtigen Enden mit dem zur Verftel- 
HandradeS n r r !"d6 vIe?ehen fmd- Da’ Muttergewinde ift in die Nabe des 

■einer Erwefefchmtten, welches durch einen eingreifenden zweitheiligen Deckel in 
Das Feftfteir™?2 am rückwärtigen Ende der Hülfe drehbar feftgehalten wird. 

5 
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Diefer Reitftock ift in Fig.91 (Taf.XXXIII) dargeftell t,er hat gute Führung des. 
Stofses, falls derfelbe auch im Muttergewinde gut pafst, und einfache Herftellung 
für fich. Während bei dem englifchen Reitflock die Druckfchraube als fchwacher 
Theil erfcheinen möchte, finden wir diefelbe hier fehr kräftig ausgebildet, dage¬ 
gen die Schrauben, welche den zweitheiligen Deckel halten und durch ihn den. 
ganzen Spitzendruck empfangen, fehr in Anfpruch genommen. In Wirklichkeit 
fundlioniren jedoch beide Arten vollkommen gleich gut, und haben die hier ange¬ 
regten, nur fchwach erfcheinenden Theile niemals Anftände herbeigeführt. In dei 
Form ift jedoch der englifche Reitftock entfchieden eleganter. 

Eine typifche, für kleine und mittlere Drehbänke oft angewendete Conllruc- 

tion repräfentirt das Schlofs Fig 92 (Taf. XXXIII). 
Schlofs nennen wir jene Vorrichtung, welche die Verbindung der Leit- 

fpindel mit dem Suportfchlitten herftellt. und die verfchiedenen Bewegungen, 
fowie die Feftftellung des letzteren vermittelt. Das in Rede flehende ift zufam- 
mengefetzt aus einem Schrägrade mit einfeitig gefchlitzter Hülfe, in deren Boh¬ 
rung fich das Muttergewinde für die Leitfpindel befindet, und aus einem zweiten 
Schrägrade auf einer kurzen rechtwinklich zur Leitfpindel flehenden horizontaler. 
Achfe welche beide in einem Winkellager gehalten find. Die kurze horizontale 
Achfe kann durch eine Druckfchraube feftgeftellt werden. Ift die letztere gleic - 
zeitig mit der Hülfe des Schrägrades auf der Leitfpindel gelüftet, fo kann mit 
Hilfe einer Kurbel der Suportfchlitten von Hand verfchoben werden, was natürlich 
wegen der geringen Steigung des Leitfpindelgewindes nur langfam vor fich geht 
Um diefem Uebelftande zu begegnen, findet man oft das treibende Schragra 
gröfser als jenes auf der Leitfpindel. Wird die horizontale Achfe feftgefte 1t, fo 
ift das Schrägrad auf der Leitfpindel verhindert, fich zu drehen und wirkt als 
Mutter, fo dafs der Schlitten durch die Leitfpindel der Wange entlang transportirt 
wird Ift endlich nur das Schrägrad auf der Leitfpindel durch Zufammenziehen 
feiner Hülfe feftgeftellt, fo wird es gezwungen, die Drehbewegung mitzumachen 
welche es dann durch die kurze horizontale Achfe und aufgefteckte Räder a 
die Schraubenfpindel des Suports überträgt und fo die Hanfteuerung bewirkt 
Beim Drehen von Hand bleibt die Leitfpindel ftülftehen und die Fnurungdes. 
Schrägrades auf derfelben bewirkt dann auch die Feftftellung des Suportfchlitten . 

8 Es ift nicht zu leugnen, dafs diefes Schlofs ungemein einfach ift und für kurze 
Drehbänk e alle Fundlionen auf das vollkommenfte verrichtet; für längere Drehban e 
würde es jedoch wegen des langfamen Handtransporles nicht zu empfehlen fein. j 

Fall alle Drehbänke der Chemnitzer Schule haben gekröpfte Wangen unu 
Platten, welche in die Ausfchnitte eingelegt werden können, um dem Suport- 
fchlitten Führung bis dicht an die Planfcheibe heran zu geben. Die Leitfpindeln 
find ohne Ausnahme aufsenliegend. Doppelte Bewegungsmechar.ismen furche 
Suportfchlitten find häufig, indem für das Schraubenfchne.den Leitfpindeln, für das 
Egalifiren und Plandrehen Antriebe mit Zahnftangen und Schnecken gleichzeitig 
angebracht werden, welcher Einrichtung wir jedoch nur unter befonderen 

Händen eine Berechtigung zugeftehen können. 
Wir finden ferner eine typifche Conftrudion bei den Spindeln der verti 

calen Bohrmafchine und der Lagerung derfelben. ' „ . „ _e. 
Die Bohrfpindel, Fig. 93 (Taf. XXXIII;, hat an ihrem unteren Ende den ge 

wohnlichen gut ausgebildeten Bohrkopf, defien kon.fche Bohrung EinfaUftucke 

oder Bohrftangen aufnimmt, die durch flache Fortfatze, w^che l" q Jer 
durchgehenden Schlitz eingreifen, mitgenommen werden. De[Hauptthe 
Bohrfpindel ift cylindrifch und verfchiebt fich in einer langen Hülfe. Das obere 
Ende ift fchwächer gehalten und in der Druckfpindel drehbar gelagert^ Enie 

Druckfchraube im Ende der Druckfpindel erfüllt 1nur -j^„immt, 
der Drehbankfpindel, indem fie den axialen Druck beim Bohren aufmmm. 
während Stellmuttern die Bohrfpindel in der entgegengefetzten R.chtu g 

fefth alten. 
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, C '?le ,^ruckfPlnclel dlent zur Auf- und Niederbewegung der Bohrfpindei 
und findef ihr Muttergewinde in dem Steuerrade, welches in einem Ausfchnitte 
des Standers drehbar gelagert ift. Ihre Führung hat fie in den zu beiden Seiten 
diefes Steuerrades liegenden, glatt ausgebohrten Ständertheilen, in welchen fie 
fich zwar verfchieben, aber nicht drehen kann. 

Im unteren Arme des Bohrmafchinenftänders ift, mit dem weiten Ende 
nach unten eine komfch ausgebohrte Büchfe eingefetzt, in welcher fich eine anzieh- 
bare komfche Hülfe dreht, die der Bohrfpindei als Lagerlauf dient und mit ihr 
durch Nuth und heder verbunden ift. Zum Anziehen diefer Hülfe dienen zwei 
Stellmuttern. Diefe finden ihren Platz zwifchen dem Lager und der langen Hülfe 
welche die ganze übrige Länge zwifchen den beiden Armen des Bohrmafchinen¬ 
ftänders ausfüllt. Zweck diefer Hülfe ift die Uebertragung der Bewegung auf die 
durch Nuth und Feder mit ihr verbundene Bohrfpindei, wefshalb eines der beiden 
Schrägräder auf der Hülfe feftgekeilt ift. 

Die Verbindung der Bohrfpindei mit der Druckfpindel ift fehr gut der 
Druck wird in der zweckmäfsigften Weife übertragen und durch die Stellbarkeit 
der Verbindung ift jeder todte Gang zu vermeiden mit Ausnahme desjenigen der 
in dem Muttergewinde der Druckfehraube entflieht. 

Die rifche der Bohrmafchinen find meift fo eingerichtet, dafs fie ganz zur 
Seite gedreht werden können, und haben ihre Drehungsachfe nicht im Mafchinen- 
mittel fondern fo weit feitwärts liegen, dafs faft der ganze Raum unter der Bohr- 
ipmdel frei gemacht werden kann. 

Die Suporte der Hobelmafchinen haben faft durchgängig eingefchobene 
Bügel zur Befeftigung der Meiler und die Mefferhalter geftatten nur eine fehr 
kleine Verdrehung. 

Solche Und ähnliche bezeichnende Details finden wir bei allen Anhängern 
der Chemnitzer Schule wieder, und wir haben uns erlaubt, hier einige derfelben 
naher zu befprechen, weil wir uns in den folgenden Befchreibungen mehr mit den 
Meiftern als mit den Schülern befchäftigen wollen. Den letzteren möchten wir 
aber die Frage vorlegen, ob fie denn in der blinden Nachahmung Solcher, die 
doch auch fchon keine Originale mehr find, wirklich ihr Heil finden. Wir glauben 
dafs eine folche weder im Intereffe des Fortfehrittes liegt, noch in dem einer 
geiunden commerziellen Entwicklung. 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen über den deutfehen Werkzeug- 
mafchmenbau gehen wir zurBefchreibung der einzelnen Aufteilungen über, wobei 
wir mit der Chemnitzer Schule beginnen. 

Chemnitzer W e r kz e u g m af chi n e nf a b r i k , vormals Johann Zimmer¬ 
mann in Chemnitz. 

Diefe Firma, deren Gründer wir fchon eingangs erwähnten, hatte eine 
lehr grofse Sammlung von Werkzeugmafchinen für Metalle und Holz ausgeftellt, 
von denen wir jedoch nur die erfteren in Betracht ziehen. Der Effert der Ausftel- 
hmgsgruppe wäre gewifs durch Weglaffung einiger Exemplare und beffere Grup- 
pirung der übrigen erhöht worden, fie zeigte indefien vieles Interefiante und ver- 

ient jedenfalls als vornehmfte und befte Repräfentantin der Chemnitzer Schule 
unfere volle Aufmerkfamkeit, 

r , Uebei den Charakter der Conftrmflion und der Formen haben wir uns 
A ,eingan£s diefes Abfchnittes ausgefprochen, und es bleibt uns nur noch die 

us uhrung zu befprechen. Diefe war durchwegs ausgezeichnet und von hoher, 
ie eicht für die Aufteilung befonders gefteigerter Eleganz. Wohl jeder Ausftel- 
er thut für diefe Gelegenheit in der Ausftattung und Ausführung feiner Artikel 

un ~,eb"§ds Und Sleichfam im Feierkleide zur Schau, aber das kann 
S doch über den wahren Werth einer Fabrikationsmethode und den durch- 

5* 



schnittlichen Charakter ihrer Produkte nicht täufchen, denn ebenfo wie wir aus 
der Art eines Feiertagsgewandes und der Manier, wie es getragen wird, auf den 
Alltagsanzug eines Menfchen fchliefsen, thun wir diefs auch aus der AusfteJlungs- 
arbeit auf die gewöhnliche einer Fabrik. 

Von keinem der bisher befprochenen Ausfteller können wir behaupten, 
dafs er nicht ebenfogut das herkömmliche Plus für die Ausftellung gethan, wie 
die Chemnitzer W erkz eu grnafch i n enf ab rik, und dürfen, unter gebüh 
render Berückfichtigung des eben Gefagten, ihre Ausführung den beiten unferer 

Zeit anreihen. 
Unter den ausgeftellten Mafchinen nahm eine grofse Mafchine zum Hobeln 

von Stirn- und Schrägrädern den erften Platz ein. Sie ift jedoch fo grofs, dafs 
fie nur in wenigen Fällen zur Anwendung kommen kann und überdiefs in Armen- 
goud’s Publications induftrielles fo ausführlich dargeftellt und befchrieben, dafs 
wir füglich auf diefe Quelle verwerten können. 

Räderdrehbank. 

Die Räderdrehbank, Fig. 94 (Taf. XXXIV), ift für Wagen und Tenderräder 
beftimmt und hat 660 Millimeter Spitzenhöhe. Das Bett ift nicht fehr ftark und 
hat zur Beteiligung der Spindelftöcke und Suportplatten ftatt der in England 
üblichen Lf°rmigen Schlitze vorfpringende Leiften, welche von hakenförmigen 
Schraubenköpfen umfafst werden. Diefe Anordnung läfst fich mit weniger Mate¬ 
rial und geringerer Arbeit durchführen, als die englifche, fteht ihr aber im prakti- 

fchen Werthe nach. 
Der feite Spindelftock hat die voliftändige Einrichtung eines gewöhnlichen, 

für die mittelgrofsen Drehbänke üblichen, mit Stufenfeheibe undRäderüberfetzung. 
Von der nicht auslösbaren Vorgelegewelle aus kann durch ein kleines Getriebe 
und ein verfchiebbares Zwifchenrad die Bewegung auf das Ueberfetzungsrad der 
durchgehenden Bodenwelle übertragen werden, welche mittels ihrer Getriebe 
die beiden Zahnkranzplanfcheiben antreibt. Von den Getrieben der Bodenwelle 
ift nur das im feiten Spindelftöcke auslösbar, das im lofen aber nicht, indem feine 
Bewegung durch Verfchieben des fchon erwähnten Zwifchenrades fiftirt werden 
kann. Die Zahnkränze der Planfcheiben find angefchraubt und nicht angegoffen, 
welch letzteres wir allerdings vorziehen würden. Aus der gefchilderten Einrichtung 
der Räderüberfetzungen geht hervor, dafs unfere Räderdrehbank drei verfchiedene 
Ueberfetzungsverhältniffe für das Arbeiten darbietet, und da die Stufenfcheibe 
fünf Abfätze°hat, im Ganzen 15 Gefchwindigkeiten, welche es geftatten, alle vor¬ 
kommenden Arbeiten vortheilhaft auszuführen. Dabei ift es auch möglich, nicht 
nur beide Planfcheiben mit gleichen, fondern auch mit verfchiedenen Gefchwin¬ 
digkeiten gleichzeitig laufen zu laffen, oder eine von ihnen gänzlich abzuftellen. 
Nur die Aufteilung der Planfcheibe des lofen Spindelftockes ift unmöglich, wenn 
die des feiten gleichzeitig mit der kleinften Gefchwindigkeit laufen foll. 

Die Stufenfcheibe des feiten Spindelftockes ift direct auf der Hauptfpindel 
desfelben angebracht und kann diefe ohne Räderüberfetzung treiben, wobei das 
Getriebe auf der Vorgelegewelle durch Verfchieben aufser Eingriff gebracht wird, 
diefs gibt die gröfste Gefchwindigkeit, an welcher der lofe Spindelftock jedoch 
nicht theilnehmen kann. Ebenfo kann die Spindel des feiten allein durch die 
Stufenfcheibe und eingelöfte Räderüberfetzung betrieben werden. Beide Ge¬ 
fchwindigkeiten dienen zum Reguliren von Achfen und Ausbohren von Radnaben 
und functionirt bei erfterer der lofe Spindelftock nur als Reitftock, bei letzterer 
ift er entweder aufser Gebrauch oder wird mit geringerer Tourenzahl zum Aus¬ 
drehen von Tyres etc. betrieben Die kleinften, zum Abdrehen der Räder nöthi- 
gen Gefchwindigkeiten werden durch die zuerft erwähnte Ueberfetzung und die 
Bodenwelle auf beide Planfcheiben zugleich übertragen. Der lofe Spindelftoc 
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ift auf dem Bette vermittels einer Schraube verfchiebbar. Er hat aufserdem einen 
verftellbaren Stofs in der Art eines Reitftockes. Die Spindeln beider Spindel* 
ftöcke haben cylindrifche Lager und Druckfchrauben zur Aufnahme des axialen 
Druckes. Da das Handrad zur Verftellung des Stofses im lofen Spindelftocke 
zwifchen den Stützen der Druckfchraube zu klein werden und unbequem liegen 
würde, ift es auf eine der Stützen verlegt und mit einem Getriebe verbunden, 
welches in das auf der Schraubenfpindel des Stofses fitzende Stirnrad eingreift. 

Die Suporte find fehr kräftig und gut ausgebildet, fie haben jene Verftel¬ 
lung der Bahnen unter fich, welche es erlaubt, die obere nach der Schräge der 
Tyres einzuftellen, während die untere zum Abftechen der Seitenflächen, recht¬ 
winklig zur Radachfe ftehen bleibt. Ihre felbftthätige Bewegung erfolgt durch 
befchwerte Ratfchenhebel und Kettenzüge, deren Rollen über der Drehbank 
angebracht und deren Bewegungen von den mit den Spindeln in Eingriff flehen¬ 
den Kurbelrädern abgeleitet werden. 

Suportdrehbank. 

Die Suportdrehbank, Fig. 95 (Taf. XXXIV), ift zum Egalifiren und Plan- 
drehen beftimmt und mit gekröpfter Wange und Einlegplatte verfehen. Der Spin- 
delftock ift der gewöhnliche mit konifchen Lagern und hat Räderüberfetzung, welche 
durch Verfchiebung ausgelöft werden kann. Von dem auf der Spindel zwifchen 
den Stützen der Druckfchraube fitzenden Getriebe wird durch ein Zwifchenrad 
die Bewegung auf eine in der Verlängerung der Vorgelegewelle angebrachte 
Stufenfeheibe übertragen, welche mittels Riemen eine gröfsere Stufenfeheibe auf 
dem Bolzen der Reverfirvorrichtung treibt, und durch letztere mit der Leit- 
fpindel nach Rechts oderLinks in Verbindung gefetzt werden kann. Schlitten und 
Suport find gut ausgebildet, bieten aber nichts Befonderes. Das Schlofs ift von 
der typifchen, eingangs diefes Abfchnittes befchriebenen Conftrudlion, ebenfo 
wie auch der Reitftock. 

Von der ausgeftellten Plandrehbank für 2000 Millimeter Maximaldurch- 
meffer wollen wir nur die eigenthümliche Räderüberfetzung erwähnen. Die Vor¬ 
gelegewelle war in Lagern gehalten, welche fleh rechtwinklig zur Spindel ver- 
fchieben und in drei Pofitionen feftftellen liefsen. In der erden, der Spindel am näch- 
ften, war die gewöhnliche Räderüberfetzung im Eingriff, in der zweiten, mittleren, 
war diefer gelöft und der Betrieb durch die Stufenfeheibe allein ermöglicht. In der 
dritten, von der Spindel entfernteften, griff das auf der Verlängerung der Vorge¬ 
legewelle fitzende Getriebe in die nach Innen gekehrte Verzahnung der Plan- 
fcheibe ein, und ein Hilfsgetriebe, welches nunmehr eingefchoben werden konnte, 
vermittelte den Eingriff zwifchen dem grofsen Rade der Vorgelegewelle und dem 
Getriebe der Stufenfeheibe. 

Plan- und Spitzendrehbank. 

Die grofse Plan- und Spitzendrehbank) Fig. 96 (Taf. XXXV), hatSpindel- 
ftock und Bett getrennt auf Steinfundament und zwifchen beiden eine Grube für 
Gegenftände bis zu 3500 Millimeter Durchmeffer. 

Der Spindelftock hat gewöhnliche konifche Lager mit Druckfchraube und 
feitwärts liegende Stufenfeheibe mit Räderüberfetzung. Die Planfcheibe befitzt 
einen angefchraubten Kranz mit innerer Verzahnung, und wird nur durch diefe 
und das auf der Achfe der Stufenfeheibe fitzende Getriebe in Bewegung gefetzt. 

Das Bett ift auf Fundamentplatten, die mit dem Steinfundamente folid 
verfchraubt find, verfchiebbar, und kann in den paffenden Entfernungen von der 

lanfeheibe feftgeftellt werden. Es trägt einen breiten und rechtwinklig zum Bett 
fehr lang gehaltenen Suportfchlitten mit zwei gut ausgebildeten Suporten, die 
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doppelte Verfchiebung haben. Die Bewegungen des Schlittens und der Suport- 
Unterfätze find durch eine Schneckenwelle felbftthätig, welche nahe am Bette auf 
der rückwärtigen Seite hin läuft und ihren Antrieb von einer hinter dem Spindel 
Hocke angebrachten Welle empfängt, welche jedoch in gröfserer Entfernung 
angeordnet ift, um die aufgefpannten Gegenftände paffiren zu laffen. Der Reit- 
ftock, zumKonifchdrehen verftellbar, ift von der befchriebenen typifchen Conftruc- 
tion. Die ganze Drehbank ift fehr ftark, einfach und zweckmäfsig conflruirt und 
macht einen fehr guten Eindruck. 

Shapingmafchine. 

Die Shapingmafchine. Fig. 97 (Taf. XXXVI), hat 380 Millimeter gröfsten 
Hub und befchleunigten Rückgang des Werkzeuges durch Wh i t w o rth’s Kurbel - 

fchleife. Das Werkzeug macht die zum Vorfchub nöthige traverfirende Bewegung 
längs des Bettes, während das Arbeitsftück auf den Tifchen in irgend einer Art 
befeftigt wird. Die Tifche find horizontal durch Zahnftange und Getriebe, vertical 
durch eben folche und Schneckenradüberfetzung verftellbar, und haben an dem 
tief herabgehenden Bette gute Unterftützung. Sie find ferner je auf einer Seite 
gerade und rechtwinklicht herabgeführt und mit Schlitzen verfehen, fo dafs auch 
feitwärts Gegenftände aufgefpannt werden können. Die Steuerung erfolgt durch 
die herzförmige Nuth eines auf feftem Bolzen angebrachten Stirnrades, welches 
von der Antriebswelle durch ein Getriebe mit demfelben Ueberfetzungsverhältnilfe 
in Bewegung gefetzt wird, wie die Kurbelwelle. Für die grofse und in guten 
Verhältniffen angeordnete Antriebsftufenfcheibe ift eine Lage gewählt, die dem 
Werkzeuge die Benützung des ganzen Bettes fichert und die Antriebsachfe hat 
aufserhalb diefer Stufenfeheibe in einem Arm fichere Lagerung. Der Suport 
befitzt die in England faft allgemeine Vorrichtung zum Hohlhobeln nicht, ift aber 
mit einer folchen zum Hobeln in verticaler oder geneigter Richtung verfehen Der 
Mafchine wird in der Regel ein ftarker Parallelfchraubftock beigegeben, eventuell 
auch eine befonders anzubringende Vorrichtung zum Rundhobeln. 

Nutbftofsmafchine. 

Die Nuthftofsmafchine, Fig. 98 (Taf. XXXVII), hat 330 Millimeter Hub und 
700 Milllimeter Ausladung. Sie ift ganz befonders ftark und würden wir, mit Aus 
nähme der im Verhältniffe fchwach ausfehenden unteren Theile des Suporttifches 
und der unnöthig grofsen Entfernung zwifchen Kurbelfcheibe und Stofs, durchaus 
nichts an ihr zu tadeln finden. Die Kurbelfcheibe ift vertieft eingelagert und 
ftützt fich an ihrem Umfange gegen ein oben verftellbar angebrachtes Lagerftück. 
Die Räderüberfetzung ift innerhalb des Ständers angebracht und läfst den Raum 
aufserhalb desfelben für eine grofse Antriebsftufenfcheibe frei, deren Achfe in 
einem ftarken Arme gelagert und mit ganz befonders ausgiebigem Schwungrade 
verfehen ift. Die Steuerung ift nach Whit wo rth’s Mutter eingerichtet, welches 
die wenigften in rafche alternirende Bewegung verfetzten Malten darbietet. Die 
früher von unferer Ausftellerin ftark begünftigte Einrichtung, den Stofs mit 
befchleunigter Gefchwindigkeit zurückgehen zu laffen, fehlt hier ganz, und nach 
unferer Meinung mit Recht, da fie nur Complicationen, aber keinen greifbaren 
Vortheil mit fich brachte. 

Freiftehende Bohrmafchine. 

Indem wir zu der freiftehenden Bohrmafchine, Fig. 99 (Taf. XXXIII), über¬ 
gehen, verweifen wir auf das über die Conftrudtion der Bohrfpindel und des 
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1 ifches früher Gefagte, und erinnern gleichzeitig an unfer Urtheil über die 
Formen der Chemnitzer Schule, welches in diefem Beifpiel eine paffende Illuftra- 
tion finden mag. 

Radialbohrmafchine. 

Viel fchöner ift die Radialbohrmafchine, Fig. ioo (Taf.XXXVIII),welche auch 
dem Mutier von W h i t w o r t h treuer nachgebildet ift. Sie ift von der gröfseren 
Gattung und hat 1840 Millimeter gröfste Ausladung bei 1500 Millimeter Höhe bis 
unter den Bohrkopf. Der Antrieb ift mit ausrückbarem Rädervorgelege verfehen 
und imUebrigen ganz nach der bekannten Conftruölion von Whitw orthzurBohr- 
fpindel hin geleitet, deren Steuerung gleichfalls dem angeführten Vorbilde ent- 
fpricht, während die Conftrudlion der Spindel und ihre Lagerung nach der eingangs 
befchriebenen Type durchgeführt ift. Die horizontale Verfchiebung des Bohrzeug¬ 
trägers gefchieht von diefem felbft aus, durch Handrad und Innen gelagerte, mit 
Schrägrädern angetriebene Mutter, welche auf der feftftehenden Schraubenfpindel 
läuft. W ir können gerade diefe Anordnung unbedingt empfehlen und ziehen fie 
den bisher befchriebenen vor. Zweifelhafter erfcheint uns die Vorrichtung zum 
Drehen des radialen Armes. Diefe kann bei der vorliegenden Mafchine oft för¬ 
derlich und ebenfo oft hinderlich fein, indem es doch noch ganz wohl angeht, gut 
eingepafste radiale Arme von diefer Gröfse diredl von Hand zu verftellen. Wenn 
wir ferner die exponirte Lage des gebrechlichen Handrades in Betracht ziehen, 
fo glauben wir fagen zu dürfen, dafs diefe Vorrichtung beffer ganz weggeblieben 
wäre. Die Mafchine fteht auf einer grofsen, gehobelten und gefchlitzten Grund 
platte, auf welcher auch ein verftellbarer Tifch angebracht werden kann, den wir 
als eine weitere Chemnitzer Eigenthümlichkeit bezeichnen, aber nicht zur Nach¬ 
ahmung empfehlen können. 

Es ift uns unmöglich, bei der intereffanten Ausftellung der leitenden 
Chemnitzer Firma länger zu verweilen und wir gehen zu der nächften ganz gleich 
rangirenden über. 

Sächfifche Mafchinenfabrik in Chemnitz, vormals Richard 
Hartmann. 

Vorftehendes Etabliffement ift eines der gröfsten der Welt und befchäftigt 
fich nahezu mit allen Zweigen des Mafchinenbaues. Diefs kam auch auf unferer 
Ausftellung zum Ausdruck, wir werden jedoch, unferm bisherigen Modus treu, nur 
die Mafchinen zur Bearbeitung der Metalle befprechen. 

Man kann nicht fagen, dafs die Werkzeugmafchinen unferer Firma denen 
von Joh. Zimmermann nachgebildet worden wären, aber es wird bei ihrer 
Conftrudlion hier und dort derfelbe Vorgang beobachtet, derfelbe Geift herrfcht 
in diefem Etabliffement wie in jenem. 

Ebenfo ift hinfichtlich der Ausführung von der jetzt befprochenen Firma 
ganz dasfelbe zu fagen, wie von der vorhergehenden: fie gehört zu den beften 
unferer Zeit. 

Räderdrehbank. 

Eine originelle Räderdrehbank, Fig. 101 (Taf XXXIXj, verdient vor allem 
unfere Aufmerkfamkeit. Sie ift für das Abdrehen von Wagenrädern beftimmt und 
hat bis in die Mittellinie der Planfcheiben 580 Millimeter Höhe. Die Achfen 
laufen beim Drehen in feften Lagern, und werden der Länge nach durch ftumpfe, 
Heilbare Körner gehalten. Die Planfcheiben fungiren hier nur als Mitnehmer, und 



72 Carl Pfaff. 

laufen auf grofsen, an die Spindelflöcke dire<fl angegoffenen Lagerläufen. Um fie 
an ihre Plätze bringen zu können, find fie zweitheilig gemacht, und zur Aus¬ 
gleichung der Abnützung mit eingelegten Heilbaren Metallbacken verfeheit. In» 
Innern der Spindelflöcke, wenn wir fie hier fo nennen dürfen, find die reitdock- 
artigen Vorrichtungen für die fchon erwähnten dumpfen Körner angegoffen, und 
vor den Planfcheiben bilden fich die angegoffenen erweiterten Zapfen oder Läufe 
derfelben in darke viertelskugelförmige Schalen um, welche die Lager für die 
Achfendummel tragen. 

Die Lager find mit rechteckig eingefafsten, Heilbaren Futtern verfehen, 
die jedes für fich nach einem Dreieck ausgearbeitet find, zufammen aber ein um 
den Achsdummel befchriebenes Quadrat mit vertical dehender Diagonale bilden. 
Die Lagerdeckel find je auf einer Seite um einen Bolzen drehbar und auf der 
andren durch einen Bügel mit Druckfchraube fchliefsbar. Der Bügel feinerfeits 
kann auch um einen unterhalb angebrachten Bolzen ganz zur Seite gedreht werden, 
fo dafs das Aus- und Einbringen der Achfen mit grofer Leichtigkeit vor fich geht. 

Wenn eine Bahn alle Achfendummel einer Kategorie von gleichem Durch- 
meffer erhält, fo hat das Sydem fie beim Nachdrehen der Räder in feden Lagern lau¬ 
fen zu laffen, grofse Vortheile, indem rafch aus- und eingefpannt und mit möglichd 
Harken Schnitten gearbeitet werden kann. Kleine Differenzen in den Durchmeffern 
der Zapfen können leicht durch Nachdellen der Lagerfutter behoben werden, und 
es kommt dabei nicht einmal fo genau darauf an, dafs das Achfenmittel mit dem 
des Drehbankfydems zufammenfällt. Sollte diefs verfehlt worden fein, fo würde 
der Uebeldand daraus entdehen, dafs die Mitnehmer fich an den Radarmen etwas 
verfchieben, auch wäre eine Tendenz vorhanden, die Räder mit wechfelnden 
Gefchwindigkeiten anzutreiben, beides aber könnte doch nur in unfchädlichem 
Maafse auftreten und das richtige und fchnelle Nachdrehen der Räder nicht 
beeinflußen. 

Hinfichtlich ihres Antriebes id die vorliegende Räderdrehbank in gewöhn¬ 
licher Weife condruirt. Die eine der beiden Planfcheiben kann durch Verfchie- 
bung ihres Getriebes ausgelöd werden, und wir verfehlen nicht hier darauf auf- 
merkfam zu machen, dafs diefs nöthig id, um die Mitnehmer fchnell zur Anlage 
zu bringen. Die Radarme dehen fich nicht immer ganz genau gegenüber und for¬ 
dern oft eine Verdellung der Mitnehmer, welche am fchnellden und einfacbden 
durch die ausgelöde Planfcheibe bewirkt wird. 

Das Bett id verhältnifsmäfsig hoch, und hat zur Befedigung der Spindel- 
döcke und Suportplatten vorfpringende Leiden, welche von Hakenfehrauben 
umfafst werden, wie wir diefs fchon bei der Räderdrehbank, Fig. 94 (Taf. XXXVI), 
befprochen haben. Die Suporte find fehr kräftig gehalten, haben Verdellung für 
den Konus der Tyres, und find durch Kettenfchaltweik felbdthätig. 

Wir müffen das Arrangement diefer Drehbank, welches feiner Zeit von 
Herrn J. Hardy, Infpector der Südbahn in Wien, angegeben wurde, für die 
gefündede, uns bekannte Löfüng der gedeihen Aufgabe erklären, und zu allge¬ 
meiner Anwendung bedens empfehlen. 

Suportdrehbank. 

Die Suportdrehbank, Fig. 102 (Taf. XL), id zum Schraubenfchneideni 
mittels Leitfpindel und patentirter Ausrückung, fowie zum Egalifiren Plan- und 
Conifchdrehen eingerichtet. 

Der Spindeldock id der gewöhnliche mit konifchen Lagern und hat rück¬ 
wärts im Querdücke der Druckfchraube eine Uebertragungsachfe eingelagert, auf 
deren freies Ende die Wechfelräder gedeckt werden. Das Rädervorgelege id 
durch Verfdhiebung auslösbar. In der Stufenfeheibe verborgen, liegt die erwähnte 
Vorrichtung zur felbdthätigen Auslöfung des Rädervorgeleges für den Rückgang 
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be.nt Schraubenfchne.den. Es handelt fielt nämlich darum, den Rückgang des 
Suport chlittens längs des Bettes möglich!! fchnell zu bewirken, ohne dafs die 
Verbindung zwilchen Drehbankfpindel und Leitfpindel gelöft oder mit andern 
Worten, die Pofit10" des Arbeitsftückes gegenüber der der Leitfpindel verändert 
werde. D.efs kann erre.cht werden, wenn das Rädervorgelege beim Schneiden 
benutzt, beim Ruckgange aber ausgelöft und die Spindel von der Stufenfeheibe 

St vlrf; wodurch die Rückgangsbewegung acht- bis neunmal fo fchnell 
als die des Schnittes vor fich geht. Auf den Spindelitock und deffen Antriebs¬ 
organe bezogen, befteht alfo die Aufgabe darin, während des Schnittes dieStufen- 
fcheibe mit dem Kadervorgelege und das vordere Rad mit der Spindel zu ver- 
binden, bei Beginn des Rückganges aber diefe Verbindung zu löfen, die Stufen- 
fcheibe diretfl mit der Spindel zu verkuppeln und das vordere Rad leer auf der- 
leiben laufen zu Iaffen. 

bewirkt"^ 'laben Flg’ I0-3 tTaf- XL) die Vorrichtung fkizzirt, welche diefs 

... , Eas %'ordere Stirnrad ift nicht wie gewöhnlich feft auf der Spindel, fondern 
lauft lofe auf der Nabe eines Mitnehmers, der aber feinerfeits auf der Spindel auf- 

f.fi,.1;; Das St!rnrad trägt an der Innenfeite einen vorfpringenden Kranz mit 
acht Einfchmtten, in welche fich der Vorfprung eines Sperrkegels legen kann, 
der drehbar und mit Federzuhaltung am Mitnehmer befefligt ift. 

, ., v'’e"n "ir nu" “nferen von der Innenfeite der Stufenfeheibe aus gefehenen 
■ , ^‘rächten fo finden wir, dafs das, durch das Vorgelege und fein Getriebe 

der R'chtung des Pfeiles umgetriebene Stirnrad den in einen Einfchnitt ein¬ 
greifenden Sperrkegel und durch ihn den Mitnehmer, alfo in letzter Linie die 

> pindel mitr.immt, wodurch der Schnittgang vollführt wird. Sobald aber der 
Rückgang beginnt und die Stufenfcheibe in der entgegengefetzten Richtung um- 

,, "1™®t fie, den- auf der Nabe ihres Deckels fitzenden Fridlionsring mit, 
ue eher früher durch den Hebel n gezwungen wurde die Drehung des Mitnehmers 
mitzumachen, indem erlterer fich einerfeits im Ausfchnitte des Friaionsringes, 
nderfeits an den Stift b des Mitnehmers anlegte. Der Hebel a lehnt fich aber 

auch nnt feinem Ende gegen einen Arm des Winkelhebels c, welcher ebenfalls 
ehbar am Mitnehmer befefligt ift, und kann fich defshalb an der Drehung des 

nctionsnnges, nicht frei betheiligen, fondern mufs fich gegen diefen felbft etwas 
erdrehen, wodurch fein kurzes Ende gegen die Nabe des Deckels geprefst und 

durch der Fnaionsring feft mit derfelben verbunden wird. In diefem Augen- 
icke wn-d durch das Ende des nunmehr einen fteifen Arm der Stufenfcheibe 

iildenden Hebels a ein Druck auf den Winkelhebel c ausgeübt, welcher diefen 
vingt, lo lange auszuweichen bis er an den Anfatz d des Mitnehmers trifft. Hier- 

uat Er aber durch einen, den Mitnehmer paffirenden Stift den Sperrkegel 
ü;»r0b^nrUnd/'frSer Elngriff mit dem vorderen Stirnrade gebracht. Während nun 
j; Iofe a“f der Nabe des Mitnehmers langfam, aber in derfelben Richtung wie 
Ü e Stufenfcheibe umläuft, ift die letztere durch den Hebel a mit der Spindel ver- 

unc en und treibt diefe direa mit gröfserer Gefchwindigkeit an. Das ganze Sy- 

Rii?k aUft nUn ? der unferem Pfeile entgegengefetzten Richtung um, vollfühlt den 
r . , gfng’T“, da dlefer Ieer gemacht wir'd, entfteht aus der verhältnifsmäfsig 
cnwaclien Uebertragung durch den Hebel a kein Nachtheil 

, „ .®o11 dle felbftthätige Auslöfung aufser Wirkfamkeit gefetzt werden, fo wird 
r lictionsring durch Einfehrauben des konifchen Stiftes e feftgeftellt, es kann 
nn keine Auslöfung des Sperrkegels mehr erfolgen, und nur mit Räderüber- 

etzmig gearbeitet werden. Zum Arbeiten ohne diefe ift es erforderlich, die 

her,raUize r 0Welt herauszudrehen- b>s ihr cylindrifcher mit hohlem Viereck verfe- 
, "er„Kl°P[ln dle Bohrung am Umfange der Stufenfcheibe eintritt, und diefe mit 

- ltnehmer feft verbindet. Das Rädervorgelege wird dann ausgerückt. 
WÖK Aufser diefer finnreichen Vorrichtung hat die Drehbank noch einen unge- 

n IC en ntrieb für das Plan- und Konifchdrehen. Am rückwärtigen Ende der 
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Wange befindet (ich ganz diefelbe Scheere mit Bolzen zur Aufnahme verfchiedener 
Wechfelräder, wie fie fonft nur für die Leitfpindel angewendet und in der That 
auch am vorderen Ende des Bettes vorhanden ift. Von dem Scheerenlager aus 
erftrect fich, nur durch eine Reverfirvorrichtung mit konifchen Rädern unter 
brochen, eine genuthete Welle längs der Rückfeite des Bettes bis an den Aus 
fchnitt desfelben, und fteuert durch die gewöhnliche Schneckenüberfetzung den 
Suport der Quere nach. Die Bewegung wird von der Leitfpindel entnommen, 
welche in diefem Falle als Transmiffionswelle fundtionirt. Es kann nun mit diefer 
Einrichtung Plan gedreht werden, wenn die Verbindung zwifchen Schlitten und 
Leitfpindel aufgehoben, erfterer feftgeftellt und der Schneckenantrieb eingelöft 
ift. Ebenfo gut kann aber auch konifch gedreht werden, wenn beide Bewegungen 
gleichzeitig ftattfinden und der Grad der Conicität wird fich ftets nach dem 
Ueberfetzungsverhältniffe der rückwärts aufgefteckten Wechfelräder richten, wor¬ 
aus umgekehrt der Vortheil refultirt, dafs durch Anwendung der gleichen Räder 

ftets die gleiche Conicität erzielt wird. 
Im Uebrigen haben wir von der vorliegenden Drehbank noch zu fagen, 

dals die Schlofsmutter halb, aber fehr lang ausgeführt und die Leitfpindel zur 
Aufnahme des hieraus entftehenden Seitendruckes durch öftere Lagerung und 
halbkreisförmige Unterftützungen verfteift ift. Der Handtransport des Schlittens 
gefchieht durch ein in die Leitfpindel eingreifendes Getriebe. Der Reitftock zeigt 
die ältere englifche Form und hat Arretirung des Stofses durch Zufammenpreffen 

der einfeitig gefchlitzten Hülfe. 
Der Ausfchnitt des Bettes hat keine Platte zur Ausfüllung oder Ueber- 

brückung, fondern der Suportfchlitten ift fo lang und kräftig gehalten und die 
Breite des Ausfchnittes fo gewählt, dafs der Suport bis ganz nahe an die Plan 
fcheibe heran gebracht werden kann, ohne feine gute Führung zu verlieren. 

Horizontalbohrmafchine. 

Die ausgellellte fchöne Horizontalbohrmafchine finden wir in Fig. 104 
und 105 (Taf. XLI) dargeftellt. Zu diefer Mafchine gehören noch eine breite und 
lange Platte, welche zum Auffpannen der Arbeitsftücke dient und zwei Lageritan 
der zur Unterftützung der Bohrfpir.del. Sie waren jedoch nicht mit ausgeftellt. 
weil fie als einfache Stücke kein Intereffe erregen, fondern nur den Platz ver- 
ftellen konnten. Die Platte, deren Anfang wir in Fig. 104 zeigen, wird mit dem 
Anfatz des Bettes verbunden und mit diefem auf gemeinfchaftlichem gemauerten 
Fundament niedergefchraubt. Die Mafchine felbft befitzt einen Bohrftänder, »e 
eher fich auf einem langen Bette hin- und herfchieben läfst. An dem Stander 1 
der Bohrzeugträger vertical verftellbar und durch beide Bewegungen kann die 
Bohrfpindel in alle Punkte innerhalb eines Rechteckes von beiläufig 4°°° MlUl' 
rneter Länge und 1500 Millimeter Höhe gebracht und dort betrieben werden, lo 
dafs es möglich ift, die Arbeitsftücke direct und ohne Unterlagen aufzufpannen 
und die Bohrfpindel in das Mittel der zu machenden Bohrung einzuftellen 

Gegenüber den Syftemen, Lager am Arbeitsftücke felbft anzu c irau en 
und in diefen die Bohrfpindel auszurichten, oder die Arbeitsftücke nach einge 
lagerten Bohrfpindeln aufzufpannen, hat das der vorliegenden Mafchine en 01 
theil derrafchen und leichten Einftellung, aber auch noch den gröfserer Praziiion, 
weil bei den erfteren die ftets veränderlichen Holzunterlagen kaum vermie en 

werden können. . 
Unfere Mafchine kann in zweierlei Weife betrieben werden, und zwar 

Bohrmafchine, wobei die horizontalen und verticalen Verfchiebungen nur zu 
Einftellen der Bohrfpindel benützt werden oder als Fraismafchme, wobei ein 
der beiden Verfchiebungen gleichzeitig mit der Drehung der Bohrfpinde m 
tigkeit ift. Beim Bohren fteht alfo das Mittel der Bohrfpindel ftill, und diele w 
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in axialer Richtung dem Spahne entgegengefchoben, beimFraifen aber verfchiebt 
(ich das Bohrfpindelmitttel horizontal oder vertical und die Spindel felbft wird 
in axialer Richtung am gleichen Platze gehalten. 

Die Bewegung wird durch eine fünffache Stufenfeheibe mit auslösbarer 
Raderüberfetzung autgenommen und durch eine lange genuthete Welle, welche am 
Fufse des Bettes hinläuft, fowie durch ein paar Schrägräder auf die verticale 
Welle des Bohrftänders übertragen. Der Bohrzeugträger hat ähnliche Schräg- 
rader in gleitender Verbindung mit der vertlcalen Welle, durch welche eine hori¬ 
zontale Achfe und endlich durch Getriebe und Stirnrad die Bohrfpi’ndel in Betrieb 
gefetzt werden. 

Die zuerft erwähnte lange genuthete Welle überträgt aber ferner durch 
eine Reverfirvorrichtung mit Schrägrädern ihre Bewegung auf die am Ende des 
Bettes angebrachten Wechfelräder, welche fowohl die Schraubenfpindel zur hori- 
zontalen \ erftellung des Bohrftänders, als auch die zur verticalen des Bohrzeug 
trägers in Bewegung fetzen können. Erftere wird diredt, letztere durch eine im 
Bett liegende horizontale Welle und Schrägräder angetrieben. Das ganze Räder¬ 
werk am Ende des Bettes kann durch Ausrückung der Reverfirvorrichtung ftill- 
gefetzt werden, wie diefs immerwährend des Bohrens gefchieht Beim Einflellen 
der Maschine und beim Fraisen aber, wo diefe Ausrückung nicht angewendet 
werden kann, werden die beiden Räder, welche die Schraubenfpindeln treiben, 
durch Aus-und Einrücken einer Klauenkuppelung in oder aufser Dientl gefetzt! 
Beide V erftellungen können auch von Hand erfolgen. Die Bohrfpindel und ihre 
Steuerung hat ganz diefelbe Einrichtung, wie wir fie bei der Mafchine von Hind 
, Son oefprochen, nur ift das Differenzialräderwerk hier beffer ausgebildet, in¬ 
dem es zwei Gefchwindigkeiten für Vorwärts und zwei für Rückwärts darbietet. 

Wir können von der Mafchine fagen, dafs fie fehr leiftungsfähig und fchön, 
aber wohl etwas zu grofs und fchwer gerathen war. 

Tyresbohrmafchine. 
Wir erwähnen fchliefslich noch die Tyresbohrmafchine, Fig. 106 (Tafel 

XLVI, obwohl wir diefelbe nicht loben können. Sie befitzt die Einrichtung zur 
Verdrehung der Bohrfpindel, fo dafs fowohl von innen als von aufsen gebohrt wei¬ 
den kann. So löblich an fich der Verfucli ift, diefer Aufgabe zu <renügen, fo 
wenig kann die hier durchgeführte Löfung als glücklich bezeichnet werden, und 
wir muffen die vorliegende Mafchine als weit unter der von Sharp Stewart 
& Co. für einen ähnlichen Zweck ausgeftellten bezeichnen. 

Die Räderpaare werden hier vermittels ihrer Achfen eingelagert, erfordern 
daher zu beiden Seiten der Mafchine tiefe, unbequeme Gruben und find ohne 
beiondere Hebzeuge nicht zu handhaben. Aufserdem bringt diefes Einlagerungs 
iyftem ein öfteres und namhaftes Verflellen des Bohrzeugträgers in verticaler 
Richtung mit fich. Das Bohren von innen erfolgt von unten nach oben, fo dafs 
der Bohrer unmöglich die zu entfprechender Leiftung erforderliche Schmierung 
erhalten kann. Am meiden befremdet aber die fchwächliche Ausführung de° 
Bohrfpindel und ihrer Schrägräder, welche in gar keinem VerhältnilTe zu den 
u ingen mehr als reichlich bemeffenen Dimenfionen der Mafchine lieht und eine 
notte Arbeit überhaupt nicht zuläfst, fo dafs der Vortheil, von aufsen bohren zu 

onnen, vollfländig illuforifch gemacht wird. 

DeutfcheWerkzeugmafchinenfabrik, vormals Sondermann & Stier 
in Chemnitz. 

Von diefer Firma waren nur zwei-Specialmafchinen ausgeftellt, welche die 
earbeitung gefchmiedeter Locomotivräder zum Zwecke hatten, und zwar folcher 

mit lchmiedeeifernen Naben. Bei der HerlleUung derartiger Räder ift es nicht 
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möglich, clen Kränzen, Speichen und Naben vom Feuer aus jene vollendete und 
glatte Form zu geben, welche mit Recht gefordert wird, und es mufs nach dem 
Schmieden zur Bearbeitung diefer Theile gefchritten werden, welche bisher theils 
auf der Drehbank, theils auf der fchon früher befchriebenen Radkranzftofs- 
mafchine von Sharp, Stewart & Co. und aufserdem noch auf Nuthftofsmafchi- 
nen und Fraismafchinen vorgenommen wurde. Diefe Mafchinen bearbeiteten die 
Radkränze, kreisförmig geformte Naben, fowie die Uebergänge der Speichen in 
Kranz und Nabe. Die Speichen felbft und folche Naben, welche mit Kurbeln ver- 
fehen waren, mufsten von Hand bearbeitet werden, und es ift diefe Handarbeit, 
welche die beiden ausgeftellten Mafchinen erfetzen follen. 

Speichenhobelmafchine. 

Die Speichenhobelmafchine, Fig. 107 und 108 (Taf. XLII), ift einer Sha- 
pingmafchine nachgebildet, hat jedoch ein im Grundrifs kreuzförmiges Bett, auf 
deffen vorderem niedrigen Flügel ein Suport mit runder Auffpannplatte angebracht 
ift. Der Suport kann von Hand rechtwinklig zur Bahn des Werkzeugfchlittens 
verftellt und die Auffpannplatte ebenfo im Kreife verdreht werden. Eine Quer- 
verfchiebung, hier eine folche parallel mit der Bahn des Werkzeugfchlittens, ift 
überflüffig, weil die bezüglichen Bewegungen von letzterem felbft gemacht werden. 
Der befchriebene Tifch dient zur Aufnahme der zu bearbeitenden Räder und wird 
je nach deren Durchmeffer eingeftellt, während die Verdrehung der Aufpannplatte 
dazu benützt wird, die Speichen eine nach der andern unter das Mefler zu bringen. 

Der Werkzeugfchlitten hat gegenüber dem mit der W h i t w o r t h’fchen 
Schleife verfehenen Triebrade eine ftarke verticale Wand, an welcher die Führungs¬ 
platte für den Stofs fo angebracht ift, dafs fie im Winkel verftellt werden kann, fo 
dafs dem Stofse die zur Bearbeitung konifcher Speichen erforderliche Richtung 
gegeben wird. Ferner ift der Suport an kreisförmigen Prismen derart geführt und 
mit einer Steuerung verfehen, dafs dasMeffer die kreisförmig convexen Stirnfeiten 
der Speichen felbftthätig bearbeiten kann. In diefen beiden Details und in der 
Anordnung des Tifches liegt der Unterfchied zwifchen unferer Mafchine und einer 
gewöhnlichen Shapingmafchine, von welcher alle übrigen Theile auch hier vor¬ 
handen find. 

Es ift aus den Zeichnungen leicht zu erfehen, dafs auch Speichen mit gera¬ 
den Stirnflächen felbftthätig bearbeitet werden können; die Seitenflächen werden 
es durch Aufftecken der Steuerratfche auf die verticale Spindel des Suports. 

Nabenbearbeitungsmafchine. 

Die Nabenbearbeitungsmafchine. Fig. 109 und 110 (Taf. XLIII), hat einen 
Ständer, deffen obere Partien von einer Bohrmafchine entlehnt find, während 
die unteren einer Nuthftofsmafchine nachgebildet wurden. Sie bearbeitet Naben 
mit Kurbeln durch ein Meffer, welches in Kreisbögen hin- und hergeht, kann alfo 
für alle benützt werden, deren Form durch folche begrenzt ift. 

Auf dem horizontalen Bette der Mafchine befindet fich ein Tifch. welcher ganz 
wie der einer Nuthftofsmafchine conftruirt ift und auch alleVerfchiebungen befitzt wie 
ein folcher. Da diefe aber nur zum Einftellen des Arbeitsftückes und nicht zur Steue¬ 
rung für den Spahn benützt werden, find fie nicht felbftthätig, fondern von Hand 
zu bewegen. Aufserdem hat die Auffpannplatte noch eine kleine Winkelverftel- 
lung, indem fie um einen Bolzen drehbar gemacht ift, und auf einem mit Schraube 
verftellbaren Keil ruht. Die Feftftellung in der gewählten Lage erfolgt durch feit- 
lieh angebrachte Stellfchrauben. Diefe Verftellung der Auffpannplatte wird bei 
folchen Rädern gebraucht, welche konifch anlaufende Speichen haben, wodurch 
der Abftand von der Oberfläche der Nabe bis zum Anfchluffe an die, von den 
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Speichen gebildete Kegeloberfläche mit den weiter vom Mittel entfernten Thei- 

,en W,ä.chft; ,fo dafs das Meffer an diefen tiefer greifen mufs als an den zunächft 
dem Mittel liegenden. 

... . In de.n Armen des Ständers ift eine ftarke Hülfe gelagert, in welcher fleh, 
ähnlich wie beii einer Bohrmafchine, eine kräftige Spindel verfchieben läfst, die 
jedoch durch Nuth und Feder gezwungen ift an der Drehung Theil zu nehmen. 
Am unteren Ende diefer Spindel ift, ein radialer Arm angebracht, welcher auf 
feinen Führungsprismen einen completen radial und vertical verftellbaren Suport 
trägt. Diefer ift, entfprechend der hin- und hergehenden Bewegung mit einer 
Klappe verfehen, um dem Meffer beim Rückgänge das Ausweichen zu geftatten 
Überhaupt ganz wie der Suport einer Hobel- oder Shapingmafchine gebildet Der 
vorfchub kann entweder felbftthätig durch die Spindel, oder von Hand durch den 
Suport, beforgt werden, wie auch die Eindellung bei Beginn und die Zurückfüh- 
rung bei Schlufs der Arbeit. 

Bewegung empfängt die Hülfe und durch fie die Spindel mit dem Suport 
von einer Schneckenradüberfetzung mit horizontaler, feitwärts am Ständer gelagerter 
Antnebsachfe und zwei 1'aarRiemenfcheiben von verfcliiedenen Durchmeffern. Die 
kleineren luevon find zum Rückgang, die gröfseren zum Schnittgange beftimmt 
und empfangen die einen den Riemen gekreuzt, die andern offen. Die Verfchie- 
bung der Riemen, alfo Umftellung der Bewegung erfolgt felbftthätig durch 
Anfchläge, welche in einer Nuth des Schneckenrades verftellbar find und auf 
einen Hebel wirken, der auf einer kurzen Achfe in der Mitte des Ständers ange- 
bracht ift. Von hier aus wird einerfeits durch Schrägräder die Riemenführung, 
anderfeits durch Zugftange die felbftthätige Steuerung im geeigneten Momente 
bewegt, nachdem die Anfchläge fo eingeftellt wurden, dafs fie den gewünfch- 
ten Theil eines Kreisumfanges zwifchen fich einfchliefsen. 

Mir können beide Mafchinen als neu und originell bezeichnen und zweifeln 
nicht an ihrer nützlichen Verwendbarkeit in grofsen Locomotiv- oder Räder 
iabriken. Conftrudtion und Ausführung waren fehr folid und lobenswerth. 

Wagner & Co. in Dortmund. 

Mii fchalten diefe hirma hier ein, weil fie in jeder Beziehung der Chem 
nitzer Schule angehört. Ihre Ausftellung allerdings zeigte diefs weniger, da sie 
nur Mafchinen zur Schienenappretur enthielt, wer aber mit den übrigen Leiftungen 

er vorftehenden Firma bekannt ift, mufs ihr den angewiefenen Platz unbedingt 
zuerkennen. ö 

Die ausgeftellten Mafchinen waren, wie gefugt, fämmtlich für Walzwerks¬ 
zwecke und zwar zur Vorbereitung und Vollendung bei der Schienenfabrikation 

e immt, fallen allo immerhin noch in den Rahmen des gegenwärtigen Berichtes. 

Materialfcheere. 
Die Materialfcheere Fig. tu und 112 (Taf. XLIV) ift doppelt, und zw-ar 

nach dem früher allgemein gebräuchlichen Hebelfyfteme, gebaut. Wir können 
diefe fcheinbare Rückkehr zum alten Syftem nicht tadeln. Die allgemeine Anord¬ 
nung fällt bei dem Hebelfyfteme zwar nicht fo glatt und compendiös aus, wie 
bei den Mafchinen mit Kurbel oder Excenterwellen, alle einzelnen Theile find 
aber einfacher, leichter herzuftellen und in Stand zu halten, und können beffer 
der rauhen Behandlung angepafst werden, welche in Walzwerken unvermeidlich 
11t. Namentlich find es die langen Excenterwellen der neueren Mafchinen, welche 
viele Gegner haben, da fie fich leicht verreiben und feftfetzen, fo dafs fie dann 
Kaum von der Stelle zu bringen find. 

Unfeie Mafchine hat eine einfache ftarke Grundplatte, an welcher nur die 
ager für die Drehachfen der Hebel angegoffen, alle andern Beftandtheile aber 
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angefchraubt find. In der Mitte ift vorn eine kleine Dampfmafchine mit einem 
Cylinder von 240 Millimeter Durchmeffer angebracht, von welcher die oberhalb 
gelagerte Welle mit Schwungrad von 2750 Millimeter Durchmeffer angetrieben 
wird. Durch einfache Räderüberfetzung pflanzt fleh die Bewegung auf die tiefer 
unten gelagerte Achfe fort, welche mit zwei daumenartigen Hubfeheiben verfehen 
ift, und die Scheerenhebel bewegt. Letztere find entfprechend gekrümmt, und 
zwar einer von ihnen auch feitwärts, um an feinem Nachbar vorbei zu kommen. 
Sie find fo wie die Hubfeheiben von Gufseifen, aber fehr flark und an ihren 
Berührungs- oder Arbeitsflellen mit Stahl belegt. Vor den Scheeren find ent- 
fprechende Sicherheitsflangen, hinter denfelben verflellbare Anfchläge ange¬ 
bracht, um eine Anzahl Stücke von gleicher Länge abfehneiden zu können. Alle 
Lager find leicht zugänglich und mit anziehbaren Metallfchalen ausgerüftet. 

Die Scheere ifl geeignet, um Quadrateifen bis 65 Millimeter zu fchneiden. 

Richtmafchine. 

Die Richtmafchine, Fig 113 und 114 (Taf. XLV), dient zum Geraderichten 
von Eifenbahnfchienen und Fagon- oder Trägereifen, welche zwar fchon nach 
dem Walzen im noch heifsen Zuftande auf Richtplatten mit hölzernen Hämmern 
gerichtet werden, fleh jedoch meiftens beim Erkalten verziehen und abgefehen 
davon, fchon wegen der oberflächlichen Art der genannten Ausrichtung einer 
Nachhilfe im kalten Zuftande bedürfen. An dem ftarken Bette der vorliegenden 
Mafchine find zwei Vorfprünge angegoffen, welche horizontale fchwalbenfchwanz- 
förmige Nuthen haben, die in unferer Zeichnung durch Deckel gefchloffen find. 
In diefen Nuthen bewegen fleh Vorfprünge der beiden prismatifch geformten Auf- 
lageftücke, welche mit Handgriffen verfehen find und je nach Erfordernifs näher 
zufammen oder weiter aus einander gefchoben werden kennen. In der Mitte der 
Mafchine ift ein ftarker Stofs geführt, welcher durchbohrt und rückwärts mit 
einer Mutter, vorn mit einem ftählernen, ftumpf gefpitzten Druckftück verfehen 
ift. In die Mutter tritt eine 160 Millimeter ftarke Schraube mit einfachem Gewinde 
ein und ftemmt fleh mit ihrem Bunde an das rückwärtige Lager. Sie ift mit 
einem Stirnrade verfehen, welches durch das Getriebe der oberhalb liegenden 
Achfe in Bewegung gefetzt werden kann. Je nachdem nun die Fridlionskuppelung 
mit einer der beiden Riemenfeheiben verbunden ift, wird die Schraube nach rechts 
oder links gedreht, da die Scheiben mit gekreuztem und offenem Riemen laufen. 
Läfst man die Kuppelung in der Mitte flehen, fo dafs fle in keine der beiden 
Riemenfeheiben eingreift, fo fleht die Schraube ftill. Durch die eine Drehungs¬ 
richtung der Schraube wird der Stofs nach vorwärts bewegt und kann einen bedeu¬ 
tenden Druck auf die zwifchen feinem Kopf und den Auflageftücken eingelegte 
Schiene ausüben, fo dafs diefe gezwungen wird, die gewünfehte Richtung anzuneh¬ 
men ; hiebei werden die Auflageftücke je nach der Länge des auszurichtenden Buges 
verftellt. Die andere Drehungsrichtung führt den Stofs zurück und erlaubt eine 
Verfchiebung der Schiene der Länge nach, welche durch, zu beiden Seiten ange¬ 
brachte Rollen erleichtert wird. Die Arbeit wird fo lange wiederholt, bis die Schiene 
auf ihrer ganzen Länge und in beiden Ebenen vollkommen gerade ift. Die Mafchine 
kann aber eben fo gut benützt werden,, um Schienen und Träger nach beftimmten 
Dimenflonen zu biegen. 

Schienenfäge. 

Die Schienenfäge, Fig. 115 und 116 (Taf. XLVI), dient zum Abfehneiden der 
Schienen im kalten Zuftande und wir möchten fle eigentlich Schienenfraife 
nennen, um die langfame Arbeit beffer zu charakterifiren. Mit dielem Namen 
werden aber gewohnheitsmäfsig folche Mafchinen bezeichnet, welche die Enden 
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der Schienen von der Stirnfeite her bearbeiten, wie wir an dem nächften Beifpiele 
fehen werden. In der That ift es aber eine grofse dünne Fraife, welche hier als 
fchneidendes Werkzeug dient; fie ift es wegen der Art ihrer Verzahnung, und 
nur die äufsere Aehnlichkeit mit einer Kreisfäge hat ihr den Namen einer folchen 
eingetragen, den wir nun wohl oder übel beibehalten müffen. Die vorliegende 
Mafchine ift fehr einfach gebaut. Der Vorfchub erfolgt durch Verfchieben des 
Tifches auf dem die Schiene befeftigt wird. Derfelbe ift mit feiner Suportplatte 
ganz getrennt von dem übrigen Geftell der Mafchine und nur durch den gemein- 
fchaftlichen Fundamentftein mit demfelben verbunden, was dem Bedürfniffe nach 
billiger Herftellung und den an eine folche Mafchine zu ftellenden Anforderungen 
ganz gut entfpricht. Die übrige Anordnung ift nach unteren Zeichnungen leicht 
verftändlich und foll nur hervorgehoben werden, dafs die auffallende Ueber 
fetzung auf die Fraifenfpindel wegen des Vorbeipaffirens der vorftehenden 
Schienenenden nöthig ift. Die Steuerung erfolgt durch Räderüberfetzung und 
Schneckenantrieb felbftthätig, jedoch nur für den Schnitt. Durch Verfchieben des 
mit dem Handrade verbundenen Schneckenrades wird die Verbindung gelöft 
und kann alsdann die Rückwärtsbewegung, fowie die Einftellung, von Hand 
bewerkftelligt werden. 

Schienenfraife. 

Die Schienenfraife, Fig. r 17 und 118 (Taf. XLVII), bearbeitet die Enden 
der Schienen von der Stirnfeite her, um diefe glatt und rechtwinklicht zu 
machen, und um der Schiene die genaue Länge zu geben. Die Schienen werden 
zwar nach dem Walzen in noch warmem Zuftande auf Länge abgefägt, allein die 
Temperaturen, bei welchen diefs gefchieht, entziehen fich der Controle und find 
fo verfchieden, dafs daraus bei der bedeutenden Länge der Schienen noch Unter- 
fchiede in ihren Abmeffungen nach dem Erkalten refultiren, welche von den 
Eifenbahnen nicht mehr geftattet werden. Man ift nun zwar beftens bemüht, diefe 
unvermeidlichen Fabrikationsfehler fo klein als möglich zu machen, eine nachträg¬ 
liche Adjuftirung ift aber nicht zu umgehen und wird auf unferer Mafchine vorge¬ 
nommen, welche demnach nur kleine Längenüberfchüffe wegzunehmen hat. Schienen 
werden meift in zwei oder mehr verfchiedenen Längen geliefert, fallen daher 
lange Schienen mit Fehlern an den Enden vor, fo werden diefelben auf der ini 
vorhergehenden befchriebenen Schienenfäge zu kürzeren abgefchnitten, beide 
Mafchir.en haben alfo ganz verfchiedene Zwecke. 

Die Arbeit wird auf vorliegender Mafchine durch zwei oder vier Meffer 
verrichtet, welche in einem fcheibenförmigen Kopfe eingekeilt find. Die Schiene 
wird auf einer entfprechend profilirten Unterlage vor der Mefferfcheibe einge- 
fpannt, und zwar etwas tiefer, fo dafs die Drehungsachfe der letzteren fammt dem 
unwirkfamen Theile der Meffer vollkommen aufserhalb des Schienenprofiles fällt. 
Die Mefferfcheibe ift in einem Stücke mit einer ftarken Spindel gefchmiedet, 
welche in einer Hülfe verfchiebbar ift, während fie an deren Umdrehung theil- 
nehmen mufs. Die Hülfe ift im Ständer gelagert und empfängt ihre Bewegung von 
der Antriebsriemenfeheibe durch ftarke Räderüberfetzung. Sie erftreckt fich ähnlich 
wie bei den verticalen Bohrmafchinen bis an das rückwärtige Lager des Ständers, 
in welchem eine Mutter feft und hinter diefer ein Stirnrädchen eingefetzt ift. Diefes 
erfafst die Druckfchraube durch Nuth und Feder und bewirkt eventuell deren Dre¬ 
hung und fomit die Vorwärts- oder Retourbewegung der Spindel mit der Meffer¬ 
fcheibe, von welchen erftere durch Excenter und Sperrrad felbftthätig erfolgen kann. 

Schienen-Langlochbohrmafchine. 
Die letzte Mafchine, welche von Wagner & Co. befprocl.en werden foll, 

ift eine Langlochbohrmafchine für Schienen, Fig. 119 und 120 (Taf. XLVIII). Sie 
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ift mit drei Spindeln ausgerüftet und weicht hierin von der öfterreichifchen Praxis 
ab, welche in jeder Schiene bisher nur zwei Löcher für die Lafchenbolzen forderte. 
Die drei Bohrfpindeln find neben einander in horizontaler Lage in einem dop¬ 
pelten Rahmen angeordnet und die beiden äufseren feitlich verfchiebbar, um den 
verfchiedenen Lochdiftanzen zu entfprechen. Sie haben keine felbftftändige 
Längenverfchiebung, fondern find unverrückbar in den Rahmen eingelagert, wäh¬ 
rend diefer die Vorfchubbewegung im Ganzen machen kann, fo dafs alle drei 
Spindeln gleichzeitig vorrücken. Die mittlere Spindel ift über den Rahmen hin 
aus verlängert und dort mit einem befonders eingelagerten Stirnrade durch Nuth 
und Feder verbunden. Durch ein Getriebe empfängt diefes Stirnrad feine Bewe¬ 
gung von der Antriebsriemenfeheibe aus und überträgt fie auf die mittlere Bohr 
fpindel von der fie auch auf die beiden Nachbarfpindeln durch je drei Stirnrad¬ 
getriebe übertragen wird, von welchen zwei auf den bezüglichen Spindeln feft- 
fitzen, während das dritte in Gelenkftücken gelagert ift, die ihm ftets gleiche 
Diftanz von den Spindeln fichern, diefen aber eine Veränderung ihrer Entfernung 
geftatten. Soweit wäre nun die Mafchine zum Bohren cylindrifcher Löcher geeig 
net, um diefe aber oval zu machen, wird der Rahmen mit den drei Bohrfpindeln 
während des Bohrens langfam hin und her bewegt, was dadurch ermöglicht ift, 
dafs er auf einem Schlitten lieht, der das Bett der Mafchine zur Bafis hat. Seine 
hin- und hergehende Bewegung empfängt er von einer Kurbelfcheibe mit verllell 
barem Hube, welche feitwärts auf dem Rücken eines Schrägrades angebracht 
ift. das durch einen Schneckenantrieb in langfame Umdrehung verfetzt wird. 
Neben dem erften Getriebe für den Antrieb der mittleren Bohrfpindel fitzt eine 
kleine Riemenfeheibe, von welcher aus die gröfsere des Schneckenantriebes 
bewegt wird. Das Schrägrad mit Kurbelfcheibe pflanzt feine Bewegung auf ein 
weiteres Schrägrad fort, defien Achfe durch das Bett der Mafchine geht und mit 
einem Stirnradgetriebe verfehen ift, welches feinerfeits das Stirnrad der Vorfchub- 
welle in Bewegung fetzt. Diefes Rad ift auf der genannten Welle lofe und kann 
mit dem feft auf derfelben fitzenden Handrade durch eine in gedrehter N'uth 
gehende Kleinmfchraube verbunden werden, in welchem Falle die Drehung auf 
die Vorfchubwelle fortgepflanzt wird, welche fie durch Getriebe und Zalmftange 
in die geradlinige des Bohrfpindelrahmens verwandelt. Bei gelöfter Klemm- 
fchraube kann die Vorfchubwelle von Hand bewegt und dadurch der Bohr- 
fpindelrahmen vor oder zurück bewegt werden. Das Getriebe ift breiter als das 
Stirnrad, weil fich das letztere mit dem Schlitten verfchieben mufs. 

Die Länge der ovalen Löcher in den Schienen, mithin die Verfchiebung 
der Bohrfpindeln, ift fehr gering, fo dafs hier auf die gleichmäfsige Gefchwindig- 
keit der Verfchiebung, fowie auf die intermittirende, nur an den Enden der Boh¬ 
rungen wirkende Steuerung, wie fie bei gewöhnlichen Langlochbohrmafchinen 
üblich ift, verzichtet werden konnte. 

Die gefammte Anordnung der vorliegenden Mafchine ift fehr zweckent- 
fprechend, nur wäre es im Interefle der rafcheren Arbeit und mit Hinblick auf die 
dadurch namentlich bei Stahlfchienen bedingte Schmierung der Bohrer doch 
befler gewefen, die letzteren vertical ftatt horizontal anzuordnen, wobei noch 
der Vortheil von felbft entftünde. dafs die Schienen nur einfach aufgelegt und 
nicht befeftigt zu werden brauchten. 

Uebrigens mufs man allen von Wagner & Co. ausgeftellten Mafchinen 
das Lob ertheilen, dafs fie einfach, kräftig und mit befonderer Rückficht auf ihre 
Verwendung in Walzwerken conftruirt und demgemäfs ausgeführt waren. 

Unter den jüngeren Anhängern der Chemnitzer Schule wäre in erfter Linie 
noch die Firma „V u 1 k a n“, vormals Wm. Benndorf zu nennen. Sie hatte unter 
andern eine Suportdrehbank zum Schraubenfchneiden ausgeftellt, welche mit 
einer Vorrichtung zum rafchen Rückgänge verfehen war, wie wir eine folche bei 
der Sächfifchen Mafchinenfabrik gefunden haben. Die Conftrudlion des Vulkan 
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jfl aber alter als die früher befchriebene, da fie fchon aus den fechziger Jahren 
flammt. Sie ift einfacher, indem zwifchen dem Riemenkonus und dem Triebrade 
welche zu diefern Zwecke auseinandergerückt find, eine mit der Riemenführung 
verbundene Klauenkuppelung angebracht ift, die abwechfelnd in das eine oder 
das andere Organ eingerückt oder in der Mitte flehen gelaffen werden kann. 

Wir würden diefer einfachen Conftruction den Vorzug vor der weiter 
oben befchriebenen complicirteren geben, müffen aber conflatiren, dafs fie fich 
keinen namhaften Eingang in die Praxis verfchafft hat. Aufserdem war die Dreh¬ 
bank mit einer \ orrichtung verfehen um durch W’echfelräder beliebige Konufe 
.zu drehen, ähnlich wie diefs bei der Drehbank der Sächfifchen Mafchinen- 
fab ri k befchrieben wurde. Die Ausführungen des Vulkan find recht brauch 
baies Mittelgut, ohne aber höhere Anfprüche zu machen. 

Anfchliefsend erwähnen wir noch die Firmen :Mafchinenbau-Verein 
vormals L. S c h e 11 e n b er g. in Chemnitz; Schöne & Sohn in Leipzig; Ber¬ 
liner E i fe n g i efs e r e i und Mafchinenfab r ik vormals Wm. T i e t fch, welche 
in abfteigender Linie die neuerdings aufgetauchten Anfänger der Chemnitzer 
schule repräfentiren. 

Ferner führen wir noch Alfred Kühn in Gera und F. X. Honer in 
Ravensburg an, von denen erflerer mit einer von C o Ile t & Engelhard copirten 
Horizontalbolirmafchine debutirte, letzterer in einer Doppelbohrmafchine und 

■einer Drehbank gangbare Marktwaare geringfter Sorte zur Anfchauung brachte. 

Ganz befonderer und eingehender Erwähnung würden die verhältnifsmäfsig 
■bedeutenden Ausftellungen von E. Kircheis in Aue und L. Kneufel in Zeu¬ 
lenroda verdienen, welche ausfchliefslich Mafchinen zur Blechbearbeitung für 

■ päfigler UnC* verwandte Gewerbe enthielten, wenn eben diefe letzteren nicht 
■allzufehr aus dem Rahmen des hier Befchriebenen fielen. 

verweifen defshalb wegen ihrer Befchreibung auf den deutfehen Aus- 

avrUugSbericht’ Und zwar auf den von Dr- H artig in Dresden behandelten 
bfchnitt, welcher diefe beiden Ausftellungen eingeh end und mit grofser Klarheit 

■befchreibt. 

Bevor \yir nun zu den gröfseren Firmen übergehen, welche, wie wir eingangs 
-diefes Abfchnittes erwähnten, unabhängig von der Chemnitzer Schule arbeiten, 
finden wir noch einige zu nennen, welche in keine der aufgeftellten Kategorien 
paffen, und daher befonders befprochen werden follen. 

Ludwig Löwe & Co. in Berlin. 

Diefe Firma befchäftigt fich mit dem Baue von Werkzeugmafchinen nach 
amerikanifchen Muftern, und hatte einige derfelben ausgeftellt. Sie waren von 
der Pra11 & Whitney Co. und der Brown & Sharpe Manufacturring 

o. mit möglichfter Treue copirt, bedürfen alfo hier keiner befonderen Befchrei- 
fing. Die Ausführung war recht anftändig, ohne aber die amerikanifchen Mufter 

m ihrer fatten Vollendung zu erreichen. — Wenn eine Fabrik offen genug ift, die 
^ue len zu nennen, aus denen fie fchöpft und letzteres in gutem Einvernehmen 

t iut. f0 kann ihr die Verpflanzung guter fremder Conftrudtionen auf heimifchem 
öden als verdienftliche patriotifche That angerechnet werden. 

L. A. Riedingerin Augsburg. 

Schrägräderhobelmafchine. 

L. A. Riedingerin Augsburg hatte L e u p o 1 d’s Mafchine zum Hobeln 
^°n Schrägrädern ausgeftellt. Wir haben fchon bei Gelegenheit der Räder- 
chneidemafehine von Seilers darauf hingewiefen, dafs die Bearbeitung 
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Zähnen konifcher Räder mit Fraifern fall gar nicht möglich ift, und wiederholen: 
diefs hier mit der Begründung, dafs veränderliche Querfchnitte mit einem unver¬ 
änderlichen Werkzeuge nur durch oft wiederholte fuccefive Angriffe hergeflellt 
werden können. Diefs weift von felbft auf das Hobeln hin, und die vorliegende 
Mafchine, welche ihre Hobelftähle in den Erzeugenden der Kegelflächen führt, 
aus denen ein Schrägrad gebildet ift, löft die Aufgabe auf das Einfachfte und 
Glücklichfte. 

Sie ift in den Figuren 121 —127, Taf. XLIX und L, dargeftellt und von. 
einigen Details in gröfserem Maafsftabe begleitet. 

Die Mafchine befitzt ein ftarkes Bett, auf welchem einerfeits ein Ständer 
fteht, welcher die Lager für den Antrieb und die verticale Drehachfe für den 
Hobelapparat enthält, anderfeits ein Spindelftock verfchiebbar angebracht ift, 
der am rückwärtigen Ende den Theilapparat trägt, während der vordere freie 
Theil der Spindel zum Auffpannen der zu bearbeitenden Räder dient, endlich 
tritt feitwärts die Rundwange hervor, auf welcher der Leitapparat entfprechend 
eingeftellt werden kann. Die durch die Stufenfeheibe eingeleitete rotirende 
Bewegung wird durch Schrägräderüberfetzung auf die horizontale Kurbelfcheibe, 
und von diefer durch eine Leitftange als hin- und hergehende Bewegung auf ein 
hohles Segmentftück übertragen welches um die verticale, jedoch nur durch zwei 
kurze Zapfen vertretene Achfe des Ständers fchwingt. In dem Punkte, welcher 
durch den Schnitt der verticalen Schwingungsachfe mit der verlängerten horizon¬ 
talen Achfe des Spindelftockes gebildet wird, liegt das Centrum des ganzen 
Syftems, welches wir das theoretifche Mittel der Mafchine nennen wollen. 

Beide Zapfen der eben genannten Leitftange find verftellbar, der eine im 
Schlitze der Kurbelfcheibe, um den Hub zu verändern, der andere in einem kreis¬ 
förmigen Schlitze des Segmentes, um die Eindellung vornehmen zu können, 
welche fleh durch das Segment bis auf die Hobelftähle erftreckt. 

Letztere -werden in Schlitten längs zweier prismatifchen Schienen geführt, 
und erlauben endlich nochmals eine Verftellung der Leitftangenzapfen. Innerhalb 
des hohlen Segmentes ift auf denfelben Drehzapfen, welche die verticale Achfe 
darftellen, ein befonderer gabelförmiger Theil angebracht, welcher in feiner 
Mitte die nach Kreisabfchnilten mit Schwalbenfchwanzprofil gebildeten Enden 
der genannten prismatifchen Leitfchienen umfafst, und ihnen eine Drehung in 
horizontaler und verticaler Richtung geftattet. Die entgegengefetzten Enden 
diefer Leitfchienen find rechtwinklig umgebogen und tragen Stahlzapfen, 
welche halbkreisförmig mit vertical flehenden Durchmeffern, und zwar dadurch 
gebildet find, dafs genau eine Hälfte der urfprünglich rund gedrehten Zapfen 
weggenommen wurde. 

Mit den gegen einander gerichteten geraden Kanten liegen diefe Zapfen 
(Führungszapfen), an der Chablone an, die am Leitapparate angefchraubt ift, und 
werden durch eine Platte mit fchräg gegen einander laufenden Schlitzen, in 
welchen die rund geladenen Fufsenden der ftählernen Führungszapfen laufen, 
gegen diefelbe angedrückt, indem die Schlitzplatte in einer Führung am Leit¬ 
apparate beweglich und durch einen Gewichtshebel veranlafst ift, ftets den geeig¬ 
neten Druck auf die Führungszapfen auszuüben. 

Dicht über der befchriebenen Schlitzplatte liegt ebenfalls verfchiebbar 
eine ähnliche, deren Schlitze jedoch in entgegengefetzter Richtung divergiren. 
Diefe ift mit der Schraubenfpindel der Steuerung verbunden, und kann von Hand 
oder während des Ganges der Mafchine durch den Steuerungsmechanismus felbft- 
thätig verfchoben werden, wodurch die Führungszapfen gezwungen werden, längs 
der angefchraubten Chablone zu gleiten. Hiebei gehen die Leitfchienen in ver¬ 
ticaler Richtung aus einander oder zufammen, und machen gleichzeitig eine 
Winkelbewegung in der horizontalen. 

Wenn nun Meffer eingefpannt find, deren Spitzen genau in die Linien 
fallen, welche von den leitenden Kanten der Führungszapfen nach dem theo- 
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retifchen Mittel der Mafchine laufen, fo befchreiben diefe Spitzen oder Schneiden 
bei der Arbeit diejenigen Flächen, welche für die Zahnflanken gewünfcht wurden. 
Hiezu geholt aber noch, dafs der Spindelkock mit dem aufgefpannten Rade fo 
eingekeilt ik, dafs die Spitze des Radkegels mit dem theoretifchen Mittel der 
Mafchine zufammenfällt und der Leitappatat auf der Rundwange fo, dafs die 
Chablone mit den verlängert gedachten Zahnflanken übereinftimmt. 

Denken wir uns^ Räder von verfchiedenen Durchmeffern, Winkeln und 
Zahnbreiten zur Bearbeitung vorliegen, fo wird auch der Zweck der mehrmals 
genannten Verkeilungen der Leitftangenzapfen fofort klar, diefelben dienen zur 
richtigen Einkeilung der Stähle, wozu aufserdem noch ein zweites Paar von Stahl¬ 
haltern an den Suporten vorgefelien wurde, fo dafs die inneren für kleinere, die 
äusseren für gröfsere Räder zur Verwendung kommen. 

Wie wir fchon aus der Zeichnung erfehen, find zwei Stähle zu gleichzeitiger 
Arbeit vorhanden, welche fo weit hinter einander liegen, dafs ihre Schneiden 
auch in eine Linie zufammenfallen können. Diefs gefchieht beim Aushobeln des 
Grundes einer Zahnlücke im Augenblicke der Vollendung. Beide Ftihrumrszapfen 
der Leitfchienen berühren fleh dann am Ende der Chablone. Eine gekrümmte 
Form des Grundes der Zahnlücke ik Bedingung für das Hobeln auf unferer 
Mafchine, der Grund kann aber auch unbearbeitet bleiben, und dann beliebige 
Formen haben. & 

Die Stähle beginnen ihre Arbeit an den Zahnfpitzen, fchneiden von der 
äufseren Kante des Rades gegen feine Mitte zu, und rücken gegen den Grund 
der Zahnlücke vor, bearbeiten alfo gleichzeitig eine Lücke zu beiden Seiten. Sie 
find flach und in drehbare Halter befekigt, damit fie beim Rückgänge ausweichen 
können. Flache Federn, welche je auf einen Daumen der Stahlhalter wirken, 
fichern ihnen den rechtzeitigen Wiederangriff. Während die Schneiden der 
Stähle kets auf das theoretifche Mittel zu laufen, und die Leitfchienen den fo 
befchriebenen Linien parallel kehen, find die Schlitten oder Suporte der Stahl¬ 
halter zwifchen den Leitfchienen durch, in Arme mit Schlitzen verlängert, welche 
um den Betrag jenes Radius von den Stahlfchneiden abkehen, in welchem die 
Leitkangen an dem hohlen Segmente eingehangen find. In den Schlitzen find 
Kugelzapfen für die Leitkangen verkellbar angebracht, am Segmente findet die 
Emhängung der letzteren mittels Univerfalgelenke katt. Der Vorfchub oder die 
Steuerung der Leitfchienen und durch diefe der Stähle erfolgt durch die vorhin 
genannte Schlitzplatte, welche von einer Schraube verfchoben wird, deren 
intermittirende Bewegung durch ein Räderpaar vermittelt ik, wovon das gröfsere 
Rad durch einen Sperrkegel vorgefchoben wird. Eine am Segment eingehängte 
Steuerkange bewegt ihrerfeits vermittels verkeilbarer Anfchläge in einem 
gefchlitzten Bogen den Sperrkegel, und befitzt ebenfalls die nöthige Verkellbar- 
keit. An dem auf der Steuerungsfehraube fitzenden Getriebe ik eine Frictions- 
kuppelung angebracht, um Brüche zu vermeiden, falls die rechtzeitige Auslöfung 
des Steuerungsmechanismus verfäumt werden follte. 

DerTheilapparat am Spindelkocke arbeitet durch Schnecke, Schneckenrad 
und aufgekeckte Wechfelräder. Er unterfcheidet fleh von dem bei Räderfchneid- 
mafchmen gewöhnlich angebrachten dadurch, dafs nur zwei Wechfelräder zur 
Verwendung kommen. Die Achfe des äufseren ik in der Scheere verkellbar 
gelagert, und trägt eine Theilfcheibe mit fechs Einfchnitten, welche fo kehen, 
dafs halbe, Viertel- und Drittel Umdrehungen gemacht werden können, worauf 
,em am drehbaren Hebel angebrachter Zahn eingelegt wird, welcher die Stel¬ 
lung fixirt. 

Die ganze Mafchine ik fehr wohl durchdacht und enthält durchaus keine 
Uberflüffigen Theile; fie dürfte heute die beke in ihrer Art fein. Seitens der aus¬ 
teilenden Firma war in der Ausführung nichts gefpart, um fie ihrer Aufgabe voll- 

kommen entfprechend zu machen. 

6* 
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Neftler & Breitfeld in Erlaa (Königreich Sachfen). 

Vierfache Gewindefchneidemafchine. 

Neftler & Breitfeld in Erlaa (Königreich Sachfen), Heilten ihre wohl- 
bekannte vierfache Gewindefchneidemafchine aus. Diefelbe hat vier verticale 
Spindeln, die in einem Geftelle gelagert find, das mit dem kreisförmigen Tifche, 
welcher die Muttern oder Schneidkluppen trägt, verbunden ift, und um die zu 
diefem Zwecke befonders ftark gehaltene Antriebsachfe gedreht werden kann. 
Hiedurch wird es dem Arbeiter ermöglicht, immer an der Stelle fliehen zu 
bleiben, wo er feinen Vorrath von ungefchnittenen Muttern oder Schrauben zur 
Hand hat und die vier arbeitenden Spindeln nach und nach vor fich zu bringen. 

Das Syftem ift aus der Fig. 128, Taf. XI, deutlich zu erkennen. Ein 
Riegel am fetten Untergeftell, welcher in die am beweglichen Tifche angebrachten 
Einfchnitte einfallen kann hält das ganze Syftem nach Belieben am Platze. Die 
Spindeln find vertical durch Hebel verftellbar und durch Gegengewichte aus- 
balancirt. Sie nehmen am unteren Ende die Gewindebohrer oder die zu fchnei 
denden Bolzen auf, während auf dem Tifche die Einlagen für Muttern (Fig. 129) 
oder die Schneidkluppen befeftigt find. An der auf der Ausftellung befindlichen 
Mafchine waren F.infpannvorichtungen und Schneidkluppen für Schraubenbolzen 
mit einem gewiffen Raffinement entwickelt. Wir glauben aber nicht recht an ihre 
praktifche Verwendbarkeit, halten vielmehr die Mafchine für befonders und fall 
ausfchliefslich geeignet, um Muttern zu fchneiden. 

Indem wir daher auf die Befchreibung der Vorrichtungen zum Schneiden 
von Schraubenbolzen verweifen, welche Prof. H artig inDingler’s, polytech- 
nifchem Journal 212. Band, Jahrgang 1874, gegeben hat, erwähnen wir nur noch, 
dafs die Mafchine ganz entfprechend ausgeführt war, und zur Maffenfabrication 
von Muttern vorzügliche Dienfte leiften kann. 

Heilmann-Ducommun & Steinlen in Mühlhaufen (Elfafs). 

Diefes Haus, auch unter dem Namen der Ateliers D u c o m m u n bekannt, 
befteht feit 1834, und gehört feit 1871 zu Deutfcliland, ift fomit das ältefte unter 
allen denen, welche fich in Deutfchland mit Werkzeugmafchinenbau befchäftigen, 
und ohne Zweifel, Dank den Principien, von welchen es bei deren Conftru&ion 
und Ausführung geleitet wird, das vornehmfte. In der That ift fein Beftreben 
weniger auf Begegnung aller Concurrenz, als auf Erreichung der höchften Voll¬ 
kommenheit in feinen Erzeugniffen gerichtet. Ganz befondere Sorgfalt wird der 
Ausführung zugewandt. Die Ausftellung unferer Firma zeigte diefs auf das deut- 
lichfte, und wer ihre gewöhnlichen Ausführungen kennt, mufs geliehen, dafs auch 
fie nicht minder gut hergeftellt find. 

Wir können die genaue und folide Arbeit, die fogar manchmal bis in das 
Gefuchte geht, mit der von Jof. Whitworthin Manchefter, welche den erften 
Platz in der ganzen Welt behauptet, vollkommen gleichftellen. 

In der Conftruction gehen die Ateliers Ducommun fo viel als möglich 
ihren eigenen Weg, und legen darin ein confequentes eingehendes Studium an 
den Tag. Wo fie fremde Conftructionen benützen, thun fie es unter Nennung 
der Quelle. Ihre Ausftellung war eine fehr grofse. und wir muffen utts defshalb 
darauf befchränken, nur einige charakteriftifche Mafchinen zur Befpiechung 
hervorzuheben. 

Suportdrehbänke. 

. Die Suportdrehbank ward in den Ateliers Ducommun mit ganz 
befonderer Vorliebe und Sorgfalt gepflegt. Die Ausftellung zeigte eine grofse 
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Anzahl von Modificationen, welche mit ein und demfelben Grundmodell vor¬ 
genommen werden können, um daraus Drehbänke zu machen, die für die ver- 
fchiedenRen CI affen von Arbeiten paffen. Wir können uns als einfachRe Dreh¬ 
bank, die wir unter der Bezeichnung Grundmodell verliehen, eine denken, welche 
nur den SpindelRock, den Reitltock und einen auf rechteckig geformtem Bett 
verfchiebbaren Suport enthält. Vermittels der gewöhnlichen, natürlich auch hier- 
hei gehörigen Organe als: Planfeheibe, Mitnehmer, Futterkopf können alle in 
das Bereich diefer Drehbank fallenden Mafchinentheile auf derselben aufgefpannt, 
gedreht und gebohrt werden. Der Vorfchub kann aber nur von Hand erfolgen, 
und eihält die Drehbank hienach gewöhnlich den Namen Handfuportdrehbank. 
Diefelbe kann ein gerades oder auch ein gekröpftes Bett haben, und noch aufser 
oben angeführten Zugaben mit einer Han.dauflage, einer Führung für Bohrer 
und einer Lünette (SetzRock) ausgerüRet fein. Denken wir uns noch das 
Deckenvorgelege und die Schraubenfchlüffel hinzu, fo ifl die Drehbank zum 
Gebrauche fertig. 

SelbRthätig in befchränkter Weife wird fie fofort, wenn rückwärts an dem 
Spindelllock ein Kurbelzapfen, weiters ein Kettenzug und endlich am Suport 
eine Katfchenvorrichtung angebracht wird, wodurch ein bei jedem Umgänge des 
Arbeitsltückes intermittirend wirkender Vorfchub eingeleitet wird. 

Immer wird es aber bei einer derartigen Drehbank nöthig fein, den Suport 
weiter zu fchieben, fobald eine Stelle bearbeitet werden foll, welche länger ifl 
als fein Ausfchub, uud bei diefer Verfchiebung ill jedesmal die Richtung des 
Suports von neuem mit der Achfe der Drehbank parallel zu machen. 

Um diefs zu vermeiden, wird bei einer erllen Modification das Bett mit 
prismatifchen Führungen verfehen, und erhält einen Schlitten, auf welchem fich 
der Suport längs des Arbeitsllückes verfchieben läfst, ohne an feiner Parallelität 
etwas einzubiifsen ; ferner lässt fich nach Ducommun’s Anordnung der Suport 
auch rechtwinklig zur erllen Richtung auf dem Schlitten verfchieben, alfo ohne 
Weiteres zum Drehen ebener Flächen verwenden Der Schlitten wird durch 
ZahnRange und Getriebe von Hand verfchoben, die Thätigkeit des Suports kann 
von Hand oder durch Kettenfchaltwerk felbllthätig wachgerufen werden. 

Sobald aber zu den hier befchriebenen Theilen noch eine Leitfpindel 
kommt, welche den Suportfchlitten längs des Bettes bewegen kann, ill die felbR- 
thätige Drehbank im Rrengen Sinne des Wortes gegeben. Die Verfchiebungen 
des Suportes dienen bei diefer nur noch zum Anllellen des Stahles, hören aber 
während der Arbeit ganz auf, indem der Vorfchub durch die Leitfpindel 
beforgt wird. 

Diefe kann nun entweder durch Wechfelräder mit der Drehbankfpindel in 
\eibindung Rehen, und dann zum Egalifiren und Schraubenfehneiden gebraucht, 
oder lie kann auch durch eine Riemenüberfetzung betrieben und dann nur zum 
Egalifiren benützt werden. In beiden Fällen iR es thunlich, eine UmReuerung, 
(Reverfirvorrichtung) zwifchen Drehbanks- und Leitfpindel einzufchalten, fo dafs 
die Längsverfchiebung des Schlittens nach beiden Richtungen möglich iR, 
während das ArbeitsRück fich Rets in der gleichen bewegt. 

Die Mutter, vermittelR welcher die Leitfpindel auf den Suportfchlitten. 
wirkt, iR in der Regel zweitheilig und zum Schliefsen und Oeffnen eingerichtet. 

ei ^em letzteren Stande kann der Suportfchlitten rafch von Hand längs des 
nettes transportirt werden, und zwar durch befonders angebrachte ZahnRange 

und Getriebe, oder auch durch letztere, welche direct in die Leitfpindel greifen 
und diefe als ZahnRange benützen. 

Wie wir fchon bei früheren Befchreibungen gefunden haben, kann auch 
le felbRthätige Planbewegung von der Leitfpindel abgeleitet werden, und 

gefchieht diefs zum Beifpiel bei W h i t w o r t h, obwohl er die Leitfpindel zwifchen 
dem Bett liegen hat; es iR diefs jedoch in den Ateliers Ducommun nicht 
uRich. Sobald eine Drehbank felbRthätig iR, wird auch die Vorrichtung am Reit- 
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flocke angebracht, um ihn zum Konifchdrehen verfchieben zu können. Bei Hand 
drehbänken hätte eine folche keinen Sinn. 

Die felbftthätige Eigenfchaft, jedoch nur zum Egalifiren und Plandrehen, 
kann einer Drehbank auch durch Anwendung von Zahnftange und Schnecke 
gegeben werden, wobei in der Regel Reverfirvorrichtungen eingefchaltet find. 
Will man die Leitfpindel befonders fchonen und fie nur zum Schraubenfehneiden 
verwenden, fo kann endlich eine Drehbank mit einer folchen und einem Selbft- 
gang. durch Zahnftange und Schnecke verfelien, und mit diefen abwechfelnd 

betrieben werden. 
Zum Bohren mittels Spitzbohrer, Kanonenbohrer oder Bohrftangen richtet 

Ducommun feine Reitftöcke mit befonders langen Hülfen und StÖfsen ein und 
bringt eine durch Kettenfchaltwerk felbftthätige Vorrückung an. 

Diefes Arrangement kann auf allen Drehbänken angebracht werden, ebenfo 
können diefelben gerade oder gekröpfte Wangen haben. Wenn wir fchliefslich 
noch erwähnen, dafs die Betten auch beim Spindelftocke ganz abgefchnitten und 
in verfchiedener Weife verfchiebbar gemacht werden können, fo haben wir eine 
Ueberficht der Veränderungen gegeben, welche mit einer Drehbank von übrigens 
gleicher Spitzenhöhe und Drehlänge vorgenommen werden können. 

Eine der ausgeftellten Drehbänke war in ihre Theile zerlegt, und zeigte 
die ausgezeichnete und forgfältige Ausführung derfelben. Die Spindel des 
Spindelftockes war im Einfatz gehärtet, in den Lagern glashart und vollkommen 
rund gefchliffen. Der Stofs des Reitftockes war in der ausgefchliffenen Hülfe 
mit einem Minimum von Spielraum und Reibung eingepafst, die Ueberfetzungs 
räder mit fchöner Cykloidenverzahnung verfehen, welche noch mit der Gufshaut 
ohne Nacharbeit ausgezeichnet ruhig und geräufchios arbeitete. Rein gefchnittene 
Gewinde und Muttern, ohne Schlottern und todten Gang, ausgezeichneter Schlufs 
aller Suporttheile und der Schlittenführung, häufige Verwendung von eingefetztem 
Schmiedeeifen, fowie überhaupt vorzüglicher und reiner Materialien vereinigten 
fich mit der gut durchdachten Conftrudlion zu einer harmonifchen vollkommenen 

Ausführung. 
Zur Befchreibung der allgemeinen Details übergehend, finden wir an 

Ducommun’s Spindelftock cylindrifche Lager mit rückwärts in einem Quer- 
ftück angebrachter Druckfchraube. Für die zum Aufftecken der V echfelräder 
oder anderer Selbftgangorgane nöthige Uebertragungsachfe ift das Querftück mit 
einer Lagerhülfe verfehen. Die Lagerfutter der Spindel find cylindrifch eingepafst 
und durch vorfpringende Nafen am Drehen verhindert. Hiemit ift eine wichtige 
Verbeflerung der cylindrifchen Lager überhaupt eingeführt, indem es möglich 
wird, die Lage der Spindel mit den geringften Koften ftets richtig zu erhalten. 
Die Bohrungen im Körper des Spindelftockes, welche die Lagerfutter aufnehmen, 
find nämlich von Haus aus vollkommen genau und richtig gemacht, das heifst 
fie liegen in der geometrifchen Achfe der Drehbank. Wenn fich nun die Lagei- 
futter nach längerem Gebrauche ausnützen und zu weit werden, fo braucht man 
nur neue einzulegen, was aufserordentlich leicht geht, da fie ganz auf der Dreh¬ 
bank vollendet werden können. Hierauf ift die letztere hinnchtlich der Lagerung 
der Spindel wieder fo gut und richtig wie im neuen Zuftande. Die Koften diefei 
Operation find nicht bedeutend, weil das Material der alten Lagerfchalen wefent- 
fich zum Erfatze beiträgt, und ihr Erfolg ift jedenfalls ficherer, als der des Untei 
legens rechteckig eingepafster Lagerfchalen. Die Räderüberfetzung des Spindel¬ 
ftockes ift durch Excenterwelle auslösbar, demnach der möglichft gröfste Raum 
für die gute Ausbildung der Stufenfeheibe verwendet. 

Der Spindelftock felbft fitzt auf der Wange nicht mittels eingepafster Rippe 
feft, fondern hat zu feiner Regulirung Schrauben, welche durch eine ftarke 
Mittelrippe gehen, und fich gegen die inneren Kanten des Bettes anftemmen. 
Auf diefe Weife ift es leicht, ihn richtig und parallel zur geometrifchen Ach e 

der Drehbank einzuftellen. 
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Der Reitflock hat die gewöhnliche englifche Form und ift zur Feftftellun 
des Stofses am vorderen Ende der Hülfe aufgefchlitzt und mit Anzugfehraub 
verfehen. Wenn er zum Konifchdrehen verftellbar ift. fo fteht er auf einer Platte 
mit zwei prismatifchen Leiften, welche in gewöhnlicher Art zwifchen die inneren 
Kanten der Wange e.ngepafst und mit einer Schraube zur Verfchiebung des Reit- 
ftockes verfehen ift. 

In Fig. 130, I af. LII bringen wir die einfache Handfuportdrehbank, das 
Giundmodell, zur Darftellung. Die punktirten Linien zeigen das Kettenfchalt- 
weik und die eventuelle Kröpfung der Wange an. Nach dem fchon oben Gefagten 
ift es nicht nöthig, noch mehr über diefe Drehbank anzuführen, und wir fchreiten 
fogleich zu der felbftthätigen Drehbank, Fig. 131, Taf. LII. Sie befitzt eine Leit¬ 
fpindel, welche innerhalb des Bettes liegt. Diefe Anordnung ift charakteriftifch 
bei den Ateliers Ducommun und wird von ihnen auch bei den gekröpften 
Betten nicht ohne Schwierigkeiten feftgehalten. Es läfst fich wohl fchwerlich 
feftftellen, ob diefelbe beffer ift als die äufsere Lage der Leitfpindel, da die 
mittlere Diftanz vom Leitfpindelinittel bis zur Schneide des Stahles in beiden 
hallen gleichgrofs wird, alfo der Angriff der Kraft gegenüber dem Widerftande 
unter ganz ähnlichen Bedingungen erfolgt. Es kann nur zu Gunften der Mittel 
läge angeführt werden, dafs die Kraft mehr fymmetrifch zu den beiden Prismen des 
Schlittens wirkt, was jedoch bei nur einigermafsen genügender Länge desfelben 
•nicht von Werth zu fein fcheint. Dagegen behindert die im Innern des Bettes 
angebrachte Leitfpindel, um welche herum auch noch Raum für das Paffiren der 
geöffneten Mutter fein mufs, die Anbringung hoch heraufgehender Querverbin 
düngen. Um letztere genügend ausbilden zu können und ein hinreichend fteifes 
Bett zu erhalten, mufs diefes viel höher gemacht werden, als ein folches mit 
aufsenliegender Leitfpindel, deffen Querverbindungen bis dicht unter die Ober¬ 
fläche heraufgehen. Auch ift es viel fchwerer, eine innenliegende Leitfpindel rein 
zu erhalten, als eine aufsenliegende, dagegen ift aber ohne Zweifel das Anfehen 
einer Drehbank mit erfterer viel glätter und eleganter. 

Die Mutter der Leitfpindel befteht aus zwei Theilen, die fich in hebel 
förmigen Armen befinden, und mit diefen durch Hebel und excentrifch gefchlitztem 
Wirbel geöffnet und gefchloffen werden. Der Handgriff hiezu ift links am 
Schlitten fichtbar. Rechts an demfelben befindet fich die Welle für den Hand 
transport, welche auf eine Stirnradüberfetzung rückwärts am Schlitten, und durch 
diefe auf die Zahnftange wirkt, welche mit den Zähnen nach unten angefchraubt 
ift, um fich nicht durch Spähne zu verftopfen. Unfere nächfte Fig. 132, Taf. LII, 
zeigt eine der complicirteren Modificationen des Grundmodelles. Sie hat ein 
geklopftes Bett, und um die innenliegende Leitfpindel möglich zu machen, eine 
befondere, unter diefer durchgehende Uebertragungsachfe, welche beim Spindel- 
ftock die. gewöhnliche Scheere mit Wechfelrädern, rückwärts eine einfache Stirn 
radüberfetzung trägt. Aufser der Leitfpindel ift unfere Drehbank aber auch noch 
jnit dem Selbftgang durch Zahnftange und Schnecke ausgeriiftet, welcher zum 

galifiren und Plandrehen verwandt und deffen Bewegungen durch Reverfirvor 
richtung umgekehrt werden können. Die Anordnung eines folchen dürfen wir als 

ekannt vorausfetzen, und erwähnen nur, dafs die hier angewandte Reverfirvor- 
nchtung aus drei Schrägrädern gebildet ift und durch den vorn am Spindelftocke 
angebrachten Handhebel umgefteuert wird. Beim Gebrauche von Zahnftange und 
1 c inecke wird ftatt des erften Wechfelrades eine kleine zweiftufige Riemenfeheibe 
aufgefteckt, deren Riemen auf eine correfpondirende unten am Fufse des Bettes 
ge it, welche fich, mit einer drei- und vierftufigen Scheibe verbunden, auf feilem 

apfen dreht. Von der letzteren Stufenfeheibe geht der Riemen auf die der 
* c ineckenwelle und es werden durch diefes Arrangement gute Riemenlängen 
unc 0 refp. 8 Variationen für die Steuerung gewonnen. Die Bewegungen zum 

angdrehen oder Egalifiren und zum Plandrehen werden am Schlitten durch Ver- 
c lebung der rückwärts liegenden Räder eingeleitet, abgeftellt oder gewechfelt, 
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und find zu diefem Zwecke Zugftangen vorhanden, die den Schlitten durchfetzen, 
und vorn mit Zahnftangen verfehen find, welche durch Getriebe bewegt werden, 
deren Handgriffe unter dem Schlitten herabhängen. Diefe Einrichtung ift für den 
Dreher fehr bequem, bietet den Vortheil, dafs keine Räder oder fonflige Tlieile 
vorhanden find, welche feine Kleider eifaffen könnten, und fieht fehr nett aus. 

Der Reitftock ift durch bedeutend verlängerte Hülfe und ftählernen, forg- 
fältig eingepafsten Stofs zum Bohren eingerichtet. Er trägt hinter feinem Hand¬ 
rade ein kleineres Stirnrad mit Ratfchenhebel zum felbftthätigen Vorfchub. Um 
das Kettenfchaltwerk zu betreiben, wird der Kurbelzapfen benützt, welcher in 
der bereits erwähnten zweiftufigen Riemenfeheibe angebracht ift. Die Spindel im 
Spindelftocke ift an ihrem vorderen Ende auf eine gewiffe Länge ausgebohrt. 
Sie erhält paffende Einfätze und kann alsdann als Führung für eine Bohr- 
ftange dienen. 

Indem wir noch auf die zufammengefetzten Klauen der Univerfalplan- 
fcheibe aufmerkfam machen, welche eine grofse Variation für das rafche Auf- 
fpannen bieten, glauben wir die Befprechung der Drehbänke fchliefsen zu müffen. 

An fie anfchliefsend können wir die Bänke zur Schraubenfabrication, 
Revolverbänke, anführen, welche nach dem Mufter der Brown & Sharpe 
Manufaduring Co. gebaut und in zwei Exemplaren ausgvftellt waren. Ihre Con- 
ftruclion wich von der amerikanifchen nicht wefentlich ab ihre Ausführung war 
ausgezeichnet und ftand eher über dem Mufter als unter demfelben. 

Ebenfalls in zwei Gröfsen waren Schraubenfchneidmafchinen, SyftemR eifs, 
zur Expofition gebracht. Diefe fchneiden Schrauben von 60 refp. 30 Millimeter 
Durchmeffer auf einen Schnitt mittels einer Kluppe, welche vier Heilbare Backen 
enthält. Der charakteriftifche Unterfchied zwifchen dem Syfteme Reifs und den 
gewöhnlichen befteht aber darin, dafs bei ihm die Kluppe vermittels eines am 
Bett geführten Schlittens, einer Leitfpindel und Wechfelradüberfetzung in der 
Steigung des zu fchneidenden Gewindes vorwärts bewegt wird, während es bei 
den gewöhnlichen, dem frifch gefchnittenen Gewinde felbft überlaffen ift, die 
Kluppe mit ihrem Schlitten, oder wie bei Seilers das Arbeitsftück mit der Ein- 
fpannvorrichtung nach fich zu ziehen. Auch werden bei Reifs die zu fchneiden¬ 
den Schrauben meift zwifchen Spitzen eingefpannt, zu welchem Ende jede 
Mafchine einen Reitftock enthält. Der Schlitten kann von Hand rafch zurück¬ 
bewegt werden, fobald die Schneidbacken geöffnet find, was durch Schrauben 
mit rechtem und linkem Gewinde gleichzeitig gefchieht. Ein Zeiger am Hand¬ 
rade fichert ihnen die richtige Stellung beim Schliefsen. Die Spindel ift durch¬ 
bohrt, um auch längere Schrauben paffiren zu laffen. Zur Schmierung, fowie zum 
Auffangen der überflüffigen Schmiermittel find geeignete Gefäfse angebracht. 
Die Mafchine, Syftem Reifs, ift mit der Abficht gebaut, genaue Gewinde auf vor¬ 
gedrehte Schrauben zu fchneiden, welche namentlich mit den bereits gedrehten 
Theilen concentrifch find, und erfüllt diefen Zweck auf das vollkommenfte. 

Freiftehende Bohrmafchine. 

Die freiftehende Bohrmafchine, Fig. 133, Taf. LIII, befilzt doppelte Räder- 
überfetzung, welche durch Excenterwelle auslösbar ift. Die Bohrfpindel liegt in 
einer langen Hülfe, welche in fchmiedeeifernen, gehärteten Büchfen in den Armen 
des Ständers gelagert ift, und kann fich in diefer Hülfe verfchieben. 

Sie ift durch einen Hebel mit Gegengewicht ausbalancirt und in nachftell- 
barer Verbindung mit einer Zahnftange, durch welche ihre verticale Bewegung 
vermittelt wird. Diefelbe kann von Hand oder durch die doppelte, an der unteren 
Stelle auslösbare Schneckenüberfetzung erfolgen, welche letztere von den beiden 
fünfftufigen Riemenfeheiben mit reichlicher Variation betrieben wird. 

Der Tifch ift mittels Schraubenfpindel vertical verftellbar und kann fehr 
weit herabgebracht werden. Er trägt einen completen Kreuzfuport mit drehbarer 
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Tifchplatte von einer bei Nuthftofsmafchinen gebräuchlichen Einrichtung, und 
zwar zu dem Zwecke, um die Mafchine auch zum Fraifen benützen zu können, 
was zum Beifpiel bei der Herftellung der Steuerungstheile von Locomotiven fehr 
erwünfcht ift. Aufserdem enthält der Tifch noch eine ausweclifelbare Führung 
für etwaige Bohrftangen. 

Die ganze Mafchine ift für ihre Gröfse recht kräftig, und kann zwar nicht als. 
Mufter eines einfachen, recht gut aber als das eines Präcifionswerkztuges dienen. 

Aufser ihr enthielt unfere Ausftellung noch eine kleinere, freiftehende 
Bohrmafchine mit abgedrehter Säule und einem Tifche, welcher vertical verftellt, 
aber auch um die Säule gedreht werden konnte. Derfelbe enthielt auf einer Seite 
eine glatte Tifchplatte mit Schlitzen und Führung für Bohrftangen, auf der 
andern einen grofsen Parallelfchraubftock zum Einfpannen von Gegenftänden. 

Wir haben fchon früher bei Dandoy Mailliard Lucq&Co. unter 
f ig- 87, laf. XXIX eine ähnliche Conftrudlion befchrieben, und erwähnen fie hier 
nochmals, weil üe in Frankreich und Belgien fehr beliebt ift, brauchen aber wohl 
kaum hinzuzufetzen, dafs die aus den Ateliers Ducommun flammende in. 
Conftruclion, Form und Ausführung fehr fchön und exacl war, während oben 
angezogene Mafchine mit dem Hauptaugenmerk auf Wohlfeilheit zu Stande kam. 

Es ift uns unmöglich, fämmtliche von unferen Ausftellern gebrachte 
Mafchinen zu befprechen, wir erwähnen daher von den Hobelmafchinen nur, dafs 
fie mit Zahnftangenantrieb und fehr fchön gegoltenen Ueberfetzungsrädern ver- 
fehen waren, und dafs die Laufprismen ihrer Tifche aus befonders dichtem und 
reinem Gufseifen hergeftellt und angefchraubt waren. Bei der gröfseren Stofs¬ 
mafchine fand dasfelbe hinfichtlich des Stofses und feiner Führung ftatt. Die 
Kurbelfcheibe war mit der Antriebsachfe aus einem Stücke gefchmiedet und die 
I.agerftellen der letzteren im Einfatz gehärtet und gefchliffen. 

Kleine Stofsmafchine. 
Wir bringen die kleine Stofsmafchine in Fig. 134, Taf. LIV, zur Darftel- 

lung. Sie ift zur Bearbeitung kleiner Beftandtheile beftimmt und hat nur 
100 Millimeter gröfsten Hub. Ihre Ausladung beträgt bis zur Stahlfchneide 
260 Millimeter, die Höhe vom Tifche bis unter die Führung 220 Millimeter. Sie 
ift ohne Räderüberfetzung, hat aber rafchen Rückgang des Stofses durch Whi t- 
worth feile Schleife und in der Stufenfeheibe angegoltenen Schwungring. Die 
Achfe fammt Kurbelfcheibe ift ebenfalls aus einem Stücke gefchmiedet und im 
Einfatze gehärtet. Sie läuft mit verftärkter Lagerftelle am vorderen Ende in einer 
gleichfalls gehärteten Büchfe. Dagegen hat die Kurbelfcheibe an ihrem äufseren 
Umfange keine Anlage. Die Führung des Stofses geht in der ganzen Länge- 
durch und ift aus befonders dichtem Gufseifen hergeftellt. Der Stofs kann durch 
eine Schraubenfpindel höher und tiefer geftellt werden, und empfängt das Meffer 
oder den Stahl durch zwei in Schlitzen gehende Bügel mit ftarken Stellfchrauben. 
Der Tifch ift mit Kreuzbewegung und einer runden Auffpannplatte ausgerüftet, 
welche durch Schnecke im Kreife bewegt werden kann. Sämmtliche Bewegungen 
können felbftthätig in beiden Richtungen ausgeführt werden und zwar durch 
einen Steuerungsmechanismus, welcher dem von Sharp nachgebildet ift. Um 
das hiebei, namentlich bei rafchem Gange auftretende, durch die Schwungkraft 
der Beftandtheile hervorgebrachte Vorauslaufen in Etwas zu mildern, ift die 
Steuerungsachfe an ihrem rückwärtigen Lager mit Federanzug verfehen, welcher 
eine geeignete Bremfung hervorruft. 

Lochmafchine und Scheere. 
Ganz eigentümlich ift die ausgeftellte Lochmafchine und Scheere,. 

^'g- 135' Taf. LV. Sie befitzt einen einfachen, fchön gefchwungenen Ständer, 
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welcher fich in feiner Form der theorefifchen mit möglichfter Treue anfchliefst, 
hat eine fehr grofse Ausladung und kann durch Auswechfeln der arbeitenden 
Organe abwechfelnd in eine Scheere und in eine Lochmafchine verwandelt 
werden. Der Stofs ift breit und kräftig entwickelt, und wird durch eine lange 
Druckftange von der ftählernen Excenterachfe betrieben, welche ihrerfeits den 
Ständer durchfetzt und rückwärts ein ftarkes Ueberfetzungsrad trägt, während fie 
vorn in gehärteter Lagerbüchfe läuft. Ein Gegengewichtshebel balancirt den 
Stofs mit Zugtendenz nach oben und eine verfchiebbare Druckplatte dient, wenn 
ausgezogen, zur Ausrückung der Bewegung. Da der Stofs durch das Gegen 
gewicht, fortwährend nach oben gezogen, fich bei ausgezogener Druckplatte 
dennoch an die Druckftange anlegen und ihre Bewegung mitmachen würde, was 
z. B. beim Auswechfeln oder Richten der arbeitenden Organe hinderlich wäre, fo 
ift noch ein befonderer Hebel angebracht, der mit einem Daumen einfallen und 
diefe Bewegung des Stofses vollkommen hintanhalten kann. Unfere Mafchine war 
beftimmt, Bleche von 20 MillimeterDicke mit Löchern von gleichem Durchmeffer 
zu lochen, und Bleche bis 15 Millimeter Dicke zu fchneiden. Die Ausladung 
betrug beim Lochen 450 Millimeter, beim Schneiden 500 Millimeter. 

Fraismafchinen. 
Die verticale Fraismafchine Fig. 136, Taf. LVT ift ein fehr fchönes Prä- 

■cifionswerkzeug und ganz abweichend von den amerikanifchen Mafchinen gleicher 
Beftimmung gebaut. Sie hat eine verticale, in einem langen verftellbaren Lager 
gut geführte Spindel, welche fich in einer Büchfe am oberen Arme des Ständers 
werfchieben kann und von diefer die drehende Bewegung empfängt. Die zu 
bearbeitenden Gegenftände werden auf den langen Suporttifch unter der Spindel 
angefpannt, und zwar diredt mittels Schraubftockes oder zwifchen einen Spitzen¬ 
apparat mit Theilvorrichtung. Die Fraifer kommen in das untere Ende der ver- 
ticalen Spindel. Sowohl die verticale Verftellung des Tifches, als auch die hori¬ 
zontalen feiner Kreuzfuporttheile können durch (teilbare Anfchläge mit fein¬ 
gängigen und feftftellbaren Schrauben begrenzt werden. Die verticale Verfchie 
bung des Spindellagers wird es in gleicher Weife, jedoch mit Intervention einer 
Mikrometerfchraube, welche die Einftellung von '/t0 Millimeter geftattet. 

Sowohl die verticale Fraifenfpindel als auch der Auffpanntifch haben 
felbftthätige Bewegungen, welche durch runde Schnüre übertragen werden. Die 
Schnur zum Antrieb der felbftthätigen Tifchbewegung geht von der Fraifenfpindel 
über zwei Leitrollen auf eine Stufenrolle; für die verticale Bewegung der Fraifen¬ 
fpindel ift eine Leitrolle des Hauptantriebsriemens in ihrer Nabe verlängert und 
mit einer kleinen Schnurrolle verfehen, von welcher eine ähnliche auf der hori¬ 
zontalen Achfe des getheilten Handrades getrieben wird. Genannte Achfe fetzt 
fich in das Innere des Ständers fort, und trägt dort eine Schnecke, aufsen aber 

■ein Ueberfetzungsrad, welches mit einem gleichen auf paralleler kurzer Achfe im 
Eingriff fteht. Letztere liegt im Mittel der Stellfpindel und trägt ein Kegelrad, 
welches in und aufser Eingriff mit einem ähnlichen Kegelrade gebracht werden 
kann, das auf der Stellfpindel verfchiebbar und durch feine Nabe mit einem 
Schneckenrade verbunden ift. Durch einen Handhebel kann nun entweder das 
Kegelräderpaar oder das Schneckenrad mit der Schnecke in Verbindung 
gebracht, und fo eine rafche und eine langfame verticale Bewegung der Fraifen 
fpindel erzielt werden. 

Die Schnur für die felbftthätige Längenbewegung des Tifches geht von 
der Stufenrolle auf eine gleiche am Fufse des Ständers, und treibt eine horizon¬ 
tale Achfe, welche eine verticale durch Kegelräder antreibt, die zur Umfteuerung 
•eingerichtet find. Die verticale Achfe wird oberhalb durch die Nabe eines Kegel¬ 
rades im Arme des Tifches geführt, in welcher fie gleiten kann, und treibt endlich 
durch die Kegelräder eine horizontale Welle, welche fich in der zwifchen den 
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feilen Lagern gehaltenen Schnecke verfchieben kann. Von der letzteren wird 
durch geeignetes Schneckenrad eine Achfe getrieben, die unter der Auffpaim 
platte im Suporte parallel zur Stellfpindel liegt, und durch Stirnradüberfetzung 
die drehbar eingelagerte Mutter bewegt. Die Stellfpindel wird gelinde angezogen 
fo dafs fie der Mutter gegenüber feltlteht, aber doch von Hand bewegt werden 
kann, wenn eine rafche Verftellung nöthig ift. Durch die Verfchiebbarkeit der 
beiden Achfen bleibt das Syftem in fteter Verbindung, welches auch immer die 
Stellung des Tifches fei. Durch die Umlteuerung ift die Bewegung nach vorwärts 
und rückwärts und durch die Stufenrollen, ift fie es in drei Variationen möglich 
Die Anordnung diefer fchönen und viel bewunderten Mafchine ift aus unferer 
Zeichnung klar erficlitlich. 

Die beiden andern ausgeftellten Fraismafchinen hatten horizontale feil 
liegende Spindeln mit Riemenantrieb und Tifche, welche in der Einrichtung ganz 
dem foeben vorgeführten glichen. Der Apparat zum Fraifenfchneiden befafs 
Umverfalgelenke für die Spindel des fchneidenden Werkzeuges und konnte das- 
felbe nach einer Chablone führen, welche die Form des zu erzeugenden 
Fraifers angab. 

Gfchwin d t & Co. in Carlsruhe. 

Wir folgen nicht nur einem gewiffen Zuge von Süd nach Nord, wenn wir 
diefe Firma der vorhergehenden anreihen, fondern thun diefs auch in voller 
Anerkennung ihrer tüchtigen, meid durch den früheren Theilhaber, Friedrich 
Z'mmermann, begründeten Leiftungen. Ihre Aufteilung war zahlreich befchickt 
und enthielt auch Holzbearbeitungsmafchinen vorzüglicher Qualität, die wir 
jedoch nur im Vorbeigehen erwähnen. 

Drehbänke. 
In der Conftrudlion von Drehbänken verfolgen Gfchwindt & Co. eine 

Richtung, welche der von Duc ommun ähnlich, und wohl dem franzöfifchen 
Linflutfe zuzufchreiben ift, der fich in Baden mehr als im übrigen Deutfchland 
geltend macht. Eine kleine Drehbank von beiläufig 160 Millimeter Spitzenhöhe 
war mit beweglichem Suport verfehen und zum Drehen abgefetzt excenterifcher 
Querfchnitte eingerichtet, wie folche z. B. bei Gewindebohrern gebraucht werden. 
Der Suport konnte fich heben und fenken, und that diefs nach dem Impulfe und 
nach Mafsgabe eines Leitftückes, welches auf einer parallel zum Bette längs 
deffen rückwärtiger Kante durchlaufenden Welle gleichzeitig mit der Spin- 
del umlief. 

/-,av Darftellung wählen wir die gröfsere Suportdrehbank, Fig. 137, Tafel 
LVII, von 300 Millimeter Spitzenhöhe. Der Spindelftock hat cylindrifche recht- 
ec 'ig eingepafste Lager und Druckfchraube in einem kurzen angegoifenen Arme. 
Zum Aufftecken der Wechfelräder oder anderer Selbftgangsorgane ift eine Ueber- 
tiagungsachfe vorhanden, welche aber hier durch den rückwärtigen Tlieil des 
Spmdelftockes hindurchgeht und die treibenden Räder innerhalb desfelben hat. 

Rädcrübcffetzuiig des Spindelftockes felbft ift durch excentrifche Achfe aus- 
ös ai. Der Reitflock hat durchgehenden Stofs, der mit der Druckfchraube aus 

einem Stücke ift, und Fixirung durch Zufammenziehen der gefchlitzten Hülfe. 
. haben diefe Conflruiflion als typifch bei der Chemnitzer Schule ange 
u irt, es ift aber hier am Platze zu conllatiren, dafs diefelbe bereits früher im 

ass bekannt und beliebt war und wohl von dort nach Deutfchland gekommen 
ein mag. Das Bett unferer Drehbank ift gerade, fehr kräftig und hat aufsen 
legende Leitfpindel in angefchraubten Lagern. Aufserdem ift auch noch ein 

* e ^as Egalifiren und Plandrehen durch Zahnflange und Schnecke 
vorhanden, welcher Umfleuerung durch Stirnräder befitzt und zum Gebrauche 



92 Carl Pfaff. 

durch eine an Stelle des erften Wechfelrades aufgefteckte Stufenfeheibe betrieben 
wird. Der Schlitten ift fehr lang, mit den Organen zur Manipulation der Ueber- 
fetzungsräder des Selbftganges und zum rafchen Handtransporte, fowie mit einer 
zweitheiligen, fich in Geradführungen öffnenden und fchliefsenden Mutter ver- 
fehen. Der kräftig ausgebildete Suport hat an feinem Obertheile eine Vorrichtung 
zum rafchen Zurückziehen des Stahles beim Schraubenfehneiden, welche im 
Wefentlichen darin beffeht, dafs die eigentliche Stellfpindel in einer Büchfe 
gelagert ift, auf welcher ein fehr rafch anzeigender Schraubengang gefchnitten 
ift, der feine Mutter im feften Suporttheil findet, fo dafs durch eine halbe Umdre¬ 
hung Büchfe, Stellfpindel und Suport-Obertheil um beiläufig 20 Millimeter ver- 
fchoben werden. Der Hebel, vermittels deffen die halbe Umdrehung gemacht 
wird, legt fich nach Vollendung einer folchen in eine federnde Falle und wird 
von diefer feftgehalten. 

Vermittels des feingezahnten Kurbelrades und deffen Sperrkegel wird 
während der Umdrehung der Lagerbiichfe die Stellfpindel felbft an der Drehung 
verhindert und fpäter um ein leicht controlirbares Maafs behufs neuen Angriffes 
des Stahles vorgedreht. 

Mutterndrehbank. 
Die Mutterndrehbank, Fig. 138, Taf. LVIII, ift nach englifchem Mufter 

gebaut. Sie befitzt ein hohles, als Karten für Werkzeuge und Geräthe benütztes 
Geftell, an welches der Spindelftock und ein confolartiger Fortfatz für den 
Suport angegoffen find. Die Spindel läuft in cylindrifchen, rechteckig eingepafsten 
Lagern und hat Druckfchraube in angegoffenem Arme. Der Antrieb erfolgt durch 
eine kräftige fünfftufige Riemenfeheibe ohne Räderüberfetzung. Die zu drehen¬ 
den Muttern werden auf Dorne gefchrubt, welche in einem Univerfal-Klemm- 
futter eingefpannt find. Da die Spindel hohl ift, können auch Schrauben einge- 
fpannt und an den Köpfen gedreht werden. Das Drehen der Muttern erfordert 
drei Operationen, u. z.: Herftellung einer ebenen Oberfläche, Abfchrägung der- 
felben nach aufsen, Abfchrägung innen am Anfänge des Gewindes. Hiezu find 
zwei Stähle eingefpannt, von denen der zur Herftellung der ebenen Oberfläche 
beftimmte breiter ift als diefe felbft und rückwärts einen zahnartigen Vorfprung 
befitzt, welcher nach Vollendung der Oberfläche durch Verfchieben des Suport- 
obertheiles die innere Abfchrägung beforgt. Der andere Stahl wirkt nach der 
entgegengefetzten Verfchiebung des Suports von aufsen nach innen, und befitzt 
eine der gewünfehten Abfchrägung entfprechende fchrägftehende Schneide. 
Diefe Operationen find fehr rafch vollendet und es handelt fich nun darum, die 
auf einer Seite gedrehte Mu tter um- oder eine neue einzufpannen. Zu diefem 
Zwecke wird die Bewegung der Mafchine, welche bisher in der bei Drehbänken 
üblichen Weife nach vorwärts ftattfand umgekehrt, wobei der mit der Riemen¬ 
führung verbundene drehbare und für jede Muttergröfse ftellbare Schltiffel fich 
fenkt, die Mutter erfafst und vom Dorne losfehraubt. Bei der, nun wieder erfol¬ 
genden Einleitung der früheren Bewegung geht auch der Schlüffel in feine 
frühere Lage zurück und läfst die Mutter auf ein Gitter in dem rückwärts vom 
Suporte angebrachten Troge fallen; wobei fie von anhängenden Spänen und 
Oel befreit wird. Hierauf wird diefelbe oder eine neue gegen den umlaufenden 
Dorn angedrückt, von feinem Gewinde erfafst und aufgefchraubt, um mit ihm um¬ 
zulaufen und bearbeitet zu werden. Beim Drehen von Schraubenköpfen haben 
der drehbare Schlüffel und die Umfteuerung nicht zu fundlioniren. Die Mafchine 
mufs vielmehr bei jedem Stücke abgeftellt und das Klemmfutter geöffnet werden. 

Shapingmafchine. 
Eine fehr nette kleine Shapingmafchine, Fig. 139, Taf. LVII, verdient wegen 

ihrer gefälligen und compendiöfen Anordnung hervorgehoben zu werden. Auch 
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(ie hat einen hohlen, zum Werkzeugkaften eingerichteten Fufs, welcher mit dem 
oben etwas erweiterten Mafchinenbett zufammengegoffen ift. Das Werkzeug 
traverfirt auf diefem mittels breit und kräftig entwickelten Schlittens und wird 
von einer rückwärts liegenden Welle, auf der das Getriebe gleiten kann, durch 
Räderüberfetzung und Kurbelfcheibe getrieben. Die Antriebsftufenfcheibe ift mit 
Schwungring verfehen. Die Steuerung erfolgt durch eine Leitcurve, welche innen 
an dem kleinen Stirnrade angegoffen ift, welches zur Rücküberfetzung dient, und 
ebenfoviel Umdrehungen macht, wie die Kurbelfcheibe. Durch gefchlitzte Hebel, 
in welchen die Zapfen der Verbindungsftangen verftellt werden können, ift ent' 
fpiechende Variation des Vorfchubes gegeben. Eine Rundhobelvorrichtung mit 
innerhalb des Bettes gelagerter Spindel und Antrieb ebendafelbft ift vorhanden 
und wird von der Hauptfteuerung durch Abzweigung mitbewegt. Der Tifch ift 
nicht verfchiebbar, aber am Schlitzen vertical verftellbar. Arbeitsftücke können 
auf demfelben diretft oder mit Hilfe eines Schraubftockes aufgefpannt werden, 
deffen eine Backe zum Einfpannen von Keilen drehbar gemacht ift. Der gröfste 
Hub des Werkzeuges beträgt 100 Millimeter. 

Radialbohrmafchinen. 
Die kleine Radialbohrmafchine mit circa 1200 Millimeter Ausladung, 

Fig 140, 1 af. LVIII, ift nach dem bekannten Mufter von F a i r b a i r n gebaut. Sie 
beftizt ein kaftenförmiges Untergeftell mit Schlitzen zum Auffpannen von Gegen- 
ftänden. deffen hohler Raum als Werkzeugkaften benützt und durch eine Thüre 
von rückwärts zugänglich ift. Der radiale Arm ift mit der Hülfe in einem Stücke 
gegoffen und dreht fich um eine feftfteliende Säule, kann aber nicht gehoben und 
gefenkt werden, was bei der Kleinheit der Mafchine und dem Vorhandenfein des 
hohen Unterfatzes auch gar nicht nothwendig wäre. Der Bohrzeugträger wird 
längs des radialen Armes durch Schraube und aufsen angebrachtes Handrad ver- 
fchoben und befitzt vortreffliche Lagerung für die Hülfe, welche oberhalb durch 
Schrägräder angetrieben wird und die Bolirfpindel umfafst. Die Druckfpindel ift 
durchbohrt und nimmt die fcliwächere Fortfetzung der Bohrfpindel auf, welche 
am oberen Ende mit Anzugmuttern verfehen ift, und fich gegen eine gehärtete 
Druckfchraube im Bügel der Druckfpindel ftützt. Die Mutter der Druckfpindel 
fitzt im oberen Anfatze des Bohrzeugträgers feft, in welchem fich auch das 
Steuerrad dreht und durch Nuth und Feder die Druckfpindel mitnimmt. Die 
Steuerung erfolgt durch eine verticale Welle mit auslösbarer Schneckenüber- 
fetzung, die ihre Bewegung von zwei Stufenfeheiben empfängt, welche hinter dem 
radialen Arme liegen, und deren erfte von einem dritten, oben angebrachten 
Schrägrade Bewegung empfängt. Zum Einfpannen der Bohrer verwenden 
Gfchwindt & Co. konifche anziehbare Büchfen, welche gefchlitzt find, und bei 
ihrer Zufammenziehung den Bohrer feftklemmen. 

Der Antrieb der Mafchine erfolgt durch eine Stufenfeheibe mit auslösbarer 
Räderüberfetzung, welche an einer Seite der Stufenfeheibe angeordnet und deren 
Ueberfetzungspaar auf einem freiftehenden Zapfen läuft und durch excentrifche 
Büchfe auslösbar ift. Wir finden diefe Anordnung bei allen Bolirmafchinen 
unteres Ausftellers und können ihr durchaus nichts Uebles nachfagen. Die Ver- 
hältniffe der Räderüberfetzung find fo gewählt, dafs eine möglich!! ftetig ver¬ 
laufende Reihe von Gefchwindigkeiten, welche ohne Sprünge in einander über¬ 
gehen, erreicht wird. Von der erften Antriebswelle wird die Bewegung im Innern 
der hohlen Säule durch Schrägräder auf die verticale Welle übertragen, welche 
oben mit einem Schrägrade hervortritt und durch diefes ein ähnliches Rad 
betreibt, deffen Hülfe in angegoffenem Arme gehalten ift, und in welchem die 
lorizontale W elle gleiten kann, welche endlich die Bohrfpindel bewegt. 

Gegenkonus und die Antriebsriemenfeheiben fammt Abfteller, Gegenftände, 
"eiche gewöhnlich das Deckenvorgelege bilden, find hier direeft an der Mafchine 
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angebracht. Wir können diefe Anordnung nur loben, und bemerken, dafs man 
fleh durchaus nicht vor den kurzen Riemen zu fürchten hat, wenn nur ihre Breiten 
reichlich bemeffen find. 

Ebenfalls nach F airbairn's Sydem ift die gröfsere Radialbohrmafchine, 
Fig. 141, Taf. LIX mit pp. 2000 Millimeter Ausladung entworfen. Um die fed- 
flehende Säule dreht fich an zwei bellimmten Lagerflellen ein vertical flehendes 
Bett, deffen Rippen einen eigenthümlichen Schwung befitzen, und an deffen pris- 
matifchen Führungen der radiale Arm vertical verflellt werden kann. Die Säule 
lieht auf einer flaiken und grofsen Fundamentplatte. 

Die übrigen Details find mit Ausnahme der Verfchiebung des Bohrzeug¬ 
trägers, welche hier von diefem felbll aus eingeleitet werden kann, ganz analog 
den bei der kleineren Radialbohrmafchine befchriebenen und aus der Zeichnung 
klar erfichtlich. 

Wir erwähnen noch einige Mafchinen, z. B. die fchönen Schraubenfchneid- 
mafchinen nach Seilers' Syllem, welche von Gfchwindt & Co. ausgeflellt 
waren. Die Schneidköpfe derfelben waren von Schmiedeeifen in Einem Stücke 
hergeflellt und im Einfatze gehärtet, die Auslöfung nach dem älteren Müder von 
Seilers, da das neue auf der Ausdellung von 1873 zum erden Male erfchien. 
Die Hobelmafchine, gleichfalls nach Seilers’ Sydem gebaut, unterfchied fich von 
dem Original durch die Form der Ständer, Suporte und übrigen Theile, welche 
nach den bei uns gebräuchlichen Typen .gebildet waren, und befonders durch 
die Anordnung der Antriebsriemenfeheiben, welche direcl auf der fchräg liegenden 
Schneckenwelle, an der dem Arbeiterdande gegenüber liegenden Seite angebracht 
waren. Die von Seilers eingefchaltete Schrägradüberfetzung fehlte ganz und 
müffen die Riemen wegen der nicht mit dem Mafchinenmittel parallelen Lage der 
Riemenfeheiben über Leitrollen geführt oder die Mafchinen felbd nicht parallel 
zur Transmiffion aufgedellt werden. Letzteres macht fich, wenn zwei oder 
mehrere derartige Hobelmafchinen hinter einander aufgedellt werden können, 
fehr gut. Die Steuerung war nicht wie bei Seilers eine pofitive, von der 
Riemenführung unabhängige, fondern von diefer, refp. dem Anfchlagsdaumen 
bewirkte. Die Stahlhalter der Suporte konnten auf fehr einfache Weife beim 
Rückgänge gehoben werden und zwar durch eine mit der Steuerung verbundene, 
horizontal über den Querfuport hinlaufende genuthete Achfe, auf welcher 
federnde Hebel mit Verlängerungen der Stahlhalter correfpondirten und die 
Bewegung vermittelten. 

C o 11 e t & E ng e lh ard in Offenbach. 

Diefe jüngere, äufserd rührige Firma, deren Theilhaber ihre Erfahrungen 
in England, und zwar bei Sharp Stewart & Co., gefammelt haben, hat es ver- 
danden, fich in kurzer Zeit zu einer grofsen Bedeutung aufzufchwingen und 
behauptet ihren Platz durch gute, oft mit Raffinement vereinfachte Condrudiionen 
und folide Ausführung. Auch ihre Ausdellung war zahlreich befchickt und gibt 
uns Anlafs zu mehreren ausführlichen Befprechungen. 

Drehbänke. 
Wie nicht anders zu erwarten, zeigt fich an allen von Collet & Engel¬ 

hard gebauten Mafchinen der Einflufs ihrer englifchen Schule; es find jedoch 
nach und nach den continentalen Bedürfniffen bedeutende Concel'fionen gemacht 
und demnach Modificationen an den urfprünglichen Typen eingeführt worden, 
welche fie unferen Anforderungen beffer anpaffen. Diefs id auch bei den 
Drehbänken der Fall. 

Die Fufsdrehbank, Fig. 142, Taf. LX, hat einen Spindeldock mit konifchen 
Lagern und Druckringen. Spindel, Lagerbüchfen und Ringe find auf das bede 
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gehärtet und gefchliffen Zum Antrieb dient eine Schnurrolle mit Räderüber 
fetzung, welche durch excentrifche Achfe ausgerückt werden kann. Der Reit- 
ftock ift nach der Chemnitzer Type ausgeführt, das Bett gerade, hat aufsen- 
liegende, durch Wechfelräder betriebene Leitfpindel. 

Der Schlitten ift durch ein einfaches Schlofs mit Schrägrädern und 
gefchloffener Mutter mit ihr verbunden, und kann durch erfteres zwar von Hand 
verftellt, aber nicht zum felbftthätigen Plandrehen verwendet werden. Das- 
Schwungrad ift auf einem freiftehenden Zapfen gelegert, welcher in einem Hebel 
fe ft fitzt, der am Fufse auf- und abbewegt und feftgeftellt werden kann, fo dafs 
man in der Lage ift, die Schnur leicht aufzubringen, zu wechfeln und zu fpannen. 

Diefe Anordnung ift fehr einfach und zweckmäfsig, die Ausführung der 
Drehbank war von bemerkenswerther Präzifion. 

Die kleinere Suportdrehbank, Fig. 143, Taf. LXI, hat pp. 190 Millimeter 
Spitzenhöhe. Der Spindelftock hat konifche Lager mit Druckfchraube in einem 
langen und weit abftehenden Querftück. Der Raum zwifchen den Säulen des- 
felben ift fo grofs, dafs nicht allein die gröfsten Wechfelräder, fondern auch der 
Antriebskonus für den Schneckenfelbftgang abwechfelnd direct auf die Verlän¬ 
gerung der Drehbankfpindel aufgeftellt werden können. Um bei dem Auswechfeln 
diefer Organe nicht jedesmal das ganze Querftück abnehmen zu müffen, ift die 
Bohrung desfelben bei der einen Säule aufgefchnitten und das Stück'um die 
andere drehbar gemacht. Der Reitftock ift nach der Chemnitzer Type ausgeführt. 

Unfere Drehbank hat ein gerades Bett und aufsenliegende Leitfpindel, 
welche durch Wechfelräder betrieben werden kann. Die Mutter am Schlitten ift 
vertical getheilF und die beiden Theile werden durch einen Hebel mit excen- 
trifchen Schlitzen in Geradführungen horizontal verfchoben. Sie umfaffen nicht 
den ganzen Umfang der Leitfpindel, fondern laffen am unteren Theile fo viel frei, 
dafs diefelbe in Unterftützungen laufen kann, über welche fie ungehindert hinweg¬ 
gehen. Zum Egalifiren und Plandrehen ift ein Selbftgang durch Zahnftange und 
Schnecke angebracht, deffen Ueberfetzungsräder zum Theile rückwärts liegen 
und durch eine Zugftange, welche die hohle Suportfpindel durchfetzt, angezogen, 
fomit durch Reibung verkuppelt oder gelöst werden können. Der andere Theil 
nebft den Rädern zum Handtransport des Schlittens liegt vorn, wo auch die Zahn¬ 
ftange mit den Zähnen nach unten am Prisma angebracht ift. Eine Reverfirvor- 
richtung mit Stirnrädern erlaubt die Umfteuerung oder Abftellung der Bewegung, 
ihre Zugftange ift vorn unter dem Spindelftocke in fehr guter Lage angeordnet. 

In Fig. 144, Taf. LXI, ftellen wir die gröfsere Suportdrehbank dar, welche 
circa 400 Millimeter Spitzenhöhe hat, und im Allgemeinen die Anordnung und 
die Details der foeben befchriebenen befitzt. Ihr Spincjelftock ift mit konifchen 
Lagern ausgerüftet, hat jedoch keine Druckfchraube. Die Spindel ftützt fich viel 
mehr gegen Druckringe am rückwärtigen Lager. Dei Reitftock ift wie bei der 
vorhergehenden Drehbank conftruirt, und hat zu feiner Längsverfchiebung einen 
Anfatz, durch den er mit dem Suportfchlitten mittels eines Stiftes verkuppelt 
werden kann. 

Wandradialbohrmafchine. 

Die Wandradialbohrmafchine, Fig. 145, Taf. LXII, hat beiläufig 1300 Milli¬ 
meter gröfste Ausladung und einen radialen Arm, welcher fich an ftarker Grund¬ 
platte um beiläufig 500 Millimeter in Schlitzen verfchieben läfst. Zu diefem Ende- 
ift unten an der Grundplatte eine fefte Mutter angebracht, in der fich eine 
Schraubenfpindel auf- und abbewegen kann, deren oberes Ende das Lager des 
radialen Armes ftützt und dort durch Schneckenüberfetzung von Hand bewegt¬ 
werden kann. 

Die Lager des radialen Armes find theils mit der verfchiebbaren Platte 
zufammengegoffen, theils auf ihr angefchraubt, und konnten daher gefchloffen aus- 
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geführt werden. Sie haben fchon an und für fich eine bedeutende Ausladung, 
wodurch die Leiftung der Mafchiue, z. B. bei Blecharbeiten, fehr erhöht wird. 

Der Antrieb erfolgt vom oberen Ende der Grundplatte, wo ein ftarker 
Arm angegoffen ift, der die Stufenfeheibe mit Räderüberfetzung und das Lager 
für das zweite Schrägrad trägt Die Räderüberfetzung ift durch Excenterwelle 
auslösbar. Das zweite Schrägrad ift in dem erwähnten Lager durch feine lange 
Büchfe gehalten und geftattet der verticalenUebertragungswelle, fich in diefer zu 
verfchieben. 

Auch die zweite im radialen Arme horizontal liegende Uebertragungs- 
achfe kann fich in einem der beiden Schrägräder verfchieben, welche im Innern 
der Drehhülfe liegen und ihr die Bewegung zumitteln. Dasjenige der beiden 
letzten Schrägräder, welches die Bohrfpindel treibt, läuft mit feiner langen Hülfe 
in einem cylindrifchen anziehbaren Lager am Bohrzeugträger. 

Die Bohrfpindel und Druckfpindel felbft find von der öfters befebriebenen 
Einrichtung und zeichnet letztere fich nur durch eine aufgefchraubte, ganz 
gefchloffene Büchfe für die Anzugmuttern und die Druckfchraube aus. Die felbft- 
thätige Vorrückung wird durch Excenter und Sperrrad bewirkt, die horizontale 
Verfchiebung des Bohrzeugträgers durch Schraubenfpindel und aufsen auf- 
gefteckte Kurbel. 

In diefer Mafchine find alle Zwecke auf die einfachfte und gliicklichfte 
Weife erreicht, und fie bildet ein Werkzeug, welches befonders für Locomotiv- 
fabriken, Keffelfchmieden, Brückenbau-Etabliflfements und Verwandte von grofsem 
Werthe ift. 

Cylinderbohrmafchine. 
Die Cylinderbohrmafchine, Fig. 146, Taf. LXIII, befteht aus einem ftarken 

mit Schlitzen verfehenen Bett, auf welchem an einem Ende ein kurzer Spindel- 
ftock fleht, der in zwei cylindrifchen Lagern die Bohrfpindel hält, welche am 
andern Ende in einem einfachen Lagerftänder geführt ift. Die Bohrfpindel ift 
hohl und hat auf einer Seite einen ausgehobelten Schlitz, in ihrer Mitte aber eine 
Schraubenfpindel liegen, welche durch eine in jenem Schlitze geführte Mutter mit 
dem Bohrkopfe in Verbindung fleht. Beim Bohren dreht fich die Bohrfpindel, 
behält aber in axialer Richtung ihre Lage bei, während fich der Bohrkopf und 
die eingefpannten Meffer mitdrehen, aber gleichzeitig vorgefchoben werden 
Der Vorfchub erfolgt vom rückwärtigen Ende aus durch auslösbare Differenzial¬ 
räderwerke, wovon das rechtsfeitige beim Bohren gebraucht wird, das linksfeitige 
aber durch Intervention des kleinen, auf dem Drehbolzen des Syftemes fitzenden 
Getriebes die Schraubenfpindel rafch in entgegengefetzter Richtung zur Bohr¬ 
fpindel umtreibt, um fo den Rückgang des Bohrkopfes bewirkt. 

Ein grofser Vortheil der vorliegenden Conftruiflion ift es, dafs die Bohr¬ 
fpindel beim Auf- oder Abfpannen der Cylinder in zwei Lagern gehalten ift und 
fomit am freien Ende keiner weiteren Unterftützung bedarf. 

Blechkantenhobelmafchine. 
Es ift den Walzwerken gelungen, Bleche von immer gröfseren Dimenfionen 

herzuftellen, welche auch zu nicht Keffel Brücken, fondern Keffel-Brücken- und 
ähnlichen Conftrudlionsarbeiten mit Vorliebe verwendet werden. Je gröfser aber 
die Ausdehnung einer ununterbrochenen Blechkante ift, defto nothwendiger ift 
es, fie fchon gerade zu machen, und defto fchwieriger wird es, diefs mit Handarbeit 
zu erzielen. 

Bei den kurzen Blechen früherer Jahre thaten die Scheeren das meifte, 
heute gefchieht die Bearbeitung auf eigenen Hobelmafchinen, wovon wir em 
fchönes Exemplar in Fig. 147, Taf. LXIII, zur Darftellung bringen. 
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Die Mafchine befitzt einen langen Auflagetifch für die Bleche, welcher 
rückwärts, wo er nur zum Tragen derfelben dient, fchwach gehalten’ ifl, vorn 
aber einen fehr Harken Doppelbalken bildet, welcher in feinem Schlitze die zu 
bearbeitenden Bleche fefthält, indem diefelben mittels Beilagen und Harker 
Schrauben im oberen Balkentheile feHgefpannt werden. Beide Balkentheile find 
zufammengegoffen und an ihren Verbindungsflellen. fo geformt, dafs fie auch 
längeren Blechen den Durchgang gefiatten, undTolche durch Fortrücken gehobelt 
werden können. Auf denfelben Füfsen, welche den zum Einfpannen der Bleche 
beHimmten Doppelbalken tragen, liegt auch dicht hinter diefem eine Wange, 
welche ganz ähnlich wie die einer felbHthätigen Drehbank geformt iH, und 
welche an ihren Prismen einen Schlitten führt, dem durch eine im Bette liegende 
Harke Schraubenfpindel Bewegung mitgetheilt werden kann 

DiefesBett, welches, wie wir gleich fehen werden, zur Führung der Hobel- 
flähle dient, iH von dem Einfpannbalken möglichH ifolirt, damit es von deflen 
etwaigen Biegungen nicht beeinflufst und aus feiner Richtung gebracht werden 
kann. Auf dem oben erwähnten Harken Schlitten befinden fich zwei aufrechte 
Ständer, an deren Prismen vertical verfiellbare Stahlhalter angebracht find, 
welche jeder für fich beim Rückgänge ausweichen können und einander zuge- 
wendet Heben. Die Ständer felbH haben Verfchiebung rechtwinklig zur Wange 
und können felbflthätig durch Heilbare Anfchläge und Ratfchen oder von Hand 
zugeHellt werden. Zum Arbeiten werden zwei Stähle eingefpannt, wovon der 
eine beim Hin-, der andere beim Hergänge des Schlittens zum Angriff kommt. 

Diefe alternirende Bewegung wird dem letzteren durch die erwähnte 
Harke Schraubenfpindel im Innern des Bettes mitgetheilt, welche fie ihrerfeits 
von den am Ende der Mafchine angebrachten Riemenfeheiben empfängt, auf 
-deren mittleren, feHen, abwechfelnd ein offener und ein gekreuzter Riemen läuft. 
Die Umffeuerung erfolgt von Hand oder felbffthätig durch eine Stange mit An- 
fchlägen, welche zwifchen dem Bett und dem Einfpannbalken placirt iH. 

Aufser den hier befchriebenen Mafchinen miiffen wir noch einige andere, 
wenigftens erwähnen, ohne jedotjh in ihre detaillirte Befchreibung eingehen 
zu können. 

Da war befonders eine fehr fchöne Shapingmafchine mit beiläufig 300 Milli¬ 
meter Maximalhüb, nach dem Mufier von Sharp Stewart & Co., gebaut, aber 
dadurch bedeutend verbeffert, dafs das Bett vorn bis auf den Fufsboden herab¬ 
ging und den Tifchen vollkommene UnterHützung bot. Ferner brachten unfere 
AusHeller eine Tyres-Bohrmafchine, ebenfalls nach dem Mufler des oben 
genannten Haufes, jedoch bedeutend einfacher und billiger durchgeführt, indem 
das lange Bett erfpart war und die Räder auf dem nur durch eingelegte Rollen 
an der BohrHelle unterbrochenen Zufuhrsgeleife Händen. Die Antriebsriemen¬ 
feheibe blieb nicht wie bei dem englifchen MuHer an ihrem Platze, fondern ging 
mit dem BohrHänder hin und her, was bei der Kürze des zurückgelenten Westes 
fehr leicht angeht. 

Mafchine nfabrik S axo n i a , vormals C o n Ha n t i n Pfaf f in Chemnitz. 

Diefe Firma iH die allerjüngHe unter denen, die fich mit Werkzeug- 
mafchinenbau befallen. Sie beHeht zwar fchon feit Anfang der vierziger Jahre, 
befchäftigt fich aber fafl ausfchliefslich mit Mafchinen für Spinnerei und Weberei. 
Zu unferer Specialität ging fie erfi vor kurzem über, als die letztgenannte auf¬ 
hörte, ein lohnendes Gefchäft zu fein. 

In ihren Confiruclionen hat fie fich möglichH frei von den Chemnitzer 
MuHern gehalten, und es jedenfalls vermieden, Zeichnungen und Preiscourante 
von den älteren leitenden Firmen zu copiren. Ihre Ausführungen . find folid, nett 
tmd den belferen anzureihen. 
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Suportdrehbank. 

Die Suportdrehbank, Fig. 148, Taf. LXIV, hat circa 325 Millimeter Spitzen¬ 
höhe, ein gekröpftes Bett und Einlegplatte. Der Spindelftock befitzt konifche- 
Lager, welche behufs Naclfftellung verfchiebbar find, während die Spindel mit 
Rädern und Stufenfeheibe in ihrer Lage bleibt. Sie find von Metall und ftatt der 
Flantfchen auf beiden Seiten mit Muttern verfehen. Die Spindel läuft nicht gegen 
eine Druckfchraube an, fondern hat hinter den Anzugmuttern des rückwärtigen 
Lagerkonus einen feft aufgekeilten, gehärteten und gefchliffenen Druckring, der 
fich gegen den Rand einer Stahlbüchfe anlegt, welche die Spindel umgibt und 
in einem angegoffenen Arme durch zwei Muttern verftellbar ift. 

Im Wefen ift diefe Einrichtung nichts anderes als der nach aufsen verlegte- 
und im Durchmeffer reducirte Druckring Whitworth’s, in ihrer Zufammen- 
fetzung jedoch neu und jedenfalls von gutem Erfolge. Die Spindel trägt auf 
ihrer Verlängerung Wechfelräder oder andere Selbftgangsorgane direct und ift 
zu deren Aufftecken und Wechfeln vollkommen frei. 

Der Reitftock unferer Drehbank ift nach der Chemnitzer Type gebaut. 
Die Leitfpindel liegt aufsen und dient fowohl zum Schraubenfehneiden als auch 
zum Egalifiren und Plandrehen. Erfleres gefchieht auf die gewöhnliche Weife- 
durch Wechfelräder und Vermittlung der rechts am Schlitten angebrachten zwei¬ 

theiligen Mutter. 
Bei den übrigen Bewegungen fundtionirt die Leitfpindel als W’elle, indem 

fie der Länge nach mit einer Nuth verfehen ift. in welche der Keil eines Schräg¬ 
rades links am Schlitten eingreift. Diefes Schrägrad, welches weiter innen durch 
einen Lagerhals mitgenommen wird, überträgt feine Bewegung durch ein zweites 
auf eine Stirnräderumfteuerung, welche fie nach vorwärts oder rückwärts an 
die zur Plan- und Längsbewegung dienenden Ueberfetzungsräder abgibt. 

Die Ueberfetzung für die Planbewegung ift einfach und wirkt auf das 
kleine Getriebe der Stellfpindel am Suportfchlitten. Sie wird durch Verfchieben. 
oder Abnehmen desfelben aufser Thätigkeit gefetzt. Für die Längsbewegung ift 
doppelte Ueberfetzung vorhanden. Sie wirkt durch ein Getriebe, welches in 
excentrifcher Hülfe gelagert ift und durch diefe in oder aufser Eingriff mit der 
unter dem Prisma angebrachten Zahnftange gebracht werden kann. Die Achfe 
diefes Getriebes trägt ein Handkreuz, welches beim Transporte des Schlittens 

von Hand gebraucht wird 
Die ganze Anordnung ift neu, und es ift jedenfalls wünfehenswerth, alle 

Veränderungen in der Bewegung des Suportfchlittens an diefem felbft vornehmen 
zu können, ja bei langen Drehbänken kann diefs von grofsem Werthe fein; allein 
wir getrauen uns nicht, jetzt fchon ein Urtheil über ihren wirklichen Werth abzu¬ 
geben, überlaffen diefs vielmehr der Erfahrung. 

Freiftehende Bohrmafchine. 

Die freiftehende Bohrmafchine, Fig. 149, Taf. LXV, hat doppelte Räder- 
überfetzung mit feitwärts gelagerter, durch Excenter auslösbarer Vorgelegewelle. 
Die Bohrfpindel ift nach der früher befchriebenen Chemnitzer Type conftruirt, 
die felbftthätige Zuftellung aber durch Riemenüberfetzung mit zwei Variationen- 
und auslösbarem Schneckengetriebe eingeleitet. Der ftarke, mit verftellbarer Auf- 
fpannplatte verfehene Tifch ift vertical verftellbar und kann ganz zur Seite gedreht 
werden, wenn Gegenftände auf der Grundplatte gebohrt werden follen. Sein 
Drehzapfen liegt zu diefem Zwecke feitwärts auf der unferer Bildfläche abge¬ 
wandten Seite. Wir bringen diefe Mafchine wegen ihrer gefälligen Form und 
foliden Anordnung und können ihr auch gute Ausführung nachrühmen. 
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Langlochbohrmafchine. 

Ganz dasfelbe können wir von der kleinen Langlochbohrmafchine. Fig. 150 
Taf. LXV, fagen, welche nach Fournival’s Syftern gebaut ift. Das Bett ift mit 
den Füfsen zufammengegoffen und ebenfo wie der traverfirende Bohrzeugträger 
in kräftigen gefälligen ! ormen ausgebildet. Der Antrieb erfolgt ohne Räder- 
überfetzung durch die innerhalb des Bohrzeugträgers liegende vierftufige Riernen- 
fcheibe, von deren Achfe einerfeits die Hülfe der Bohrfpindel durch Schrägräder 
anderfeits die Verfchiebung des Bohrzeugträgers durch Riemenüberfetzung mit 
vier Variationen betrieben wird. Die Achfe der fo getriebenen, hier nur zum 
kleinften Theile fichtbaren Stufenfeheibe geht bis in das Innere des Bettes, und 
läuft dort in eine Schnecke aus, welche ein Schneckenrad in Bewegung fetzt, 
deffen verticale Welle weiter oben ein kleines excentrifches Getriebe trägt und 
durch diefes im Eingriff mit einem gröfseren elliptifchen Rade fleht. Letzteres 
trägt eine Kurbelfcheibe, in deren Schlitz die Leitflange für die Verfchiebung 
des Bohrzeugträgers verftellbar eingehangen ift. Durch die Intervention der 
elliptifchen, refp. excentrifchen Räder, von denen eines noch einmal fo viel 
Zähne hat als das andere, wird die Gefchwindigkeit des Bohrzeugträgers nahezu 
gleichförmig während eines ganzen Hubes. An dem gröfseren elliptifchen Rade 
ift unterhalb ejne Steuerungsrinne angebracht, welche durch Hebel und Sperrrad 
die veiticale Zuftellung des Bohrers in den Momenten beforgt, wo derfelbe je 
an einem Ende feines Weges angelangt ift. Die Bohrfpindel bewegt fich in einer 
Hülfe und hat die mehrfach befchriebene Conftrudlion der Chemnitzer Type. Der 
Tifch hat eine verftellbare Auffpannplaüe und ift felbft am Bette vertical 
verftellbar. 

Shapingmafchine. 

Die doppelte Shapingmafchine, Fig. 151 — 152, Taf. LXVI, zeichnete fich 
durch ein wohlgeformtes, vorn tief herabgehendes Bett aus und befitzt aufserdem 
eine neue Einrichtung des Steuerungsmechanismus, welche grofse Aufmerkfamkeit 
erregte. Die Mafchine ift im Allgemeinen nach Sharp's Müder gebaut, indem 
die Bewegung des Werkzeuges durch Schleifhebel beforgt und beim Schnitte 
ziemlich gleichmäfsig verläuft, beim Rückgänge aber befchleunigt wird. 

Die \\ erkzeugfchlitten, ihr Antrieb, die Tifche mit ihren Vorrichtungen 
zum Verftellen gleichen ganz den entfprechenden Theilen von Sh arp’s Mafchine, 
nur find die Tifche etwas fchwerer geformt und mit verticalen Wänden zum Auf 
fpannen verfehen. Ihre verticale Verftellung gefchieht durch Schraubenfpindeln 
mit unterhalb liegenden Handrädern, welche ein tiefes Herabftellen nicht 
geftatten und nicht gut zugänglich find, wefshalb wir diefen Theil der fonft fo 
guten Mafchine geradezu tadeln müffen. Die Steuerung der Werkzeugfchlitten 
gefchieht an diefen felbft längs einer im Bette feftftehenden Schraubenfpindel, 
deren Muttern in den betreffenden Schlitten gelagert find und durch Stirnrad- 
überfetzung gedreht werden können. Das obere der beiden Ueberfetzungsräder 
kann durch den Sperrkegel vorwärts oder rückwärts bewegt werden, und da 
diefer fich am Schlitten felbft befindet, fo wird fein Umlegen oder Ausrücken fehr 
leicht durch den Arbeiter bewirkt, er braucht fich zu diefem Zwecke nicht an das 
Ende der Mafchine zu begeben und feine Aufmerkfamkeit wird kaum vom 
Arbeitsftücke abgelenkt. 

Der Sperrkegel wird durch eine in Schlitzen verftellbare Zugftange von 
einem Doppelhebel bewegt, welcher rückwärts am Schlitten gelagert und durch 
fein unteres Ende mit der Steuernuthe des Antriebsrades in Verbindung gefetzt 
ift. Die rafche Verftellung der Werkzeugfchlitten von Hand erfolgt von den 

7ä 



100 Cail Pfaff. 

Enden der Mafchine aus, wo die Schraubenfpindel für gewöhnlich feftgehalten, 
in diefem Falle durch ein gezahntes Handrad und Ratfche um ein Beftimmtes 
oder durch erfteres allein beliebig gedreht werden kann. 

Indem wir diefe fehr gute Neuerung befchreiben, verbinden wir damit den 
Wunfch, dafs diefelbe fo vervollkommnet werden möge, dafs auch der Handtrans¬ 
port der Schlitten von diefen felbft aus erfolgen kann. 

Hobelmafchine. 

Die kleine Hobelmafchine, Fig. 153, Taf. LXVII, hat einen an Prismen 
geführten Tifch, welcher durch einfache Räderüberfetzung und Schleifhebel 
bewegt wird. DerSuport ift horizontal durch eine Sperrradbewegung felbftthätig, 
welche von einer Steuercurve auf der Achfe des Antriebsrades durch zweiarmigen 
Hebel abgeleitet und durch eine verftellbare Stange nach oben übertragen wird. 
Die verticale Zuftellung gefchieht von Hand. Um auch hiebei ein gleichmäfsiges 
Vorrücken des Stahles zu erzielen, ift das Handrad der Stellfpindel mit ein- 
gefchnittenen Zähnen verfehen und kann durch eine Ratfche bewegt werden, 
deren Hub durch Heilbare Anfchläge auf eine gleichbleibende Gröfse fixirt ift. 
Die übrige Einrichtung der Mafchine ift bekannt, und wir bringen fie, wie auch 
die folgende, wegen ihrer kräftig eleganten Form und in Anerkennung ihrer 

guten Ausführung. 

Stofsmafchine. 

Die kleine Stofsmafchine, Fig. 154, Taf. LXVII, arbeitet ohne Räderüber 
fetzung und wird nur durch zweiftufige breite Riemenfeheibe betrieben, was auch 
bei dem kleinen Hube vollkommen genügt. Die Rurbelfcheibe läuft an ihrem 
Umfange gegen eine oben angebrachte verftellbare fogenannte Druckplatte an, 
und überträgt fomit den gröfsten Theil des Schnittdruckes direcl auf diefe. Der 
Tifch ift in gewöhnlicher Weife mit Lang-, Quer- und Rundbewegung verfehen, 
von denen die beiden erfteren felbftthätig erfolgen können. Die Schraubenfpindel 
für den Längsvorfchub ift ähnlich wie bei Seilers rückwäits durch den Ständer 
geführt, und trägt dort lofe ein Getriebe, welches mit ihr durch verfchiebbare 
Klauenkuppelung verbunden werden kann. Parallel zu ihr liegt aufsen die Welle 
für die Querbewegung, welche durch Schraubenräder mit ihrer Stellfpindel in 
Verbindung fteht und ein gleiches Getriebe befitzt. In beide greift ein gemein- 
fchaftliches Rad ein, welches durch den mittels eines Hebels bewegten Sperr¬ 
kegel in intermittirende Bewegung verfetzt werden kann. 
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Verschiedene Länder. 

11 a li e n und G r i e ch e n 1 an d waren auf der Ausdellung im Mafchinen- 
wefen nur fehr fchwach vertreten, und in unterer fpeciellen Branche fo gut wie 
gar nicht. Spanien, Portugal und die überfeeifchen Länder, mit Ausnahme 
von Nordamerika, fehlten ganz. 

Der Mafchinenbau ift eine Kund, welche offenbar im Norden am kräftig¬ 
ten blüht, unter füdlichen Himmelsdrichen aber nicht aufkommen kann. Diefs 
mag wohl der Umfland fein, warum Schweden und Rufs! and trotz ihrer 
grofsen Entfernungen und gänzlich mangelnden commerziellen Intereffen doch 
relativ, zahlreich und gut ausgeftellt hatten. 

In unferem fpeciellen Fache war allerdings von Schweden nur Th. 
Munktell in Eskilftuna zu bemerken, welcher, ähnlich wie Löwe & Co., gute 
Copien amerikanifcher Werkzeugniafchinen brachte. Wir mülfen aber wenigftens 
im Vorbeigehen noch J. C. Boiinder in Stockholm mit feinen Mafchinen zur 
Patronenhülfenfabrication, feinen Holzbearbeitungsmafchinen und E. Boethius 
in Stockholm mit feinen geiftreich concipirten und vortrefflich ausgeführten 
Mafchinen zum Schneiden von Flafchenkorken erwähnen, und condatiren, dafs in 
diefen, fowie auch in den übrigen fchwedifchen Ausführungen eine gewiffe Solidität 
angenehm auffiel. 

Rufsland hat grofse Anftrengungen gemacht, um zu zeigen, was es in 
der Mafchinen-Indudrie durch heimifche Kräfte bisher erreicht hat. Wenn diefes 
pofitive Refultat auch bisher noch relativ gering genannt werden mufs, fo nöthi- 
gen uns die gleichfalls ausgeflellten Lehrmittel und die Refultate der technifchen 
Schulen um fo gröfsere Achtung ab, und wir führen das hieher Gehörige mit Ver¬ 
gnügen an. Es waren z. B. die Hifsmittel, um die Lehren der defcriptiven Geo 
metrie in die Praxis zu übertragen, Anreifstifche und dazugehörige Werkzeuge 
von Rufsland in feltener Vollkommenheit zur Anfchauung gebracht; ferner 
hatten die Inditute von St. Petersberg und Moskau kleinere Werkzeugmafchinen 
ausgeftellt. welche in ihren Schulwerkftätten gebaut worden waren. Diefelben 
hielten fich ftreng an W h i t w o r t’fche Müder und verdienten hinfichtlich ihrer 
Ausführung die höchde Anerkennung. Es id ganz gleichgiltig, ob diefe Mafchi¬ 
nen wirklich nur von den jungen ruffifchen Technikern ausgeführt wurden oder 
nicht. Die blofse Richtung, das Aufdellen fo hoher Ziele genügt zur Charakteri- 
dik und beweid, dafs ein erndes, gut geleitetes und reich dotirtes technifches 
Studium in jenem Lande betrieben wird, delfen wahre Verhältniffe wir noch fo 
wenig kennen. 

Aus den Reihen der Privat-Indudriellen hatte nur Lefsner in St. Peters¬ 
burg eine Drehbank zum Egalifiren und Schraubenfehneiden mit gekröpftem Bette 
ausgeftellt, die keine bedimmte Type verrieth und recht andändig ausgeführt war. 

Oefterreich-Ungarn. 

Die Indudrie hat im Allgemeinen in unferem Vaterlande erd in den letzten 
Decennien einen bemerkenswerthen Auffchwung genommen, und ganz befonders 
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gilt diefs von der Mafchinen-Induflrie, welche mit den gröfsten Schwierigkeiten zu 
kämpfen hatte. Wir haben daher alte berühmte Firmen im Mafchinenfache nicht 
aufzuweifen, dürfen jedoch mit Genugtliuung conflatiren, dafs die beftehenden 
tapfer vorwärts fchreiten, in Conflrudlion und Ausführung meift eine gediegene 
Richtung verfolgen und für den Fortfehritt Opfer bringen. 

Der Werkzeugmafchinenbau, überall die jüngfle Specialität, ifl in Oefler- 
reich-Ungarn eigentlich nur durch eine bedeutendere Firma, die Ottakringer 
Eifengiefserei und Mafchinenfabrik in Wien, vertreten, jedoch werden 
einfachere und kleinere Werkzeugmafchinen, befondersdie wohlfeilen Gattungen, 
auch noch von einigen kleineren und ganz kleinen Fabriken nach allerhand 
Muttern gebaut oder handwerksmäfsig erzeugt. 

Der Umftand, dafs wir felbft in der OttakringerEifengiefserei und 
Mafchinenfabrik betheiligt find, legt uns eine geivilfe Referve auf, und wir 
bitten daher um Erlaubnifs, die Ausftellung diefes Kaufes der Vollftändigkeit 
halber befchreiben, uns aber dabei aller Kritik enthalten zu dürfen. 

Ottakringer Eifengiefserei und Mafchinenfabrik in Wien. 

Indem wir die Holzbearbeitungsmafchinen unferer Firma als nicht hieher 
gehörig übergehen, fchreiten wir zur Befchreibung der 

Locomotivräderdrehbank. 

Diefe in Fig. 155, Taf. LXVIII, dargeflellte Räderdrehbank hat 1000 Millim. 
Spitzenhöhe und eine folche Entfernung der Spitzen, dafs Achfen mit Hall’fchen 
Kurbeln oder Gegenkurbeln eingefpannt werden können. Sie befitzt zwei auf 
ftarkem, aus zwei Theilen gebildetem Bett in Schlitzen montirte Spindelflöcke mit 
hohlen gufseifernen Spindeln und Planfcheiben mit angegoffenen Zahnkränzen. 
Ein Spindelftock fleht am Ende des Bettes feil, der andere ifl durch Zahnflange 
und Getriebe verflellbar. Die Mafchine hat dreifachen Antrieb : für kleine, mitt¬ 
lere und grofse Gefchwindigkeiten, und ifl fo eingerichtet, dafs diefe leicht 
gewechfelt werden können. 

Der erfle Antrieb erfolgt durch Getriebe, welche auf der im Bette gela¬ 
gerten Bodenwelle angebracht find und in die äufseren Verzahnungen der Plan¬ 
fcheiben eingreifen. Die Bodenwelle trägt ein grofses Stirnrad, welches von dem 
auf der Welle der Stufenfeheibe verfchiebbar angebrachten Getriebe bewegt wird. 
Die fo erzielte grofse Ueberfetzung bewirkt die kleinflen Gefchwindigkeiten. die 
zum Abdrehen der Tyres gebraucht werden. 

Mittlere Gefchwindigkeiten für das Ausbohren oder Abdrehen von Rad¬ 
naben etc. werden dadurch erzielt, dafs ein auf der Welle der Stufenfeheibe ver 
fchiebbar angebrachtes, bisher ganz in das grofse Lager am Spindelflocke zurück¬ 
gezogenes Getriebe, deffen Hülfe den äufseren, über die Zähne gemeffenen Durch- 
meffer hat. gegen die Planfcheibe vorgefchoben und mit ihrer inneren Verzahnung 
in Eingriff gebracht wird. 

Grofse Gefchwindigkeiten für das Reguliren oder Centrirer. der Achfen 
erhält man durch Zurückziehen des genannten Getriebes, auf deffen verlängerter 
Hülfe ein Stirnrad angebracht ifl, bis das erftere aufser Eingriff mit der Plan- 
fcheibe, das letztere in Eingriff mit einem ähnlichen auf der Hauptfpindel fitzen¬ 
den Rade kommt. Die Verfchiebungen des Getriebes und das durch die lange 
Hülfe mit ihm verbundenen Rades für die diredle Ueberfetzung erfolgen durch 
eine mittels Ringes mit ihnen verbundene Zahnflange und ein Getriebe auf der 
Achfe des am vorderen Lager fichtbaren Handrades, an welcher auch die Fixi- 
rung der jeweilig gebrauchten Pofition vorgenommen wird. Mittlere und grofse 
Gefchwindigkeiten können nur auf den feflflehenden Spindelflock übertragen 
werden. Es kann jedoch auch die Planfcheibe des lofen gleichzeitig mit kleiner 



Mafchinen zur Bearbeitung der Metalle. 103 

Gefchwindigkeit betrieben und beifpielsweife auf ihr ein Radreifen ausgedreht 
werden, wähi'end auf der des feilen Spindelflockes eine Nabe oder andere kleine 
Oeffnung ausgebohrt wird. 

Die Getriebe auf der Bodenwelle find jedes für fich durch Handhebel aus¬ 
rückbar, und werden, wie das nur von Hand direcl verfchiebbare erfte Getriebe 
bei den verfchiedenen Gefchwindigkeiten nach Bedürfnifs ein- oder ausgerückt. 

Die Suporte haben Kreuzbewegung und Verilellung für den Konus der 
Tyres, find auf ilarken Ständern angebracht und flehen mit diefen auf gefchlitzten 
Platten, auf welchen fie fich rechtwinklig zur Längenachfe der Drehbank verfchieben 
und feftflellen laffen, während die Platten feibiT fowohl in diefer Richtung als 
auch parallel zur erfteren in den Schlitzen des Bettes verilellbar find. Die Steue¬ 
rung erfolgt durch Kettenfchaltwerk, deffen Rollen an der Decke angebracht 
werden , uud welches die Bewegung von kleinen verflellbaren Kurbelzapfen 
erhält, die in Ueberfetzungsrädchen an den rückwärtigen Lagern der Spindel 
Röcke angebracht find. 

Die Dimenfionen der Räderdrehbank find folgende: Spitzenhöhe 1100 
Millimeter. Durchmeffer der Planfcheiben 1975 Mm. Gröfste Entfernung zwifchen 
den Spitzen 3000 Mm. 

Suportdrehbank. 

Die Suportdrehbank zum Egalifiren und Schraubenfcnneiden hatte drei¬ 
fache Räderüberfetzung und eine Planfcheibe mit angegoffenem Zahnkranz. Das 
Bett war gekröpft und an diefer Stelle in den Boden verfenkt. Der Spindelflock 
hatte offene cyhndrifche Lager ohne Gegenfehraube. Die Leitfpindel war aufsen- 
liegend und hatte eine Unterflützung in der Mitte, welche behufs Paffirung des 
:Schloffes ausweichen und hierauf durch Gegengewichte felbflthätig wieder in feine 
frühere Lage kommen konnte. Zum Plandrehen war das Schlofs mit einer Schräg- 
räderüberfetzung verfehen, wie wir fie fchon früher befchrieben haben, zum Egali¬ 
firen und Schraubenfehneiden diente eine zweitheilige Mutter, welche durch 
aufsenliegenden Hebel mit excentrifchen Schlitzen geöffnet oder gefchloffen wer 
den konnte. Zum Handtransport des Schlittens diente eine unter dem Prisma 
angebrachte Zahnflange mit Getriebe und fchmiedeifernem Handkreuz. Der 
Reitflock hatte die gewöhnliche englifche Form und keine Verflellung zum 
Konifchdrehen. Die Dimenfionen der Drehbank waren: Spitzenhöhe 500 Milli¬ 
meter; gröfster Durchmeffer, welcher im Ausfchnitt gedreht werden kann, 1500 
.Mm., Breite des Gegenflandes, der im Ausfchnitt gedreht werden kann, 650 Mm.; 
Entfernung zwifchen den Spitzen 5600 Mm. 

Kleine Plandrehbank. 

Die Plandrehbank, Fig. 156 und 157. Taf. LXIX, hat ein eifernes Bett und 
dreifache Räderüberfetzung. Die Planfcheibe befitzt einen angegoffenen Zahn 
kranz mit innerer Verzahnung. Das Bett ifl mit prismatifchen Führungen für den 
:Suportfchlitten verfehen, welcher feinerfeits rechtwinklig zu den erfteren laufende 
prismatifche Bahnen hat und den vollkommen mit Kreuz- und Drehbewegung aus- 
gebildeten Suport trägt. Die Steuerung erfolgt felbflthätig durch Schraubenfpin- 
deln, welche ihre Bewegung durch Uebertragungswellen und ausrückbare Getriebe 
von einer rückwärts am Spindelflock angebrachten Riemenüberfetzung mit ein- 
gefchalteter Reverfirvorrichtung empfangen. Sie kann in der Achfenrichtung der 
Drehbank, fowie rechtwinklig zu diefer vor- und rückwärts gebraucht werden. 
Aufserdem ifl aber auch noch der lange Obertheil des Suports durch eine Schräg- 
radüberfetzung mit in der Drehungsachfe nach aufwärts, gehenderkleiner Spindel 
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felbftthätig gemacht. Die Schraubenfpindel des Obertheiles kann mit dem 
letzten Schrägrade des Uebertragungsfyftemes durch Fridlionskuppelung verbun¬ 
den werden und wirkt dann in allen Winkeln felbftthätig. Die Planfcheibe hat 
1450 Millimeter Durchmeffer. Der gröfste noch zu drehende Gegenftand darf 
1580 Mm. Durchmeffer haben. 

Grofse Plandrehbank. 

Die grofse Plandrehbank war zur Aufftellung auf Steinfundament mit 
Grube eingerichtet und mit einem langen Querfuport verfehen, welcher die letz¬ 
tere überfpannte. Seine Auflage fand er auf gehobelten und gefchlitzten, zu bei¬ 
den Seiten der Grube angebrachten Platten, auf welchen er durch beiderfeitige 
Zahnftangen und an durchgehender Welle befeftigte Getriebe verfchoben, demnach 
bis dicht an die Planfcheibe heran oder in die dem Arbeitsftücke entfprechende 
Entfernung eingeftellt werden konnte. Auf dem Querfuporte befanden fich zwei 
vollftändige, durch Kettenfchaltwerk felbftthätige Kreuzfuporte, um an gröfseren 
Arbeitsftücken zwei Stähle zu gleicher Zeit angreifen laffen zu können. Die Plan¬ 
fcheibe hatte angegoffenen Zahnkranz. DieRäderüberfetzung war feitwärts von der 
Hauptfpindel in vorgebauten Lagern angebracht und wirkte durch das auf ihrer 
Spindel angebrachte Getriebe auf den Zahnkranz. Die Planfcheibe hatte 2530 
Millimeter, das gröfste ohne Abfatz zu drehende Stück 4000 Mm. Durchmeffer. 

Freilbehende doppelte Bohrmafchine. 

Die freiftehende doppelte Bohrmafchine vereinigt eigentlich zwei Mafchi- 
nen von verfchiedener Grofse an einem Ständer und kann daher in kleineren 
Fabriken allen vorkommenden Arbeiten entfprechen (Fig. 158, Taf. LXX). Auf 
der gröfseren Seite ift fie mit ausrückbarem Rädervorgelege und einem vertical ver- 
(teilbaren, doppellt drehbaren Tifche verfehen, welcher ganz zur Seite gedreht 
werden kann, wenn Gegenftände auf der breiten gefchlitzten und gehobelten 
Grundplatte gebohrt werden follen. Die kleinere Seite ift ohne Räderüberfetzung, 
mit vertical verftellbarem Suporttifch ausgeführt. Die Bohrfpindeln haben felbft- 
thätigen Niedergang durch Excenter und Sperrrad und Jaufen verfchiebbar in 
ihren mit konifchen Naben eingelagerten Antriebsrädern. Die Dimenfionen find: 
aj grofse Seite: Durchmeffer der Bohrfpindel 65 Millimeter, Ausladung 645 Mm., 
Bohrtiefe 520 Mm.; bj kleine Seite: Durchmeffer der Bohrfpindel 45 Mm., Aus¬ 
ladung 400 Mm., Bohrtiefe 250 Mm. 

Radialbohrmafchine. 

Die grofse Radialbohrmafchine, Fig. 15g, Taf. LXXI, ift nach dem Mufter 
von F airbairn gebaut. Sie hat ein kaftenförmiges Untergeftell mit vorgelegter 
Auffpannplatte, fo dafs in zwei Höhen horizontal oder auch an der verticalen Wand 
des Untergeftelles Gegenftände zum Bohren aufgefpannt werden können. Auf dem 
Untergeftell fteht eine ftarke Säule, um welche fich die Hülfe dreht, welche einen 
nahezu rechteckigen Querfchnitt und auf einer Seite die prismatifche Führung 
für den radialen Arm hat, welcher an diefer vertical verftellt werden kann. Die 
Drehung der Hülfe mit dem Arme wird durch feftes Schneckenrad an der 
Säule und Schnecke mit Handrad an der Hülfe bewirkt, die verticale Verftellung 
des radialen Armes durch Schraube zwifchen den Führungsprismen, deren Mutter 
im Arme gelagert ift und durch Schrägräder und Sperrrad. 

Der Bohrzeugträger ift längs des radialen Armes durch Zahnftange,Getriebe 
und Handrad verftellbar, welche letzteren beiden Theile am Bohrzeugträger felbft 
angebracht find. Das Schrägrad, welches die Bohrfpindel antreibt, ift in konifcher 
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Büchfe anziehbar gelagert und fichert der Spindel flets die richtige Lage. Der 
Niedergang ifl felbflthätig durch Excenter und Sperrrad. Die Bewegung wird von 
der am Fufse des kaflenförmigen Untergeflelles angebrachten Stufenfcheibe mit 
auslösbarer Räderüberfetzung zuerfl in das Innere übertragen und von dort durch 
verticale Welle und Schrägräder bis an das obere Ende der Säule geleitet, wo fie 
durch ein Stirnräderpaar an eine zwilchen der Führung des radialen Armes vertical 
herabgehende genuthete Welle abgegeben wird. Letztere fleht durch ein Paar 
Schrägräder, wovon eines auf ihr verfchiebbar ifl, mit der horizontalen Achfe des 
radialen Armes in conflanter Verbindung, welche ihrerfeits durch Ueberfetzungs- 
räder, kurze Uebertragungsachfe und ein letztes Schrägräderpaar die Bohrfpindel 
treibt. Die Dimenfionen find: Durchmeffer der Bohrfpindel 80 Millimeter, 
gröfste Ausladung 2530 Mm., kleinfle Ausladung 1060 Mm., gröfste Höhe von der 
Fufsplatte bis zum Bohrkopf 2845 Mm. 

Horizontalbohrmafchine. 
Die Horizontalbohrmafchine, Fig. 160—161, Taf. LXXII, hat ein gerades 

mit dem Endfländer verbundenes Bett, auf welchem, an Prismen geführt, ein langer 
und brei.er Suporttifch gleitet, deffen quer verflellbares Obertheil mit Auffpann- 
fchlitzen verfehen ifl. 

Auf dem Ständer befindet fich der Bohrzeugträger mit horizontaler Bohr¬ 
fpindel. welcher an Prismen geführt und durch eine zwifchen diefen liegende 
Schraubenfpindel vertical verflellbar ifl. Das Handrand am oberen Ende der 
Schraubenfpindel erlaubt genaue Einflellung der Bohrfpindel, worauf der Bohr¬ 
zeugträger durch einen Bremskeil fixirt werden kann, deffen Griffmutter vorn über 
dem Lager der Bohrfpindel fitzt. 

Die Bohrfpindel liegt in einem nach Schiel e’s Antifri<5lionscurve gebil¬ 
deten vorderen und einem cylindrifchen rückwärtigen Lager und ifl durch Mut¬ 
tern, die innerhalb des treibenden Schrägrades liegen, anziehbar. Sie hat 
an ihrem freien Ende Gewinde und Bund wie eine Drehbanksfpindel und kann 
verfchiedene Bohrköpfe oder auch Fraifenfcheiben aufnehmen. Die als Fort- 
fetzung der Bohrfpindel dienende Bohrflange liegt in feflflehenden Lagern, 
welche an Ständern vertical verflellt werden können, die in beliebiger Entfernung 
auf dem Bett befefligt find. Der zu bohrende Gegenfland ifl zwifchen den Lager- 
fländern auf dem Suporttifche befefligt und wird durch diefen vorgerückt, indem 
eine Schraubenfpindel im Innern des Bettes auf feine fefle Mutter wirkt. Ihre 
Bewegung empfängt die Schraubenfpindel durch eine am rückwärtigen Ende des 
Bettes angebrachte Räderüberfetzung, welche fie von einer hinter dem Bette ent¬ 
lang laufenden Welle nimmt, die im Innern des verticalen Ständers durch Räder¬ 
überfetzung mit eingefchalteter Reverfirvorrichtung vom Ende der erften Antriebs- 
achfe aus in Bewegung gefetzt wird. Ein Rad der rückwärtigen Ueberfetzung ifl 
verfchiebbar, mit doppelt breitem Getriebe und Handgriff verfehen. Es dient zur 
Bewegung des Suporttifches von Pland, fobald es fo verfchoben ifl, dafs es felbfl 
aufser Eingriff mit der felbflthätigen Steuerung, fein breites Getriebe aber noch 
im Eingriff mit dem Rade der Schraubenfpindel fleht. 

Der zu bohrende Gegenfland kann auch vom freien Ende der Bohrflange 
aus bearbeitet werden und befindet fich dann nicht zwifchen den Lagerfländern, 
ondern hinter ihnen. Die Bohrflange kann aber in den meiflen Fällen mit einem 

Lagerfländer hinreichende Führung erhalten. 
Lnfere Mafchine kann auch zum Abfraifen von Flächen verwendet 

w erden. In diefem Falle kommt auf das Ende der Bohrfpindel eine Fraifenfcheibe, 
während der Gegenfland wie gewöhnlich auf den Suporttifch befefligt wird, fo 

afs feine zu bearbeitende Seite der Fraifenfcheibe zugewendet ifl. Der Suport¬ 
tifch wird dann in den meiflen Fällen nur zum Anflellen des Spanes benützt, wäh¬ 
rend die felbflthätige Fortrückung auf die Fraifenfcheibe felbfl wirkt und fie in 
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verticaler Richtung auf- oder abbewegt. Diefs gefchieht durch ein Sperrrad am 
oberen Ende der Stellfpindel des Bohrzeugträgers, deffen Sperrkegel von der ver- 
ticalen Antriebswelle aus durch verftellbaren Kurbelzapfen bewegt werden kann. 
Sollte es erwünfcht fein, fo kann auch die Fraifenfcheibe an ihrem Platze bleiben 
und der Vorfchub von Hand in horizontaler Richtung durch den Suporttifch 
bewirkt werden. 

Ueber den Antrieb der Mafchine glauben wir bei feiner Einfachheit weiter 
nichts fagen zu follen, und bemerken nur noch, dafs der Mafsftab der beigegebe- 
nen Zeichnung ya0 der natürlichen Gröfse ift. 

Nuthftofsmafchinen. 

Von den beiden ausgeftellten Nuthftofsmafchinen war die eine mit fefter 
Räderüberfetzung verfehen und hatte 770 Millimeter Ausladung bei 395 Mm. Hub. 
Die Stufenfeheibe war mit ihrer Achfe und dem erften Getriebe zwifchen Ständer 
und einem nach rückwärts ausladenden Arme gelagert, das grofse Antriebsrad 
lag rückwärts vom Ständer. In der Anordnung war die Mafchine ganz der von 
Sharp, Stewart&Co. ausgeftellten und früher befchriebenen Mafchine, Fig. 55. 
Taf. XVI, ähnlich, in der Form jedoch der hier folgenden kleineren. Wir bemer¬ 
ken nur noch ausdrücklich, dafs der Stofs keine Vorrichtung zum rafchen Rück¬ 

gänge hatte. 
Die kleine Nuthftoffmafchine, Fig. 162, Taf LXX, zeichnete fich nur durch 

die Anwendung eines doppelten ausrückbaren Rädervorgeleges aus, welches 
nach einem Mufter von P'airbairn an geordnet ift. und die Mafchine fowohl für 
fchnelle und leichte als auch für langfame und fchwere Schnitte geeignet macht. 
Im Uebrigen gleicht fie ganz den bisher befchriebenen Nuthftofsmafchinen und 
hat ebenfalls keinen rafchen Rückgang des Stofses. Ausladung 400 Milli¬ 

meter, Hub 260 Mm. 

Wm. Sch wabe & Co i n He rn a 1 s. 

Unter den zu unterer Specialität gehör.gen öfterreichifchen Ausftellern 
müffen wir noch einige anführen, wie z. B. obige Firma, welche fich zwar haupt- 
fachlich mit dem Bau von Federhämmern befchäftigt, aber als hieher gehörig 
eine recht nett gearbeitete kleine Drehbank und eine Schraubenfchneidmafchine 
brachten, welche in der äufseren Form der von Seilers glich, das Schneiden der 
Bolzengewinde aber durch fefte Backen bewerkftelligte. Diefe feften Backen 
beftehen aus einem Stücke Stahl, welches das Gewinde und mehrere durch Ein 
fchnitte hergeftellte fchneidende Kanten enthält, und deffen innere Form fo 
gemacht ift, dafs fie fich nach vorn parabolifch erweitert und zum Vordrehen des 
Arbeitsftückes, fowie zum Anfänge des Gewindes geeignet ift 

J. Müller in Wien. 

J. Müller in Wien ift der bedeutendfte von den Fabrikanten und Mei- 
ftern, welche bei uns Werkzeugmafchinen auf handwerksmäfsige Weife erzeugen. 
Er hatte eine fehr achtungswerthe Sammlung derfelben, beftehend aus Drehbän¬ 
ken, Bohrmafchinen und einer Hobelmafchine, alle von mittlerer Gröfse, aus- 
geftellt. Die Mafchinen waren alle folid in den Dimenfionen, und nach dem 
Gefchmacke des betreffenden Kundenkreifes fogar fehr fchön ausgeführt, indem 
blanke Theile nicht gefpart und fogar Einfaffungsrippen an Gufsftücken blank 
gemacht waren. Die Conftruclionen waren von allerhand älteren englifchen und 
franzöfifchen Muflern zweiter Claffe ohne grofse Wahl copirt. Wenn wir auch 
vom Standpunkte des Ingenieurs einer folchen Produdlion nicht den geringften 
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Werth beilegen können, fo miiffen wir anerkennen, dafs fie in ihrer Art tüchtig und 
für ihre Kreife fehr nothwendig, mithin höchft achtenswerth fein kann, was Alles 
bei unterem Ausfteller vollkommen zutrifft. 

Efcher Wyfs & Co. in Leesdorf. 

Diefe Firma hatte an Werkzeugmafchinen eine Räderdrehbank von circa 
700 Millimeter Spitzenhöhe mit vier Suporten und eine Räderfchneidmafchine 
ausgeftellt. Erftere war nach etwas veralteten, eckigen Modellen fehr kräftig, 
aber für eine fo alte berühmte Firma merkwürdig unfchön ausgeführt. Die Räder¬ 
fchneidmafchine war eine Copie der Chemnitzer Mafchinen gleicher Gattung und 
konnte ebenfalls nicht durch fchöne und exadle Ausführung imponiren. 

Eine Reihe von kleineren Fabriken und Mechanikern hatten zum gröfsten 
Theil fehr refpedable Erzeugniffe aüsgeftellt, welche aber alle nicht recht hieher 
gehören. 

Ernfl Efslinger inWien. 

Diefe Firma brachte mehrere kleinere leichtgehaltene Werkzeugmafchinen 
zur Ausflellung, welche eine nähere Befchreibung hier nicht verdienen, hatte 
aber darunter: 

Kay’s Keilnuthenfraifs-Apparat, 

welchen wir feiner Neuheit und Originalität halber in Fig. 163, Taf. LXXIII, zur 
Darftellung bringen. Der Apparat ift für Handbetrieb eingerichtet und befitzt als 
Betriebsmechanismus eine kräftige Bohrratfche, die in einem traverfirenden 
Schlitten reichliche Lagerung findet.. Ihre Spindel ift durch einfache Druck- 
fchraube verftellbar und kann durch ein Handrad mit Gegenmutter arretirt wer¬ 
den. Am unteren Ende nimmt fie einen Bohrer auf, wie folche bei Langlochbohr 
mafchinen gebraucht werden, und arbeitet in diefem Falle die gewünfchte Keil- 
nuthe Span für Span von obenher durch oft wiederholtes Hin- und Hergehen 
aus. Es kann diefs aber auch durch einen Fraifer, der an feiner Kopffläche und 
am Umfange verzahnt ift, gefchehen, und wird ein folcher gleich von Anfang an 
auf die erforderliche Tiefe eingeftellt, was bei einer beiderfeits gefchloflenen 
Nuth durch Vorbohren möglich ift. Es ift dann nur ein einmaliges Traverfiren 
der Bohrfpindel erforderlich. 

Dicht neben dem Sperrrade der Ratfche liegt eine Schnecke, welche auf 
ein Schneckenrad wirkt, deffen Nabe eine Schraubenmutter enthält und in einer 
Fortfetzung des Schlittens gelagert ift. Die zugehörige Stellfpindel liegt im feften 
Geftell der Mafchine, und kann, während der Arbeit durch Fridlion feftgehalten, 
zum rafchen Verfchieben des Schlittens aber gelöft und von Hand betrieben 
werden. Die ganze Verrichtung ift fehr compendiös, und kann nicht nur in klei¬ 
neren Werkftätten, fondern auch befonders auswärts bei Montirungen vorzügliche 
Dienfte. leiften 

Mafchinen und Waggonfabrik der königlich-ungarifchen Staats¬ 
bahnen in Budapeft. 

Räderdrehbank. 

Diefes Etabliffement, welches fleh hauptfächlich mit dem Baue von Fahr¬ 
betriebsmitteln und Einrichtungen der Eifenbahnen befchäftigt, fteht gegenwärtig 
unter der Leitung des Herrn Fr. Zimmermann, deffen Namen wir fchon bei 
Gfchwindt & Co. erwähnten. Es hatte neben einer Locomotive und einer 
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Schiebebühne auch eine fehr fchöne Räderdrehbank von 600 Millimeter Spitzen¬ 
höhe, Fig. 164—167, Taf. LXXIV, ausgeftellt. Diefelbe befitzt ein fehr ilarkes und 
breites, aus zwei Theilen zufammengefetztes Bett, auf welchen zwei Spindelftöcke 
in Schlitzen montirt find, von denen der eine feilileht, der andere durch Zahn- 
flange und Getriebe verilellt werden kann. Beide haben hohle gufseiferne Spin¬ 
deln und Planfcheiben mit angegoffenen Zahnkränzen. Der Antrieb erfolgt durch 
eine zwifchen Armen des feilen Spindelilockes gelagerte vierilufige Riemenfeheibe, 
von deren Achfe aus die Bewegung durch ein Getriebe auf das rückwärts liegende 
grofse Ueberfetzungsrad der Bodenwelle und von diefer durch weitere Getriebe 
auf die Zahnkranzplanfcheiben übertragen wird. Diefer Weg giebt die langfamen, 
zum Abdrehen der Tyres gebrauchten Gefchwindigkeiten. Schnellere, zum Aus¬ 
bohren von Radnaben geeignete können der Planfcheibe des feilen Spindel- 
ilockes diredl von der Achfe der Antriebsflufenfcheibe aus durch ein Getriebe 
mitgetheilt werden, deifen lange Hülfe im vorderen Lager liegt und mit einer 
Klauenkuppelung zur Ein- und Auslöfung verfehen iil. Auch die Getriebe der 
Bodenwelle haben Klauenkuppelungen und werden nicht wie gewöhnlich durch 
Verfchieben ein- und ausgelöil. 

In beiden Spindeln find verilellbare Stöfse mit Körnern angebracht und 
konifche zweitheilige Büchfen vorgefehen, um Achfen in ihren Lagern zu fallen. 
Die Planfcheiben befitzen Univerfalkloben. Die Suporte find fehr kräftig ent¬ 
wickelt und als Curvenfuporte durchgeführt, d. h. ihre Obertheile werden längs 
eingelegter Stahlfchablonen geführt, gegen welche fie fortwährend durch 
befchwerte Hebel angedrückt find und deren Profilirung fie folgen können. 
Aus diefem Grunde konnte auch die fonil übliche befondere Verilellung für den 
Konus der Tyres wegfallen. Die Anbringung und Verilellung der Suporte, die 
Bewegung des Kettenfchaltwerkes und andere Details find in gewöhnlicher Weife 
angeordnet Und aus den Zeichnungen klar erfichtlich. 

Die Drehbank zog durch ihre fchönen Proportionen, elegant gerundeten 
Formen und muilerhafte Ausführung die allgemeine Aufmerkfamkeit in hohem 
Grade auf fich, und es freut uns ganz befonders, unfere Befprechungen mit einem 
fo ausgezeichneten Objedle vaterländifchen Urfprunges fchliefsen zu können. 
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ANHANG. 

Tran smiffionsbeflandtheile von Wm. Seilers & Co. 
in Philadelphia 

Wir haben fchon bei den übrigen Ausflellungsobjedlen genannter Firma 
erwähnt, dafs fie ein ganz eigenes Syftem für Transmiffionen aufgeftellt hat. Da 
dasfelbe in Amerika vielfach angewandt und bei uns mit grofser Aufmerkfamkeit 
aufgenommen wurde, jedoch noch nicht allgemein bekannt ifl, fo wollen wir es 
hier in den Hauptgrundzügen kurz befchreiben. 

Es befteht der Hauptfache nach in einer neuen Conflrudlion der Lager 
und der Kuppelungen. Die Lager von Wm. Seilers & Co. find von Gufseifen, 
ausgebohrt, aber nicht mit Metall oder Compofition ausgefüttert. Die Erfahrung 
hat ergeben, dafs fchmale Lager, von was immer für einem Materiale, fchlecht 
laufen, weil dei blächendruck zu grofs und das Schmiermittel zwifchen den 
arbeitenden Flächen hinaus gedrückt wird. Während fchmale Lager von Gufs 
eifen der Abnützung ganz befonders ausgefetzt find, widerftehen folche von 
grofser Breite, alfo geringem Drucke auf die Flächeneinheit, auf das vorzüglichfle 
und find fogar folchen von Metall und Compofitionen vorzuziehen, welche wegen 
ihrer gröfseren Weichheit leicht fremde Körper: Sand, Staub etc in ihre Ober¬ 
flächen aufnehmen, die dann verreibend wirken. Wenn es fich um Mafchinen mit 
feilen, unverrückbaren Ständern handelt, fo hat es gar keine Schwierigkeit, Lager 
von grofser Länge anzuwenden; fobald diefe aber, wie bei den Transmiffionen, 
an nachgiebigen, dem Werfen ausgefetzten Holzconftrudionen, Säulen, Decken 
etc. angebracht werden follen, ifl ihre Lage nicht mehr gefichert, und es müffen 
l orkehrungen getroffen werden, damit die innige und gleichmäfsige Anlage zwi¬ 
fchen Welle und Lager auf der ganzen Länge flattfinden und eine etwa eingetre¬ 
tene Unrichtigkeit corrigirt werden kann. 

Diefe Erkentnnifs ifl fchon alt, und es wurden mancherlei Conftrudlionen 
erdacht, welche den Lagerfchalen die nöthige Beweglichkeit allein oder in Ver¬ 
bindung mit Vorrichtungen zum Verftellen ficherten. Es ifl aber das Verdienfl 
von Wm.Sell e rs & Co., die Frage energifch aufgefafst und ihre Löfung in einem 
pradlifch werthvollen Syfteme verkörpert zu haben. 

Wir Hellen in Fig. 168 ein Hängelager in Anficht und Durchfchnitt dar. 
Der Körper des Lagers ift zweiarmig, von kreuzförmigem Querfchnitte und befitzt 
in diefer Form eine grofse Fettigkeit, ohne fchwer zu werden. In der Mitte befitzt 
er zwei Stege mit Erweiterungen, in welche Gewinde gefchnitten find, in denen 
gufseiferne hohle Schrauben vertical verltellt werden können. Diefe find zum 
Theil cylindrifch, ohne Gewinde gelaffen und können durch Druckfchrauben feft- 
geflellt werden. An den einander zugekehrten Enden find die gufseifernen 
Schrauben nach einem Kugelabfchnitte ausgedreht, an den entgegengefetzten haben 
fie fechseckige Oeffnungen, um durch den Schlüffel erfafst zu werden. 

D>e Lager find zweitheilig und flach zufammengepafst. Sie befitzen an jeder 
älfte einen Kugelabfchnitt, deflen Radius in der Lagermitte liegt und paffen mit 

iefem in die gufseifernen Schrauben. An der Verdrehung um die horizontale 
A.chfe find fie durch einen hohen Rand gehindert, welcher den Kugelabfchnitt 
m paffender Entfernung umgiebt. 
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Es ift nun leicht zu fehen, dafs ein folches durch die gufseifernen Schrau¬ 
ben nicht zu feft, aber gerade dicht zufammengeftelltes Lager (ich nach allen 
Richtungen in feinem Kugelgelenke verdrehen und fomit der Lage der Welle in 
vollkommenfter Weife anpaffen kann. 

Fig /6S. 

3 

I_J I ! 

Sollten mit der Zeit Senkungen oder ähnliche Veränderungen an den 
Gebäudetheilen eintreten, an denen das Lager befefligt ift, fo geben die Schrau¬ 
ben Gelegenheit, diefelben wieder auszugleichen. Sie dienen aber auch gleich¬ 
zeitig zur wefentlichen Erleichterung bei der erften Aufftellung. 

Zum Schmieren wird Oel verwendet, deffen Zuflufs aus gläfernen Schmier 
büchfen in der Mitte flattfindet und nach Angabe des Herrn Seilers nach und 
nach auf ein Minimum regulirt werden kann. Sollte es einmal nöthig befunden 
werden, fchnell etwas mehr Oel in das Lager zu bringen, fo dienen hiezu zwei 
Schmierlöcher , welche zwifchen dem Kugelabfchnitte und dem umgebenden 
Rande gebohrt find. Endlich find noch zwei Sicherheitsfchmierbüchfen ange¬ 
bracht, die mit einer Mifchung aus Talg und Schweinfett gefüllt werden und 
deren Inhalt bei einer etwa eintretenden Erhitzung der Lager fchmilzt und die 
Schmierung wenigftens folange beforgt, bis Abhilfe gefchaffen wird. An der unte¬ 
ren Lagerfchale find Tropfnafen angebracht, welche das überflüffige Schmiermate 
riale in die grofse ovale Tropffchale leiten, die unter dem Lager aufgehängt ift. 
Die Aufhängung derfelben gefchieht durch einen Bolzen mit zwei Köpfen, welche 
gerade durch die Bohrungen in den Lappen der Tropffchale und in dem des 
Lagerftänders paffiren können, wenn die Tropffchale in die Höhe gehalten wird. 
Sobald fie fich felbfl überlaffen wird, fenkt fie fich und hängt nun an dem Bolzen, 
der felbfl durch heftige Erfchütterungen nicht aus feiner Lage gebracht werden 
kann, bis nicht die Tropffchale genau in die Pofition gehoben wird, in welcher 
ihre Oeffnungen mit der am Lagerftänder correfpondiren, worauf der Bolzen 
herausgezogen werden kann. 
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Ganz analog ift das Wandconfol, Fig. 169, conftruirt, ebenfo das gewöhn¬ 
liche Stehlager, Fig. 170, dem jedoch die Verftellbarkeit fehlt. 

Die Kuppelung ift vollkommen neu und ohne Präcedenz. Die meiften der 
bisher verwendeten Kuppelungen hielten die Wellen durch Keile fett, mit denen 
fie mehr oder weniger angezogen wurden. Wenn die Bohrung einer Kuppelung 

O 

F,g. 

vollkommen genau auf das Ende der Welle pafst, fo dafs fie fchon mit einem 
gewiffen Drucke aufgebracht werden mufs, und der die Verbindung fchliefsende 
Keil mit Vorficht und zwar fo eingepafst wird, dafs er nur an den Seitenflächen 
anliegt, aber durchaus keinen Druck auf die Welle und die Kuppelung inradialer 
Richtung ausübt, fo kann die Kuppelung unmöglich anders als concentrifch mit 
der Welle laufen. Wir fehen aber fchon aus den vielen zu erfüllenden Bedingungen, 
dafs diefe Ausführung nicht leicht zu erreichen, und bei Transmiffionen, welche 
billig hergeftellt werden müflen, gar nicht zu verlangen ift. Bei den feften Kuppe¬ 
lungshülfen kann man fich dann abfolut nicht helfen und mufs fleh das Schla¬ 
gen und Werfen gefallen laflen. Bei Scheiben- und Flangenkuppelungen wird 

der Fehler bei der Neuher- 
ftellung dadurch corrigirt, 
dafs man diefelben nach dem 
Aufkeilen nachdreht. Soll 
aber einmal eine folche Kup¬ 
pelung von der Welle losge¬ 
nommen werden, fo wird es 
beim Wiederzufammenfetzen 
unmöglich fein, denurfprüng- 
lichen Zuftand wieder her- 
zuftellenund ein neues Nach¬ 
drehen nöthig oder die Welle 
zum Schlagen und Werfen 

Fig. ijo. 
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Fig. 171 

verurtheilt werden. Ueberhaupt bietet die Abnahme folcher feil aufgekeilter 
Kuppelungen, zu denen meift nur auf fchwankenden Gerüften zu gelangen ift, fo 
grofse Schwierigkeiten, dafs man in neuerer Zeit fyftematifch darauf verzichtet 
und lieber alle Riemenfeheiben, Räder etc. aus zwei Theilen macht, um fie ohne 
Weiteres auf die Wellen bringen oder abnehmen zu können. 

Die Kuppelung von Seilers hat keinen 
der erwähnten Nachtheile, fie macht auch keine 
folchen Anfprüche an die Ausführung, fondern 
verbindet fogar zwei Wellen, deren Enden 
nicht genau gleiche Durchmeffer hab ;n, voll¬ 
kommen feil und concentrifch. Sie ift in den 
Fig. 171 und 172 dargeftellt und befteht aus 
einer äufserlich cylindrifchen Hülfe, welche innen von beiden Seiten her kegel¬ 
förmig ausgedreht ift. In diefe Hülfe paffen zwei kegelförmig abgedrehte Büchfen, 
die nach dem Wellendurchmeffer cylindrifch gebohrt find und deren jede ein 
Wellenende aufnimmt. Durch die äufsere Hülfe und die kegelförmigen Büchfen 
gehen drei rechteckige Nuthen, in denen ebenfolche Bolzen liegen, die auf der 
einen Seite in einen Kopf, auf der anderen in ein Schraubengewinde auslaufen 
und durch Muttern gezogen werden können. Eine der drei Nuthen in jeder 
Büchfe ift vollends bis zum Grunde fortgefetzt und bildet einen offenen Schlitz, 
durch deffen Vorhandenfein die Büchfe zu einer federnden wird. Ift nun in jede 
Büchfe ein Wellenende gebracht und werden die Schraubenmuttern der Bolzen 
angezogen, fo werden auch die Büchfen etwas zufammengeprefst und halten die 
Wellen feft Damit aber nicht die ganze Wirkung durch das Anpreffen erfolgen 
mufs, ift noch auf jeder Seite ein Keil angebracht, der aber nur an den fchmalen 
Seitenflächen und nicht an den breiten Flächen oben und unten anliegt. 

Wie das Schliefsen, 

Fig. 172. fo erfolgt auch das Löfen 
einer folchen Kuppelung 
ohne jeden Hammerfchlag. 
Nachdem die Muttern gelöft 
und die Bolzen herausgenom¬ 
men find, wird in der Mitte 
eine Schraube in die äufsere 
Hülfe eingeführt, deren 
fchlank konifche Spitze zwi- 
fchen die Büchfen eindringt 
und fie aus einander fchiebt, 
worauf alle Theile mit der Hand abgenommen werden können. Man kann eine 
derartige Kuppelung beliebig oft löfen und wieder fchliefsen, immer wird fie 
ihre urfprüngliche Bedingungen wieder erfüllen und die Wellen feft und concen¬ 
trifch verbinden. 

Aus diefem Grunde ift es auch nicht nöthig bei ihrer Anwendung die 
Lager mit einfeitigen Armen zu machen, da man alle Wellen leicht durchziehen 
kann; ebenfo ift es möglich, Riemenfeheiben oder Räder im Ganzen aufzubringen. 
Letztere kommen nun allerdings in Amerika bei Transmiffionen faft gar nicht vor, 
da alle Antriebe und Ueberfetzungen durch Riemen beforgt werden. Wir würden 
auch für diejenigen Theile, welche durch Räderwerk betrieben werden muffen, 
und welche ja doch nur an den beffer befeftigten Punkten Vorkommen und als 
Ausgangsftellen betrachtet werden können, nicht die S e 11 e r s’fchen Lager, fon¬ 
dern gewöhnliche fefte anwenden, dagegen alle weiteren Fortfetzungen nur nach 
Seilers’ Syftem ausführen. 

Die Riemenfeheiben bringt Seilers im Ganzen auf und befeftigt fie nicht 
mit Keilen, fondern mit Stellfchrauben. Ihre Kränze find fehr dünn, die Arme 
gerade und von ovalem Querfchnitt, das Ganze, Fig. 173, fehr leicht und gefällig- 
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(Jan^ befonders ilt aber die Sorgfalt hervorzuheben, mit welcher die Riemen¬ 
feheiben balancirt werden, damit tie ihren Schwerpunkt wirklich in der Mitte 
haben. Zu diefem Ende werden fie nach dem Abdrehen auf einen Dorn gefleckt, 
der auf zwei horizontalen Linealen läuft und mehrere Male in Umdrehung verletzt! 
wobei fich die fchwere Seite fofort verräth, indem fie beim Eintritt der Ruhe nach 
unten zu flehen kommt. Nun wird entgegengefetzt innen am Kranze ein entfpre- 
chendes Gewicht, meid in Form eines ovalen Blechilückes, befetligt, deffen Betrag 
durch Probiren ermittelt und fo die Riemenfeheibe vollkommen gleich fehwer 
nach allen Seiten gemacht. Diefe Ausgleichung ifl bei Transmiffionen von einiger 
Lange und nur mäfsiger Gefchwindigkeit von grofsem Werthe, unerläfslich aber 
bei fchneilgehenden. 

Es würde uns zu weit führen, alle ferneren Details des S e 11 e r s’fchen 
Transmiffionsfyftems wie: Leitrollen, Spannrollen etc. zu befprechen. Wir heben 
nur noch hervor, dafs das Haus die Transmiffionen nicht nach dem Gewichte, 
fondern nach Stücken verkauft, die einen beflimmten Preis haben und in grofsen 
1 abeilen verzeichnet find, fo dafs jeder Confument im voraus wiffen kann, was er 
für eine gegebene Trar.smiffion zu bezahlen haben wird. Auch diefe Seite des 
Sytlcm es verdient bei uns zur Nachahmung dringend empfohlen zu werden. 

Fig. I73- 
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Bemerku n g. 

Während der Zeit, welche mit der Zufammeilftellung diefcs Berichtes ver¬ 

ging, hatten wir Gelegenheit, die Conltruciion des Falihannners der Styles& 

Parker Co. (flehe Amerika. Fig. 44. Taf. XI) praktifch zu erproben. Hiebei 

fand fleh, zu unferem Erftaunen, dafs fleh diefelbe durchaus nicht bewährte. Die 

Verfluche wurden allerdings mit einem fchweren Hammer gemacht, allein der 
Umftand, dafs auch die Herren Erfinder das Syftem feither verlafflen haben, fpricht 

dafür, dafs der gute Gang des kleinen Hammers, welcher auf unferer Aufteilung 

fundtionirte, nur einem glücklichen Zufammentreft'en von Zufälligkeiten zu danken 
war, auf welche natürlich nicht zu rechnen ift. Wir verfehlen nicht, diefs hier 

anzumerken, um vor Verfluchen zu warnen, welche nicht gut ausfallen könnten. 
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OFFICIELLER 

AUSSTELLUNGS-BERICHT 
HERAUSGEGEBEN DURCH DIE 

GENERAL-DIRECTION DER WELTAUSSTELLUNG 

1 8 7 3- 

TRANSPORTMI TTEL 
UND ANDERES 

BETRIEBSMATERIAL FÜR EISENBAHNEN. 

(Gruppe XIII, Section 4.) 

bericht 

VON 

Emil Tilp, 
Mafchincn- und Wcrkftätter.-Oherln/peFlor der Kai/er Franz Jo/eftalm. 

WIEN. 

DRUCK UND VERLAG DER K. K. HOF- UND STAATSDRUCKEREL 

1873- 





VORWORT. 

Nach dem Programm der officiellen Berichterftattung über 

die Wiener Weltausftellung 1873 foll der officielle Bericht noch 

„während der Feier des internationalen Fettes abgefafst und auf¬ 

gelegt werden“. Diefe Bettimmung zu erfüllen, übergibt die gefer¬ 

tigte Redaktion des officiellen Berichtes in der vorliegenden Form 

die einzelnen Seftionsberichte der Oeffentlichkeit und glaubt damit 

den Befuchern der Weltausftellung das Studium derfelben wefent- 

lich zu erleichtern. Nur eine Bemerkung fei an diefer Stelle 

geftattet. Der vorliegende, wie jeder andere während der Welt- 

ausftellungs-Feier publicirte Bericht wird einen Theil des officiellen 

Berichtes bilden, welcher nach dem Schluffe der Weltausftellung 

als ein Ganzes erfcheinen und die wiffenfchaftlichen Refultate der 

Ausftellung für die Dauer erhalten foll. Diefs mag dem Lefer die 

ftiliftifche Form, in welcher bereits die Vergangenheit der Aus- 

ftellung angenommen ift, erklären. 

Professor Dr' Carl Th. Richter, 
Chefredailear des officiellen Berichtes. 
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TRANSPORTMITTEL 
UND ANDERES 

BETRIEBSMATERIAL FÜR EISENBAHNEN. 

(Gruppe XIII, Seetion 4.) 

Bericht von 

Emil T i l p , 

Ma/chincn- und WerkftittcH- Oler- tnjpettor der Kaifer Franz Jo/eßahn. 

Mit Zeichnungen und Tabellen. 

EINLEITUNG. 

Die Anfprüche des Weltverkehrs an die modernen Transportmittel find in 
vielfeitiger und rafcher Steigerung begriffen. 

Das Eifenbahn-Wefen, wie es aus feinem Mutterlande Britannien und durch 
deffen und theilweife durch amerikanifche Ingenieure auf dem Continente eingeführt 
wurde, konnte den Verhältniffen, hier gewaltiger in Bezug auf technifche Schwierig¬ 
keiten und commercielle Complicationen, fowie auf räumliche Gröfsen, nicht lange 
genügen, und fo kam es, dafs die Geftaltung der Verkehrsmittel in mannigfacher Art 
wechfelte und jetzt noch in fteter Umwandlung begriffen ift, während die correfpon- 
direndenVerhältniffe des kleinen Infelreiches mit feinen kurzen und ebenenVerkehrs- 
linien feither nahezu diefelben blieben. In Kurzem laffen fich die Aufgaben der Trans¬ 
portmittel formuliren : Bei den Motoren, ingröfsere Leiftung bei erhöhter Gefchwin- 
digkeit für Eilzüge der Hauptbahnen, Schaffung von Gebirgsmafchinen, von Loco- 
motiven für Secundärbahnen; bei den Wagen, in Erhöhung der Bequemlichkeit und 
gefundheitlichen Vorkehrungen durch Verpflanzung der Einrichtungen des Salons, 
Wohn- und Schlafzimmers ins Coupe. Wenn die Erfindung des Locomotivs, als 
Prototyp alles modernen Transportes, für immer den genialen Köpfen Englands 
gedankt werden mufs, ift die Fortbildung desfelben und Durchgeiftigung der 
Conftruölion bis in die kleinften Details der Locomotiven und Wagen wohl auch 
Amerikas, ganz überwiegend und wefentlich aber das Verdienft Deutfchlands, 
Oeflerreichs und Belgiens, während Englands Typen in den übrigen Ländern noch 
lange und theilweife bis gegenwärtig die gleichen und herrfchenden blieben. 

Theuere Kohlen, meilt von minderer Güte, fchwierige Tracen, ja die Anlage 
von Schienenwegen in Gebirgen und Alpen erheifchten in erlter Linie andere 
Motoren, und es war Oefterreich, welches mit und fchon vor dem Semmeringbaue 
die Initiative zur Conftrucftion ftärkerer und doch ökonomifcher arbeitender Laft- 
mafchinen ergriff und damit eine ganz neue Richtung anwies. Es find faft 30 Jahre, 
dafs die erften Sechs- und Achtkuppler überhaupt, und zwar in Wien erbaut wurden, 
letztere mit verfchiebbarer Hinterachfe. 
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Schon damals war man auf Erreichung gröfster Adhäfion und Heizfläche 
vorerft durch grofse und lange Keffel, ausgegangen; die wefentlichere Vergröfserung 
der diredlen Heiz- und der Roflfläche ift erft feit einigen Jahren allgemein erkannt 
und acceptirt worden, wie die Parifer Ausftellung fchon zum Theile, die unferige 
ganz entfchieden zeigte. 

Oefterreich hat fomit unftreitig den Impuls gegeben für die Verhältniffe, 
nach denen die La ft- und noch mehr die Gebirgsmafchinender Gegenwart 
gebaut werden. Was insbefondere die letztgenannte Locomotivgattung anbelangt, 
fo find alle neueren Syfteme aus den Typen der Semmeringlocomotiven gefchöpft 
und wefentlich Neues ift keineswegs zu Tage getreten. Die vielbefprochenen Syfteme 
Fairlie und Meyer find nichts Anderes als Wiedergeburten der Semmeringmafchinen, 
„Seraing“ (conftruirt von demDeutfchen Lausmann)* und „Neuftadt“, entworfen vom 
ConftruAeu'r Franke ; ja es haften namentlich der Type Fairlie heute noch diefelben 
Mängel an, die ihre Vorgängerin hatte, und die in dem Betriebe der Gebirgs- 
ftrecke Poti - Tiflis harvortreten follen. Doch foll den genannten beiden als neu 
aufgetauchten Syftemen die Anerkennung nicht benommen fein, dafs fie in der 
Detailanordnung vielfach geiftreich und geradezu genial ausgeführt find und mit 
Benützung aller neuen Fortfehritte ganz auf der Höhe des entwickelteften Locomotiv- 

baues ftehen. 
Ferner mufs der Semmeringsera noch zuerkannt werden, dafs auch Fell’s 

Syftem fchon in dem Kraufs’fchen Projecfte, die Zahnftangen-Bahnen im Staate 
New-York und auf dem Rigi, wenn auch in anderer Weife und abweichend in der 
Zahnkuppelung der Semmeringbahn und endlich in Patenten enthalten waren, 
welche an Oefterreicher fchoji viel früher ertheilt worden find. 

Ebenfo wenig konnte der englifche Typus der Perfonen- und Eil- 
mafchine für die continentalen Verhältniffe Vorhalten, weil letztere nicht kurze, 
leichte und fchnell fahrende, fondern ftark befetzte und doch mit 30, refpe&ive 
45 Kilometer verkehrende Züge erforderten und von den ungekuppelten, über- 
mäfsig hohen englifchen Triebrädern daher abgegangen werden mufste. In neuefter 
Zeit verurfachen aber Concurrenz und allgemeines Bedürfnifs nach gröfserer Zeit- 
erfparnift das Hinausgehen bis 70 und 75 Kilometer per Stunde, alfo die Anwendung 
gröfserer Räder, natürlicher Weife gekuppelt, und fchwererer Mafchinen. Was die 
hohen Raddurchmeffer betrifft, fo fcheint die Furcht vor zu grofser Kolben- 
gefchwindigkeit der bei uns gebräuchlichen Räder von 1-58 bis 174 vielleicht 
übertrieben; gröfsere Räder bringen die Verlegung der Trieb- oder Kuppelachfe 
unter oder hinter die Feuerbüchfe und geringere Adhäfion mit fich. Der 
refultirende und auch erwünfehte gröfsere Radftand ift mifslich für Bahnen mit 
fcharfen Curven, bedingt alfo die Anwendung von Truckgeftellen oder beweglichen 
Achfen. An den ausgeftellten Eillocomotiven war diefs Raifonnement durchaus 
erkennbar. Unftreitig ift es eine fchwierige Aufgabe, eine fchwere Eilmafchine zu 
entwerfen, die bei enormer Leiftung grofse Beweglichkeit in fcharfen Curven 
und günllige Radbelaftung vereinigt, und fie wird erft gelöft fein, bis ein voll¬ 
kommen ruhig und ftetig geführtes bewegliches Geftell vorhanden fein wird. Die 
üblichen Dreh-, Deichfel- und Pendelgeftelle, feitlich gerade und radial verfchieb- 
bare Achfen, erfüllen keines, vollkommen die Bedingung ftetigen Ganges in 
gerader Bahn und es werden fteife Mafchinen folcher Art nur auf wenigen grofsen 
Bahnen Deutfchlands, Rufslands, Frankreichs und Ungarns zweckmäfsig fein, 
daher ein bewegliches Geftell mit einer oder zwei Achfen, welches in jeder 
Richtung gezogen, nicht aber gefchoben wird, erforderlich ift. 

Nachdem grofse Leiftung fchwere Mafchinen und in Folge deffen ent- 
fprechenden Oberbau bedingt, kann das Bedauern nicht unterdrückt werden, dafs 
fich die Bahn- und Mafchinen-Baumeifter da nicht entgegenkommen. Für folche 
fchwere Eilmafchinen, wie fie der moderne Verkehr verlangt, haben die 

* ,, Die Fairlie-Locomotive“, von Alfons Petshold. Berlin, Verlag des „Cyclop“. S. n* 
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Schienenftränge immer noch nicht die erforderliche Stabilität gegen feitliclies 
Verfchieben und Umwerfen, und auch die neueren Oberbau - Syfteme tragen 
mit wenigen Ausnahmen, wie man felbfl auf der Ausftellung fehen konnte, 
dem nicht genug Rechnung. Der Mechaniker kann blofs durch gute Gewichts- 
vertheilung, günftige und tiefe Schwerpunkts-Lage, die durch hohe Räder und 
groisen Keffel aber fchon beichränkt wird, durch Aufsenlegung der Rahmen, 
und allenfalls Anwendung des Hall’fehen Syftemes, welches den fchädlichen 
Hebelarm zwifchen Kolben- und Lagermitte am meiften kürzt, helfen; das 
Schlingern auf,gerader Bahn und Anlegen in Curven kann er nie vermeiden, da 
die Schienenftränge in keiner Richtungsebene mathematiiehe Linien bilden. Mit 
Halbs Syftem erfchienen ausgeftellt die ungarifchen drei Sechs- und Achtkuppler; 
Borfig’s Mafchine hat die Triebachfe darnach eingerichtet, und Maffei’s Laft- 
locomotiv. Wie prägnant all’ diefe angeführtenUmftände in den Motoren zu Tage 
treten, zeigte die Wiener Ausftellung in hervorragender Weife. Gleich inftrudtiv 
brachte fie auch eine reiche Fülle folcher Verkehrsmittel für Rangirzwecke auf 
Stationen und für S e cun därb ahn en. Diefe letzteren, das fei gleich hier 
erwähnt, find beftimmt, gleich den Communal- und Feldwegen im Strafsenfyfteme, 
der Verbindung der Hauptbahnen mit dem localen Verkehre zu dienen. Ueber 
deren befte Anordnung find alle technifchen Geifter in grofser Erregung begriffeu 
und kaum bis zur Feftftellung der betten Spurweite gelangt. So fahen wir faft ein 
Dutzend Locomotiven für folche Zwecke ausgeftellt, mit der Spurweite von 670 
bis zur normalen. 

Es mufs die Ausftellung der Locomotiven, welche obigen Ausführungen 
deutliches Relief verlieh, höchft reichhaltig und vielfeitig genannt werden, fo- 
wohl in Bezug auf Zahl der Objedte, als auch auf die durch fie verkörperten Syfteme 
und Ideen. Hatten die Ausftellung von 1862 den Duplex und die Steyerdorf, 
von 1867 ein Fell-Locomotiv, fo haben wir unfere Typen Meyer, Belpaire, Stainz 
und die der Südbahn aus G. Sigl’s Fabrik, eine reiche Colledlion ftarker Eil-, 
Perfonen- und Laft-, dann Gebirgs- und Secundär - Bahnlocomotiven entgegen- 
zuftellen. 

Epoche machende Erfindungen von ungewöhnlicher Tragweite konnten 
indefs umfoweniger erwartet werden, als anlafsgebende neue Aufgaben feit 1867 
nicht geftellt worden waren, und die Fabriken überdiefs mit Schaffung der Ob- 
iecte für die dem Eifenbahn-Baue fo fruchtbare Aera vollauf zu thun hatten. 

Wenn Amerika gar nicht, England nur fchwach, Frankreich, Italien und Rufs¬ 
land etwas beffer ausgeftellt, fo waren Oefterreich, Deutfchland und Belgien 
„eradezu impofant vertreten, und wenn etwas zu venmffen, fo war es eine der neuen 
Exprefslocomotiven Englands, z. B. der Great-Northern-Bahn em Locomotiv der 
Rigibahn, Sigl’s transportables Locomotiv für Bahnbau und Materialzuge und 
besonders eine Mafchine für Secundärbahnen mit dem Grund fehen Apparate zur 
Begrenzung der Maximalgefchwindigkeit; dagegen entfchädigten uns viele hochft 
intereffante, namentlich belgifche Neuconftruaionen. Mag man auch zweifeln ob 
die meiften derfelben von fruchtbarer Nachbildung gefolgt fein werden, nichts 
deftoweniger gebührt dem Erfindungs- und Conftruaionsgeifte, wenn er derart 
auftritt Dank und Ehre für die Anregung neuer Ideen, wie ja auch der femerzeit 
belächelte Semmering eine neue Aera von Fruchtbarkeit und hoher Folgen für das 
gefammte Eifenbahn-Wefen inaugunrte. Das Entwerfen auf deni Papieie ift ja 
minder von direaem Nutzen im Mafchinen-Baüwefen, als die direae Conftruaion 
wie fo viele grofse Erfindungen zeigen, z.B. der franzofifche Injeaor die Step en- 
son’fche Expanfionsfteuerung und viele andere, die erft nach der praktifchen Aus¬ 

führung Rifs und Theorie erhielten. , . , , . T , u- . 
Nicht minder hat die Conftruaion der Details m den letzten Jahren Fort- 

fchritte gemacht und war deutlich f.chtbar, dafs die Empirie mehr und mehr von 
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richtig angewandter Theorie verdrängt wird, ohne den praktifchen Verfuchen 
grundfätzlich aus dem Wege zu gehen. 

Indefs ift die damals gefchöpfte Vorausficht, dafs das Material der Dampf- 
keffel ausfchliefslich Stahl fein werde, nur bedingungsweife eingetroffen, denn alle 
Länder mit fchlechtem, kalkhaltigem Speifewaffer ziehen das Eifenblech noch vor, 
weil feine gröfsere Dicke und Homogenität der Gorrofion mehr Widerftand leiften, 
wen es nicht fo empfindlich ift gegen rafche Temperaturänderung während 
der Anarbeitung und des ICelfelbetriebes, weil es leichter zu bearbeiten und zu 
erhalten ift, Vortheile, welche die unwefentliche Gewichtserfparnifs des Stahles 
reichlich aufwiegen. Schweden führte kalt gebogene Keffelbleche aus Martin- 

j 4 ftahl vor. 
Die Verfteifung der Feuerbox-Decken mittelft eiferner Stehfchrauben anftatt 

der fchweren, mit Keffelftein bald verlegten Deckenbarren ift fchon früher 
durch Belpaire angewandt, neueftens durch Becker in der Art wefentlich ver- 
beffert worden, dafs die Radien der nach den inneren und auch äufseren Seiten- I wänden ablaufenden Hohlkehlen möglichft grofs angenommen, wodurch mehrere 
Reihen Stehfchrauben wegfallen und dieAnordnung derSiederohr-Wände erleichtert, 
das fcharfe Abbiegen in den Kanten vermieden und an abfolutem Gewicht erfpart 
wird. Haswell conftruirt die Decken der inneren Feuerbüchfen ganz ohne 
Schrauben und Anker, verfteift fie durch wellenförmige Ein- und Ausbiegungen 
normal auf die Keffelachfe, wie feine ausgeftellten Locomotiven „Stainz“, 
„Orient“ und Refchitzas „Hungaria“ zeigten. 

F ink’s Conftruklion ift auch einfach, indem er die Decke nach abwärts wölbt 
und durch horizontale U-Träger, nach der Keffelachfe laufend, fertigt (ift; ausge¬ 
führt, aberwarnicht ausgeftellt). Die Seiten-Stehbolzen führte man auch hierund da 
aus Beffemerftahl aus, gab es aber wegen baldigem Angriff der Gewindgänge durch 
fchlechtes Waffer bald auf, wie überhaupt bemerkbar ift, dafs Beffemer- und felbft 
Gufsftahl, wahrfcheinlich wegen ungleicher Textur, der Corrofion weniger wider- 
ftehen als felbft Eifenblech und - Bolzen minderer Güte. Als Materiale für die 
Siederohre wird Eifen, bei fchlechtem Waffer Meffing, ftets in gezogenen Röhren, 
verwendet. 

Da man mit Recht und Vortheil hohe D ampffp annungen, bis 
12 Atmofphären, acceptirt, nietet man auch die Quer- und Langwechfel der Keffel 
doppelt. Es unterliegt keinem Zweifel, dafs man künftig noch höhere Drucke ver¬ 
wenden und mit höherer Expanfion arbeiten wird. Die Fortfehritte der Blech- 
fabrication allenthalben geftatten, die Ringe der Keffelcylinder, wenn nicht immer 
aus einem, fo doch aus zwei Blechen zu machen, deren Fugen in die Seiten ver¬ 
legt werden, weil fie am Bauche durch das Beftreben des Dampfes, die voll¬ 
kommene Kreisform herzuftellen, im Verein mit angreifendem Waffer bald Rinnen 
von gefährlicher Tiefe bilden. 

Die Speifung ift faft überall durch zwei ungleich grofse Injectoren 
angenommen, nur in Frankreich, dem Mutterlande diefer Erfindung, liebt man es, 
eine Kolbenpumpe, getrieben durch dieAchfe und nur einen Injektor anzuwenden. 
Die gröfste Verbreitung haben feit 1867 die Injektoren Fr i e dmann’s erlangt, 
wegen ihrer Einfachheit und ficheren Wirkung innerhalb grofser Grenzen des 
Druckesund der Temperatur; feither find neue Injektoren aufgetaucht von Fink (am 
Locomotiv „Stainz“), die fehr gelobt werden, undDixon, ausgeftellt in mehreren 
Exemplaren und im Modell. AuchSyftem S ch au wird hier und da noch verwendet, 
wie auch der urfprünglicheGiffard in mehrerenGeftalten, endlich der vonKraufs, 
einer der erften Verbefferer Giffard’s. 

Gegen den Keffelftein find in neuefter Zeit wirkfame Mafsregeln erdacht 
worden. An der Spitze lieht das Verfahren Berenger’s, in Oefterreich erfunden 
und zuerft ausgeführt. Die Ausftellung brachte einen completen Apparat in voller 
Thätigkeit zur Anficht, deffen rationelle Wirkfamkeit auf der Klärung, Entmifchung 
und Filtrirung des kalkhaltigen Speifewaffers vor deffen Einführung in den Keffel 
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beruht. Durch Zufatz von Kalkmilch (Aetzkalk), ohne Zeitverluft für den Nieder- 
fchlag, gelingt es, den kohlenfauren Kalk und die Magnefia auszufcheiden. Die 
Titrirung zur Vermeidung koflfpieliger Verfuche über den Percentfatz des Kalk¬ 
gehalts ift durch Stingl und Profeffor Bauer in Wien angegeben worden, welcher 
auch ein Verfahren mittelft kohlenfaurem Natron oder Baryt zur Ausfcheidung des 
Gypfes angeregt hat. (1872.) Die Anlagekoften find mäfsig, die Betriebskoften 
gering mit Bezug auf den Umftand, dafs namentlich alle Flüffe und Brunnen 
im Gletfchergebiete der grofsen Alpen reichen Kalkgehalt haben und dafs die 
Zerftörung der kaum 8 bis 10 Jahre dauernden Keffel, die innerhalb Jahresfrift oft 
12 bis 15 Centner Keffelftein anfammeln, fall zu einer volkswirthfchaftlichen Calami- 
tät geworden ift. 

Andere Methoden bezwecken die Ableitung und Sammlung des noch lofen 
Keffelfteins behufs Ausblafen, innerhalb des Keffels, wie z. B. Haswell’s Sack an 
den Locomotiven „Stainz“ und „Orient“, der am Ende ein Kolbenventil nebft Hahn 
trägt, vom Führerftande aus zu dirigiren und während und nach der Fahrt zu 
öffnen ift. 

Friedmann’s Apparate''ähnlich fo auch B e c k e r’s, nicht vorgeführt) 
beruhen auf der Circulation des Waffers, das den Cylinderkeffel entlang hinab um 
die Feuerbiichfe ftrömt und dort den erften und meiften Keffelftein abfetzt. Durch 
eine Scheidewand auf dem Boden und Beginne des Keffels abgeleitet, geht der Zug 
des Waffers vermitteln zweier Rohre, die den Boden nächft dem Rauchkaften mit 
den unteren Feuerbox-Räumen verbinden, dahin und in einen in die Rohre ein- 
gefchalteten Sack. 

Zur ökonomifchenVerbrennung find feit jeher verfchiedene Schüttei- 
rolle und Feuerbrücken, meift mit wohl nur eingebildetem Erfolge, in Anwendung. 
Neuerdings macht man in der Mitte des Roftes eine Oeffnung, die mittelft eines 
feuerfeften Cylinders überbaut und mit einer Blechkappe überdeckt wird, wie die 
Mafchine von Wöhlert in Berlin einen folchen Rauchverzehr-Apparat befitzt. Gas 
und Petroleum als Brennftoff find nicht vorgeführt worden, doch brachte Frank¬ 
reich die Zeichnung eines mit Gas heizbaren Locomotivs. Durch ein Ventil gelangt 
das Gas aus dem Tenderrefervoir unter den mit Oeffnungen verfehenen Roll. Der 
abftrömende Dampf condenfirt in den Wafferkäften. 

Unter den Funkenfänger - Apparaten ift der öfterreichifche noch immer, 
in der ihm durch Klein verliehenen Form, der belle für die leichteften Kohlen¬ 
gattungen. Doch tauchen immer noch neue und einfache Vorrichtungen auf, die 
den Schornftein als Cylinder beibehalten, z. B. jene des Locomotivs Dniepr 
u. A. Auch Schirme zur Abhaltung des Nieder fchlages von Rauch und Dampf 

werden hie und da angewendet. 
Das Ueberdachen des Führerftandes, von Amerika ausgegangen, ift wohl 

fchon allgemein acceptirt. 
An Sicherheitsventilen find häufig Ramsbottom, Meggenhofen, 

in Oefterreich noch Klotz beliebt. 
Als Bremsmittel ift in Frankreich und überall, wo feine Normen mafs- 

gebend find, der Apparat von Lechatelier in Thätigkeit; hier und da ver¬ 
wendet man ihn in etwas veränderter Form zur Anfeuchtung der Kolben und 
Schieber bei der Thalfahrt. Die belgifche Gebirgsmafchine hat eine einfache 
Dampfkoiben-Bremfe, die dired auf die Zugftangen der Klötze wirkt, auch fah 
man vielerlei Spindelbremfen an ausgeftellten Locomotiven, wie auch die \ or- 
richtung zum Sylleme H eb e r 1 e i n , weniger die Dampfbremfe von K r au s. Die 

Schlittenbremfe war nicht erfchienen. 
Schweden brachte das Modell eines Locomotivs mit überhöhten Bahn- 

fchienen, auf deren Unterfläche, vielleicht zu Adhäfions- und zugleich Brems¬ 
zwecken, Rollen drücken, die mittelft Bremsmechanismus beliebig angeprefst 
werden können, Italien ein noch phantaftifcheres, mit gänzlicher Abweichung 
von den üblichen Normen, Rufsland das trefflich ausgeführte Modell eines 
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completen Locomotiv-Längenichnittes ; aufserdem waren etliche Steuerungsmodelle 
erfchienen. 

Unter den Steuerungen hat Belgien das Syftem II e u fi n g e r v. W al d e g e 
an fast allen feinen ausgeftellten Locomotiven mit dem Prädicate : Walfchaert 
angewendet. Aufserdem war die Stephenfon’fche und Allan’fche Couliffe in der 
Majorität. Sie ift es auch in der grofsen Praxis. Ein einziges belgifches Locomotiv 
hat auf Walfchaert noch einen Expanfionsfchieber gepfropft. 

Die Entlaftung der Schieber erregt immer wieder andere Ideen, 
obwohl bisher keine die praktifche Giltigkeit erlangt hat. Die neueren Syfteme 
beruhen entweder auf Anlaufen eines mit dem Schieber verbundenen Stückes am 
Deckel des Schieberkaltens, oder in der Zwifchenlage eines federnden Blattes. So 
haben Afhton u. A. conftruirt; die Ausftellung brachte eine folche Vorrichtung in. 
der englifchen Abtheilung. 

Die Reverfirung, beim Apparat Lechatelier mittelft Schraube bedungen 
gefchieht in neuefter Zeit häufig ebenfo, doch auch mit Hebel zugleich. 

Sturmhahn, Löfchrohr in Rauch- und Afchenkaften find wohl auf dem Con- 
tinente fchon allgemein. Die Heizthüren find an vielen der exponirten Locomotiven 
feitlich verfchiebbar, die Manometer mit transparentem Zifferblatte. 

Die Anordnung der Hauptrahmen gefchieht durchwegs mittelft zweier ver- 
fteifter Bleche. Hall’s vortreffliches Syftem wird aufserhalb Oefterreichs wenig 
angewendet, mehr liebt man es, die Rahmen fchnellfahrender Mafchinen nach 
aufsen zu legen, die Radkurbeln zur Erzielung fchmächtigerer Lagergehäufe aufsen 
aufzuftecken. Stellbare Keile werden vielfeitig — trotz problematifchen Nutzens — 
angewendet, doch macht man das Rad mehr und mehr an die übergreifende Metall- 
flanfche des Futters, ftatt direcl ans Lagerhaus anlaufend. 

An beweglichen Geftellen und Achfenführungen hatte die Ausftellung wenig 
Neues gebracht. Intereffant ift die verfchiebbare Vorderachfe desLocomotivs „Vul- 
can“, deren Befchreibung an Ort und Stelle folgen wird, und des Locomotivs 
„Nord“; nicht minder die Lagerführung an Haswell’s Locomotiven „Stainz“ 
und Conforten, wobei die correfpondirenden Lager derfelben Achfe durch Quer¬ 
bleche feft verbunden, in der Mitte zwifchen den Rädern ein gemeinfchaftliches 
Spiel, alfo eine Art Drehpunkt in fenkrechter Ebene erhielten, fo dafs fich Spiel 
und Belaftung bei der Fahrt ausgleichen und eine vollkommenere Benützung und 
Gonftantbleiben der Adhäfion bewirken, da nach Anficht des Conftrudteurs bei 
der bisher allgemein üblichen Art jedes Rad bald theils ent-, theils überlaftet 
wird, während es den Unebenheiten der Bahn folgt. Es ift gewifs, dafs diefs 
Syftem nicht nur von hohem Werthe in diefer Richtung, fondern mehr noch füi 
den ficheren Gang fchnellfahrender Locomotiven wäre. Das Locomotiv „Stainz“ 
hat mit dem beziehungsweife mäfsigen Adhrifionsgewichte von 32'2Tons die Laft 
von 400 Tons über die Steigung von 1: no bei Nebelwetter ohne Räderfchleifen 
gezogen. 

Die horizontale Lage der Cylinder war die überwiegend herrfchende und 
nur an einigen kleineren Locomotiven verlaßen. 

Unter den Dampfkolben ift die fchwedifche Form, mit Ringen von weichem, 
zähem, dichtem Gufseifen die beliebtefte geworden, da fie die Cylinder fchont, 
und felbft bei langen Thalfahrten ohne Verwendung irgend welcher Spannfedern 
genügt, unterftützt durch zweckmäfsige Schmierapparate, namentlich von Kefs- 
ler, Anfchütz, S c h au w e c k e r und G e b au e r, die fämmtlich auf der Aus- 
Heilung vertreten waren. Die doppelte Kolbenführung ift nicht allgemein acceptirt. 
Als Stopfbüchfen-Packung fungiren meift Compofitionen von Asbeft und Feder- 
weifs und anderen felbftfchmierenden Stoffen, auch eine Stopfbüchfe mit Waffer- 
tchmierung war vorhanden. 

Die Zeichnung der Köpfe für Treib- und Kuppelftangen war in der 
Ausftellung mannigfach; obwohl Bügel wenig vorkamen, waren doch viele 
offene Stangenenden verfchiedener Art angewandt, die das Herabnehmen 
erieichtern. 
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Das Ausgiefsen der Lagerfutter und Schieberfohlen mit Weifsmetall tft 

viel beliebt. 

An den Tendern, deren fich Viele noch felbft für grofse Mafchinen in 
vierrädriger Form bedienen und dadurch eine ftarke Belattung und. den Entgang 
eines Drittels der bremsbaren Räder herbeiführen, macht man Schwimmer odei 
Wafferftände, in Deutfchland und bei uns läfst man den Wafferkaften verfchmalert 
zwifchen die Rahmen herabgehen, und macht hie und da zur Erfparung der Nietung 
und Eckwinkel rund abgebogene Kanten. Puffer zwifchen Mafch:ine und Tender 
werden wie die Aufteilung zeigte, wenig verwendet, hier und da ftatt der fteifen 
die Schraubenkuppel. Zur Ausrottung verwendet man häufig fchon die hydraulifchen 

Wm<le An Schneepflüg ein brachte die Aufteilung, mit Ausnahme des Modells 
von einem Schnee-Dampfbagger mit unmöglicher Wirkung nur bekannte Formen. 

Ein D y n a m o m e t e r war von H o 1 z t expomrt, bekannt von 1867 her der 

felbe beruht auf dem Spiel einer ftärken, in den Tender-Zughaben und m ein mit der 
Kuppel verbundenes Hebelwerk mit Ueberfetzung von 1:50 emgefchalteten Spiral- 
Drahtfeder EinZeiger amEndedes einenHebels bewegt fich demzufolge auf einer 
kurzen Scala. In Verbindung damit ift ein Uhrwerk, welches den über zwei Walzen 
gehenden Papierftreif zur graphifchen Regiftrirung des Zeigerfpie s gleichmafsig 
abrollt, während der Stift in breiten, gefchlängelten Limen dm Variationen der 
Zugkraft durch die ungleichen Kolbendrücke, die Aenderung der Laft, durc 
Neigung und Unebenheiten der Bahn bedingt, zeichnet. Das Papier enthalt Langen- 
linien für die Kraft, Querlinien für die Zeit in gleichen Abftanden. 

Betrachtet man die Nullkraft Linie als Achfe eines Coordinatenfyftems fo 
ergibt fich die kleinfte Ordinate auf Gefällen, beim Halten des Zuges mit Null. Um 
auch die Zeit des vollftändigen Haltens des Zuges zu verzeichnen, ift noch em 
Hebelwerk mit dem ausfchlagenden Zeigerarme 111 Verbindung , getrie ien uic 
Excentrique auf der letzten Tenderachfe. Es kann der Apparat fonach reg‘ft" 
die Zeit der Zugsabfahrt, die Gefchwindigkeit, Leiftung Ankunft und -Auf 
enthalte ■ mit Hilfe des letztgenannten Tenderexcentriques (bei Leer- und Rück¬ 
fahrt gibt es keine Kraftverzeichnung) immer noch die Abfahrt, Ankunft, Aufent la 

jeder Mafchinenbewegung.' 

Fabriks- und Werkftätten-Pläne waren fpärlich vertreten, zahlreicher in Auf- 
■ff. n , Photographien. Complete Normalien brachten die reich dotirten Pavil¬ 

lons der öfterrJchifchen Nord- und Nordweft-Bahn, befonders enthielt letzt®rer 
die vollftändigfte Bau- und Betriebseinrichtung feiner Bahn Unter den neu ent- 
ft an denen Locomotivfabriken ift jene von Floridsdorf trefflich angelegt und aus 
gerüftet, die älteren und gröfseren bieten wegen ftufenweifen Entftehens nur mehl 

hiftonfches^ntereffeo fen ^ Locomotiven haben durch die neuen Stahlforten, 

Beffemer der Gegenwart, Martin vielleicht der Zukunft, (wohl fchon 1867 vorge- 
-ührt doch feither verallgemeinert) und verfchiedene Legirungen bedeutende For 
ch üe erfah en Das Ggufseifen wurde theilweife und mit Hil e der Haswell fchen 

hvd äulifchen Schmiedepreffe, das Schmiedeifen durch den Beffemerftahl verdrängt, 
doch haben die feinden Qualitäten des Gufsftahls vielfach auch letzterem weichen 
Äen Unter Anderem wird fich vielleicht die Phosphorbronce Terrain erwerben. 
Dief Adjuftirung ift durch präcifere und yielfeitigere Mafchmenarbeit in den letzten 
Tahrfn genauer geworden wie auch die Intelligenz der Monteure begreiflich im 
Zeigen begriffen ift, trotzdem deren Aufgabe durch Mafchmenhilfe mehr und 

mehr Reichten ^ im Grofsen, die Formen der Details im Kleinen ver- 

riethen wie namentlich die deutfchen, öfterreichifchen und belg.fchen Ausftellungs- 



8 Emil Tilp. 

objecte zeigten, eine hohe Stufe des Conftru<fHons\vefens, fo dafs gänzlich 
oder nur in bedeutenden Theilen verfehlte Compofitionen, unconftrudtive Formen 
faft ganz fehlten. Namentlich waren die Räder und die kleineren Theile der 
Mechanismen faft durchwegs von erfreulicher Formenfchönheit und richtigen Con- 
ftrudlionslinien. näherten fich alfo mehr dem Ideale, als bisher erreichbar fcliien, 
fo dafs die Ausftellung hierin gewifs jedem Vorurtheilslofen als höchft inftrucliv 
gelten konnte. 

Auch an die Perfonenwagen werden fteigende Forderungen in Bezug 
auf Gefundheit , Bequemlichkeit, ja felbft auf einen gewiffen Luxus geftellt, 
deren Erfüllung wegen enger gefleckten Grenzen fogar ziemlich fchwierig ift. 
Während fich der Einflufs der Bahngeleife bei der Conftrudtion der Motoren nur 
auf einzelne, wenn auch Hauptverhältniffe erftreckt, ift man bei den W a g g o n s 
in viel weitgehender Art von ihm abhängig und ift es noch mehr geworden durch 
die allgemeine Annahme des vierrädrigen und Coupefyftems für den Perfonen 
transport. 

Das Bahngeleife beftimmt die Breite, das Coupefyftem fixirt die Länge des 
Kaftens, welcher in kleine Räume von 6 bis 8 Cubikmetern getheilt, äufserft fchwer 
zu heizen, zu ventiliren und wohnlich einzurichten ift, da es fich nebftdem auch 
darum handelt, bei dem ohnediefs ungünftig überwiegenden, todten Gewichte 
möglichft viele Sitzplätze zu erzielen. 

In Europa hatte man wohl fchon feit Beginn der Eifenbahn-Aera bequem 
und luxuriös eingerichtete Specialwagen für Perfonen hohen Standes, und in 
Deutfchland und Oefterreich bot man fchon feit Langem den Reifenden bequemere 
und elegantere Wagen, als diefs in England und Frankreich der Fall war und 
theilweife noch ift, doch hat die Pacificbahn mit ihrer 6 bis 7-tägigen Fahrt 
den Impuls zur Demokratifirung von Einrichtungen gegeben , die den Waggon 
nach Bedarf zum Salon, Schlaf- und Wohnzimmer umfchufen; wohl erleichterte 
das amerikanifche Syftem mit feinen langen und breiten Kalten diefs wefentlich. 

Wie nun unfere Ausftellung eine Reihe von theilweife mit wahrhaft künft- 
lerifchem Gefchmack ausgeftatteten Special- oder Hof-(Salon-) Wagen vorführte, fo 
brachte fie auch eine ganze Colledtion eigens zum S chl af e n eingerichteter Wragen 
und zum erften Male fahen wir Vorrichtungen zum Heizen und Ventiliren0 in 
allen bisherigen Methoden complet ausgeftellt — beftimmt für den allgemeinen 
Verkehr, die Schlafeinrichtungen für die oberften, die Heizung für alle Claffen. 
Wir finden nebftdem Poftwagen, vierrädrig, und als zwei gekuppelte vier¬ 
rädrige Wagen mit bequemem Uebergange , conftruirt vonKamper, und ein 
gerichtet in zweckmäfsigfter, bis ins kleinfte Detail durchdachter Weife für den 
ambulanten Brief-, Gepäcks- und Frachtendienft der Poftanftalt, für Eil- und 
Perfonenzüge, mit Bureaux, Magazin, mit Meifsner’fcher Heizung, Ventilation, 
mit Abort, Toilette, kurz als completes ambulantes Poftbureau für Tag- und 
Nachtdienft; endlich ift die Wiener Ausftellung die erfte , welche in mehrlei 
Syftemen zeigte, wie der Transport der Verwundeten feit den letzten amerikanifchen 
und deutfchen Kriegen in rationellfter, der Humanität des modernen Jahrhunderts 
würdiger W'eife Methode und praktifche Ausführung erhielt. Zwei complete 
Lazarethtrains find für Techniker und Aerzte gleich inftrudtiv. 

Die Einrichtungen zum Schlafen beruhen in den Wagen für den allgemeinen 
Verkehr durchwegs auf Vorrichtungen, nach welchen die Sitze in mehr oder 
weniger vollftändig ausgerüftete und abgefchloffene Lagerftätten oder Betten, deren 
Befchreibung folgen wird, umgeftaltet werden können. 

Die Heizung, theilweife mit Ventilationseinrichtung verbunden, war in eilf 
Syftemen ausgeftellt, und zwar Heizung mit präparirter Kohle, mit Weingeift, mit 
Wafferdampf aus feparatem Keflel, mit Oefen in und unter dem Wagenkaften, mit 
Briquettes, in verfenkbaren Oefen zu verbrennen, ferner die bekannte Meifsner’fche 
Luftheizung (in den ärarifchen Poftwagen im Gebrauche, an Eifenbahn-Wagen in 
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Oefterreich fchon 1850 erprobt), dann noch zwei faß congruente Syfteme der 
direkten Erwärmung der Luft, dann mittelft eines Röhrenfyftems und Circulation 
von erhitztem Waffer und endlich mittelft der Rauchkaften-Gafe aus der Zugs- 

mafchine. 
Mit praktifchem Erfolge ausgeführt, mit Ventilation verbunden, neu und 

zweckmäfsig ift die Luftheizung von T h amm und Rothmüller. Sie erzielt eine 
conftante innere Temperatur, unabhängig von der äufseren, von -f- io° R-, * und 
fteten Luftwechfel. Unterhalb des Wagengeftelles ift ein abgefchloffener Raum 
gebildet, der einen horizontalen, zu den Achfen parallelen Heizapparat in der 
Mitte trägt, beftehend aus einem mittelft Thüre abgefchloffenen Blechcylinder. 
Diefer nimmt einen Korb aus Eifenftäben auf, beftimmt für die Füllung mit Coaks. 
Die Luft tritt zunächft in einen Afchenkaften, angenietet an den unteren Theil 
des Blechcylinders und von da zum Coaks. Die Eintrittsöffnungen können ganz 
oder theihveife gefchloffen werden. Die Gafe finden Abzug durch ein Kupferrohr 
am Boden des Cylinders, das Rohr hat am Ende einen Saugapparat zum Anfachen. 
Der Blechcylinder ift von einem doppelten Blechmantel concentrifch umgeben, 
von dem zwei Rohre abzweigen, welche rechts und links an den Böden der 
Coupes münden und dafelbft die warme Luft abgeben. Neben diefen Aus¬ 
mündungen befinden fich Oeffnungen im Fufsboden, durch welche die kalte Luft 
aus dem Wagen zum Apparat ftrömt, von wo fie erwärmt wieder durch jenes Rohr 
rückkehrt. Die frifche Luft gelangt durch Luftfauger an beiden Seiten des Wagens 
zu einer Schutzwand, an welcher fie fich erwärmt, und die, unmittelbar oberhalb 
des Apparats angebracht, die Erhitzung der umgebenden Holztheile verhin¬ 

dern foll. v 
Auf dem Dache find Ventilatoren zur Regulirung der Wärme und Abfuhr 

der ausgeathmeten Luft angebracht. 
Die Betriebskoften follen fich einfchliefslich Erhaltung und 10 Percent 

Amortifation auf 29 Kreuzer per Zugsmeile (bei der öfterreichifchen Nordbahn) 
ftellen, die Brenndauer einer Füllung (10 Kilo) ift 12 Stunden, die Auswechslung 
des ausgebrannten Korbes gegen den gefüllten leicht zu bewerkftelligen. 

Ift auch diefes Heizungsprincip früher fchon (ich glaube m Amerika) verfucht 
worden, fo war deffen originelle und durchdachte Ausführung in Wien als neu und 
von eminent praktifchem Werthe anzufehen. 

Die Kienall’fche, auf gleicher Bafis beruhende Heizungsmethode kann 
nicht auf gleiche Höhe mit der vorigen geftellt werden. 

Die Heizung mittelft Niederdruck - Warmwaffer-Circulation von 
Weibel, Bri qu e t & Comp. in Genf ift ebenfalls neu und vereinigt mit den 
vorherbefchriebenen den Vortheil der Unabhängigkeit des Wagens im Zuge, welcher 
der Haag’fchen (Augsburger) Dampfheizung in fo hohem Grade abgeht. 

Sie befteht aus einem kleinen, am Ende des Wagens unter dem Fufsboden 
angebrachten Coaks-Füllofen mit Waffermantel und Rauchrohr, fowie einem Rolle 
auf dem Boden, der wohl mit einem Afchenkaften verfchloffen werden follte. Vom 
Waffermantel aus zweigen fich Rohre ab, die in horizontalen und verticalen Aus¬ 
läufern jedes Coupe berühren. Neigung (Fall) gegen den Ofen hat nur das unterfte 
Rohr unterhalb des Fufsbodens. Der Ofen ift durch einen, aufserhalb der Stirn¬ 
wand mündenden, mit Thüre verfchliefsbaren Hals leicht zu füllen. Der Bedarf für 
24 Stunden foll 20 Kilo Coaks betragen, Fülltrichter und Ofen fallen zufammen 
10-5 Kilo. Der Querfchnitt der Rohre, mit Ausnahme der unter den Sitzbänken 
laufenden viel weiteren Querrohre, ift circa 30 Millimeter. Das heifse Waffer fteigt 

» Es werde hier bemerkt, dafs man bei aller Beftimmtheit der Forderung der Waggon- 
Heizung überhaupt, felbft ärztlicherfeits die Anfprüche noch nicht formuhrt hat, indem ein 
Theil die Wagentemperatur im Innern conftant, der andere aber verlangt, dals das 
geheizte Coupe ftets eine Plusdifferenz von io° R. gegen aufsen habe. Ift eine voll 
kommene rationelle Heizung an und für fich eine der fchwiengften technifchen Auf¬ 
gaben fo wird fie es noch mehr durch die fo grofse Verfchtedenheit der Wunfche. 
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naturgemäfs in die fenkrechten Rohrzweige, während das kältere zum Ofen hin 
gedrückt wird. Um den Druck des Waffers zu reguliren und deffen Erhöhung zu 
verhüten, mufs der höchfte Circulationspunkt mit der Atmofphäre in direkter Ver¬ 
bindung flehen. Diefs gefchieht durch ein Expanfionsgefäfs, welches, nach oben 
geöffnet, die Luftblafen entläfst. Die fpecielle Einrichtung diefes Gefäfses, die Vor¬ 
richtungen zur Vermeidung des Ueberfliefsens bei heftigem Anftöfse des Wagens, 
kurz alle Details diefer Heizung find in wahrhaft ingeniöfer Weife durchdacht und 
conftruirt. Die Proben follen dargethan haben, dafs die Ausftrahlung an der Ober¬ 
fläche der Rohre hinreicht, das Innere der Coupes bis zu einer conftanten Plus 
differenz gegen aufsen von r5 C. zu erwärmen. Die Regulirung gefchieht mittelfl 
einer Heilbaren Schlilffelklappe im Rauchrohre, die indefs nur von aufsen gehand- 
habt werden kann. 

Die Rohre werden nicht mit reinem Waffer, fondern mit einer Mifchung von 
40 Percent Glycerin und 60 Percent Waffer gefüllt, welche er ft bei —175° C. 
gefriert, aber bei Undichtheiten durch die kleinften Fugen dringt. 

Die neuefte Methode der Waggonheizung ift die von P e r ei r a-M-i chael i s, 
öfterreichifch-amerikanifchen Urfprungs, inWien dargeftellt in Zeichnungen, verflicht 
auf einer öfterreichifchen Bahn. Sie beruht auf der Benützung der heifsen Gafe im 
Rauchkaften der Zugsmafchine, welche eine Höhe von 6oo° R. und mehr erreichen 
(beim Verfluche ift das Pyrometer bei 8oo° flehen geblieben, indem deffen Ende 
abfchmolz). Diefelben werden ohne Beeinträchtigung der Dampferzeugung mittelfl 
eines durch die Achfe des Gepäckswagens getriebenen Flügelrades durch conti- 
nuirliche Rohrleitung bis ans Ende des Zuges getrieben. Für die Zeit des Zugs- 
ftillftandes und bei der Thalfahrt kann in das Rohr diredler Dampf gelaffen 
werden. Die Kuppelung der Rohrleitung zwifchen den Wagen gefchieht automatifch 
durch grofse Puffer, deren die Wagen einen an jeder Stirnfeiten-Mitte tragen; 
diefe Puffer haben einen hohlen, mit Federn ausgerüfteten, feuerfeften und waffer- 
dichten Stoffcylinder, der fleh jeder Bewegung des Wagens und der wechfelnden 
Pufferhöhe accomodirt, fehr breite Filzflanfchen, die fleh dicht aneinanderpreffen. 
So ift jeder Wagen mit feinem Rohre unterhalb des Traggerippes, mündend in die 
erwähnten hohlen Puffer, für fleh. Das Rohr trägt Luftfänge mit Ventilklappen, 
die fleh nach der Zugsrichtung öffnen, um frifche Luft in den Wagen zu bringen 
oder leicht abgenommen und ganz gefchloffen werden können. Beim Verfuche 
beftand nämlich die Leitung aus einem centralen Rohre mit Umhüllung, erftere 
für die Gafe, letztere, endend vor beiden Puffern, zur Aufnahme der frifchen, zu 
erwärmenden Luft, die durch fenkrechte Zweige direct ins Innere ftrömt. Es kann 
die Wärme aber auch durch Ausftrahlung der Oberfläche der einfachen Rohr¬ 
leitung benützt werden. 

In Verbindung hiermit fleht ein Intercommunications-Alarmfignal (handbar 
aus dem Coupe-Innern und durch den Schaffner) ein im Gepäckswagen befindliches 
Glockenwerk (dort ift auch die elektrjfche Batterie) bewegend. Zur Fortleitung 
dienen kleine in die Oberfläche der Pufferflanchen eingefchaltete federnde Metall- 
fcheiben, endend in DrähteH deren zweite Verbindung die Zugvorrichtung abgibt. 

Diefes Syftem, obwohl noch im Stadium des Verfuches, ift jedenfalls beach- 
tenswerth. Die erzjelte Differenz der Temperaturen betrug bis 90 R. 

Die Heizung mittelfl Weingeift dürfte ihrer Koftfpieliglceit halber allein 
wohl fchwerlich allgemein werden. 

Die übrigen Heizmethoden find theilweife fchon im Jahr 1867 nach ihrer 
Befchaffenheit vielfeitig gewürdigt und bekannt. 

Mit Ausnahme eines belgifchen Salonwagens und der für Rufsland beftimm- 
tenfechsrädrigen, waren alle Perfonenwagen vierrädrig, doch war in das Coupefyftem 
verfchiedentlich Brefche gefchoffen, dasfelbe mit Intercommunications-Gängen und 
Endtreppen theils verbunden, theils hierdurch verdrängt, auch war ein Wagen 
mit gedeckter Imperiale oder Stockwerk, für kurze Fahrten, erfchienen. Für 
Tramways hatten Amerika und Oefterreich ganz zweckmäfsige und fchöne Mufter 
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gebracht die von Amerika fehr bequem und elegant, mit Endplateaux, Oberlieilte, 
Längsfitzen, jene von Oefterreich mit Innen- und End-Galleriefitzen parallel zu 
den Achfen, einfach, folid und praktifch. Ein Dienftwagen für Bahnmfpicirungen 
vervollftändigte die Specialzwecke. Ein italienifches Modell verfmnlichte ein fahr¬ 

bares Wohnhaus. , . „ , , , 
Der deutfehe Lazarethzug war für den Techniker infoferne anregend, als 

deffen Wagen aus gewöhnlichen Güterwaggons durch Verfchwächung der irag- 
federn, einfach hergeftellte Stirnthüren und Uebergänge , fowie gleicherweife 
durch Umgeftaltung der inneren Einrichtung für Krankenlager, Apotheke Küche, 
Manipulationsraum u. f. f. in kurzer Zeit zweckdienlich adapbrt werden konnem 

Die Beleuchtung war durch das Ausbleiben des Silber fchen Lichts, der 
neuerten Reform, wenig variirend. Mit Gasbeleuchtung war ein fehliefifche. 
wagen (die Refervoire unterhalb des Traggerippes), ferner der Wagen im Mont 
Cenis-Tunnel eingerichtet, bei welchem der Gepäckswagen die Gaskammer enthält. 
Mit Ausnahme des fchweizerifchen Salonwagens lft die Beleuchtung wohl durch 
tiehends vom Dache aus zu handhaben und für Oel eingerichtet. 
h Die Wagenfenfter mit federnden Rahmengehäufen haben trotz allgemeiner 
Anwendung viele Gegner wegen etwas unbequemeren Herablaffens und leichterer 

Befchädigung. ^ vorbefchrjebenen Einrichtungen ift das todte Gewicht 

begreiflicherweife geftiegen, die Zahl der Sitzplätze vermindert, doch gilt diefs nur 
für die T wagenclaffe, und ift alfo nur bei Eilzügen von Bedeutung auch die 
doppelte Fedefung und Anwendung der Schalldämpfer (Reiffert und Becker) geben 

zur Gewichtsvermehrung ihren Harken Antheil. 

Bei den Güterwagen ift diefer Fatftor von ganz wefentlichem Belange 
doch ift das Verhältnifs hier wenigftens nicht verfchlechtert worden und uberfteig 
dfe Ziffer von 50 Percent der todten zur Traglaft nur wenig, felbft bei den ganz aus 
Eben conftruirten Wagen, deren, wie auf der Parifer Aufteilung, Schieben d 
Belgien mehrere Exemplare, eiferne Kohlenwagen, expon.rt haben. Auch in i ans 
fchon war das Ueberhandnehmen der Faqon- und Winkelelfen in Verdrangu g 

des Holzes befonders an den Traggerippen vorherrfchend. dormelt 
Bei den hölzernen Karten macht man wie immer die Veifchalung doppelt 

oder einfach fchräg, wagrecht oder fenkrecht, die Dachbogen von geleimten 
Lamellen oder T-Eifen, man fetzt den Karten auf Querfchwellen, die über das 
Traggerippe vertheilt find (meift in Deutfchland) oder unmittelbar auf das Unter- 

gefteile (Oefterreich)^ ^ g£wi(Ten Univerfalität und Ermöglichung des 

Transportes verfchiedenartiger lebender und todter Güter, fowie auch des Mihtars, 
gibt man den Käften fchliefsbare, vergitterte Fenfter Thuren an der Stirn , 
Ringe im Innern und andere kleine Vorrichtungen. An dem Bedurfmffe diele 
Vielseitigkeit fcheiterten auch bisher die Conftrudlionen der Viehwagen, da der 
Viehtransport ohnediefs nicht lucrativ ift und noch ungünftiger wird wenn die 
Waggons bei der auf dem Continente oft langen Rückfahrt nicht anderweitig beladen 

WerdenDk^ Durchgangs-Verkehr erfordert gebieterifch die Einheit aller 

Wagenbeftandtheile, die Ä 

SrHSÄW« 
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Wirksamkeit zu einer internationalen geftalten und auf Achfen, Räder Lager und 
Federn erftrecken werde, deren zahllofe Verfchiedenheiten vor dem Forum lech- 
mfcherConfWt.onsregeln keineswegs ftichhältig gerechtfertigt werden können. 
Schon ftofsen die wichtigen Fragen auch der Waggonheizung, des Intercommuni- 
cations-Signales, der continuirlichen Bremfen auf grofse Hinderniffe heim Durch. 
gangs-Verkehr, — die Emancipation von den föderaliftifchen und feparatiftifchen 
Beftrebungen der einzelnen Anftalten wird und mufs die Zukunft gewifs erreichen 

Das vierrädrige Syftem ift nun heute fchon für Lafhvagen das herrfchende 
und zwar mit fteifen Achfen und genügendem Spiele der Lagergehäufe nach 
beiden, der Futter nach der auf den Schienenftrang fenkrechten Richtung. Wohl 
brachte die Aufteilung auch Abweichungen, die aber fchon 1867 da waren und 
Specialwagen für grofse Lallen, Spiegel u. A. die gleichfalls fchon bekannt 'find. 
Das Syftem des Dr. Martin zum leichten Durchfahren der fchärfften Krüm- 
mungen, beruhend auf Verdopplung der Räder und Achfen, wovon die vier neuen 
Räder auf getheilten, nach dem kleinften Curvenradius fchief geftellten Achfen 
Hecken, und in der Krümmung, die gewöhnlichen Räderpaare in den Geraden 
auflaufen, behufs weifen die Schienenftränge nicht continuirlich, fondern beim 
Einlauf und Ausgang der Curven mit verschiedener Spurweite und Höhe angeord¬ 
net find — diefs Syftem hat wenigftens auf Hauptbahnen keine Zukunft, denn das 
leichtere Durchfahren der Krümmung wird paralifirt durch die koftfpielige Ver¬ 
dopplung der Räderpaare und dadurch, dafs die Zugsmafchine in Curven nur mit 
der halben Adhäfion einfeitig und mit Entgleifungsgefahr arbeitet. 

Die Wag en achfen findmehr als früher von Gufs-und Beffemerftahl mit 
Beibehaltung der früheren Stärken, die Räder meift ganz aus Schmiedeifen in 
rationeller Weife, ohne Gufsnaben, häufig mit geraden ungenieteten Speichen, in 
fchöner Form und bei gröfserer Leichtigkeit mit Vermehrung der Fertigkeit her- 
geftellt. Eine überaus reiche Colledlion aus fall allen Hüttenwerken und Fabriken 
Europas bot die mannigfachsten Formen: englifche, mit Gufseifen-Scheiben und 
Gufsllahl-Tyre, deutfche mit Gufsftahl-Scheiben undTyre aus einem Stück und ange- 
fchraubt; andere mittelft Ambel-Verfahrens erzeugte und mit Blechfcheiben und 
Holzkeilen (Syftem Heufinger v. Waldegg); doch fehlten die Räder mit Scheiben 
aus mittelft hydraulifchen Druckes geprefstem Papiere. Solche mit Holzfcheiben 
brachte der öfterreichifche Hofwagen der Südbahn. 

Sc h a 1 e ngufs - R äd e r waren erschienen aus Oefterreich, Schweden und 
Amerika. Maffenfabrication findet indefs nur wie bisher in der bekannten 
Ganz fchen Fabrik in Ofen ftatt, deren Räder noch immer den Continent 
beherrfchen. Bergmann in Graz exponirte ein Rad mit in Gufsnaben und Schalengufs- 
Reif eingegoffenen fchmiedeifernen Speichen (Ludwig’s Patent). 

Die Tyres find ohne Schweifs, aus Belfemerftahl, fall allgemein gebräuch¬ 
lich, nachdem der koftbare Gufsftahl durch das Bremfen zu Sehr leidet, die Befefti- 
gung verfchieden, doch wenig mehr mit conifchen Durchfchrauben oder Nieten. 

A.n Bremsfyllemen, namentlich continuirlichen oder automatifchen, 
waren einzelne der fchon von Paris her bekannten, im Allgemeinen aber keine 
neuen erfchienen; die Klötze werden mehr und mehr von Gufs- oder Schmiedeifen, 
Stahl oder Stahlgufs anftatt des Holzes gemacht — und mit vielem Recht. Der 
Streit über die doppelt- und einfachfalfenden Schuhe ift noch nicht entfchieden. 

Die „runde Bremfe“ von Schubersky, zum Anhalten der Eifenbahnzüge „in 
10 Minuten“, verwendet Excenterfcheiben anstelle der Klötze, welche durch den 
Druck comprimirter Luft von den Rädern abftehend gehalten werden. Der 
Gepackswagen enthält Windkeffel und Hand-Luftpumpe, von wo aus die Schlauch¬ 
verbindung über den ganzen Zug geht. Ein Lufthahn kann an jedem einzelnen 
oder im Gepäckswagen geöffnet werden, der Luftdruck vermindert fich, ein 
Gegengewicht wird wirkfam, die Hebelverbindung, auf deren Welle an jedem 
Wagen ein Kolben des Luftraumes drückt, läfst die Scheiben an den Rädern durch 



Transportmittel und anderes Betriebsmaterial für Elfenbahnen. 13 

Friftion bremfen. Ob die Schlauchkuppelung zwifchen den Wagen, die Differenzen 
der Pufferhöhe, der Raddurchmeffer trotz des zwifchen den Excentnquesftangen 
eineefchalteten Kautfchuks die ganze Wirkfamkeit anders geftalten, als an den 

voreeführten Modellen, dürfte die Praxis lehren. 
^ Andere ausgeftellte Bremsfyfteme dürften nicht ernfthaft zu nehmen fein. 

Die Handhabung der Bremfen gefchieht vorwiegend vom Dache, weniger von 

raun" Arten von Achfenlagern waren vielfach vorgeführt; doch, nachdem 
die Einfachheit hier vorwiegend von Wichtigkeit, die Anwendung von Schmier- 
pomern Schwimmern und Ventilen fubtile Behandlung vorausfetzen und das Percent 
der heifslaufenden Wagen nur zu erhöhen geeignet find, kann man keinen Fo t 
fchritt conftatiren, umfomehr, als der wunde Punkt aller Lagergehaufe. der 
Abfchlufs gegen d« Rad zu, noch nicht radical verbeffert ift. Die Verwendung der 
Mineralöle überhaupt und noch vor dem Auftauchen in Amerika durch Becker in 
oXrreich eingeführt, gewinnt an Boden. Die Starrfchmiere findet noch Anhänger 

, wohl fie im Winter die Zugförderung beeinträchtigt, doch lftfie billiger, dieLagei 
obwohl fie im Winter Oie ^ fubtil zu behandeln und der Verluft nach 

Mntenift geringer. Für die Compofitfon der Futter ift das Rothmetall noch vorherr- 

fchend doch verwendet man hie und da billigere Legirungen, wie z. B^ im .Nord- 
bahn-Pavillonerfichtlichwar. Je nachdem man dieLangtrager ausU- oderDoppe 
T Eifen wählt find die Mitnehmer an der unteren Flanfche vernietet, oder an der 
Hochrippe verfchraubt. AnLaftwagen werden die Federftutzen gerne direcft an die 
Mitnehmer gefchweifst, d. h. mit felben aus einem Stucke erzeugt. 

Tragfedern von Gufs- und Cementftahl waren zahlreich expomrt. Bekannt find 
,. n.it Spiralfedern mit geprefster Wolle von Th omfon und andere ähnliche 
die Draht-bpiralte | „eue Gattung find die aus gewellten runden, durch- 
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Laftmaichine für Italien in der belgifcheu Abtheilung als Erzeugung Belgiens 
betrachtet; unter den öfterreichifchen Locomotiven befinden fich die in Ungarn 
natürlich überwiegend deutfcher Thätigkeit entfproffenen, inbegriffen. Ander' 
feits theilt fich die genannte Zahl in 13 Perfonen- und Eil . ferner in 24 Laft 
T Jg-LS, “o Rangirmafchinen, endlich 1.1 10 Locomotiven für fecundäre Zwecke! 
( m Schluffe des Berichtes folgen drei Tabellen mit den Hauptmafsen der interef- 
lantelten .Locomotiven. 

Betreffs der Berfone 111 ocomotive 11 hat Belgien an ungewöhnlichen 
ConftruCtionen und lntereffanten Ideen den Vorrang. An der Spitze lieht das 
Locomotiv der Mafchinenwerkftätte von Carels in Gent, für fchwerbeladene 
1 erionenzuge, wie es der Conltructeur nennt, obwohl es für folchen Zweck nicht fo 
hoher Räder bedurft hätte, denn mit einem 38 Tons fchweren Sechskuppler wird 
ja doch nicht eine Gefchwmdigkeit von 40 bis 50 Kilometer beabfichtigt, bei welcher 
lolche Räder noch immer nicht die zuläffige Maximal-Kolbenhubzahl und Leiftung 
erreicht haben. Die Hauptlache und das Neue im Mechanismus befteht in der 
Uebertragung des Kolbenhubs auf das Triebrad mitteilt Balancier, der feinen 
h ixpunkt im Rahmen hat, und wodurch die in Bewegung befindlichen Maffen equi- 
librirt fein follen. Ob diefs zur Gänze gefchieht, da die Hauptkräfte in fo ver- 
ichiedenen und entfernten Ebenen wirken, während diefer Ausgleich beim Duplex 
von 1862, freilich mittelft vier Cylindern, trefflich erzielt war, dürfte vielleicht 
angezweifelt werden können, jedoch foll der ruhige Gang der Mafchine fehr dafür 
gefprochen haben. Die Cylinder, deren Mittel noo Meter über den Radcentren 
liegen, find ganz fymmetrifch und identifch zwifchen den Hinterachfen beiderfeits 
des Feuerkaftens fituirt. Die dadurch bedingte Anhäufung fo zahlreicher Theile 
der Balanciers mit den Hebeln, der Kolbenführungen, Steuerungen und Speife! 
apparate verurfachen neblt der ungewöhnlich grofsen 2740 Meter langen Feuer- 
büchfe eine Ueberlallung der Hinterachfen, insbefondere der letzten, zugleich 
Triebachfe, wie fchon deren doppelte Tragfedern beweifen. Durch in Winkel¬ 
hebeln greifende Balancierftangen zwifchen den unterhalb der Lager fitzenden 
Tragfedern wird die Lall auf die vier Hinterräder für fich, die Belallung der 
Vorderräder unter fich eben fo gleichmäfsig vertheilt, wie durch ein ähnliches Syftem 
lenk- und wagrechter Winkelhebel und Gabelftangen, rings um die Mafchine 
laufend. Obwohl die Vorderachfe um 2-970 Meter hinter der Pufferfläche zurück- 
iteht, 111 ihre Belaflung ohne Zweifel viel geringer. 

?le ,steuerimg> original Heufinger v. Waldegg, „verbeffert durch Wal- 
fehaert-, wie es heifst, gefchieht, indem jede Kolbenflange auf die jenfeitige 
Schieberllange wirkt. Die Welle liegt oberhalb des Feuerkaftens, die Gegengewichte 
beiderfeitig, die Expanfion gefchieht durch einen kurzen Hebel vom Balancier¬ 
centrum aus, mittelft geeigneter Winkelüberfetzung bis zum Ständer, auf den mit- 
teilt Schraube oder Reverfirhebel eingewirkt werden kann. 

■ Dle- Anwendung d;efer Steuerungsart, die im Allgemeinen der Stephenfon- 
fchen m Nichts überlegen, aber weniger complicirt ift, als fie ausfieht, begründet 
fleh hier wegen Mangel an Längenraum für Excenterftangen von felbft. Dafs fle in 
Belgien allgemein angewendet wird, mag in technifchemPatriotismus gelegen fein. 

Die Feuerbüchfe mit der rieflgen Roftfläche, welche letztere fall fo grofs ift 
als jene der fpäter zu befchreibenden zwölfrädrigen Gebirgs-Doppelmafchine, ift 
mit flacher Decke und Stehfchrauben nach Belpaire, dem Schöpfer des ganzen 
beichriebenen Syftems. An den oberen Aufsenkanten trägt fie beiderfeits Auswafch- 
oder Gucklöcher. Der Roll hat enge Spalten und ift hauptfächlich für Kleinkohle 
bellimmt (wir in Oeflerreich pflegen für Kohlengries im Gegentheile weite Spalten 
zu geben). Trotzdem wäre eine höhere Dampffpannung als neun Atmofphären 
e.itfchieden gerechtfertigt, umfomehr als das Gefammtgewicht des Locomotivs zu¬ 
gleich Adhäfionsge wicht ift; vielleicht ift diefsdie Urfache des fehr weiten Cylinder. 
Durcbmeffers. Die Rahmen liegen aufsen, die Kurbeln find neben den Lagern 
aufgefteckt. Die Achfenentfernung beider Cylinder ift mit 2 030 Meter noch 
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ziemlich grofs. Die Triebräder liegen hinter, die Kuppelräder vor deml'euer- 

kasten. übri Vortheile, welche der geiftreiche Erfinder feinem Syfteme 

vindicirt als: Entfernung der Bewegungstheile vom Staube der Bahn, Ueberfichtlich- 
keit für den Führer, Identität der Cylinder, find ganz untergeordneter Natur. 
Trotzdem (und obwohl diefs Syftem ein geniales Experiment bleiben wird) war diefe 
Marchine eine Zierde der Aufteilung und foll nicht abhalten, mit Neuem ftets 
wieder hervorzutreten. Warum diefs Equilibrirungsfyftem nicht an einer Eilmafchine, 
wo es doch von höherem Werthe wäre, ftatt an einem Zwitterding zwifchen Lalt- 

und Perfonenmafchine verfucht wurde, ift unklar. 
Die Ausführung des Ganzen entbehrte aber jener Eleganz, die uns an Aus* 

ftellungsmafchinen noch immer entgegengetreten ift. 
Eine andere belgifche Eilmafchine, „gemifchtes Locomotiv für Eilgefchwin- 

diekeit“ benannt nach ihren Erbauern, der anonymen Gefellfchaft von M a r c 1 n e 11 e 
und Couillet, war ein gekuppelter Crampton, dieTriebachfe hinter, Kuppel- und 
Laufachfe vor dem Feuerkaften, Cylinder zwifchen letztgenannten gelegen Ein 
fehr grofser Radftand befähigt fie nicht für fcharfe Curven; fie ift auch nicht fehr 
ftark und foll doch mit 40 Kilometer per Stunde neun Wagen über die Steigung 
von I • S5 ziehen, und 21 Wagen mit 60 Kilometer über 1: 200 

Bemerkenswerth ift ferner die Steuerung, wieder nach „Walfchaert jedoch 
mit zweitem Expanfionsfchieber. Sie ift in der That complicirt fo dafs den Bahnen, 
die bereits über 50 folcher Locomotiven befitzen, zu ihren intelligenten Bedienungs- 
mannf haften nur zu gratuliren ift. Walfchaert ift durch Gumotte vermehrt Der 
untere Schieber dient zur Umfteuerung, hat ftetigen Hub, der obere vamrt die 
Einftrömung durch veränderlichen Hub. Bei der Umfteuerung wird der Expanfions¬ 
fchieber nicht alterirt; fein Mechanismus ift nahezu eine diminutive \ erdopplung 
jener des grofsen Schiebers. Die Wellen liegen oberhalb des Feuerkaftens und 
gehen durch einander, indem jene der Expanfionsfchieber hohl 1 . 
g Diefes Syftem gewährt lange Treibftangen und hätte daher eine fehr vortheil- 
hafte Stephenfon’fche Steuerung geboten. Die Tragfedern liegen bei Trieb- und 
Kuppelachfe unterhalb der Lager und find durch Balanciers verbunden. Die Hinter¬ 
köpfe der Treib- und Kuppelftangen find nach rückwärts offen. 

Der Manometer ift ein transparenter, nach Rau. Die Dampffpannung blofs 
8 AtmSphären Die Speifung gefchieht durch zwei Friedmann fche Injedtors, wie 
gewöhnlich^mit 7 und 9* Millimeter. Der Feuerkaften nach Belpaire. Bei 23 2 
Tons Gewicht und 106.680 Totai-Heizfläche mufs diefes Locomotiv unter die 
fchwächeren gerechnet werden und darf man die erwähnte Leiftung billig anftaunen. 
Der Schwerpunkt der Mafchine liegt 160 vor der Kuppelachfe. . , , , 

Die dritte belgifche Eilmafchine, von Tübize, zeichnete fich nicht durch 
Befonderheiten, wohl aber durch praktifche, einfache Anordnung; und_ 
Vdiuftirung aus. Die einfeitige Trägerform der Blauel- und Kuppelftangen ift ke 
Fortfehritt5 und ebenfo unfehön als unconftruiftiv. Sie hat das Triebrad und 
Laufrad vor, das Kuppelrad unter der Belpaire'fchen Feuerbuchfe ift alfo eine 
jener Conftrudfionen, die fich auf der Ausfüllung mehrfach wiederfand. Die 
Frames find innen. Die Federn der gekuppelten Räder find mit Balanciers in 
Winkelhebeln verbunden und unterhalb der Achfen gelagert. Die Steuerung ift 
natürlich Walfchaert, die Reverfirung kann mittelft Schraube und Hebel gefchehen 
Der vierrädrige Tender hat nur einfeitig wirkende Bremsfchuhe, die aber m emfache 
Weife kräftig angedrückt werden können, indem die mit Muffen verfehenen Strec 
ftangen derVödze an der einen Seite knapp vor dem Hangeifen einen kurzen 
Hebel tragen; die Spindel wirkt unmittelbar auf den daran befindlichen 

Zughebel. 

Das Locomotiv R i 11 i nge r aus G. Sigl's Fabrik ift eigentlich als Verfuchs^ 
mafchine zu betrachten. Die öfterreichifche Südbahn befördert ihre Eilzuge mit 



Locomotiven ähnlichen Baues, wie Rittinger’s Nachbar Rafael Donner. Zur 
Erhöhung der Gefchwindigkeit fand man fich veranlafst, zu gröfserem Radftande 
und höheren Rädern zu greifen. Erfterer bedingt bei der Befchaffenheit der Bahn 
ein bewegliches Vordergeftell, und manfuchte die Mängel des gewöhnlichen Truck- 
geftells mit feinem unruhigen Gange in der Geraden dadurch zu paralifiren, dafs man 
ihm 1-320 Meter Radbafis und 950 hohe Räder gab, Beides zu wenig für diefen Zweck. 
Die neuefte Eilmafchine der Great Northern-Bahn erhielt ein Geftell mit 1-980 
Meter Bafis. Im Uebrigen dürfte der bedeutende Gefammt-Radltand einen ziemlich 
ruhigen Gang halbwegs herbeiführen, den die Mafchine auch bei 80 Kilometern 
bethätigt haben foll. 

Die Rahmen liegen bei den gekuppelten Rädern aufsen, die Kurbeln aufser 
den Lagern aufgefteckt, Steuerung, mitStephenfon’fcher Couliffe, aufsen, die Schie- 
berkaften oberhalb der Cylinder, nach rückwärts geneigt, Kolben- und Schieber- 
flangen mit einfacher Führung, die Oelung der Dampfräume gefchieht mittelft 
Doppelhahn. Die Triebachfe liegt vor, die Kuppelachfe hinter der Feuerbüchfe. 

Wie man fieht, liegt der ganzen Anordnung die Abficht zu Grunde, eine 
Harke, trotz des grofsen Radltandes bewegliche Eilmafchine zu fchaffen. Die 
Bauart erinnert an die in kleineren Mafsen in England früher durch Gooch, dann 
auf den badifchen und württemberg’fchen Staatsbahnen ausgeführten,. ähnlichen 
Conftrudtionsweifen, ohne wefentliche Verbefferung im Ganzen und Grofsen da 
das Drehgeltell die alten Mängel hat. Die Anwendung von Hall’s Syftem hätte 
fie compendiöfer geftaltet. An Stärke fleht fie fowohl in der Verbrennungs¬ 
fähigkeit als Adhäfion hinter dem Rafael Donner zurück, denn die mit der gleichen 
Ziffer angegebene Adhäfion mufs bei dem Umftande bewundert werden, als fie 
der Rafael Donner mit der ganzen überhängenden Feuerbüchfe auch nicht höher 
angibt. Die Leiftung der Mafchine hat bei 30 Kilometer Gefchwindigkeit, auf der 
Steigung von 1:130, mit 68 Achfen, 200 Tons betragen, wobei die Expanfion bei 
41 Percent des Kolbenlaufs begann, die Verdampfung bei 0 5 Kilo Köflacher Braun¬ 
kohle 175 Kilo Waffer. Die Ausführung ift ganz fo, wie fie von einer der älteften 
und gröfsten Locomotivfabriken zu erwarten war. 

DerRafael Donner aus der Wiener Locomotivfabriks-Adliengefellfchaft 
hatte einen älteren Zwillingsbruder im Nordweflbahn-Pavillon, gebaut von G. Sigl. 
Mit Truckgeflell von kleinen Rädern und kurzer Bafis, vier gekuppelten Rädern, 
fämmtlich vor dem Feuerkaflen, Aufsenfraines und Steuerung, die Kurbeln neben 
den Lagern aufgefteckt, find fie bis auf wenige Einzelheiten identifch. Das fpäter, 
nach dem älteren Mufter erbaute Locomotiv hat die Becker’fche Feuerbox-Decke, 
auf welcher Manometer, Einlafsventile für Speifeinjedloren, Sicherheitsventil, 
Pfeife diretft auffitzen, des naffen Dampfes wegen vielleicht nicht ganz anzuempfeh¬ 
len, obwohl ein Auffatz erfpart ift. Gut ift die Verbindung der Feuerkaften-Seiten 
mit den Rahmen, die fonft auf der Federung der eingenieteten Zwifchenbleche 
nach der kurzen Fafer beruht; hier fitzt zwifchen den fchief abgefchnittenen 
Winkeln ein nach der gröfseren Höhenrichtung federndes Zwifchenblatt oben und 
unten einfach auf, und bietet weniger Widerftand. 

Denkt man fich ftatt des Drehgeftelles ein fteifes Laufrad, fo hat man den 
meift verbreiteten Typus eines Locomotives, das die vielfeitigfte Verwendung für 
leichte Lall-, für gemifchte und Perfonenzüge bis 60 Kilometer Gefchwindigkeit, 
bei grofser Leiftung und der ausgenützteften Adhäfion gewährt, auch in der Ein¬ 
fachheit des Baues nicht übertroffen werden kann. 

Die Tendermafchine Aullria nach Syftem Engerth, mit vier gekuppelten 
Rädern vor, fechs kleineren unter und hinter dem Feuerkaflen, war die einzige 
Mafchine mit Kränkachfe und Innencylindern auf der Ausftellung. Diefes Syftem 
ift übrigens bereits genügend bekannt und entfprechend gefchätzt. 

Unter den deutfchen Perfonenlocomotiven zeichnete fich durch blendende 
Eleganz und präcifefte Adjuftirung wie immer die Fabrik Efslingen aus. Sie brachte 



Transportmittel und anderes Betriebsmaterial für Eifenbahnen. 17 

das Locomotiv „Dniepr“. Auch den Verhältniffen entfprechend conftruirt, für 
welche fie beftimmt ift, wäre das Verlegen der hohen Räder nach vorne bei 
fcharfen Krümmungen etwas dem technifchen Gemüthe Unfympathifches, da die- 
felben trotz der geringeren Umfangsgefchwindigkeit eine bedeutend flärkere 
Tendenz zum Auffteigen haben, wegen der gröfseren Sehne. Sie ift von minderer 
Stärke, der Roft für gute Kohlen berechnet, der Schornftein mit einem einfachen 
Funkenapparat. Die Steuerung (Allan) liegt innen, die Speifung gefchieht durch 
zwei Schauinjedlors, die Rahmen liegen innerhalb der Räder — was die Mafchine 
wohl leichter, den Gang aber etwas unfteter macht — die Federn der gekuppelten 
Räder unterhalb der Achfen und find mittelft Balanciers verbunden. Die Feuer- 
kaften-Decke ift mittelft Trägern verfteift. Die Laufachfe liegt rückwärts. 

Betreffs der vollendeten Eleganz und Genauigkeit der Detailadjuftirung 
reihte fich Borfig’s 303ifte Mafchine würdig an, obwohl die grofsenVerhältniffe 
des Keffels und der Räder vielleicht zu den keufchen Mafsen der (unfchön aus¬ 
gehöhlten) Stangen und Zapfen fich nicht ganz harmonifch Hellen. Die Rahmen 
aufsen die Lager der nebft dem fteifen Laufrade vor dem Belpaire’fchen Feuerkaften 
gelegenen Triebräder nach Hall, der hinter denselben befindlichen Kuppel 
achfe mit aufsen aufgefteckten Kurbeln, ift die Bläuelftange innerhalb der Kuppel- 
itanve aufgekeilt. Die Federn der gekuppelten Räder find mit Balanciers ver¬ 
bunden. Die Steuerung mit Allan’fcher Couliffe innen, die Reverfirung mittelft 

Schraube. „ , , T 
Eine ähnliche Conftrudtion war die Eilmafchine „Bismarck der Han¬ 

no v e r Teilen Adliengefellfchaft, vormals E g e ft o r ff, in glänzender Ausführung, 
aber mit Innenframes. Die Feder der unter der Feuerbüchfe liegenden 
Kuppelräder liegt querüber. Die Bruft des Hinterplateaus ift mit kleinen 

Puffern armirt. . , . ... .,1. , 
Höchft intereffant und durchdacht ift die Mafchine für gemifchte und 

fchwere Perfonenzüge, „V ule an“, der Stettiner Mafchinenbau-Actiengefellfchaft, 
mit vier gekuppelten Rädern entfprechender Gröfse, die Kuppelachfe unter dem 
gebrochenen ftark abfallenden Rolle, vorne eine Laufachfe, mittelft Deichfel- 
geftell um 50 Millimeter radial verfchiebbar, Innenframes, Aufsenfteuerung ( Allan), 
Schieberkaften geneigt nach hinten, oberhalb der Cylmder. Die unter den Achfen 
liegenden Federn der gekuppelten Räder haben Balanciers, die Laufachfe tiagt 
eine ftarke Querfeder. Erftgenannte Balanciers find an den Enden behufs'Ver¬ 
meidung von Seitenfpiel geführt. Die Feuerkallen-Decken mit Stehbolzen gefteift, 
2 Sicherheitsventile nach Ramsbottom, I anderes nach Meggenhofen an der Dom- 
fpitze 2 Schau’fche Injedtoren, Prüsmann’fcher Funkenfänger, die Auisen- 
verbrämung und alles Metall durch Neufilber erfetzt, das koftfpielig, und viel¬ 

leicht weil ungewohnt, wenig gefällig. .„ ,,, . , 
Die bewegliche Vorderachfe (conftruirt von Stambke und Biffell) tragt den 

fixen Deichfelzapfen in der Höhe und unweit der Triebachfe. Der Hauptrahmen 
ift vorn ausgefchnitten und trägt blofs die keilförmig zufammenlaufenden Verschieb- 
tlächen-Obertheile, die drehbar in Zapfen Hecken. Zur Begrenzung des Spieles 
find diefe Obertheile nach innen mit einer Art Haken verlängert, ferner tragen 
die Hauptframes zwei Bolzen, die in Segmentfchlitzen gehen befeftigt an 
den Lagern. Die gewaltige Feder ruht mit den Enden mittelft drehbarer Platten 
auf den Lagerobertheilen, in der Mitte Hemmt fich ihr Bolzen an die ftarke Quer¬ 

verbindung.^ Verfch;ebung der Achfe nöthige D[.uck wird auf maximal 1 Ton 

angegeben. Zur Vergröfserung der Adhäf.on ift das Kuppelgehäufe der Plattform 
nächft dem Hinterrade 25 Centner fchwer gemacht worden. 

Die gefammte und Detailanordnung diefes Locomotivs ift fo harmonifch und 
zweckdienlich, dafs für den ihm zugedachten Zweck kaum eine beffere zu finden 
fein dürfte. Die bedeutende Leiftung beträgt 140 Tons mit 50 Kilometer Ge- 
fchwindigkeit per Stunde auf der Steigung von 1 : 72, bei Curven von 300 Meter 

2 
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Mühl h°aS -Loc°“°t" d®5 Mont Cenis-Tunnelbahn, erbaut von Köchlin in 

(?T S)’ r VOn den ftärksten Verhältniffen, nach Borf.gTchem 
Mufter, jedoch mit Innenframen und Aufsenfteuerung. b 

Mit eben folcher Räderanordnung, Innenframes und Innenfteuerung (Allan) 

Ehfe'n bahn Ve f1 n“/ ausgeftellte Perfonenmafchine der g r o fs e n r u f f i f c h e n 
Trlf^ ^'G aft’ 6rZeUgt in deren Petersburger Werkftätten. Die 
iragfedern des vorderen und mittleren (Trieb-) Räderpaares find mittelft ungleich- 
3 t Aß^anemr verbunden, fo dafs das gröfsere Gewicht der Laufachfe ent- 

w! h n^UCh'dle ^edern der beiden Vorderachfen des fechsrädrigen Tenders 

ftorffTchen M'afchint^ ^ ^ gemeinfchaftUche wie bei der Ege- 

„ n , Amreichhaltigften war die Gattung der Locomotiven für Güterzüge 
Mh>MSta‘!onsdl,enft normaler Hauptbahnen in der Aufteilung vertreten. 
Mächtige Giganten für Gebirgsbahnen bis zu Laftmafchinen zweiten Ranges mit 

geffhen terden831*1“^611 dÜrftEn nicht °ft in fo vei*hiedener Geftalt bei einander 

rädriaen^T grÖf;f * C°lolf hatte wiederum Belgien gebracht mit feiner zwölf- 
radngen Type Meyer“, den verbefferten Nachfolger des „Avenir“. Ueber die 
Originalität diefes Syftems und deiten Aehnlichkeit mit der Type Fairlie ift bereits 
gefprochen worden und ift diefes Tenderlocomotiv nur meh/bemerklich durch 

worden^ft Detallconftruaion und das Studium, dem diefe forgfältigft unterzogen 

1 u Es befteht aus einem mächtigen Keffel mit 2 896 Meter langer Feuer- 
buchfe und 5 500 Meter langem Cylinder, ruhend auf drei Punkten zweier beweg- 
hchen DrehgefteUe, jedes mit fechs gekuppelten Rädern, deren äufserfte die Trieb- 

\vdfl-r n ZWv DamPfcyhndern “I>d äufserer Steuerung nach Walfchaert. Die 

geftellenften 1686,1 ^ Sehe" ^ KeffeIs’ unabhäng>g ™n den Unter- 

Das Vordergeftell trägt einen fphärifchen Drehzapfen, durch deffen Höh- 
lung die gememfchaftliche Dampfausftrömung ftattfindet; auf das rückwärtige 

luckt der Keffel mit zwei feitlichen Zapfen in Schlittenführungen, befeftigt an der 
Feuerbuchfe. Verbunden find beide Geftelle mittelft der Stradal’schen Kupplung 
fo dafs; bei jeder Fahrtrichtung immer eines derfelben gezogen wird, welches 

uppelfyftem auch an beiden Zughaken angewendet ift. Die Kuppelftange geht 
durch einen hohlen Puffer, der den Geftellrahmen gemeinfchaftlich ift. Die Räder¬ 
anordnung und die der Federn ift fymmetrifch, ebenfo die zu einander flehenden 
Cylinder. Die Entfernung der Stutzpunkt-Mitte1 ift o-I5o Meter vor und hinter den 
Mittelachfen. Für die Verfchiebung des Hmtergeftells in Curven ift ein begrenztes 
-Langenlpiel m den Gleitfupporten vorhanden. 

D'e Dampfabnahme gefchieht aus einem Dome mittelft zweier Regulator- 
chieber, deren jeder für fich oder beide zugleich bewegt werden, fo dafs jeder 

der Doppelmechamsmen nach Belieben getrieben werden kann. Senkrechte Rohre 
mit Kugelgelenken reichen an die horizontalen Verbindungsrohre je zweier cor- 
refpondirender Schieberkaften. Das senkrechte Rohr verfchiebt fich innerhalb 
eines Gelenkkaftens in fenkrechter Richtung auf dem Stutzen des horizontalen 
Rohres. Die Verbindung der Ausftrömungsrohre der vier Cylinder gefchieht auch 
durch Gelenke. 

Das Locomotiv hat dreierlei Bremfen : erftens die Lechatelier’fche ; dann 
werden die Hinterräder des rückwärtigen Geftells mittelft Schraubenbremfe ge- 
ttellt, endlich wirkt eine Dämpfbremfe auf das Vordergeftell derart, dafs der Kol¬ 
ben eines Cylinders mittelft Querbaum auf die Bremshebel wirkt; das Aus- und 
Einftrömen des Dampfes in den Cylinder gefchieht durch das nämliche Rohr. Um 
das Federfpiel beim Bremfen nicht zu beeinträchtigen, find die Hängeifen mit 
Kautfchuk verfehen. 
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Die Feuerkaften-Decke (fammt Roll von Belpaire) fteigt etwas nach vorn 
aufwärts, der Schüttelroft, im Beginn mit Quer-, zum gröfsten Längentheile mit 
Langftäben, fällt nach vorn. 

Die Speifung gefchieht durch zwei der bekannten Friedmann’fchen Injec- 
toren, an den Kohlenkäften angebracht. 

Das Reverfiren gefchieht mittelft Schraube und Hebel für die verfchie- 

denen Steuerungen. 
Die Tragfedern der äufserften vier, refp. acht Räderpaare find durch Ba¬ 

lanciere verbunden und liegen alle Federn oberhalb der Lager. Die Rahmen der 
Geftelle find innerhalb der Räder und in folider Weife verfteift. 

Die Ausführung war durchwegs mit gröfster Sorgfalt, mit Auswahl der bellen 
in Belgien erreichbaren Materialien bewirkt. VonGufsfbahl find Treib- und Kuppel¬ 
ftangen. Kolbenftangen, Schieber (deren Sohlen mit Zinngufs), Supporte der Dreh- 
ftützen. Achslager-Schleifbacken und Keile, Tyres, Achfen, die Lagergehäufe von 
Schmiedeifen 'ebenfo die Räder fammt Gegengewichten und aus einem Stücke. 
Sämmtliches Rothmetall ift neue Montefiore’fche Phosphorbronce. Die fchwe- 
difchen Kolben mit gufseifernen Ringen. 

Die in der Tabelle nicht enthaltenen Mafse find: 
Acbfenftand dör fechs Achfen, von vorne an fortlaufend: 1300 

3-400 1-360 und 1-300 Meter. Total 8-720 Meter. Entfernung der Stütz- 
punkt-Centren 6-420 Meter. Entfernung der Cylindermittel 2-020 Meter. Länge 
der Treibftangen 2-550 Meter, ganze Länge derMafchine 12-780 Meter, innere Ent¬ 
fernung der Frames 1250 Meter, Höhe der Keffelmitte über den Schienen 2-280 
Meter ° Wafferinhalt des Keffels 8’6oo Cubikmeter = 5.000 Kilo, Waffergehalt 
des Tenders 7.450 Kilo, Kohlenraum des Tenders 3.000 Kilo, Zugkraft 9.500. 

Warum der Erbauer für eine Gebirgsmafchine, die auf geringfte Gefchwindig- 
keit und gröfste Kraft angewiefen ift, den bedeutenden Raddurchmeffer von 1-220 
Meter angenommen hat, ift durch das Bellreben, die Theile möglich!! von den 
Schienen zu entfernen, nicht genügend gerechtfertigt. Ein anderer Vortheil klei¬ 
nerer Räder (wir geben hier unferenSechskupplern nur rno bis rigoMeter) wäre 

die kürzere Achfenftellung gewefen. 
• Die Mafchine foll beim Verlaffen der Fabrik eine Steigung von 1: 20 und 

Curven von 80 Meter anftandslos paffirt haben. 
Ohne auf die Erörterung einzugehen, ob diefes Syftem wirklich das der 

Zukunfts-Gebirgsmafchine fein wird, mufs dem Ausfteller für die koftfpielige und 
mühevolle That. fowie den Conftrudl euren für die geiftreiche Conception alle Ehre 

zuerkannt werden. 

An diefen Riefen fchloffen fich an Kraft und Gewicht die ausgellellte 
Achtkuppler-, und zwar die von G. Sigl erbaute Semmeringmafchine, 
welche feit Jahren den Betrieb der Laftzüge auf dem Semmering, Brenner und den 
anderen Gebirgsllrecken der öllerreichifchen Südbahn vermittelt; die von 
Schneider in Creuzot, die vonG. Si g 1 für die ungarifche S t a a t sb ahn, 
die von Haswell für die S t aa t s - Eife nb ahn-G ef ellf chaf t in hundert 
Exemplaren gefertigte Mafchine „KaiferFranzJofef“, endlich das Locomotiv 
„Tauern“ aus der Chemnitzer Fabrik. 

Es ift intereffant, die Hauptmafse diefer mächtigen 

anderzureihen: _ , 
Heizfläche Rohi 

170 Q-M. 20 

. Laftmafchinen an ein- 

Semmering 
Creuzot 
Haswell 
Sigl (Ungarn) 
Tauern 

Roftfläche 

216 Q.M. 
r86 „ 
1-96 * 

2 00 r 

175 » 

Radftand Gewicht inTons 

3 56 M. 

3’86 » 
379 » 
3’6° » 

3'S8 » 

H' ü 
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-r ,nD,ie beften Verhältniffe, befonders der diredlen Heiz- und der Roft- zur 
Totalflache hat entfchieden G. Sigl ’s Semmeringmafchine, und ihre Leiftung wird 
auch trotz der kleineren Gefammt-Heizfläche und des um drei Tons geringeren 
Gewichtes, da fie zudem den kleinften Radiland hat, unübertroffen fein. Nach 
Angabe der Südbahn werden die Züge auf den Gebirgsftrecken nicht mehr getheilt 
und befördern diefe Locomotiven bei fehr ökonomifchem Brennftoff-Gebrauche die 
Laft von 400 Tons mit 15 Kilometer Gefchwindigkeit per Stunde auf Steigungen 
von 1: 40 (Semmering und Brenner), jedoch mit Hilfe von Schiebemafchinen. 

Bei allen diefen Locomotiven iil die dritte Achfe die Triebachfe, die Hinter- 
achfe Zeitlich verfchiebbar. Die Rahmen liegen innen bei denen von Creuzot, 
liaswell, Chemnitz und der Semmeringmafchine. 

Aufsenfteuerung haben Creuzot und die Semmeringmafchine, an allen iil 
die Stephenfon’fche. 

Die Speifung gefchieht, wie diefs in Frankreich üblich, an Creuzot’s Loco- 
motiv durch einen links angebrachten Injeclor und eine rechts durch Excenter 
von der erften Achfe aus getriebene Kolbenpumpe; das letzte Räderpaar ift mit- 
telft Spindelbremfe an den hinteren Seiten bremsbar. Es find vier Probirhähne 
und zwei Walferftände des weiten Keffels wegen vorhanden. Die Kuppelftangen 
haben beide, wovon die Hälfte iiberflüffig, in fenk- und wagrechter Linie drehbare 
Charniere. Zum Tender führen die bei uns wenig mehr gebräuchlichen Gummi- 
fchläuche. Der Raddurchmeffer ift eben auch grofs, die Augen der Schleif¬ 
bogen der Steuerung trotz langer Excenterftangen unvorteilhaft zufammengerückt. 

Es ift intereffant, dafs diefe Bauart nach fo vielen Jahren nach dem Lande 
zurückkehrte und dafelbft zur Anwendung für jene fpeciellen Zwecke gelangte, 
wo und für welches diefelbe erfunden worden. 

Die öfterreichifche Semmeringmafchine trägt an den Federn der Hinter- 
achfe einen Querbalancier; die Sandkäften find unter dem Keffel nahe der Rauch¬ 
kammer zwifchen den Frames angebracht. Die ungarifche von G. Sigl erbaute 
Mafchine hat für die zwei Mittelachfen gemeinfchaftliche Tragfedern und Balan- 
ciers, fo das Haswell fche Locomotiv und das Chemnitzer für die beiden 
letzten Achfen. Die Achfen liegen vor den Feuerbüchsen, die dritte ift Triebachfe. 

Die Ausführung aller diefer Achtkuppler war tadellos; mit einem ganz 
exquifiten, koftfpieligen, nur für die Aufteilung berechneten und, offen gefagt, über- 
fiiiffigen Glanze ausgeftattet aber das Locomotiv von Creuzot. 

Von den fich anfchliefsenden Sechskupplern war Haswell’s „S t a i n z‘ der 
bemerkenswerthefte, weil er vielfache Abweichungen von der Norm zeigt Der 
Keffel ift, entgegen dem Gebrauche, fammt Feuerbüchfe über die Rahmen empor- 
gehoben, an welchen letztere frei aufgehängt ift. Die hohe Schwerpunkts-Lage wird 
nicht für fchadhch gehalten — bei Laftmafchinen wohl angängig. Diefe Anwendung 
gefchah aus dem Grunde, um einen mächtigen, breiten, nicht durch die Rahmen 
begrenzten Roft zu erzielen; da der Radftand gegeben und ein ftarkes Ueberhängen 
zu vermeiden war. Die Führung der Achslager gefchieht in der am Anfänge 
erwähnten centralen Weife. Die Federn der Vorder- und Mittelräder haben 
Balanciers. Vier Sandkäften bedecken die Vorder- und letzten Räder. Die Injec- 
toren nach Fink s Syftem find auf der Plattform angebracht. Die Rahmen lie<r<— 
innerhalb, die Steuerungen aufserhalb der Räder, das Reverfiren gefchieht mittelft 
Schraube, der innere Feuerkaften hat die Haswell’fche gewellte Decke Die letzte 
Achfe, zugleich Triebachfe, liegt unterhalb des fchief abgefchnittenen Afchenlcaftens. 

Die Sechskuppler (mit Tender), von G. Sigl, Maffei, Egeftorff, Cockerill, 
aus Caffel und aus Petersburg find durchwegs Locomotiven von trefflichen 

„„rttUCtl0nS'Verhältniffen und fehr §uter Ausführung. Die Sigl’fche Mafchine 
„Hall trägt einen Schmierapparat an den Aufsenrädern, der aus einer mit Unfchlitt 
gefüllten Zinkblech-Hülfe befteht, die, unter 450 geneigt, an der Hohlkehle des 
Spurkranzes anfteht und beim Durchlaufen der Curven in trockenem Wetter fich 
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abnützt, und zwar foll diefs mit Hülfe und Inhalt gleichmäfsig der Fall fein; bei 
naffen Schienen foll keine Abnützung ltattfinden, die Adhäfion foll nicht beein¬ 
trächtiget , das Ablaufen der Tyres merklich verzögert fein. Das Locomotir lfl 
nach den Normen der ungarifchen Regierung, als zweiten Ranges, conftruirt. 

Maffei’s Locomotiv hat innenliegende Allanfteuerung, Prüsmanncamin, 
Ramsbottom’fche Sicherheitsventile, ift für Heberlein’s Bremfe, mittelft Stahlgufs- 
Bremsklötzen, auf Vor- und Hinterräder wirkend, eingerichtet. 

Cockerill’s italienifches Locomotiv hat Innenframes (gleich dem 
von Egeftorff), Innenfteuerung, die Speifung gefchieht durch den Friedmann 
fehen Injedtor rechts, einen Giffard links. 

Nicht minder vorzüglich ift Henfchel’s Mafchine „Heffen“ befchaffen 
Die hinteren beiden Achfen haben zwei gemeinfchaftliche Tragfedern. 

Das ruffifche Locomotiv mit Innenrahmen, innerer Steuerung, ift für 
Heberlein’s Bremfe und an den letzten zwei Räderpaaren mittelft Stahl-Gufsklötzen 
zum Bremfen eingerichtet. Diefe Klötze find mit Querbäumen und Federn zum 
gleichzeitigen Anpreffen verfehen. Der Roft ift zum Entfchlacken mit Schüttel¬ 
vorrichtung , der Schornftein mit Prüsmann’s Apparat ausgerüftet; die rück¬ 
wärtigen Tragfedern haben einen Querbalancier, eines der Sicherheitsventile ift 
nach Meggenhofen. Die Speifung gefchieht durch zwei Friedmann’s. Ein fechs- 

rädriger Tender ift beigegeben. 
Die Mafchine von Claparede aus St. Denis nat Innenframes, Aulsen¬ 

fteuerung mit unfchöner Schieberführung, in Geftalt eines Klotzes, den Cylindern 
angegoffen. Andere ungewöhnliche Apparate trifft man noch: die Cylinder und 
Schieberkäften befitzen mehrere Schmierhähne, jeder Cylinderdeckel hat fein Luft¬ 
ventil der Schornftein fein Wafferablauf-Rohr, die denTender ziehende Schrauben¬ 
kuppel ift in ein bis zu den Keffelträgern vor demFeuerkaften reichendes Parallelo¬ 
gramm eingefchaltet, die Speifung ift wie beim franzöfifchen Achtkuppler. Die 
Aufsenverfchalung ift von Meffingblech, die ganze Ausführung und Conftruction 

keineswegs mufterhaft. ... 
Der Sechskuppler aus Neapel, mit vierrädrigem Tender, ltach unvortheil- 

haft durch nichts weniger als elegante Arbeit ab. Die Conftrudhon bot keinerlei 
Befonderheiten, nur umfafst das gabelförmige Ende der Kuppelftange den Bugei 
der nächften, Schraubenkeil und Backe verfichern die Verbindung. 

Die in dem für Bahntechniker fehr inftructiven Pavillon der ofter- 
reichifchen Nordbahn ausgeftellte, fechsrädrig gekuppelte Sigl’fche Laftmafchine 
(Allvater“) ift nach den beften Proportionen gebaut. Aufsenrahmen , Innen¬ 
fteuerung eine Tragfeder für jedes Rad, kurz Einfachheit, Solidität, Kraft find 
in diefem’ Typus vereinigt. Um die Belaftung nicht übermäfsig zu geftalten. 
wurde der Keffel aus Beffemerblech erzeugt. Der in den Werkstätten der ungari¬ 
fchen Regierung durch Zimmermann erbaute Sechskuppler fchliefst fich der Con- 

ftru&ion nach an Nr 1533 (Sigl) und Hall. 
Alle vorgenannten Sechskuppler haben die Achfen zwifchen Feuer- und 

Rauchkammer, deren mittlere die Triebachfe ift. Sechsrädrig gekuppelte Tender- 
locomotiven (normal) waren von Sigl, Wühler t und Kr aufs. Erftere beiden 
tragen die Wafferkäften feitlich oberhalb, letzteres zwifchen den Rahmen, die 
nach des Erbauers Patent als Wände mitbenützt werden. 

Wöhlert’s Mafchine hat bei inneren Rahmen innere Steuerung, alle trag- 
federn unter den Achfen, die vorderen balancirt; die bremsbare Hmterachfe fteht 
unter der abfallenden Feuerbüchfe, die nach Belpaire und mit einem cylmdri- 
fchen Rauchverzehrer (vorher befchrieben) verfehen ift. Der Keffel ift von Gu s- 

Der Kraufs’fche Sechskuppler hat innere Rahmen , Aufsenfteuerung nach 
Allan, trägerförmige Leit- und Kuppelftangen, die Schieberkäften nach aufsen 
und rückwärts abfallend. Die beiden rückwärtigen Raderpaare find an den 

Vorderflächen mit Stahlgufs-Schuhen bremsbar. 
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Kraufs gibt deren Leiftung auf 370 Pferdekraft, 3700 Kilometer Zugkraft, 
gleich 130 Tons auf der Steigung von I : 40 mit 22 Kilometer per Stunde an' 
wobei 408 Cylinderweite, 632 Hub, 1185 Raddurchmeffer, 10 Atmofphären 
Druck, 118 Quadratmeter Heiz-, 1-500 Quadratmeter Roftfläche, 38 Tons Adhäfion, 
Raum für 2 Tons Kohlen, jooo Liter Speifewaffer. Der Radftand ift 3160. (Alle 
in diefem Berichte angezogenen Leiftungen berechnen fich exclufive Zugsmafchine 
und Tender.) 

Die im Nordbahn - Pavillon ausgeftellte Sigl’fche Tendermafchine 
„Michalkowitz“ hat drei gekuppelte, vor dem P'euerkalten liegende Achfen, 
Aufsenframes, die Kurbeln neben den Lagern aufgeftedkt, Innenfteuerung Allan); 
die beiden Hinterräder-Paare find an den Aufsenfeiten mit Stahlklötzen bremsbar. 
Die Wafferkäften liegen hoch, noch über den Tragfedern, feitlich des Cylinder- 
keffels, die Kohlenkäften feitlich des Feuerkaftens. Es ift eine Dampf- und eine 
Handbremfe vorhanden. 

Auch bei diefen drei Tenderlocomotiven ift die mittlere die Triebachfe. 
Zwei fechsräderige Vierkuppler (Tendermafchinen) waren die „Auftria“ 

(l-econftruirt in den Nordbahn-Werkftätten, ausgeftellt in deren Pavillon) und der 
„N o r d“ aus der ehemals Schwarzkopf’fchen Fabrik in Berlin. 

Erfterer hat vorne eine fteife Laufachfe, vor dem Feuerkaften die Trieb-, 
rückwärts die Kuppelachfe. Als Tragfedern find noch Volutfedern verwendet, 
die man früher häufig an Laftmafchinen traf. Die Rahmen liegen innen , ebenfo 
die Steuerung. Der Wafferkaften ift fattelförmig über den Keffelcylinder gelagert 
und reicht vom Feuerkaften bis zum Dom nächft des Schornfteines. Ein kleines 
Refervoir liegt noch unterhalb der Führerbrücke. 

Der Keffel ift nebft der äufseren Feuerkifte aus 9 Millimeter dicken 
Beffemerblechen , die beiden Feuerkaftendecken find halbkreisförmig gebogen, 
ohne jede Verankerung und geht die oberfte Stehbolzen-Reihe bis über den Anlauf 
der Kreisbogen. 

Beide Triebräder werden an den Innenflächen blofs an der Heizerfeite mit 
gufseifernen Klötzen gebremft. 

Die Rofte an allen Nordbahn-Mafchinen find, aus Fagoneifen-Stäben ohne 
Köpfe beftehend, in Rechen gelagert. 

Das Tenderlocomotiv „Nord“ hat vier Kuppelräder vor, ein Laufrad hinter 
dem Feuerkaften. Die Mittelachfe ift Triebachfe und bremsbar. Die Waffer¬ 
kaften liegen zu beiden Seiten des Keffels, Steuerung und Rahmen innen, Sicher¬ 
heitsventil nach Ramsbottom. Für folche Objecte , deren Wafferbedarf behufs 
Gewinnung von Adhäfion auf die Mafchine verlegt wird , darf die Dotirung eines 
Laufrades wohl Verfchwendung genannt werden. Ueberdiefs find die Conftrudlions- 
mafse (übergrofse Räder und Cylinder bei kleiner Heizfläche) nicht günftig. Die 
Laufachfe ift mittelft Rollen feitlich radial verfchiebbar, die Feder liegt quer. 

Beffer durchdacht war der Vierkuppler, das Tenderlocomotiv von Kraufs in 
München, welcher Conftructeur fich mit Erfolg auf die Schöpfung von Tender¬ 
locomotiven für normale und Secundärbahnen verlegt. 

Das Tenderlocomotiv „D armftadt“ war ähnlich conftruirt. Innenframes, 
Allan fche äufsere Steuerung, zwei gekuppelte Achfen, wovon die rückwärtige 
bremsbare (Triebachfe) unter dem Feuerkaften, Wafferkaften unter dem Keffel 
zwifchen den Rahmen, Kohlenkäften neben dem Feuerkaften auf dem Plateau, im 
Ganzen noch um </4 leichter und fchwächer als Kraufs’ vorbefchriebenes und faft mehr 
für Secundärbahnen mit normaler Spur tauglich. Der Ausführung nach reiht diefes 

Objedl hinter allen fchon vorgeführten und kann nur mit einigen fpäter befchriebe- 
nen fchmaifpurigen Locomotiven gleich fparfamer Ausarbeitung verglichen werden) 
Nachdem die Grenze zwifchen Locomotiven der Haupt- und Secundärbahnen 

noch unbeitimmt, und die Rangir- und Locomotiven für Kohleninduftrie- und 
andere normalspurige Bahnen vielleicht einen Uebergang zu bilden berufen 
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find ma? man es nicht allzufcharf mit der hier getroffenen Eintheilung nehmen, 
welche die folgenden Locomotiven für fecundäre Zwecke erbaut denkt, 
obwohl mehrere der im Vorhergehenden Abgehandelten vielleicht auch hieher 

Es waren zehn folcher Locomotiven, wovon je zwei aus Oefterreich und 
England ie eins aus Belgien und Frankreich, vier aus Deutfchland. Ihr Dienft- 
„ewicht ’variirt von 6 bis 20 Tons, die Heizfläche von 8 bis 46 Quadratmeter. Eins 
war achträdrig, eins fechsrädrig gekuppelt, eins fechsrädrig, wovon vier Kuppel¬ 
räder, alle anderen vierrädrig gekuppelt. Es find mit Ausnahme des Achtkupplers 
durchwegs Tendermafchinen, zwei mit flehendem Keffel. Sonft beftehen die Haupt- 
verfchiedenheiten in innerer oder äufserer Steuerung, m feitlicher, oberer fattei- 
förmiger oder unterer innerer Situirung der Wafferkäften. Die Rahmen find 
sämmtlich innerhalb der Räder, die Cylinder aufsen gelagert 

Dasftärkftehierunter ift der „O rient“, aus der Fabrik der Stäats-Eisenbahn- 
Gefellfchaft in Wien, fonft ganz nach dem normalen Sechskuppler Stainz conftruirt 
durch Haswell. Unter ihren viSr gekuppelten Achfen ift die letzte um 35 Millimeter 
feitlich verfchiebbar, die Tragfedern der vorderen zwei, ebenfowie der rückwärtigen 
zwei Räderpaare find durch Balanciers, die Letzteren ebenfo querüber verbunden. 
Achslager-Conftruction und Feuerdecke find nebft dem Keffelftein-Apparat fo wi 
bei der fchon genannten „Stainz“. Die Steuerung ift aufsen, Lechatelier s Bremfe 
ift vorhanden, ein vierrädriger Tender beigegeben. 

Ob die hohe Keffellage hier abfolut anzuwenden nothig war, wie es felbit 
bei dem gröfseren Sechskuppler vielleicht hätte vermieden werden können, mag 
bezweifelt werden, da die Schwankungen der weit vom Schwerpunkt entfernten 
Maffen doch zweifelsohne wachfen müffen und ihnen grofsere Wege geboten fin . 
Da der Radftand, verhältnifsmäfsig betrachtet, grofser ift als dort hatte die Roft- 
fläche durch Verlängerung, ohne Nachtheil in der gewunfchten Grofse, ähnlich wie 
bei den normalen Achtkupplern gewonnen und der Keffel bedeutend tiefer gelegt 

werdendem ne in omot;v nHungaria“ des Banaler Eifenwerks Refchitza, Syftem 

Haswell. hat bezüglich des Roftes und der Feuerbüclife die gleiche Anordnung, 
auch gleiche Achfenlager-Führung; die Wafferkaften find zwifchen die Steuerung 
(Allan) aufserhalb der Rahmen, die Kohlen auf der He.zerfeite. Bei den Stangen 

ift der runde Ouerfchnitt vorherrfchend. . , ■ _ . 
Das für das Petroszenyer Kohlenwerk erbaute Tenderlocomotiv der Carls- 

ruherMafchinenfabrik hat gute Verhältniffe. Steuerung aufsen Cylinder und 
Schieberkaften horizontal, letzterer nach Aufsen geneigt, die Triebräder beiderfeits 
bremsbar die Wafferkäften feitens des Keffelcylinders. Der Feuerkaften hat die 
alten üblichen Träger und bewegt fleh in den Frames mittelft gufseifernen 
Schlitten mit Metallfutter. Der Keffel ruht auf drei Federn, da jene der Tnebachfe 
querüber liegt. Die Räder find wie bei faft allen diefen kleinen Mafchmen aus 

Scheiben von Gufseifen mit Stahlreifen. „ -*T q .. j 
Ein kleines Locomotiv mit ftehendem Keffel, oberhalb der Vorderräder 

liegenden fchiefen Cylindern, ftammte aus der Mafciunenfabrik der Harzer Weike 
in Zorge. Das vordere (Kuppel-) Rad ift an der Aufsenfeite bremsbar Die 
Steuerung ift höchft einfach, mit einem Excenter; die Umfteuerung gefchielit 
mittelft befonderer Steuerfchieber. , 

Das Wafferrefervoir fitzt vor dem Keffel zwifchen und auf dem Rahmen, der 
Kohlenraum ift hinten am Tlateau des Führers. Zwei Injedloren „Schau liegen an 
der unteren Pufferwand ebendafelbft. Zur Vergrößerung des Raumes und Erzielung 
trockenen Dampfes ift über der oberen Bodendecke des Keffels noch ein hohler 
Ring hergeftellt, welcher durch Oeffnungen in der Oberdecke mit dem Keffel 

commumcirt^^ ^ ^ pferdekräfte) die Zugkraft auf 150 Tons horizontal, 

42 Tons auf i:ioo Steigung angegeben. 
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Das vierräderige Tenderlocomotiv, Syftem Kraufs, ift von der Parifer 
Aufteilung her bekannt; ähnlich demfelben war jenes aus Darmftadt, wenn auch 
minder forgfältig ausgearbeitet, doch mit beflferer Anlage, da der KeflTel bei Kraus 
zu hoch liegt. 

Die von C o ck e ri 11 exponirte Mafchine für Berg- und Hüttenwerks-Zwecke 
hatte im Ganzen die Anordnung des befchriebenen Locomotivs von Zorge; die 
Speifung gefchieht mittelft Injektor. Sie wird gleich allen diefen kleinen Motoren 
in mehreren Modellen verfchiedener Gröfse gebaut. 

Aus Fives-Lille kam ein Sechskuppler von anfprechenden Verhältniffen 
deffen Leiftung auf 1:50 mit 45 Tons, horizontal mit 220 Tons bei 20 Kilometer 
Gefchwindigkeit angegeben wird. Die Mittelräder haben keine Spurkränze. Das 
Gewicht der zu verwendenden Schienen wird gefordert mit 18, i63/4 oder 151., 
Kilometer, wenn die Schwellen rooo, 0 900 oder o‘8oo entfernt find — offen' 
bar ift Stahl gemeint. 

Von Henry Hughes in Loughborough war ein vierrädrig gekuppeltes Ten- 
derlocomotiv mit fattelförmigem Wafferkaften hier, ohne Befonderheiten in Con- 
ltruktion und Arbeit. 

Das Tenderlocomotiv „Vi c t o ria“ von Fox, Walker & Comp.inBriftol 
hat vier gekuppelte und zwei Laufräder, letztere und die Triebräder vor, die Kup¬ 
pelräder hinter dem Feuerkaften. Die Laufachfe, deren Anwendung die’Adhäfion 
kürzt, hat Adam’fche Radial - Achsbüchfen (verfchiebbar). Ein drittes Kuppelrad, 
feitlich verfchiebbar, wäre zweckdienlicher gewefen. Die Speifung gefchieht 
durch eine Pumpe und einen Giffard, die Steuerung liegt innen, die Wafferkaften 
find zu beiden Seiten des Keffels. Die Kuppelräder find bremsbar. Nebftdem ift 
Lechalier’s Apparat vorhanden. Die Köpfe der Leit- und Kuppelftangen decken 
die Enden der Krummzapfen. Die Ausführung ift im Ganzen beffer als die 
Conftruktion der Hauptverhältniffe, doch wäre es nicht nöthig gewefen, die Spur¬ 
kränze dünn abzudrehen. 

Wenn nach diefen kurzen Ausführungen nochmals mit voller Anerkennung 
der belgifchen Locomotiv-Fabrication gedacht wird, die in unermüdlicher Thätig&- 
keit unfere Aufteilung durch Objecte hervorragend bereichert hat, deren geift- 
reiche Entwürfe zeigen, wie diefs kleine Land in der Induftrie raftlos’ fortfehreitet, 
fei es auch geftattet, der einheimifchen Produktion vorübergehend zu gedenken^ 
welche feit dem erften Beginne der continentalen Lifenbahnen Anftrengungen 
machte, deren Erfolg fie auf eine gleich hohe Stufe ftellt mit der genannten und 
mit jener der zahlreichen deutfehen Werkftätten. 

Aus den Fabriken von G. Sigl (früher W. Günther) find Preislocomotiven 
des Semmerings hervorgegangen, deren Bauart noch heute als Bafis für Gebirgs- 
mafchinen gilt; das Hall’fche Syftem, das transportable Locomotiv und eine grofse 
Zahl von praktifch vielfeitig verwertlieten Conftruktionen. 

Die Fabrik der Staats-Eifenbahn-Gefellfchaft hat die erften Sechs- und 
Achtkuppler, die Syfteme der „Steyerdorf“, des „Duplex“, der „Stainz“, und eine 
reichhaltige Collection von Modellen gefchaffen, die feit 30 Jahren bis heute noch 
als Mufter gelten. Auch die Haswell’fche Schmiedepreffe entftand hier. 

So kann behauptet werden, dafs das Urfprungsland des Locomotivbaues 
von feinen Schülern nicht nur erreicht, fondern auch grofsentheils überflügelt 
wurde, fo dafs Deutfchland bereits nach anderen Welttheilen, Oefterreich nach 
dem ganzen Continent exportirt, und letzteres auch ohne Hilfe von Ausfuhrprämien 
und ohne alle Unterftützung feitens der verfchiedenen öffentlichen Gewalten, im 
Befitze vorzüglichen Materials, ganz jene Stufe einnimmt, die es als Locomotiv- 
Producenten erften Ranges qualificirt. Einfachheit und Zweckmäfsigkeit der 
Conftruktion, folide Dimenfionen charakterifiren Oefterreich, während Deutfchland 
durch brillante Ausführung, gediegene und präcife Arbeit glänzt, wodurch es die 
mindere Güte der ihm und Belgien zu Gebote flehenden Materialien erfetzt. 

\ 
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Wagen. 

Die in dev Mafchinenhalle, in verfchiedenen Annexen, imMont Cents-Tunnel 
und bis im Sanitätspavillon zerftreute Colleftion der Perfonen-, Lazaretha Gepacks- 
Poft- Hilfs- und Laftwagen aller Gattungen umfafste etwa fechzig Objefte und 
mehre Modelle. Oefterreich und Deutfchland hatten jedes ein Drittel diefer Zahl 
•vusgeftellt der Reft vertheilte lieh in einzelnen Exemplaren auf h rankreich, Be 
glen, Italien, Rufsland und die Schweiz. Nebftdem hatte Amerika einen neuen 

rramwaywagen gebrac^ionwagen ^ Zwecke des Hofes oder gefchloffener 

Gefellfchaften waren erfchienen in der öfterreichifchen, deutfehen und belgifchen 
Vbtheilung. Mit gröfstem Aufwande und wahrhaft künftlenfcher Ausftattung 1 

Iler in de/wiener Südbahn-Werkftätte ausgeführte J a g d w a ge n des Monarchen 
erbaut Der Wagen ift vierrädrig, hat englifche Hplzfcheiben-Räder, die bei der 
Ämüblichen Lager für Starrfchmiere und einfache Federn. Ein durch zwei 
Treppen befteigbares grofses Plateau ift durch grofse, herabzukffende, mit Vo 
hängen verfehene Spiegelfcheiben eingefafst, Plafond und Ruckwand mit Seiden, 
tapeten, bemalt mit Objedten der Jagd und kaiferlichen Jagdhütten ausgeitatte 
mft Sculpturen. Ornamentik und Malerei, die durchwegs fich auf diefen Sport 
n Eine Mittelthüre führt in den Salon mit prachtvoller Decoration und 
besonders fchönem Plafond. Ein verfenkbarer Ofen wird behufs der Heizung mit 
Briauettes gefüllt. Den Schlufs bilden Abtheilungen für die Toilette. 

‘ q Arbeit und Ausführung find ebenfo forgfältig als koftfpielig ; die einfac len 
-mi doch angemeffenen Aufsenfeiten laffen die innere Pracht nicht ahnen. 

Minder koftbar, aber gleich gediegen ausgearbeitet, ill ein 
T Claffe mit Schlafcoupe, eigentlich Salonwagen, der Giazer .Vaggonfa > 
vormals Weizer Der Karten ruht mittelft zehn Confolen auf Kautfchukfcheiben und 
ift durch die Keiffert’fchen Schwungarreten gefichert. Er enthalt einen Salon mit 
zwe 'mchlnifchen Schlafftühlen, Toilette und Clofet mit W-We^r dem 
Dache und mit fchmalen, fich automatifch nach beiden Seiten öffnenden Thuren 
ein Coupe elfter Claffe mit fünf und eines mit drei Sitzen, endlichen! Plateau mt 
Geländer Die Räume find mittelft Thüren verbunden, nur das Batard-Coupe 
r r 1 offen Sitze find in bekannter Weife herauszufchieben, wahrend die Stirn 
wand umfdilagbare Klappen enth«. Mil den l.r.oielehobenenataen lepO.c 

anderen Ende, in der Mitte die Einfteigthuren und einen 8«n“ Äang 

SSX’Ä Seit J diefes Ganges find Toilette und Clofeb 

D^iSftttung diefes Wagens ift einfacher, die Einteilung zweckmafsig, die 

Thamm’fche Heizung vorhanden. 

Bemerkenswert!! war der Perfonenwagen I. Claffe (eigentlich aber Salon¬ 

wagen) der vereinigten SchweizerJahnen vori Ra thge. ei™ * und enthält 

einigt das Coupe- mit dem.Durchgan^yftem m ^ Fufsbodens 
außerdem mehrere ungewonliche 1 i ^ die Fenfterrahmen; die zwei 
und Kaftengenppes ganz aus Elfen erzeugt, Eilen g nrichtung 0.2 Spiel, 

Ä'Ä'SÄÄ ausgelfend „„ da, Mi„a da. 
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Feder-Hanglafchen, zu einem Geftell verbunden, und zwar in entbehrlicher 
Weife, umfomehr als fich die Achfen nicht in allen Lagen, beim Ein- und Aus- 
fahren in Kurven richtig emftellen können, und das übliche Spiel bei fteifen 
Achfen und feftgekuppelten Wagen zur ftetigen Führung ausreicht, und als endlich 
?“Cl\bei ^er Kaftenlänge von blofs 8 650 Meter ein kleinerer Radftand für 
fcharfere Curven hatte gewählt werden können. Sobald beide Achfen in der 
Curve find, werden fie fich wohl allerdings radial ftellen. Man gelangt in den Wagen 
durch zv ei diametral entgegengefetzte Eifentreppen mit halbrundem Abfchnitte 
und zwei gewöhnliche, die auf die Endplateaux und mittelft 2-075 Meter langer 
70° breiter, fenkrecht zum Plateau flehender kurzer Seitengallerien ins Innere 
fuhren. Den Mittelraum des Kaftens nimmt ein 2-940 Meter langer Saal der ganzen 
Breite nach ein, aus dem drei Thüren auf die Seitengänge und zur Toilette führen. 
Aufserdem ift ein CoupiS für fechs und eins für drei Sitze vorhanden. Beide wegen 
der Aufsengänge nur 2-120 Meter lang. Die lichte Kaftenbreite beträgt 2 870 Meter 
über die ganze Länge reicht ein Oberbau mit Seitenlicht, 1-500 Meter breit. Da 
der Wagen nur für kurze Touren beftimmt ift, befitzt er keine Schlafeinrichtungen 
V on beiden Plateaux führen Charnierbleche zum nächften Wagen. Ausftattung und 
Arbeit, namentlich die Holztäfelung exquifit; fchlecht pafst die, noch dazu von 
Innen aus zu bewerkftelligende Beleuchtung mit Petroleum. Die durch die eiferner, 
(broncirten)Fenfterrahmen etwas fchweren Fenfter find durch Gegengewichte, die 
zwifchen den FenfterpfeUern über zweckdienlich grofse Rollen laufen, equilibrirt. 
Die Kloben der Nothketten find hinter der Bruft durch Stangen und Winkelhebel 
verbunden und balancirt. 

Der fechsradnge Salonwagen der Compagnie b e 1 g e pour la conftruc- 
tion de machines et de matöriels de chemins de fer zu Brüffel gewährt mit 
feinem 10-450 Meter langen, 2-500 Meter breiten, 2-600 Meter hohen Karten eine 
bequeme Emtheilung die denn auch gut getroffen fcheint. An jeder Stirnfeite 
ift ein Raum für Toilette und Clofet, anftofsend einerfeits ein Damen-, anderfeits 
ein Herrencoupe mit der fpäter zu befchreibenden Nagelmaker’fchen Schlafeinrich- 
ung. Neben dem Damen-Coupe ift der Gang über die ganze Wagenbreite, mit 

den Lmfteigthuren beiderfeits und einfachen Sitzen für die Diener. Den redlichen 

c uwr,aum ein grofser Salon m't zwei als Doppelbetten einrichtbaren 
schlaf divans, Tifchen und Fauteuils ein. Durch den ganzen Wagen ift der Durch- 
gang mittelft Charnierthüren hergeftellt. Die Heizung gefchieht mittelft acht 
Weingeift-Larnpen, aufsen angebracht; ein Rohr führt unter dem Karten, welches 
die Aufsenluft aufnimmt und fie erwärmt durch Oeffnungen in kupfernen Platten 
nach Innen abgibt. Die Ventilation wird durch Apparate im Dache hergeftellt 
die Beleuchtung gefchieht durch Oel. Die Ausftattung ift gediegen, die Wahl 
der Stoffe und Delfins im Salon Sache des individuellen Gefchmacks 

Das Traggerippe ift vonEifen, die Träger in U-Form. Radftand 6400 Meter 
die mittlere Achfe feitlich verfchiebbar, die Tragfedern 2000 Meter lang 
Gewicht des Wagens 13 Tons. 

c V. Em unfeheinbarer Salonwagen aus Neapel hat zwei Achfen, Bremfe, 
Schalldämpfer. Die Lagergabeln find durch breite Flacheifen verbunden, die zur 
rührung der Bremsfchuhe dienen. Durch beiderfeitige Einfteigthüren gelangt man 
m einen gefchloffenen Vorraum mit drei Fenftern in der Stirnwand, zwei Sitzen und 
dle MftteHhure, die in den Salon führt. Diefer enthält Sitze an beiden Langfeiten, 
m der Mitte einen Tifch mit vollftändigem Service. Von da geht es in den Schlaf- 
lalon, deffen Iifch zur Gepäcksaufnahme beftimmt ift. Den engen Reft nimmt 

wloi6 mit C1.ofet ein’ zu denen zwei fchräg zufammenllehende Thüren führen. 
JNebftdem enthält eine Zwifchenwand einen herausfehiebbaren grofsenSpiegel. Die 
Ausführung ift die in Italien und Frankreich gewöhnliche, namentlich aufsen nichts 
weniger als prächtig. 
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Schlafwagen, nämlich folche Wagen, deren Sitze fämmtlich in comfoi 
table Betten umftaltbar find, erfchienen in der Wiener Aufteilung zmn erftenmale. 
Der von der öfterreichifchen Nordbahn in deren Pavillon ausgeftellte, nach 
Becker’s Angabe, von Klett & Comp, in Nürnberg ausgeführte Schlafwagen 
hält zehn Sitze, umzugeftalten in ebenfoviele Lagerftätten. Derfelbe ift ein 8 900 
Meter langer Intercommunications-Wagen mit zwei Achfen. An den Stirnfeiten find 
nefchloffene Plateaux, beiderfeits durch Stiegen zugänglich. Ein m der Breite 
knapp bemeffener Gang verbindet fie, und ift nicht genau in der Mitte gelegen. 
Der Kaften hat gerade Wände und einen Aufbau der ganzen Lange nach, das Innere 
ift durch eine nahe zur Decke reichende Längen-Scheidewand in zwei Hälften, 
eine diefer Hälften durch Querwände in drei abgefonderte Cabinen getheilt, die 
durch verfchliefsbare, in den Gang fich öffnende Thuren zugänglich find, je zwei 
gegenüberliegende Sitze enthalten, wovon der eine die ganze Breite einnimmt, fo 
dafs zwei Perfonen und ein Kind Platz finden. Durch Zufammenfchieben und 
Bedecken mit Matratze ergibt fich ein Bett, ausreichend für eine Perfon und ein Kind. 
Ein an der einen Querwand jeder Cabine befeft.gter Charmertifch (auch als Wafcl - 
lifch benützbar), darüber ein Spiegel, eine Lefelampe bilden den übrigen Comfort. 
Das oberhalb der Sitze auffchlagbare, bei Tage gegen das Dach aufgezogene 

Hängeblatt dient der zweiten, refp. dritten Perfon. 
Die zweite, fchmälere Hälfte des Wagens bietet noch vier je zwei gegen- 

überftehende, Einzelf.tze mit derfelben Betteinrichtung und ift abfperrbar gegen 
den Gang mittelft Vorhang. Den verfügbaren Reft nehmen Toilette und Clofct 

ein. Thamm’s Heizung completirt die Einrichtung. 
Die Schlafwagen, wie fie von der Compagnie Internationale des Waggon 

Lits (Belgien) gebaut und an die Eifenbahnen des Contments verliehen wer¬ 
den |md wie fie die Waggonfabriken in Simmering und H ern als bei Wien 

auch ausgeftellt hatten, find nach dem Coupefyftem. In der Mitte jeder Langfei e 
fft eine Thür, die in einen Mittel- oder Vorraum mit Sitzen für Diener, fow.e 
mit Toilette und Clofet beiderfeits und einen Zwifchenraum fuhrt, durch welchen 
man in das Endcoup^ mit 4 Sitzen gelangt. Aus dem Mittelraum fuhrt eine 
Thür zu den zwei vierfitzigen, durch Querwand und Thur getrennten übrigen 
r 'c fn dafs der Wagen 12 Sitze, eventuell 12 Schlafftellen befitzt. Das 
nach der Mitte auffteigende Dach hat einen Aufbau der Länge nach. Ein Lufttele- 
graph vermittelt die Correfpondenz zum Diener. Die Heizung ift nach Thamm 

und RothmüUer gefchieht äUnlich wie beim Nordbahn-Wagen, 

indem zwei gegenüberliegende Sitze die ebenerdige, ein aufgehangtes herabzm 
affeTdes mfttelft Leiter zu erfteigendes Bett darüber, die obere Schlafftelle 

bildet Zu wünfchen wäre noch etwas mehr Raum für Handgepäck und eine kräf¬ 
tigere Ventilation für die kleinen, in kurzer Zeit überhitzten Schlafraume da 
Abhängigkeitsverhältnifs der Schlafenden von einander beim Beginne und Ende 
der Nacht ift wohl nicht zu befeitigen, ohne die Zahl der Sitzplatte empfindlich zu 
fchmälern. Das todte Gewicht folcher Wagen ftellt fich mit. 113 1 ons gegen 

11 ■"ÄwBÄ'n» '<“«■ b"‘“ *7°° Hil“M ?" 
Mi“ -aysÄ zs Ä-SÄf 

fiinf7phn folcher Wagen im Betriebe fein. , 
Ein ruffifcher fechsrädriger Schlafwagen mit Salon und Coupes, die 

durch einen Gang der Länge nach gefchieden, auf der breiten Seite je zwei au 
der fchmäleren je einen Sitz gegenüber haben, ift einfacher eingerichtet. Die Schlaf- 
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ftellen auf der fchmalen Seite entrtehen ähnlich wie bei den vorbefchriebenen auf 
der breiten bilden je zwei Nachbarfitze die ebenerdige, ein oberhalb herabzufchla 

Ien^enSeTenaisSeDngHe °bere ScrhJafftelle' fo daf< ebenfoviele Schlaf teilen entstehen als Sitze. Die Heizung gefchieht mittelft Oefen die Circulnion 

pe[S?efrhgande"C°UP' SCheideWände- A" aUen ruffifchen Wagen find Dop- 

Einzelne Coupes und Sitze mit Schlafeinrichtung find fchon 1867 
erfchienen, hier in verschiedenen Formen verbeffert. So auch wieder an den Wagen 
der ofterreichifchen Nordbahn. In Halbcoupes fchieben fich die Sitze hör ontal 
Morwarts, in der Gegenwand find durch Einbau ins nächfte Coupe zweiter Claffe 
gefchloffene Karten gebildet, die fich herauslegen, das Lager vervonftändigen 

atratze und Decke enthalten. Der Rücklchnen-Untertheil bildet durch Umkehren 

haben deieUvoTenLängeP er' 016 Iaffen n0Chje einen ^henraum und 

Der Wagen im Mont Cenis-Tunnel hatte ein Stirn-Batardcoup« mit drei 
vorfchiebbaren Sitzen und aus der Stirnwand herausfchlagbaren Schämeln Ober¬ 
halb derfelben ift jedem Sitze eine kleine Toilettevorrichtung gegenüber geftellt 

Aufserdemwarenfaft alle Wagen in der I„ theilweife auch in derIL Claffe 
zum Herausfchieben der Sitze, in den Halbcoupes mit Schämeln oder Klappen 
eingerichtet, mit Spiegeln, Armfchleifen ausgerüftet, die Wände entweder 
getafeit oder mit Seiden- oder Wollftoffen überzogen, mit Gold- oder koftbaren 
Holzfimfen geziert, die Sitze meift mit Sammt überzogen, die Böden mit Tenni 
Chen belegt Verbefferungen, mit denen Deutfchland und Oefterreich abglfehen 
von der reichlicheren Raumbemeffung für jeden Reifenden, feit Jahren allen anderen 
Landern vorangeeilt finrL Solche Wagen I. und auch gemifchter Claffen hatten 
namenthch die Grazer Waggonfabrik, Ringhoffer in Prag, Rathgeber 
- ^unc^en* R e 1 f f e rt in Bockenheim und die fchweizerifche Induftriegefeflfchaft 
in Neuhaufen und Peiler Fabriken ausgeftellt, theilweife mit Abgehen von der 
ftnaen Coupe-E.ntheilung und mit 14 bis iS Sitzen für einen Wagen I„ mit 16 bis 
,S " fur e'hen"ugenl. und II. ClalTe, meirt mit Anwendung des Auflagen^ 
der Karten auf Confolen oder Platten von Kautfchuk. Reiffert und die 

DnnS lfUHCr ActlengefeUfchaft hatten Wagen mit Reiffert’s Syrtem der 
Doppelfedern gebracht; der gemilchte Wagen letzterer Gefellfchaft hat vier 
Haupt- und acht dreiblättrige Kaften-Tragfedern, die Arreten beftehen aus Kaut- 
fchukcylmdern, deren eine Serie an Riemen hängt 

,fv Der Commimonswagen aus der Simm e ri ng e r Waggonfabrik, fehr prak- 
tifch emgetheilt, nett und gediegen ansgeführt, hat ein 2600 Meter langes 

Plateau einen 3-350 Meter langen Salon mit Divans, ein Entree, Toilette Abort 
und ein Weines Bremsplateau. Die Poftwagen aus gleicher Fabrik find mit dem 
erforderlichen Raffinement und, entfprechend den Anforderungen aller Zwecke 
beltens ausgearbeitet. ’ 

Die Südbahn-Gefellfchaft (Werkftätte M a r b u r g) brachte einen Intercommu. 
mcations-Wagen dritter Claffe mit Plateau und Treppen an beiden Enden- der 
Langenraum ift durch Querwände mit Thüren getrennt. Kaftenlänge, Sitzzah’l und 
Gewicht wenig varnrend mit gleichen Wagen des Coupefyftems 

Der Etagenwagen mit Bremfe, aus derHernälfer Fabrik bei Wien, hält 
90 Platze bei nS/4 Tons Gewicht. Die Federn haben 1-345 Meter Länge bei 12 Blät 
ern 0-080 Meter breit 0-013 Meter dick. Die untere Etage fowie die obere 

(gedeckte) find 1920 Meter licht hoch, die Räder haben 0-790 Meter Durch- 
melier, der Radftand ift 4-000, die äufsere Kaftenlänge 7-000, die "röfste Karten- 
Aufsenbreite unten 2770. oben 2-560, die lichte" Länge der fberen Etage, 
erfteigbar durch die vier Endtreppen 6 860 Meter. Die lichte Länge eines unteren 
-oupes ift 1-335 Meter. Der Fufsboden der oberen Etage, zugleich Plafond der 

untern, aus 26 Millimeter dicken Föhrenbretern mit Feder und Nuth, ift kalfatert 
und mit Kautfchuk belegt. 
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Einen Gepäckswagen mit dem für Dampfheizung beftimmten Stabilkeffel., 
batte Ringhoffer in Prag ausgeflellt. Die Anordnung ift bekannt. 

Der franzöfifche Lazarethzug aus der Fabrik in Ivry beftand aus acht 
Wagen, von denen je einer für den Arzt, einer als Magazin, als Küche, als 
Ambulance und Speifefaal, dann für Aprovifionirung, der Reft für Krankenbetten 
dienen. Der Arztwagen ift mit grofsem Luxus ausgeftattet. Nebftdem find einzelne 
Wagen und Modelle gleichen Zweckes ausgeflellt gewefen. 

Anfpruchslofer, aber höchft zweckmäfsig und mit fehr befcheidenen Mitteln 
aus beftehenden alten Wagen adaptirt, war der deutfche Lazarethzug. 

Unter den Güterwagen war für den Viehtransport befonders geforgt. 
Englifche Modelle brachten vier- und fechsrädrige Wagen mit fehr zweckmäfsiger 
Eintheilung, verfchiebbaren und drehbaren Wänden und Couliffen, Wafferrefervoirs 
auf dem Dache, mit Rohrleitung und allen anderen Erforderniffen eines förmlichen 
Mufterftalles, aus denen wohl nur jene für Luxuspferde zu acceptiren wären, da 
fich die Wagen eben nur, ihrer durchbrochenen Aufsenwände wegen, aus- 
fchliefslich für den Thiertransport, und da vielleicht nicht im ftrengen Winter, 
eignen. 

Der D o r n’fche Hornviehwagen aus der Bubnaer Waggonfabrik war einfacher 
und nahezu einem gedeckten Laftwagen gleich, nur ift der Fufsboden behufs 
Ablauf geneigt, Gitter find eingefchaltet zum Durchlafs der Excremente, die Tröge 
hängen in Charnieren, vergitterte Fenfter vermitteln Ein- und Austritt der Luft, 
und ein Hüttchen ift für den Wärter auf dem Dache. 

Zahlreicher waren die eifernen Kohlenwagen vertreten. Jene des Ateliers 
N i v e 11 e in Belgien haben gemeinfchaftliche Lang- und Kaftenträger, aus welchem 
Grunde die Lagergabeln nach Aufsengebogen find. Derlei Wagen waren aufserdem 
noch vorhanden von Schmid in Breslau, aus Löwen, mit Holzkaften aus Nürn¬ 
berg, Warfchau, Teplitz und den hiefigen Nordbahn-Werkftätten, welche letztere 
die forgfältigfte und reinfte Arbeit in diefem Genre ausgeflellt hatten. 

Gedeckte Laftwagen waren aus mehreren deutfchen und öfterreichifchen 
Fabriken, meift gut und fchön adjuftirt, doch ohne befondere Neuerungen, 
erfchienen. Ein höchft elegant adjuftirterllilfswagen war mit einemDrehkrahn ver¬ 
teilen. Einen Apparat zum Auffangen entrollte rW a g e n brachte S e m a n n} 

er befteht aus einem tragbaren und fahrbaren Geftelle mit viertelkreisförmigem Aus- 
fchnitte, das fich in eine etwa i</4 Meter lange, auf dem Schienenkopfe liegende 
Zunge verlängert. Beim Zeichen, dafs Wagen entflohen find, hat der Bahnwächter 
diefs Geftell auf den Schienenftrang zu ftellen, Ausfchnitt und Zunge gegen die 
kommenden Wagen gerichtet, deren Vorderräder über dieZunge laufen,bis fie den 
Ausfchnitt berühren und dadurch das Geftell mit fich vorfcliieben; das Schleifen 
der Zunge auf der Schiene und der flehen bleibenden Räder bewirken das 

Breinfen. 

Zum Schluffe ergibt fich aus dem reichen Gefammtbilde der Ausftellung der 
Eifenbahn-Betriebsmittel, dafsinBezug auf Motoren epochemachende Neuerungen 
feit 1867 nicht vorgeführt wurden, dafs die erfchienenen Neuconftrudtionen trotz 
ihres vielfeitig Intereffanten wenig Ausficht auf praktifchen Erfolg bieten, dafs 
aber trotzdem feit jener kurzen Zeit doch mehrfeitige Fortfehritte im Conftruc- 
tionswefen Platz griffen, indem die allgemeine Anordnung der Verhältniffe und 
Mafse rationeller in Bezug auf Spannung, Roft- und Heizfläche, Adhäfion und 
Achfenvertheilung, ebenfo die Details und die Ausführung ganz insbefondere beffer 
ftudirt und forgfältiger geworden find, und es gab die Ausftellung ein fall 
erfchöpfendes Bild des Wefens der modernften Transportmittel, wie fich’s nach 
Mafsgabe der Verkehrsbedürfniffe herausgebildet hat. 
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Gleich inftrudiv war die Expofition der Wagen, namentlich für denPerfonen 
verkehr, und konnten hier auch der Natur der Sache nach noch weniger radicale 
Reformen eintreten, fo zeigte fleh dennoch der vorgefchrittenfte Stand der Wagen- 
Baukunft als Folge der modernen Reifeanfprüche und die Fortbildung der auf 
der Parifer Ausftellung nur obenhin angedeuteten Richtung. 

Eine noch eingehendere Behandlung der einzelnen Obje&e war fomit 
einerfeits, wegen ihrer den Fachmännern meift geläufigen Conftrudtion, nicht 
abfolut geboten, anderfeits, wegenMangel detaillirter Angaben feitens vieler Aus- 
ffeller, ausgefchloffen. auch räumlich nicht im Sinne des Programms der Bericht- 
erftattnng gelegen. Eine Beigabe der Zeichnungen hielten wir defshalb nur 
infoweit nöthig, als fie die intereffanteften und neuen Typen anfchaulicher machen 
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Schlafwagen der belgischen Gesell¬ 
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Tafel IV. 

Luftheizung von Thamm & Rothmüller. 

Wagen mit Warmwasserheizung von W e i b 1 & B r 1 q u e t. 
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Combinirter Etagenwagen. Fabrik Hernals. 





Tafel V. 

Combinirter Etagenwagen. Fabrik Hernals. 

Schlafwagen der Nordbahn, mit Luftheizung von Thann & Rothmüller, 
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Tafel VII. 
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Tafel XI 
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STRASSEN-FUHRWERKE 

UND 

ANDERE TRANSPORTMITTEL. 

(Gruppe XIII, Seetion 5.) 

Bericht von 

M. B. R I D E L I, 

Ingenieur in Wien. 

Um einen nützlichen Vergleich zwifchen den zahlreichen in Wien während 
des Jahres 1873 zur Ausftellung gelangten Arten jener Fuhrwerke, welche mit 
Ausfchlufs von Spurbahnen die Locomotion von Perfonen und Gütern vermitteln, 
ziehen zu können, fei es geftattet, vorerft einige Worte über deren muthmafslichen 
Urfprung, fowie deren fucceffive Entwicklung vorauszufchicken. 

Die fubtile, von der gegenwärtigen Generation mit fo viel Leidenfchaft 
verfolgte Controverfe, ob nach dem gewaltthätigen Abfchluffe der 1 ertiärforma- 
tion der präfumtive Simiadenfpröfsling „erfchaffen“ worden fei, oder aber 
fich „entwickelt“ habe, ift in Bezug auf die Beurtheilung des durch diefes Ereig- 
nifs auf die zeitgenöffifchen Raubthiere möglicherweife ausgeübten Einfluffes mit 
entfcheidenden für eine diefer Thefen fprechenden Argumenten nicht bereP 

chert worden. 
Vollkommen unbewehrt, dürfte vielmehr der neue Ankömmling in beiden 

diefen ftrittigen Fällen von den Diluvialcarnivoren als ein höchft willkommenes 
Jagdobjedt aufgefafst und behandelt worden fein. 

Diefe anfänglich fo mifslichen Verhältniffe, verbunden mit der Unbill der 
nach einer foeben überftandenen beifpiellofen Kataftrophe häufiger als jetzt ent- 
feffelten Elemente zwangen den hilflofen Bimanus fehr frühzeitig und ohne 
Zweifel fchon während der Höhlenzeit, fich auf jenes Feld der Erfindungen zu 
begeben, welches zu verlaffen ihm feitdem nicht mehr befchieden war. 

Die gefährliche Zudringlichkeit des Höhlenbären namentlich, deffen 
wiederholte Befuche möglicherweife unferes Urahnen, fowie feiner ganzen Species 
Dafein mit imminenter Vertilgung bedrohten, mag vielleicht zum Behufe der 
Heranwälzung eines mächtigen den Zugang zur Troglodytenhöhle erfchwerenden 
Hindernifses, die unauffchiebbare Erfindung der wichtigflen und fpeciell im 
Wagenbau unentbehrlichen einfachen Mafchine, des Hebels, erzwungen haben. 

Aber nicht nur gegen die feindfeligen Natureinflüffe vielmehr, als bei 
unverändert gebliebener Menge der begehrten Objeae und bei Vermehrung von 
Seinesgleichen, die Concupifcenz der letzteren ftetig zunahm, mufste fich beim 
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Urmenfchen die Nothwendigkeit zur Erfindung fowohl von Vertheidigungs- als 
Angriffsmitteln, refpedtive Werkzeugen, unaufhörlich geltend machen. 

Eine Zwangslage, deren Befchaffenheit uns ebenfalls ganz unbekannt 
geblieben ift, wobei jedoch höchft wahrfcheinlich viel Gut und Leben auf 
dem Spiele ftand, wird auch wieder Veranlaflung gegeben haben, die Welle, 
etwa in Form eines Baumftammes gleichzeitig mit dem Hebel in Anwendung 
zu bringen und fich diefer Werkzeuge bei Bewältigung grofser, der diredten 
Muskelkraft der einzelnen Individuen fpottender Laften zu bedienen. 

Die muthmafsliche Dauer der Ausübung diefer nach ihrer Erfindung 
gewohnheitsmäfsig angeeigneten Fertigkeiten kann gar nicht combinirt werden, 
es läfst fich jedoch annehmen, dafs diefelbe ein Ende erreichte, fobald ein zum 
Kampf ums Dafein befonders geeignetes Mitglied irgend eines halbwilden Stam¬ 
mes auf den glücklichen Gedanken kam, zur Verminderung des Reibungswider- 
ftandes dem als Welle benützten Baumftamme blofs an deffen beiden Enden den 
urfprünglichen Durchmeffer zu beiaffen, den dazwifchen liegenden Baumkörper 
jedoch in feiner Dicke durch Abfchälung mittelft der mittlerweile auch fchon 
erfundenen Stein-Werkzeuge herabzumindern. 

In diefer Weife ungefähr läfst fich vermuthen, wie jene wichtige Vorrich¬ 
tung, die man gegenwärtig ein „Räderpaar“ nennt, das Licht der Welt 
erblickte und es beftand diefes Räderpaar demnach höchft wahrfcheinlich aus 
zwei an den Achfenenden feflfitzenden Scheibenrädern. 

Unter den damaligen Umftänden repräfentirte diefe Vorrichtung in Bezug 
auf Krafterfparnifs einen fehr bedeutenden Fortfehritt und jener halbwilde Stamm, 
bei welchem diefe Erfindung vor fich ging, konnte nicht ermangeln, ein namhaftes 
Uebergewicht über jene Gemeinfchaften zu erlangen, welche diefelbe entbehrten, 
obgleich die Handhabung diefer verbefferten Mafchine noch viel zu wünfehen 
übrig liefs. 

Sobald jedoch im weiteren Verlaufe der Urzeit Jemand auftrat, der die 
Achfe des erfundenen Räderpaares in Lager zu zwängen verfland und darauf ein 
Balkengeftelle errichtete, fo ward hiemit eine der für die gefammte Menfchheit 
wichtigflen Mafchinen, der Wagen, erfunden und der unvergängliche Ruhm des 
feiner Zeit vorangeeilten Erfinders für alle Zeiten begründet. 

Da jedoch diefe in der Culturgefchichte der Menfchheit fo denkwürdige 
Begebenheit in jene Epoche der Urzeit fällt, wo kaum die Rudimente der damals 
noch zu conflruirenden S prache, vielweniger irgend welche Mittel zur Con- 
ftatirung der Identität des Erfinders vorhanden waren, fo wird das Andenken des- 
felben in ein ewiges Dunkel gehüllt bleiben müffen. 

Als die herangewachfenen Völker nach Verlauf von Jahrtaufenden zu 
Sprache und Schrift gelangten, konnten fie fich des erden aus ihren Reihen etwa 
hervorgegangenen Wagenbauers nicht mehr erinnern, da fie jedoch jener Zeit, wo 
noch keine Wagen rollten, verhältnifsmäfsig näher danden und die dadurch 
erlangten Vortheile beffer wie die über diefen Punkt blafirte Gegenwart würdigen 
konnten, fo fchrieben fie in Ermanglung pofitiver Anhaltspunkte und in dankbarer 
Erinnerung an die hieraus gefloffenen gündigen Veränderungen, die Erfindung 
der Wagen ihren Nationalgöttern zu; fo konnte namentlich bei den Griechen der 
allererfte für den Helios fabricirte Sonnenwagen nur von Vule an gebaut 
worden fein, während der Minerva frenatrix die fpecielle Fürforge und der 
Schutz des Wagenbaues von den Römern anvertraut worden ift. 

Die oben erwähnte Annahme, dafs die erflen Wagen auf den Achfen feft- 
gekeilte Scheibenräder hatten, ift aber keine ganz willkürliche, denn diefe von 
unendlich entlegener prähiftorifcher Zeit herrührenden Wagen findet man bei 
Beginn der jeweiligen gefchichtlichen Epoche bei allen hiftorifchen Völkern des 
Alterthums als Laftwagen in ganz allgemeiner Anwendung und da diefelben nicht 
nur in China feit Jahrtaufenden gebräuchlich waren, fondern auch von den fpani- 
fchen Conquiftadores in der neuen Welt angetroffen worden find, fo mufs deren 
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Erfindung in die entlegenfle Urzeit hinaufreichen und vielleicht nicht viel jünger 
als die Erfindung des Feuerzündens, unter allen Umftänden aber der Erfindung 
der Speichenräder vorausgegangen fein. 

Die Pfahlbauten-Funde haben durch Conftatirung des Ackerbaues 
bei den paläolitifchen Pfahlbauern damit auch die gleichzeitige Exiftenz des prä- 
hiftorifchen Fuhrwerkes nachgewiefen. Dafs die bisherigen Funde keine Frag¬ 
mente von unzweifelhaften Wagenbeftandtheilen * zu Tage gefördert haben, kann 
nicht dem abfoluten Abgänge diefer Objefte überhaupt zugefchrieben werden, 
da die Pfahlbauten doch nur während einer verhältnifsmäfsig fehr kurzen Jahres¬ 
zeit ihrem präfumtiven Zwecke entfprechen und in diefem Falle höchflens als 
Sommerfrifchen benützt werden konnten, während die eigentlichen Wirthfchafts- 
gebäude mit den Ackergeräthen und Fuhrwerks-Utenfilien am Ufer Runden. 

Ueberdiefs fetzte der Bau der uns bekannt gewordenen Pfahlbauten an 
und für fich die Anwendung irgend eines wenn auch noch fo primitiven Fuhr¬ 
werkes voraus; diefes durfte namentlich nicht fehlen bei der den Pfahlbauten fo 
eigenthümlichen Dammanfchüttung im tiefen Waffer und mag auch das Geheim- 
nifs diefes wichtigen Zweiges der Bautechnik von diefer fo entlegenen Urzeit herab 
durch eine wohlwollende mündliche Ueberlieferung bis auf die recenten Trieftiner 
Hafenbauten, wenn auch da mit weniger Erfolg verpflanzt worden fein. 

Die erften beglaubigten hiftorifchen Documente über Wagen verdanken 
wir dem chamitifchen Menfchenftamme in E g y p t e n, wo der Phra-on Khoufou 
(Cheops) beim Bau feiner Pyramide 4230 bis 4200 Jahre vor unterer Zeit¬ 
rechnung die Scheibenräder-Fuhrwerke, fowie bei feinen zahlreichen gegen die 
Mentus auf der finaitifchen Halbinfel unternommenen Feldzügen auch bereits 
die mit Speichenrädern verfehenen, durchwegs aus Metall conftruirten Streit¬ 
wagen zur Anwendung brachte, wie diefs auf den bei Oudy-Maghera in 1 or- 
phyrfelfen gehauenen und gegenwärtig noch wohl erhaltenen bildlichen Dar- 

ftellungen erfichtlich fein foll. 
Eine aufserordentlich wichtige Rolle ift dem Wagen in feiner Eigen- 

fchaft als Kriegsmafchine bei den Indogermanen zugefallen und Niemand 
geringerer als Homer führt denfelben bei Belagerung von Ilium 1200 vor 
Chr. in die Gefchichte der verfchiedenen Völker diefes Stammes ein. 

Die einzelnen, den hervorragendften Führern gehörigen, durchgehends 
aus Bronce und Eifen** hergeflellten und mit Speichenrädern verfehenen grie- 
chifchen und trojanifchen Streitwagen (die überwiegende, Mehrzahl davon war 
Diphros, nämlich mit zwei ausgemittelten Plätzen und zwar für den Streiter 
,/jj:'kirrjgu und den danebenflehenden Fuhrmann „7rapaßarr/gu) fowie das Material 
und die Verzierungen aller Wagenbeftandtheile werden in dem unfterblichen 
Epos mit grofser Gewiffenhaftigkeit der Nachwelt überliefert. 

* Sollte die von Friedrich v. Hellwald in deffen neuefter Publikation „Der; vor- 
ge fchichtiiche Menfch“, Band I, Seite 229 und Band II, Seite 322 gebrachte Abbildung 
und Erläuterung nach dem Dafürhalten diefes ausgezeichneten Forfchers wirklich ein in den 
Pfahlbauten am Lago maggiore bei Mercurago gefundenes W age n rad darfteHen, fo wäre 
damit die Kenntnifs des Wagenbaues fowie der Gebrauch der Fuhrwerke bei den fubalpinen 
Pfahlbauern unwiderlegbar documentirt. . . r • 

Da bei diefem aus Birkenholz conftruirten Wagenrad bereits der Anfatz zu einer Rad¬ 
nabe fowie zwei primitive Radfpeichen deutlich zum Vorfchein kommen füllen, fo muiste in 
Folge diefes höchft intereflanten Fundes überdiefs angenommen werden, dafs der muhiame 
Uebergang von Scheiben- zu Speichenrädern fchon während der Pfahlbauten-Zeit begon- 

** Das aus den Erzen fo fchwer zu gewinnende Eifen kommt verhältnifsmäfsig fehr früh¬ 
zeitig bei den verfchiedenen Völkern zur Verwendung, wefswegen von competenten b orfchern 
die in unglaublichen Quantitäten während der Urzeit auf der Planetenoberflache angefammelten 
Meteor-Eifenftücke als das allgemein benützte Eifenmagazin der Vorzeit angenommen werden. 
Diefs ift um fo wahrfcheinlicher, als ja vor nicht gar langer Zeit ein grofser Theil der Einwohner 
des Arvaer Comitates in Oberungarn den Eifenbedarf für Hufeifen Radreifen u. f. w. mehrere 
Jahre hindurch einem ftattlichen bei Arva gefallenen Meteor-Eifenblocke zu entnehmen pflegte. 
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Troja felbft fiel bekanntlich als Opfer einer nach des ränkevollen Odyffeus 
hinterliftigen Plänen auf Rädern conftruirten Kriegsmafchine und als nach ent- 
fchiedenem Kampfe die Sieger wegen den erbeuteten Princeffinen und Streit¬ 
wagen aneinander geriethen, da mufsten namentlich die letzteren zur Verhütung 
grofsen Unheils durch Agamemnon auf eine gerechte Weife unter die königlichen 
Bundesgenoffen vertheilt werden. Diefer Theil der Beute wurde dann bekanntlich 
in den diverfen Refidenzen in langen Reihen der Berichtigung von Einheimifchen 
und Fremden zugänglich gemacht, wie diefs auch noch gegenwärtig bei den 
eroberten Feldftücken der allgemeine Brauch ift, da der in beiden Fällen mit 
diefen Kampf-Werkzeugen erzielte Kriegserfolg hier wie dort als identifch ange¬ 
nommen werden kann. 

Die bei weitem reichlichfte Information über antike Fuhrwerke fliefst der 
Gegenwart von den Römern zu und erftreckt fich diefelbe nicht nur auf die eigent¬ 
lich römifchen oder italifchen als vielmehr auch auf jene Wagen, welche bei den 
mit den Welteroberern in Contadl gekommenen Völkern im Gebrauch gewefen find. 

Es zeigt fich aber daraus, dafs alle Laß- und landwirtschaftlichen Fuhr¬ 
werke der fämmtlichen Italiker, Griechen und Kelten mit auf der Achfe feft- 
gekeilten Scheibenrädern verfehen und unter der allgemeinen Benennung 
„plauftrum“ bekannt waren. 

Nach und nach ift das Scheibenrad (tympanum) vom Speichenrad (rota) 
auch bei den Laft-Fuhrwerken verdrängt worden und find die alten wegen ihrem 
unausftehlichen Knarren von den römifchen Dichtern befonders perhorrefcirten 
„ftridentia plauftra“ nur noch bei den Nachkommen der Keltiberen in Portugal 
und auf der Infel Sicilien im Gebrauche. 

Nachfolgende Fig. / ftellt eine Tympanumachfe fammt den dazu gehörigen 
Geftellbalken dar, wie folche auf einem gallorömifchen, einem Wagenbeftandtheil- 
Fabrikanten von deffen trauernder Witwe in Evreux gefetzten Grabftein gefunden 
worden ift und deren Conftrudtion fich in Portugal und Sicilien beinahe unver¬ 
ändert bis zum heutigen Tag erhalten hat. 

Fig. /. 

Die Erfindung des Speichenrades, refpedhve die Verbefferung des Schei¬ 
benrades wird dem erften Erbauer des Pfluges T riptolemus zugefchrieben und 
war der Gebrauch desfelben anfänglich nur auf Kriegs-, Staats- und Luxuswagen 
befchränkt, die je nach ihrer Conftrudtion oder Beftimmung auf das Genauefte 
durch eigene Benennungen unterfchieden wurden. 

So verftand man unter Currus nur den im Circus oder bei Triumphzügen 
gebrauchten, zum Einfteigen von rückwärts eingerichteten antiken Kriegswagen, 
unter C arp e ntu m den Staats-Galawagen der höchften Würdenträger, deffen 
Benützung nur ausnahmsweife mittelft Senatus Confult auch anderen Perfonen wie 
z. B. der Meffalina und Agrippina zuerkannt werden konnte, unter der von den 
Galliern adoptirten Carucca (fpäter hievon derivirt Carozza, Caroffe, Carriage) 
die fonft von Vornehmen oder Vermöglichen benützte Equipage und eine unzäh¬ 
lige Menge anderer Fuhrwerke, deren genaue Abbildungen oder Befchreibungen 
fich bis auf unfere Zeiten erhalten haben. 

Die Ausplünderung der ganzen bekannten Welt durch die Römer ermög¬ 
lichte namentlich bei Wagen und Befpannung die Entwicklung einer derart ver- 
fchwenderifchen Pracht, dafs der Gedanke, derfelben in Bezug auf Vollendung 
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der Formen oder Bequemlichkeit und Reichthum der Ausftattung je nachkommen 
zu können, vollkommen ausgefchloffen werden mufs. 

Während einestheils fichergeftellt ift, dafs die dem indogermamfchen 
Stamme ungehörigen Griechen, Italiker und Kelten beim Ueberfchreiten des 
Hellefponts noch im Befitze von Tympanwagen waren und erft in ihren neuen 
Wohnfitzen die Speichenräder kennen lernten, refpeflive felbft erfanden, fo 
berechtigt uns die auffallende Uebereinftimmung der den Germanen und Slaven 
als den jüngften Gliedern desfelben Stammes eigenthümlichen Fuhrwerke fowie 
deren erhalten gebliebenen Befchreibungen zu der weiteren Annahme, dafs diefe 
zwei Völker bei dem fucceffiven Verlaffen ihrer früheren gemeinfchaftlichen 
afiatifchen Heimath bereits Speichenräder-Wagen hatten und im Befitz derfelben 
flehend die Pontosflüffe hinaufzogen. Diebei den flavifchen Scythen fo; aus- 
gebildete Wagenbau-Kunft fowie die mit Hilfe der uneinnehmbaren fcythifchen 
Wagenburgen den perfifchen Weltbeherrfchern beigebrachten fchweren Nieder¬ 
lagen (soo vor Chr.) find ebenfo bekannt, als die den Cimbern und Teutonen 
fo verhängnisvollen und mit deren Vernichtung fowie mit der Wegnahme ihrer 
Wagenburgen endigenden Doppelfclilachten von Aquae Sextiae und Vercellae 
fioq vor Chr). In dem vom römifchen Feldherrn C. Marius über diefen Sieg 
erftatteten Berichte finden f.ch in der Thal bei der Aufzählung der erbeuteten 
Wagen zum gröfsten Theile nur folche, die bei den Römern nur mit Speichen¬ 
rädern verfehen zu fein pflegten und wobei Currus, Rheda, Carpentum (die 
letzteren wahrfcheinlich dem überwundenen Teutoboch und deffen Unterfeld¬ 
herrn gehörig) mit der gröfsten Anzahl unter den Beuteftttcken ßgurirten, wah_ 
rend die Plauftra lehr fchwach vertreten waren und hochft wahrfcheinlich auf 
dem damals fchon ziemlich cultivirten Requifitionswege von den umliegenden 
gallifchen Völkerfchaften in den proviforifchen Befitz der Teutonen gelangt 

fein mo^1i‘‘eyölker des femitifchen Stammes haben als fpecififche Nomaden mit 

allfälliger Ausnahme der Phöniker keine befondere Veranlagung bei Erfindung 
und Ausbildung des Wagenbaues wahrnehmen können und diefs umfoweniger, als 
ihnen das „Schiff der Wüfte“ ohnehin die heften Dienfte leiftete es finden fich 
auch weder in ihrer Mythologie noch Gefchichte derlei Erfindungsanfpruche 
erhoben oder auch nur angedeutet. Den Schnftge ehrten wird namentlich nicht 
unbekannt fein, dafs in der vorfalomomfchen Zeit das .^erwählte Volk den 
Bedarf an Wagen in Egypten deckte und bei einer fpecieHen Gelegenheit auf 
einmal nicht weniger als 600 Wagen von dort importirte und das Stuck mit 

700 ’sscrSÄ.,»»«««.' ■»«» j-i- y 
Gelegenheit des Tempelbaues gezwungen, die für die Tempel-Feuerwehr beftimmte 
Liefemng von zehn Wagengeftellen zum Tragen der zehn ehernen Wafferkeffel 
dem phönikifchen Wagenbauer Hiram Abif in Tyrus zu übertragen (Buch I der 
Körn ne 7 Canitel) da in der königlichen Refidenz Niemand die Lieferungs- 
bedingniffe för die aus „lauterem Erz“ beizuftellenden Naben, Speichen, Felgen 

und Arhfen einzuhalten im Stande war. 
Die bei den femitifchen Völkern damals fo auffallend zu Tage getretene 

Vernachläffigung des Wagenbaues konnte in der Gegenwart gewifs auf keine 
erfreulichere” Weife als durch die bereitwilligfte Uebernahme der Verwaltungs- 
forgen bei einem grofsen Theile der grofsen modernen Transportanftalten, wobei 
namentlich in Oefterreich mitunter eine wahrhaft antike Selbftverleugnung ent- 

wickeU^witd^gutgemacht jverden^e^ Wag£ns fpielt die zur Fortbewegung diefer 

höchft complicirten Mafchine angewendete Locomotionskraft eine fehr 

WiChtiSInRdiefer Beziehung unterliegt es keinem Zweifel, dafs analog den während 
der Urzeit beim Fortwälzen der Taften angewendeten Hebebaumen auch die 

I 
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Vorwärtsbewegung der erften prähiftorifchen Wagen durch Anfchieben von rück- 
wärts flattfinden mufste, wobei der Herr der Schöpfung in Perfon oder durch 
leine Jamilienangehörigen die lebendige Kraft während einer ftattlichen Reihe 
von Jahrtaufenden beizuftellen bemüffigt war. Die „L an g w i e d“ dürfte dem¬ 
nach bei einem vierrädrigen Wagen ein viel höheres Alter haben als die 
„D eichfelftange“. 

Diefe Sachlage mufste auf die Länge fehr drückend und befchwerlich 
geworden fern, wie diefs aus dem grofsen in Griechenland entftandenen Jubel 
hervorgeht, als es Prometheus gelang, die erften Pferde vor den Wagen zu 

fpannen. * Durch Zuführung diefes ebenfo Harken als fleifsigen und an Nützlichkeit 
nur dem fpäter gebändigten Rinde nachftehenden Mitarbeiters hat diefer im 
Alterthum fo hoch gefeierte Heroe unferen viel geplagten Urahnen nicht viel 
weniger Erleichterung verfchafft als durch feine, allerdings bei weitem wichtigere 
Erfindung des Feuerzündens. 

Prometheus fcheint anfänglich blofs zwei Roffe vorgefpannt zu haben, 
denn es entfland ein weiterer Jubel, als E r i c h t o n i u s bei den Panathäneifchen. 
spielen zuerft mit einer Quadriga erfchien und den Preis gewann. 

Primus Erichthonius currus et quatuor aufus 
Jüngere equos rapidisque rotis infiftere vidtor. 

(Virg. III Georg.) 
Dle darüber entftandene Freude war fo allgemein, dafs Erichthonius, 

wa mcheinlich in Ermanglung einer einträglichen vacanten Sinecure bei einer 
Transportgefellfchaft, mit der damals üblichen „höchften Auszeichnung“, deren 
Vorrath gegenwärtig leider fchon erfchöpft ill, beehrt und unter die Sterne ver- 
fetzt wurde, wo er als „Auriga“ ohne Zweifel noch manche Conceffionsdauer 
überleben dürfte. 

Die beliebtefle, von den Vornehmen des Alterthums bei ihren fo vielfälti- 
^en.^ aSen benützte Befpannung war unftreitig die Quadriga; nur bei weiten 
Reifen wurde fie in Folge eines tief eingewurzelten Aberglaubens beinahe nie 
angewendet, indem es da nicht rathfam erfchien, durch ein allzulange andauerndes- 
Nebeneinanderfpannen von vier Pferden das A u fp i c i u m j u g i zu provociren. 
Diefes Aufpicium war aber von der allerbedenklichften Vorbedeutung und trat 
fofort ein, wenn die Quadriga gleichzeitig miftete. 

Es wurde daher bei längeren Reifen die gallifche Befpannungsart, nämlich 
je zwei Pferde voreinander zur Anwendung gebracht. 

Das Zweigefpann (Biga) war, wie diefs auch heutzutage der Fall iit, am 
häufigflen gebraucht, minder häufig war das Dreigefpann (Triga, woraus dm ruf- 
ifche Trojka) wobei dem mittleren im Joche ziehenden Pferde die Leitung zufiel, 

zum Unterfchied von dem keilförmigen aus der Tartarei flammenden Dreigefpann, 
welches gegenwärtig in Wien bei den Omnibus- und Tramway Fuhrwerken zur 
Ueberwindung der Betriebsfchwierigkeiten bei gröfseren Steigungen oder bei 
Befahrung der Praterfümpfe ganz allgemein inAufnahme zu kommen fcheint. 

Das Zehngefpann, Decemjuga, wurde zuerft von Kaifer Nero während der 
olympifchen Spiele beim Wagenrennen gebraucht. Der Kaifer wurde zwar gleich 
am Anfang des Rennens aus dem Wagen gefchleudert, nichts defloweniger aber 
mit dem erften Preife bedacht. ** 

* Acsehylo5 läfst ihn in der Trilogie „die Prometheide“ ausrufen: „Ich der erfle habe 
„die gebilstragenden Rolfe an den Wagen gefpannt“. 

--npuiTos u<p’ «ppLOt-c’ rflayov »{nXr/nO'j; 
"I-tto'j;. 

** „Eburneis quadrigis quotidie in abaco lullt. — Aurigavit quoque plurifariam. Olym- 
”jU/i-V-er° et*am decemjugem. Sed exculfus curru ac rurfus repofitus, cum perdurare non poffet, 
„deftitit aute decurfum, nec eo fecius coronatus eil“. Suetonius. Liber VI, C. I. 24. 

Die Pferde wurden im Alterthum allgemein ins Joch gefpannt; bei der Quadriga war 
diefs namentlich bei den zwei inneren Deichfelpferden der Fall, während die äufseren zwei 
Pferde fi ei an Strängen zogen und defswegen equi funales hiefsen. 
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Der berühmtefte monumentale Wagen des Alterthums war unftreitig der 
Leichenwagen Alexander des Grofsen, deffen Conftruflion zwei volle Jahre 
in Anfpruch nahm. Diefer königliche mit orientalifch-griechifcher Pracht aus- 
gehaftete Leichenwagen wurde an vier Deichfelftangen von nicht weniger als 
Ö4 hochgewachfenen in vier Reihen im Joch gefpannten Maulthieren unter glan¬ 
zender Begleitung im Jahre 321 vor Chr. von Babylon nach Alexandrien in 
Egypten geführt und die Ueberrefte des grofsen Eroberers in der letzteren von ihm 
gegründeten Stadt in einem eigens zu diefem Zwecke erbauten fempel beigefetzt. 

Zur Befpannung des Wagens wurden nach Emancipation des Menfchen 
vom Wagenfchieben, von Alters her die verfchiedenartigften Zugthiere verwendet, 
von denen traditionsmäffig bei öffentlichen Feilen und Spielen die unterfchied- 
lichen Fuhrwerke gezogen wurden und wobei neben dem ehrwürdigen Gaul 
und dem Maulthier, der Wolf, Bock, Ochfe, Büffel und mehrere Andere nicht 

fehlen durften. 
Nach der Unterjochung der Welt durch die Römer wurden, um die 

fouveräne plebs ftets bei guter Laune zu erhalten, von den jeweiligen Macht¬ 
habern nach und nach Bären, Tiger, Löwen, Elephanten u. f. w. bei den 1 numph- 
und anderen feftlichen Umzügen als Gefpann vorgeführt. Der jugendliche Kaiier 
Heliogabal hat fpäter in der Abficht, den übersättigten Römern „Etwas noch 
nicht Dagewefenes“ zu produciren, fogar das von ihm neuerfundene „Pampillum , 
gezogen von einem Viergefpann junger Mädchen bei den Baalsfeflen zurVei- 
wendung gebracht und fich nicht entblödet, durch Prägung von darauf Bezug 
habenden Münzen und Medaillen die tugendhaften Lebensanfchauungen einer 

fpäten Nachwelt auf das Empfindlichfte zu kranken. _ 
In der Auffindung von ganz neuen Zugkräften hat jedoch erft die neuere 

Zeit das bei Weitem Unglaublichfle geleiftet. 
Als nämlich im vorigen Jahrhunderte bei einem europäifchen Infulaner 

die beforgnifserregenden Symptome einer mehr oder weniger angeboienen 
Gemüthsdispofition in einem ftarren Hinblicken auf einen fiedenden I heekeffel 
Ausdruck fanden, wurde durch eine wohlthätige Erregung der lebhaften 
Pliantafie des Patienten nicht nur deffen theilweife Heilung bewirkt, fondern auch 
das vollkommen unerwartete und höchft merkwürdige Naturgefetz entdeckt, 
wonach die Veränderung des Aggregatzuflandes des Waffers unter gewiffen Um- 
ftänden als bewegende Kraft verwendet und bei Fortfchaffung von Lallen un 
Fuhrwerken anftatt der Büffel und Ochfen ausgenüzt werden konnte. 

Die mit vollem Rechte ganz allgemein angenommenen Vorausfetzungen, 
dafs das auf der ganzen Erdoberfläche in unerfchöpflichen Mafien frei vor¬ 
kommende, daher ungemein billige Subftrat diefer neuen Zug .rat, nanienticr 
bei forgfältiger Aufserachtlaffung des fogenannten Wafferremigungs-Apparates 
von Mr Beienger , eine ftetige Herabminderung der von den Spurbahnen ab¬ 
geforderten Fahrpreife nach fich ziehen würde, find leider nicht in Erfüllung 
gegangen. Diefs zeigen nur zu deutlich die gegenwärtig in den fo unleidigen Tanf- 
angelegenheiten permanent auf der Tagesordnung flehenden Enqueten, Commiffio- 
nen und Petitionen, wobei noch immer fraglich ift — adhuc sub judice lis est 01 
die ungerechtfertigte Ueberhandnahme diefes trofllofen Zuflandes von der Koft- 

* Das wirklich Unerwartete diefer Erfindung wird nur durch die Perplexität. des 
berühmten Bologneier Profeffors liberboten, als diefer durch die plötzlich ein«etrft®"', 
heftigen Zuckungen eines vollkommen verblichenen Batrachiers in Entfetzen verfieUedoch 
nach ruhigerer Erwägung und nach zweifellofer Conftat rung der bei diefem Vorfall wirken 
den Naturlefetze der*Urheber des gegenwärtig beide Hemisphären verbindenden lelegraphen 
geworden ift. Durch die Ausnützung diefer neuentdeckten Naturkrafte find feildetn. in^ be den 
Fällen die erfpriefslichften Refultate errungen worden, die nur durch den hochft unmalsi en 
auch bei den Punpaffendften Gelegenheiten wiederkehrenden Gebrauch von ftereotyp 
diefen FonfchrittP Bezug habende8,! Redewendungen heeinträchtigt erfcheinen was um fo 

Ä ÄÄÄÄ ru?amP^hang mit 

diefen Neuerungen gebracht werden können. 
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fpiel.gkeit des Locomotions- oder aber des Verwaltungsmechanismus verfchuldet 
av orden ift. Es ta begreiflich, dafs der Erfinder der neuen Zugkraft den Ehrgeiz 
befafs, für diefelbe auch einen ganz neuen originellen Bewegungsmechanismus zu 
conftruiren und es wurden zu diefem Zwecke in der Thatbeim Beginne der Loco- 
mot.onsexpenmente anfänglich zwei Adhäfionskrallen beliebt welche durch den 
regulirten Dampfdruck alternirend vorgezogen und zurückgelegt, die dem 
thierifchen Laufe nachgeahmte Vorwärtsbewegung bei den zuerft in England 
conttruirten Locomotionsmafchinen vermitteln follten. 

Die Refultate haben bekanntlich den gehegten Erwartungen auch nicht 
entsprochen und man war gezwungen, zum ehrwürdigen alten Wagenrad, welches 
vor unzähligen Jahrtaufenden von prähiflorifchen und höchft wahrfcheinlich der 
Antropophagie noch eifrig huldigenden Wilden * erfunden und vervollkommnet 
worden war, reumüthig zurückzukehren. 

Dle prähiflorifchen Erfinder waren übrigens auf die Vorzüglichkeit und 
relative Unentbehrlichkeit ihres r o t ir e n d e n W e rk z e u g e s nicht wenig ftolz 
und das von den modernen Eifenbahn-Auguren bewerkftelligte Abcopiren des 
auf antiken hetrunfchen Vafen als Attribut des Speichenrad-Erfinders Triptolemus 
vorkommenden geflügeltenRades fowie die gleichzeitige Adoption desfelben 
zum Symbole der Sicherheit und Schnelligkeit der Eifenbahn-Locomotion kann 
nur als ein unverantwortliches Plagiat bezeichnet werden. Diefes Vorgehen ift 
uni fo bedauerlicher, als bekanntlich die Wahl diefes Emblems in Bezug auf 
deffen obenerwähnten Conventionellen Sinn überdiefs bei mehreren Eifenbahnen 
mindeftens als ziemlich unpaflend angefehen "werden kann. 

Die allgemeinen Verdiente des prähiflorifchen, ganz unbekannt geblie¬ 
benen Raderfinders können aber nicht befler als durch Conflatirung der Tbat- 
fache gewürdigt werden, dafs, während z. B. nach Eliminirung der Dampfkraft 
al e damit zufammenhängenden Indulinen ihre leidliche Exillenz auch ohne die¬ 
selbe weiter frifien könnten, das momentane Verfchwinden des Rades hingegen 
den augenblicklichen Stilliland einer unendlich grofsen Anzahl von Indufirien 
inclufive der Landwirthfchaft zur unmittelbaren Folge haben müfste. 

Der Ausfpruch eines mit Recht gefeierten englifchen Forfchers „d afs e s 
in der hiltorifchen Epoche wenig Fortfehritt gegeben habe, der¬ 
selbe aber in vo rg e f ch i c h 11 i c h e r Zeit unendlich grofs gewefen 
lern muffe“, hat nirgends mehr als beim Wagenbaue feine volle Richtigkeit und 
es mufs die von unferen Urahnen entwickelte Rührigkeit um fo höher angefchlagen 
werden, als neben den vielen ebenfo unentbehrlichen als höchft originellen Erfin¬ 
dungen auch die Sprache felbfl fammt allen darauf bafirten Inltitutionen gefchaffen 
werden mufste. Kur diefer raltlofen Thätigkeit ift es zu verdanken, dafs die 
Gegenwart den früher in allem Ernfte geführten „Kampf ums Dafein“ mit aka- 
demifcher Gelaffenheit heutzutage als ftrittiges Theorem behandeln und fich des 
unter vielMüh und Drangfal erfundenen Wagens beimBefitze dernötliigenMittel, 
mit Ruhe erfreuen kann. 

Den folgenden Generationen fiel die verhältnifsmäfsig leichtere Aufgabe 
zu, diefe Erfindungen, worunter fich die fämmtlichen einfachen Elemente jeder 

r Dle neueften Forfchungen unteres berühmten vaterländifchen Ethnologen Friedrich 
JYluller, fowie jene von Ernft Hackel, W. Bagehot und Anderen haben dargethan , dafs die 
logenannten Menfchenfreffer nur mit dem gröfsten Wideritreben und nur aus dem Grunde 
ihren Nachften verzehren, weil fie der Meinung find, dafs nicht nur dasFleifch und die Knochen 
-des Verfjieiflen, fondern auch deffen hervorragende Eigenfchaften als: Tapferkeit, Schönheit, 
Aluth, Erfindungsgabe .u. f. w. nach eventuell ftattgefundener Verdauung denfelben zugute 
kommen würden. Ohne irgendwie das mitunter fehr unerquickliche Verhältnifs zwifchen den 
-zeitgenoffifchen Patentinhabern und Patentausübern berühren zu wollen, ift es dennoch fehr 
enreulich, dafs aus Anlafs der Weltausftellung ein Patentcongrefs fich angelegen fein liefs, 
die verfchiedenen divergirenden Verhaltnifse der PatentinterefTenten nach Thunlichkeit zu 
regeln, wodurch vielleicht für alle künftigen Zeiten jede Anlehnung an prahiftorifche Ufancen 
vermieden werden könnte, an welchem günftigen Refultate übrigens die Erwägung der voll¬ 
kommenen Nutzlofigkeit diefer barbarifchen Uebungen den meifien Antheil haben dürfte. 
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noch fo complicirten Mafchine befanden, zu fichtert, ein genau fpecificirtes Inventar 
davon anzulegen, die Richtigkeit in Anwendung der unabänderlichen Naturgefetze 
mittelft a + b nachzuweifen und die hieraus abgeleiteten mehr oder weniger klar 
gefafsten Lehrfätze in ebenfo voluminöfen als unverhältnifsmäfsig theueren Lehr¬ 
büchern über „Mechanik und Mafchinenbau“ zu compiliren. 

Am Schluffe diefer Einleitung dürfte es vielleicht erlaubt fein zu bemerken, 
dafs nach dem Dafürhalten der Linguiften die fprachlichen Bezeichnungen für 
die diverfen Wagenbeflandtheile bei allen, den europäifchen Continent und deffen 
Infein bewohnenden indogermanifchen Völkern eine überrafchende Verwandtfchaft 
aufzuweifen haben. Diefe auffallende Aehnlichkeit wird auf den gemeinfchaftlichen 
Urfprung aller europäifchen Sprachen aus dem Sanskrit zurückgefiihrt und hnt et 
felbftverftändlich auf die innerhalb der compa&en Mafien der indogermanifchen 
Ureinwohner fporadifch eingefprengten und davon auch fonft fpecififch ver- 

fchiedenen Turanier.und Semiten keine Anwendung. 
So wird beifpielsweife der Wagen im Sanskrit mit Rat ha, der I uhrmann 

mitRutumanna und die im Wagen fahrenden mit Rhe t i c a bezeichnet, le 
Gallier nannten aber das bei denfelben gebräuchlichite Fuhrwerk Rheda, 
während bei den Römern rota ein Speichenrad bedeutet und alle romamfchen 
Völker fich ähnlicher Bezeichnungen für dasfelbe bedienen. 

Defsgleichen follEss im Sanskrit die Benennung für eine Achfe fein, die 
keltifchen Britannen bezeichneten aber mit Efs einen gewöhnlichen Wagen, 
mit Effeda einen Streitwagen; die Benennungen axis, axle, axe, eflieu, alte, 
fowie bei den Slaven ofs (Achfe) und das derivirte wofs (Wagen) durften einer 
und derfelben Quelle entflammen und vielleicht auch mit dem IS amen der zu 
den Achfen fo häufig verwendeten Efche, englifch afh, fraxinus, fraffino, flaviich 

jafion in irgend einer Beziehung flehen. . , T 
Noch prägnanter ift die Uebereinftimmung des fanfkritifchen J u g o n m 

Joch, joug, yoke, jugum, il giogo, el Yugo. jarzmo, Igo woraus dann Duga, 
die Benennung für den Bogen des Mittelpferdes bei der ru 1 c en r0J a; 

Der Wagen verdankt feine Benennung wahrfcheinlich einem feiner con- 
flitutiven Beffandtheile, der W aa g e , welche an der Deichfelftange wagrecht zum 

Anbringen der Zugkräfte befefligt wird. Das Derivat „Waggon 1 e al)n . 
von allen eifenbahnfahrenden Nationen beider Hemifphären feit längerer Zeit ohne 

Schwierigkeit adoptirt worden. 

Der Fuhrwerke im Allgemeinen gab es mit Einfclilufs der landwirtschaft¬ 
lichen, Kriegs-, Feuerwehr- und Ruft Fuhrwerke, die auf den Strafsenbetrie 
angewiefen find, auf der Wiener Aufteilung einige Taufend davon follen jedoc 
im Folgenden blos jene Vehikel befprochen werden, die in der Anzahi von unge¬ 
fähr 300 Stück zur Aufteilung gelangt find und als Laft- und Luxus-Fuhrwe 

charakterifirt erfcheineh. 
Vorerft fei der vom fländifchen Gr az er Joanneum im-Pavillon des 

Amateurs ausgeftellt gewefene p r äh ift o r lfch e Wagen ®rwa “ > w 
nach feinem Fundorte und feiner wahrfcheinlichen Beflimmung „ re v, g P 
wagen“ geheifsen, ein werthvolles Unicum bildet und in\ l8'2 a 1 ‘ 

Unter allen bis jetzt bekannt gewordenen prähiftor.fchen Fuhrwerken ift 
diefs unftreitig das ältefte fowie auch das befterhaltene Wagenexemplar ftam- 
mend aus jener grauen Vorzeit, wo die Steiermark, namentlich die Gegend u 
Judenburg noch von Kelten bewohnt war und deffen Alter nach vielen Jahr¬ 

taufenden zu bemeffen fein wird. Thpile 
Der in der Mitte angebrachte Ständer, fowie »Figuren, wekhe zum The.K 

mit einem männlich-kriegerifchen Schmucke angethan, den °^e".en„1* C£“Lfn 
geliends bronzenen, von 'edlem Rode (Aerugo nobilis oder Patina) überwucherten 
luhrwerkes zierten, find in der Zeichnung als für den vorliegenden Fall minde 
wefentlich, weggelaffen. Die zwei Haupttragbalken eines jeden vierrädrigen Wagens 
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Fig. 3. 

Prähiftorifcher Bronzewagen. 

nämlich die Achfen, fowie die zwei Längenbalken befanden aus gewalztem 
Bronzeblech, während die mit conifchen fowohl als jene mit flachen Köpfen ver 
fehenen und zur Befeftigung an eine Unterlage erforderlichen Bronzenägel wegen 
der außerordentlich genauen Uebereinftimmung in ihren Dimenfionen offenbar 
Mafchmennagel gewefen fern muffen. 

Der Wagen hatte vier auf den ausgefchmiedeten Achfenttummeln rotirende 
Speichenrader aus Bronzegufs ; aus Allem diefem ift aber erfichtlich dafs die Anwen 
düng von metalhfchen Poutrellen und von metallifchen Rädern beim Wagenbaue 
fchon in der graueften Vorzeit bekannt war und dafs anderfeits zwifchen den 
damaligen Vorbildern der heutigen Engländer nämlich den metallkundigen Etrus¬ 
kern und den auf einer verhältnifsmäfsig fehr tiefen Culturftufe flehenden fteieri- 
fchen Kelten m der Bronzezeit ein recht lebhafter Austaufch von bronzenen Räder¬ 
paaren, gewalzten Bronzeblechen und Mafchinennägeln aus Erz gegen keltifclie 
Barendecken, Flachs u. f. w. flattgefunden haben müffe. g S 

Diefer Stretweger Wagen erlaubt aber den weiteren wichtigen Schlufs dafs 
die anderen gleichzeitig gebrauchten Fuhrwerke ebenfalls einen hohen Grad von 
Vollkommenheit bereits erreicht haben mufsten, dafs fomit für den Anfang der 
Benutzung des Wagens überhaupt, refpective für die Erfindung diefer Vorrichtung 
auf einen Zeitpunkt der Vergangenheit zurückgegriffen werden müffe der viele 
Combinationen über den muthmafslichen Gang der Entwicklung des Menfchen- 
gefchlechtes zu erfchüttern im Stande wäre. 

u’nrn dlreA<aeH ,<fegenfatz zu d>efem bronzenen Wagen bildete der im 
Szeklerhaufe zur Ausflellung gelangte, in einem grofsen Theile Siebenbürgens 
allgemein in Verwendung flehende S z ek 1 e r w ag e n , deffen Beftandtheile bis 
auf den eifernen Reibnagel und einige wenige eiferne Klammern durchwegsaus 
Holz ausgeführt waren und deffen Abbildung in Fig. j folgt. 

Der Durchmeffer der vorderen Räder betrug 0 800 Meter jener der rück¬ 
wärtigen Räder 0 900 Meter bei einem Radflande von r5oo Meter und einer 
Spurweite der rückwärtigen Räder von 1150 Meter. 

D,e Achfen diefes Wagens ebenfo wie die Radfelgen, die Wage und die 
Drittel waren aus Rothbuchen, während die Radnaben und die Speichen aus 
Eichenholz beftanden. Die vorderen Leixen ftanden fenkrecht auf dem Wendfcheit, 
die hinteren fenkrecht auf der rückwärtigen Achsfohale und gaben im Zufammen- 
hange mit den übrigen Dimenfionen der Vermuthung Raum, dafs aus diefem 

agen fich nach und nach der nationale ungarifche „Sandlaufer“ entwickelt 
haben muffe. Zwifchen den Leixen ftand der Karten aus Fichtenholz und war 
darüber eine Rohrdecke angebracht. 
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Die gegenwärtig in Chiwa und Turkeftan gebräuchlichen Wagen find mit 
dem vorliegenden Szekler-Wagen beinahe identifch; bei der Belagerung von 
Wien im fahre 1683 war diefe Art von Packwagen bei der türkifch-unganfchen 
Belagerungs-Armee vorherrfchend, wie die aus jener Zeit flammenden in der 
hiftorifchen Ausftellung der Stadt Wien befindlich gewefenen Abbil- 

dungengezeigthaben. des „Sandlaufers“ fcheint alfo der Provenienz nach turani- 

fchen Urfprunges zu fein, und dürfte bereits bei den Siegeszügen des Attila zum 
Transporte von Rüftgegenftänden, Proviant, Beuteftücken u. f. w. Verwendung 

gefunden haben. 
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Später erfcheint diefes Fuhrwerk noch einmal als unvermeidlicher Begleiter 
der erobernden U n g arn bei deren verheerenden Kriegszügen zwifchen Leitha 
und Rhein, gleichwie auch in Ober-Italien, bis durch den von Kaifer Otto I. am 
IO. Auguft 955 imLechfelde herbeigeführten Zwifchenfall diefer handliche Wagen 
für eine Reihe von Jahrhunderten der friedlichen Benützung zurückgegeben werden 
konnte. Gegenwärtig wird derfelbe von den Szeklern in Siebenbürgen bei der 
Landwirthfchaft fowohl als auch beim Transporte von Gütern, namentlich aber 
bei der Verführung vom Borszeker Sauerbrunnen mitunter auf fehr bedeutende 
Entfernungen in Verwendung gehalten. 

Die erften vierrädrigen Wagen haben wahrfcheinlich jene primitive Form 
befeffen, zu welcher gegenwärtig die vierrädrigen Eifenbahn-Waggons endlich 
zurückgeführt worden find, fie entbehrten nämlich einer Vorrichtung zum U m- 
w en den des Wagens, wie diefs ja auch beimStretwegerBronzewagen der Fall iß. 

Diefe Vorrichtung ift gegenwärtig bei allen Wagen in der Hauptfache voll¬ 
kommen übereinftimmend. 

Gleichwie bei fämmtlichen anderenFuhrwerken bildet auch beim vorliegen¬ 
den Szekler-Wagen der durch die Mitte des Wendfcheites, der Achsfchale und des 
Achsftockes, fowie durch, das vordere Ende der beide Achfen verbindenden Lang¬ 
wied gefleckte Reibnagel das Pivot bei der Umdrehung des Vordergeftelles, 
wobei die Reibflächen zwifchen Wendfcheit und Achsfchale zu liegen kommen, 
und das mit dem oberen Wagentheil feil verbundene Wendfcheit unbeweglich 
bleibt. 

Die am Befefiigungspunkte der Wage gabelförmig von der Deichfelftange 
abzweigenden, zwifchen Achfe und Achsfchale eingekeilten und damit feil ver¬ 
bundenen zwei Stangenarme find an ihren Enden durch ein bogenförmiges Holz- 
llück, das „R e i b fc h ei t“, zufammengehalten, welches bei einer durch die feit- 
liche Bewegung der Deichfelftange bewirkten Umdrehung des Vordergeftelles 
unter der Langwied gleitet, und wegen der dabei ftattfindenden rafchen Abnützung 
an der Reibfläche gewöhnlich mit Blech befchlagen ift. 

Diefes bei fämmtlichen in Wien zur Ausftellung gelangten Fracht-und 
Laflwagen angewendete Untergeftelle hat feit feiner uns durch die egyptifchen 
Denkmäler bekannt gewordene Einrichtung, fomit innerhalb der letzten 6000 
Jahre in Wefenheit gar keine Veränderung erlitten, und mufs diefe Behauptung 
auch in Bezug auf das letzte zwifchen der Parifer und Wiener Weltausftellung 
begriffene Luftrum aufrecht erhalten werden. 

Das Untergeftelle jener Fuhrwerke, welche ausfchliefslich auf die Loco- 
motion von Perfonen beftimmt, entweder durch Auspolfterung und Decorirung 
der im Inneren des Wagens ausgemittelten Sitzplätze oder durch luxuriöfe Aus- 
ftattung der äufseren Wagenbeftandtheile von allen anderen Vehikeln unterfchie- 
den und als Luxuswagen bezeichnet werden, war bei den Alten von dem 
foeben befprochenen Untergeftelle nicht verfchieden. Diejenigen Theile des 
Wagens jedoch, welche zu diefem Zwecke dem Untergeftelle aufgefetzt, und in 
der antiken Wagenbau-Kunft mit dem fo prägnanten Ausdrucke „H y p e r t h e r ia“ 
bezeichnet wurden, bildeten durch ihre zweckmäfsige Gliederung und durch ihren 
fymmetrifchen Zufammenhang mit dem Untergeftelle jenes harmonifche Ganze, 
welches, da eine Renaiffance der Wagenbau-Kunft noch immer ausftändig ift, leider 
der Mehrzahl der modernen Luxuswagen, bei denen die monftröfe, häufig bis 
zu einem Drittel der Kaftenhöhe unterachfig geftellte Tragfeffel-Form definitiv 
adoptirt worden ift, vollkommen abzugehen fcheint. 

Die meiften Veränderungen haben beim V o rd e rgefte 11 e ftattgefunden, 
indem fowohl das wiit dem Obergeftelle, refpeclive mit dem Kutfchbock feil 
verbundene Wendfcheit, als auch die Achsfchale in„Sproffenftänder“ umgewandelt 
wurden, welche je einen „Felgenkranz“ tragen, und innerhalb derfelben die 
Drehung des Vordergeftelles um den mittlerweile zu einer „Spindel“ avancirten 
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Reibnagel infoweit möglich machen, als diefs die Stellung der Langwied 
geftattet. 

Aufser diefer, den Wegfall des „Reibfcheites“ unter Einem in fich fchliefsen- 
den Veränderung ift aber das Untergeftelle der meiften modernen Luxuswagen, 
auch noch durch Einfchaltung eines ganz neuen, die gröfste Mannigfaltigkeit im 
Bau des Obergeftelles mit fich führenden Elementes, nämlich der Wagenfeder 
gründlich modificirt worden. 

Es mufs aber fogleich erinnert werden, dafs die meiften durch das Hinzu¬ 
treten von neuen Elementen im Bau von Luxuswagen hervorgerufenen Fortfehritte 
bereits im Laufe des vorigen und in der erften Hälfte des gegenwärtigen 
Jahrhundertes zu Tage getreten find, und nur ein verhaltnifsmäfsig fehr geringer 
beinahe vollkommen verfchwindender aliquoter Theil davon der feit der letzten 
Parifer Weltausftellung verfloffenen Zeit gutgefchrieben werden könne. 

Es wird fonach die uns obliegende Aufgabe nicht fowohl darin beftehen 
müffen, die abfolut conftatirten, feit den letzten fünf Jahren vor fich gegangenen 
Fortfehritte im Bau von Strafsen-Fuhrwerken zum alleinigen Gegenftande diefer 
Zeilen zu machen, da in diefem Falle fchon einige Worte die Materie erfchöpfen 
würden, als vielmehr neben der Befchreibung der wirklich zur Ausftellung 
gelangten diverfen Fahrzeuge auch wo möglich eine objektive Beurtheilung der- 
felben fowie die Art und Weife ihrer Entwicklung zu liefern. 

Denn allerdings fcheinen z. B. auf den erften Blick zwifchen dem eingangs 
befprochenen Szeklerwagen und einem „huitreffortsu von Mrs. Binder fröres in 
Paris alle Vergleichungselemente vollftändig abzugehen, bei näherer Betrachtung 
der fucceffive zur Auswechslung oder zur Einfchaltung gelangenden Aequivalente 
ift jedoch der ftetige Uebergang fehr wohl bemerkbar, wenn hiebei fchliefslich 
auch keine gröfsere Aehnlichkeit herausgefunden werden follte, als ungefähr 
zwifchen einem Trilobiten aus dem böhmifchen Silur und einem „modernen 

Hummer aus der Adria. 

Japan. Aus Japan gelangten zwei kleine Rollwagen zur Ausftellung, 
deren fämmtliche Beftandtheile, inclufive Achfen und Federn, von einem dei 
drei in Kioto bereits etablirten japanifchen Equipagenfabrikanten erzeugt 

worden find. 
Der aus Fichtenholz (Hinoki) beftehende Kalten des einen diefer zwei¬ 

rädrigen Wägelchens hatte einen fchwarzen Anftrich, deffen forgfältige Lackirung 
die charakteriftifchen fehr fchwach profilirten goldenen Verzierungen hervortreten 
liefs; die Räder hatten i Meter im Durchmeffer und waren wie überhaupt das 
ganze Untergeftell fchwarz lackirt, roth befchnitten; der gepolfterte Sitz war mit 
fclnvarzem Sammt und fchwerer fchwarzer Seide ausgefclilagen. Das Verdeck 
diefes Wagens beftand aus einem wafferdichten, fchwarzen Seidenltoff, gefüttert 
mit weifser Seide. Bei den Rädern waren die Naben aus Rultenholz (ulmus cam- 
pestris), die Radfelgen, die Speichen und die Deichfelftange aus Efchenholz; 
fowohl Achfen als Feder-Hängtafchen waren aus Schmiedeeifen, die elliptifchen 

Druckfedern aus Cementftahl. 
Der andere japanifche Rollwagen hatte eine ganz analoge Conftrudtion, 

unterfchied fich jedoch von dem vorltehenden durch feine innere Ausftattung. Das 
Untergeftell war braun lackirt, der Sitz mit buntem Seidenbrokat ausgefclilagen, 
die Wagenkiffen mit blauem Goldbrokat überzogen. 

Aufser diefen zwei Rollwagen find im Pavillon des kleinen Kindes 
noch zwei Kinderwagen, und zwar Tricycles aus Japan zur Ausftellung gela.ngt. 

Die Japanefen find bekanntlich gegenwärtig in einem fehr merkwürdigen 
Uebergangsftadium begriffen, indem diefelben der feit Jahrtaufenden gepflogenen 
Nachahmung des übrigens fehr erfindungsreichen, originellen Chinefen überdruffig 
geworden, nunmehr mit einer oft krankhaften Ueberftürzung daran gehen, die 
Europäer in Allem und Jedem zum nachahmungswürdigen Mutter zu nehmen. 

Äg
gs

gs
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Diefe Neigung äufsert (ich auch beim Gebrauche der Luxuswagen, in Folge 
deilen die früher nach chinefifcher Sitte allgemein üblich gewefenen Sänften, 
-wovon einige Modelle auch zur Ausfüllung gelangten, nach und nach in der letz¬ 
teren Zeit bei Seite gefchoben worden find, um den europäifchen Equipagen Platz 
zu machen. 

Die Japaner haben jedoch nicht die geringfte Abficht, diefe Objedte von 
Europa in ihr Land zu importiren ; es find im Gegentheil viele Anzeichen vor¬ 
handen, dafs fie in den errichteten Wagenbau-Anftalten nicht nur ihren eigenen 
Bedarf an Wagen zu decken wünfchen, als vielmehr die Engländer und Hollän¬ 
der nachahmend, durch Export derfelben erkleckliche Summen ins Verdienen 
zu bringen hoffen. 

Die in der Japanefifchen Abtheilung zur Ausftellung gekommenen Eifen- 
erze und die daraus gewonnenen Hüttenprodudle geftatten die Annahme, dafs 
die zur Wagenfabrication nothwendigen Eifen- und Stahl-Beftandtheile im 
Ueberfluffe und aufserdem von einer fehr guten Qualität im Lande felbft vor¬ 
handen find. 

Die reichhaltige japanifche Holzausftellung hat aufser den bei der Con- 
ftrudlion der Wagencarcalfe verwenbaren, in den gröfsten Quantitäten vorkom¬ 
menden gemeinen Holzgattungen auch die vortrefiflichllen Werkhölzer vorgeführt, 
-worunter beifpielsweife Taxuscuspidata ein lebhaft fleifchrothes, L i vi ft o n a 
chinensis ein ausgezeichnet getigertes, Dyftilium rac e m osu m ein dunkel 
violettes, ungemein dichtes Material liefern, wodurch fowohl das Mahagony- als 
das Nufsholz bei der Verkleidung des Wagenkaftens mit viel Vortheil erfetzt 
werden kann. 

Da überdiefs der feiner Zeit nach Europa aus China introducirte „feinfte 
Kutfchenlack“, fowie auch rvieux lacq“ gegenwärtig in Japan noch immer viel 
belfer als in Europa nachgeahmt wird und in diefem Fabrikationszweige felbft 
Nobles & Hoare in England den Japanefen nachftehen, auch die zur inneren 
Ausftattung mitunter verwendeten fchweren Seidenftoffe nicht nothwendigerweife 
aus Lyon bezogen werden müffen und fchliefslich für die in Europa gegenwärtig 
übliche Zeichnung des Kaftenprofils am Ende die japanefifchen Künftler recht gut 
auch ohne fremde Beihilfe aufkommen dürften, fo kann der japanefifchen Wagen¬ 
fabrication ein ganz günftiges Horofkop für die Zukunft geftellt werden. 

Durch diefe und ähnliche andere Umftände wird aber auch erklärlich, 
warum von gewiffer Seite feit einiger Zeit der aufserordentlichen Gelehrigkeit der 
Japanefen nur mit getheilten Freudegefühlen Erwähnung gefchieht und die früher 
fonft allgemein üblich gewefenen Ausbrüche der höchften Bewunderung nur in 
Begleitung einer dämpfenden Sourdine zum Ausdrucke gelangen können. 

China. Die Ausftellung von China war in Anbetracht der Wichtigkeit 
diefes mächtigften afiatifchen Reiches, welches um 150 Millionen Einwohner mehr 
zählt, als alle europäifchen Staaten zufammengenommen, diefen Verhältniflen nicht 
im Entfernteften adäquat und auch nur von dritten Perfonen, unter Ausfchlufs von 
wirklichen Chinefen, befchickt. 

Nachftehend folgt in Fig. 4 der in einem Theile diefes ebenfo grofsen als 
■ehrwürdigen Reiches der Mitte gebräuchliche Schubkarren, wovon zwei ziem¬ 
lich gleiche Exemplare zur Ausftellung gelangten. 

Das O’9O0Meter im Durchmeffer haltende Schubkarrenrad war nach obenzu 
durch einen aus horizontalen Stäben gebildeten Korb gefchützt, der ftark genug 
Lchien, um darüber etwa in Säcken verpackte Transportobjefte ausbreiten zu 
können. Dem Korbe und gleichzeitig der Radachfe, diente die zur weiteren 
Aufnahme der Laft taugliche Plattform zur Stütze, deren Handhaben bei einer 
Länge von 2 Meter, am äufserften Ende I Meter von einander abftanden und durch 
diefes bedeutende Ecartement dem Arbeiter das Erhalten der Laft im Gleich¬ 
gewichte wefentlich erleichterten. 
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Chinefifcher Schubkarren 

Korb und Plattiorm waren aus Buchenholz, die o'ioo Meter hohen und 
30 Millimeter dicken Radfelgen aus Pappelholz, die 18 Radfpeichen von 25 Milli¬ 

meter Dicke aus Efchen. 
An den Tragarmen waren Stützen zum Ausruhen und dazwifchen ein kleiner 

korbähnlicher Behälter für die von den Coolies nicht leicht zu vermiffenden 
kleineren Werkzeuge angebracht. Die hölzerne Achfe fteckte in Lagern, die an 
den zwei Hauptarmen befeltigt waren. 

Da bei diefer Conftrucftion des Schiebkarrens die Laft ganz vom Rade 
getragen wird, fo handelt es fich bei Feftflellung des auf horizontaler Bahn durch 
ein Individuum geleifleten Nutzeffetfies blos um die Ueberwindung der Reibung, 
und wenn deren Coefficient unter Berückfichtigung des bedeutenden Raddurch- 
meffers mit */30 der Laft angenommen wird, fo ftellt fich für AI— G K bei der 
Annahme von M = Jo und K = der Werth von G =50.30 oder 1500 

Kilogramm. 
Ganz anders ftellt fich diefer Nutzeffeft bei einer Steigung von >/10, wo der- 

felbe auf 484 Kilogramm herabfmkt. 
Selbftverftändlich mufs eine gute harte Bahn, wie fie übrigens auf den vor¬ 

trefflich erhaltenen chinefifchen Strafsen allgemein zu finden, vorausgefetzt und 
eine eiferne Achfe flatt der hölzernen angenommen werden. 

Der Gebrauch diefes Schiebkarrens dürfte fich auf den Transport von 
voluminöfen Gegenftänden, wie folche etwa von Landleuten zu Markte gebracht 
werden, befchränken und für die Erd- und Schotterverführuugen weniger 

geeignet fein. 
Die vor ungefähr 200 Jahren in Frankreich zuerft von Pascal angegebene 

Form des einarmigen Hebels, welche feitdemals unfer gewöhnlicher Schiebkarren 
ganz allgemein zur Verwendung gekommen ift, unterfcheidet fich fomit ganz 
wefentlich von dem chinefifchen, da bei dem europäifchen Schiebkarren die Laft 

2 
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zwifchen dem Unterrtützungspunkte des Rades und dem Angriffpunkte der Kraft 
zu liegen kommt und die Arbeitskraft neben der Ueberwindung der Reibung 
auch zur Hebung der Lafl herangezogen werden mufs. 

Ein Vergleich diefes chinefifchen mit einem in der öfterreichifchen Abthei¬ 
lung von Jacobfon aus Makow in Galizien ausgeflellten gewöhnlichen Schieb¬ 
karren, deffen Rad o 400 Meter im Durchmelfer, die totale Länge 1600 Meter, 
die Entfernung des Kaflenmittelpunktes von der Achfenmitte 0 600 Meter betrug, 
hat bei der Annahme von V20 (^er als Reibungs - Coefficienten für die 
horizontale Bahn bei fonft gleichen VerliältnilTen einen Nutzeffedf von 123 Kilo¬ 
gramm und für !/10 Steigung einen folchen von 107 Kilogramm ergeben. Es 
verhält fich daher die Leiftung diefer beiden Schiebkarren auf horizontaler Bahn 
wie 123 : 1500 oder 1 : 12 und bei yi0 Steigung wie 107 : 484 oder I : 4*5; in jedem 
Falle refultirt aber daraus die einigermafsen fchmerzvolle Wahrnehmung, dafs 
die galizifchen Schiebkarren-Erzeuger beim letzten Völkerturnier von den chine¬ 
fifchen Fabrikanten um mehrere Nafenlängen total aus dem Felde gefchlagen 
worden find und nur den Troff übrig haben, nach drei Jahren hoffentlich in 
Philadelphia diefe Scharte wieder auswetzen zu können.* 

Türkei. Die Türkei befchickte die Wiener Weltausflellung mit einem 
Fuhrwerke, welches, am äufserflen Ende der örtlichen Hauptgallerie aufgeftellt, 
durch die Conftruclion fowohl als durch die lebhaften Farben der äufseren Aus- 
ftattung einen grofsen Erfolg bei den Befuchern davontrug. 

Beim Untergeftelle diefes Wagens mafsen die Vorderräder rio Meter im 
Durchmelfer, die rückwärtigen Räder 130 Meter bei einem Radftande von2Meter, 
der Karten in der totalen Länge von 3 20 Meter, vorne und rückwärts offen, 
erhob fich über den Boden um 120 Meter auf einer Achsfchale von 0 570 
Meter Höhe; das Untergeftell hatte einen hochrothen Anftrich, der Karten 
fowohl als die Achsfchalen waren grün, mit vergoldeten Zierathen reichlich 
gefchmückt und das Ganze mit einem purpurrothen mit goldenen Franfen ver- 
fehenen Verdecke überhängt. 

Das Einfteigen fand an der offenen rückwärtigen Stirnfeite wegen der 
bedeutenden Höhe mittelft einer reichverzierten Leiter von 1500 Meter Länge 
rtatt, welche beim Gebrauche in zwei an der Achsfchale angebrachte Haken 
eingehängt wurde. 

Die reichverzierte Deichfelftange hatte keine Stangenarme, als deren 
Aequivalent fleckte jedoch ein 0 600 Meter breites, als Kutfcherfitz verwend¬ 
bares Deichfelbret zwifchen dem eichenen Achsrtocke und der Achsfchale, 
welche Beftandtheile fämmtlich durch den entfprechend langen Reibnagel 
zufammengehalten wurden. 

Diefer Wagen wird von den Türken Araba oder Eküfs Arabaffe 
genannt und befonders in Kleinafien noch immer als Promenadevehikel für 
die Haremzöglinge verwendet. Diefem Zwecke entfprechend. irt auch die 
innere mit Polrtern und Teppichen reichlich verfehene Ausftattung eingerichtet. 
Die Annehmlichkeiten des Fahrens erfcheinen nur infoferne bei der Araba 
beeinträchtigt, als diefes Fuhrwerk der Wagenfedern vollkommen entbehrt. 

Die Araba war für ein Büffelgefpann berechnet und bildeten auch die zwei 
mit Spiegeln verzierten und meifterliaft gearbeiteten Büffeljoche fammt dem dazu¬ 
gehörigen buntfärbigen Fliegenwedel während der ganzen Dauer der W eitaus- 
rtellung den Gegenrtand einer ungetheilten Bewunderung. 

* Die Schubkarren waren den Alten vollkommen unbekannt. Es erhellt diefs auch bei 
Suetonius, Lib. VI ,,de Caefaribus“, wo bei Erwähnung (der vom Imperator Nero begonnenen 
Durchftechung des Ifthmus vor Korinth folgende Stelle vorkommt: ,,Ifthmum perfodere agrefius, 
primus raflello humum effodit et corbulae congeflam humeris extulit.1- 

Die auf den Bau der Pyramiden Bezug habenden Darftellungen zeigen nur zweirädrige 
Karren und Tragkörbe. 
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Die Befchreibung jenes Wagens, deffen fich der altersichwache König 
Priamos und deffen Prinzeffinen während der langwierigen Belagerung von Ilium 
bei ihren Ausflügen oder beim Revuepaffiren der trojanifchen Truppen bedienten, 
und welcher von Homer fo häufig unter der Benennung A p e n e erwähnt wird, 
pafst ziemlich vollftändig auf die in Wien ausgeltellt gewefene Araba. 

Diefe Befchreibung konnte fich allerdings auf den zu diefem Fuhrwerke 
gehörigen und mitausgeftellten 2 Meter langen, 20 Millimeter dicken Spiefs, 
welcher gegenwärtig in Kleinafien zum Behufe der Aufmunterung des Büffel- 
gefpannes in Verwendung fleht, noch nicht erftrecken, indem zu jener Zeit die 
Alten das Ochfen- und Büffelgefpann ihrer Fuhrwerke durch das Gebell von 
fpeciell zu diefem Zwecke dreffirten Haushunden zum eifrigen Vorwärtsfehreiten 
anzutreiben pflegten. Namentlich waren es Mopse und Bulldoggen, w'elchen auf 
.antiken Münzen und Sculpturen diefe Rolle zugedacht erfcheint, und wobei die 
Vermuthung berechtigt ift, dafs vielleicht derheutigeStallpintfcher (Canis Gryphus) 
das letzte, diefem einft fo allgemeinen Gebrauche zu Grunde liegende Ueber- 

lebfel fein könnte. 
Die ausgeftellte Araba wurde in Conftantinopel von den Zöglingen der 

dortigen tiirkifchen Gewerbefchule mit viel Sorgfalt ausgeführt und ift diefelbe 
von einem englifchen Mufeum käuflich erworben worden. Es fteht daher zu 
erwarten, dafs diefelbe eheftens in irgend einer modificirten Geftalt vervielfältigt 
w'erden dürfte, nachdem bereits ein Beftandtheil derfelben, nämlich die zum 
Hinauffteigen der Damen beftimmte Leiter vorläufig bei mehreren in Wien aus- 
geftellt gewefenen englifchen Luxus-Fuhrwerken, wenn auch nicht in der hier vor¬ 
gelegenen zierlichen Form, in Verwendung genommen worden ift. 

Rufsland. Ein aufmerkfamer Zeitgenoffe der Wiener Weltausftellung 
der, vom fernen Often aus feine Wanderungen beginnend, zur fucceffiven Berei¬ 
cherung feiner Kenntniffe nach entgegengefetzter Richtung feine weiteren Schritte, 
gelenk” hatte, mufste in Bezug auf die Fabrication von Strafsen-Fuhrwerken, da 
Tapan, China und die Türkei fowie auchPerfien nur verhältnifsmäfsig fehr fpärlich 
vertreten waren, zuerft in der Mafchinenhalle auf Rufsland als jenes Reich ftofsen, 
wo diefer Fabricationszweig nicht nur fehr ausgebildet, fondern auch, um eine 
von der Tagesliteratur allgemein adoptirte, leider durch zu häufigen Gebrauch 
beinahe fchon ganz unwirkfam gewordene Phrafe zu gebrauchen, „ganz auf der 

Höhe der Zeit“ flehend erfcheint. 
Die Parifer Ausfüllung 1867 wmrde von Rufsland mit acht Fuhrwerken, 

wovon flehen Wagen und einSchlitten, befchickt, während in Wien 17 Luxuswagen 
und vier Schlitten von Rufsland zur Aufteilung gebracht worden find. 

Es wurde fchon oben bei Befprechung des Szeklerwagens, als Repräfen- 
tanten der in Centralafien noch gegenwärtig üblichen turanifchen Fuhrwerke, 
erwähnt dafs die conftitutiven Beftandtheile der gegenwärtig auf beiden Henri 
fphären ’in Gebrauch flehenden Strafsenfuhrwerke bis auf ein einziges Element 
fich bereits bei diefem Wagen nachweifen laffen, und dafs diefes eine Element 
von der elaflifchen Wagenfeder gebildet wird. 

Diefem Elemente kommt aber in der That eine fo wichtige Rolle zu, dals 
es faft unmöglich erfcheint, die fucceffive Entwicklung desfelben zum Behufe der 
Beurtheilung" des gegenwärtigen Standes des Wagenbaues mit Stillfchweigen 

zu übersehen. . , 
Wenn die elaflifche Wagenfeder als eine Vorrichtung aufgefafst wird, 

welche den Zweck hat, die bei der Vorwärtsbewegung eines Fuhrwerkes auf die 
Räder und mittelbar auf die Wagenachfe wirkenden Stöfse entweder ganz aufzu¬ 
heben oder nur bedeutend vermindert zum Wagenkaflen und deffen Inhalt 
relancren zu laffen, fo mufs nach vielen fruchtlofen Verfuchen zur Habhaftwerdung 
von Gegengründen angenommen werden, dafs diefe Wirkung der elaflifchen Wagen¬ 

feder den Alten vollkommen unbekannt geblieben ift. 
2* 
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Eine derartige Wirkfamkeit ift nämlich nur dann möglich, wenn die Wagen¬ 
feder aufserhalb des Wagenkaftens, und zwar zwifchen denfelben und die Achfe 
eingefchaltet gedacht wird; diefe Lage kommt aber dem höhnifchen „plumis pen- 
fllibus vehi“ von Juvenal, oder den „ofcilla mollia“, wovon fehr häufig bei den 
Römern Erwähnung gefchieht, gar nicht zu, und kann nur auf die verfchiedenen 
Kiffen, Teppiche u. f. w., welche innerhalb des Wagenkaftens mitteift 
Riemen, Schnüren aufgehängt wurden und den beabfichtigten Zweck der Vermin¬ 
derung des Stofses, wenn auch in einer minder vollkommenen Weife, erreichten, 
Bezug haben. Die H y pe r th er i a oder das gefammte Obergeftelle inclufive des 
Wagenkaftens waren aber unmittelbar auf den Achfen befeftigt, fowie auch der 
Vorderwagen mitteift des Reibfcheites und nicht im Scheibengeftelle oder Felgen¬ 
kranze umgedreht werden konnte. 

Diefs fchliefst jedoch nicht aus, dafs die Alten in Bezug auf die raffinirteften 
Bequemlichkeitseinrichtungen bei ihren Wagen eine ebenfo grofse Sorgfalt ver¬ 
wendeten, als auf die äufsere Pracht derfelben; fo wurden beifpielsweife nach Er¬ 
mordung des Kaifers Commodus von deffen Nachfolger Pertinax eine Unzahl Hof¬ 
wagen verkauft, die fchon ihrer Benennung nach: Carucca dormitoria, Carucca 
lusoria, Schlafcaroffe, Spielcaroffe u. f. w. eine ebenfo forgfältige als bequeme 
innere Einrichtung verrathen, wobei auch ein Wagen mit einer Vorrichtung zum 
Abmeffen des zurückgelegten Weges mit unter den Hammer kam und für diefen 
von den koftbarften Edelfteinen und Metallen ftrotzenden Wagenpark ein aufser- 
ordentlich hoher Kauffchilling realifirt werden konnte. 

Es liegt die Vermuthung nahe, dafs ein Theil der fo häufig noch vorkom¬ 
menden antiken Metallfeder-Spiralen als Möbelfedern verwendet wurde, nament¬ 
lich könnte diefs bei den von Georg Rath aus Peft in der ungarifchen Abtheilung 
ausgeftellt gewefenen fehr gut erhaltenen cylindrifchen Federfpiralen von circa 
0 200 Meter Höhe und 80 Millimeter Durchmeffer im Lichten bei 2 Millimetern 
Fleifchdicke, beiderfeits mit Spiralkappen gefchloffen, der Fall gewefen fein, wo¬ 
von auch im k. k. Antiken-Cabinet ähnliche Exemplare Vorkommen, in welcher 
Form diefer antike Reffort ä boudin bei der inneren Wagengarnirung der Alten 
eine fehr wichtige Rolle gefpielt haben dürfte. 

Mit dem Verfalle des römifchen Reiches verfiel auch die Kunftund die Pracht 
der fchönen antiken Wagen, fie verfchwanden und wurden durch einfachere Fuhr¬ 
werke erfetzt. In den erften chrilllichen Jahrhunderten war die Form der neu ein¬ 
geführten Fuhrwerke noch unbeftimmt, obgleich genug vortreffliche Urbilder zur 
Nachahmung von den Römern übrig geblieben waren. Aber die Form der Wagen 
jener erften Chriften durfte nichts Aehnliches mit denen des Heidenthums an sich 
tragen, die früher meiftens den Götzen und ihren Dienften, fowie den Prieftern ge¬ 
widmet waren, daher trugen die erften felbftftändigen Bauwerke, fowie alle da¬ 
maligen Kunftverfuche der beginnenden chrilllichen Epoche den fchweren Stempel 

der Gefchmacklofigkeit. 
Während des Mittelalters erhielt fleh in den ehemals den Römern unter¬ 

worfenen Ländern von den früher in Gebrauch geftandenen Fuhrwerken blos die 
vierrädrige gallifche Rheda, die übrigens mit der heutigen ruffifchen Kibitka grofse 
Aehnlichkeit hat, und der zweirädrige gallifche Kar (davon der jetzigeChar, Chariot), 
welchen die Franken fpäter durchgehends mit Speichenrädern verfehen hatten, der 
aber fonft und auch in Bezug auf die in langen Reihen einzelweife vorgefpannten 
Zugthiere genau fo ausfleht, wie er vor beinahe 2000 Jahren von Julius Caefar 

gefchildert wird. 
Nachdem ein Theil der reifenden Menfchheit die länglle Zeit hierauf im 

Bauernwagen rechtfchaffen gefchüttelt worden war, während nur die Bevorzugten 
fleh in Sänften tragen liefsen, kam man auf den Einfall, diefe zwei Locomotionsarten 
zu vereinigen und von der Wagenleiter blos die zwei unteren Schrotbäume auf den 
Untergeftellen zu beiaffen, dazwifchen aber eine mehr oder weniger reich ver¬ 
zierte Sänfte in zwei breiten Riemen, welche nach Bedürfnifs mitfammt der Sänfte 
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mittelft zweier über den Achfenplacirter Riemen-Winden höher oder tiefer gefpannt 
werden konnten, einzuhängen, die Sänfte aber überdiefs, um das feitliche Um¬ 
kippen zu verhindern, an die zwei Schrotleitern in der Mitte anzufchnallen. 

‘ Die fo entftandene C h a i f e war bekanntlich während der lezten zwei Jahr¬ 
hunderte ganz allgemein gebräuchlich. In den k. k. Hofwagen-Remifen befindet 
fich eine grofse Anzahl von in Riemen hängenden, fehr gut confervirten Hof- und 
Staatswagen diefer Art, aus jener Periode flammend, in Aufbewahrung. Auch der 
berühmte, für Kaifer Carl VI. gebaute und im Jahre 1867 als Krönungswagen 
benützte Rubens-Wagenhat gar keine Federn, es hängt vielmehr der mit den 
bekannten unvergleichlichen Gemälden decorirte Kaflen in mehreren breiten mit 
purpurrothem Sammt überzogenen Riemen, wenn auch für diefen fpeciellen Fall 
die fonft üblich gewefene Einrichtung der Riemenwinden bei diefen ebenfo kunft- 
voll als reich verzierten Prachtwagen entfprechend modificirt erfcheint. 

Einen fehr lehrreichen Beitrag zur Gefchichte der Wagen-Baukunft hat 
während der Wiener Weltausftellung die kaiferlich deutfche Reichspoft 
geboten, von welcher neben vielen anderen inftrudliven Sammlungen auch eine 
Collection von 28 ausgezeichnet modellirten,in den verfchiedenften Zeitepochen 
in Gebrauch gefundenen Poftwagen ausgeftellt war. Darunter befand fich auch das 
Modell eines im XVIII. Jahrhunderte gebrauchten königlich preufsifchen Poftwagens, 
welcher als Uebergangsglied zwifchen der Riemen- und Federeinhängung ange¬ 
nommen werden kann und welcher in Fig- 5 dargeflellt erfcheint. 

m 

K ö n i gl. preufsifcher Poftwagen. (XVIII. Jahrhundert.) 

Wie aus Fig. S deutlich erfichtlich, wurde die Schrotleiter diefes gedeckten, 
mit einem gewöhnlichen Untergeftelle verbundenen Wagenkaftens mittelft Ketten 
an aufreclitftehende über der Achfe angebrachte Holzpfoften eingehängt. Obg eic 1 
nun diefe Einhängungsart in Bezug auf Elafticität Manches zu wünfchen übrig, liefs, 
hat diefelbe im Wagenbaue dennoch einige wichtige Veränderungen zui Fo 0 

gehabt.^ Schloffermeifter ^ Digme Paris verfertigte nämlich ftatt der höl¬ 

zernen Ständer 4 aus mehreren elaftifchen Stahlblättern beftehende Packete weiche 
je in die Form eines aufrechtftehenden 5 gebracht, mit dem unteren Theile paar- 
weife an jede Achfe gefchmiedet wurden, während im oberen ausgebogenen Theile 
der Packete die mit dem Wagehkaften feftverbundenen Riemen die Einhaltung 
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erhielten. Der Wagenhallen felbft bekam eine ovale Form und die ehemaligen 
Schrotleitern fammt der Langwied wurden, um das Durchlaufen der Vorderräder 
beim Umwenden zu ermöglichen, beim Felgenkranz-Vordergeftelle fchwanenhals- 
artig ausgebogen, und das ganze Fuhrwerk „Berline“ genannt, wahrfcheinlich 
um den Urfprung diefer flattgefundenen Neuerung fiir die nachfolgenden Zeiten 
ficherzuftellen. 

Erft feit diefer Zeit ift durch die Einführung der elaftifchen Stahl-Wagen- 
federn die Riemen- und Kettenaufhängung ganz aus der Mode gekommen, fowie 
der Kunftausdruck „Riemenwinden“ im Wagenbaue felbft obfolet geworden. 

Die Flerrfchaft der .S-förmigen Wagenfedern dauerte nur kurze Zeit und 
wurden diefelben bald von den Parifer Wagenbauern, nachdem die Refforts ä la 
Polignac fich hierauf nur eines kurzen Interregnums erfreuen konnten, durch die 
C- förmige oder fogenannte Schneckenfeder (Reffort a limai;on) definitiv erfetzt, 
welche Federgattung während eines Zeitraumes von über ioo Jahren beim Wagen¬ 
baue ausfchliefslich in Verwendung ftand. 

Der günftige Umftand, dafs der Equipagefeder-Fabrikant J. M o k h o f f aus 
Moskau die Wiener Weltausftellung mit einer Suite von allen gegenwärtig gebräuch¬ 
lichen Wagenfedern unter Beigabe eines Feder-Dynamometers befchickte, macht 
es möglich, den von M o kh o ff anfchaulich gemachten, in Rufsland feit einiger Zeit 
mit viel Erfolg cultivirten Fabricationszweig mit der fucceffiven Entwicklung der 
Wagenfeder zu verbinden. 

Unter den von J. Mokhoff ausgeftellten, fehr gut gearbeiteten Gufsftahl- 
Wagenfedern befanden fich auch die oben erwähnten C-Federn, wovon nach- 
ftehende Fig. 6 eine derlei lofe und Fig 7 eine Schneckenfeder mit der gegen¬ 
wärtig gebräuchlichften Riemenbefeftigung mittelft W e 11 b aum, Z a c k e n b 1 a tt 
und Windenkloben darftellt. 

Der Bedarf beinahe fämmtlicher in Europa während des vorigen Jahr- 
hundertes gebrauchten Hof- und Staats-Caroffen wurde von den Parifer Wagen¬ 
bauern gedeckt und davon ein namhafter Theil von dem Hofe von England fammt 
der Nobility und Gentry confumirt. Seitdem haben fich die Verhältniffe namentlich 
in Folge der fucceffiven in Frankreich flattgefundenen Umwälzungen bedeutend 
geändert und find bereits in der erften Hälfte diefes Säculums die englifchen 
Wagenbauer definitiv in den Vordergrund getreten. 

Neben dem mit C-Federn und Langbäumen verfehenen Luxuswagen kamen 
bei den englifchen Wagenfabrikanten ebenfo mannigfaltige als 
originelle Wagenformen zur Ausführung. l'ig.b- 

Beim zweirädrigen, in England feit jeher der allge- 
meinften Beliebtheit fich erfreuenden Karren fing man bald an, 
den Karten auf zwei elliptifche Federn von bedeutender Spreng- 
weite und Pfeilhöhe aufzufetzen, wodurch anfänglich jeder Stofs, 
dem Sprunge der Heufchrecken nicht unähnlich, den Karten 
fammt dem höchft refpedtablen „outfide Paffenger11 bemerkbar 
in die Höhe fchneilte und diefer Federform ziemlich rafch zu 
der allgemein gewordenen Benennung „grashop pers“ verhalf. 

Die Wagenbau-Anftalten in Limmeriek und Southamp¬ 
ton, die leider in Wien gar nicht vertreten waren, die jedoch 
bekannterweife feit jeher diebilligften, wenn auch von den Fran¬ 
zofen als „en pacotille“ verfchrieenen Luxuswagen in grofsen 
Mafien für den Export fabriciren, waren die erften, welche die 
Verwendung der „graslfoppers“ auch bei vierrädrigen 
Wagen verfuchten und dadurch vor ungefähr 4Ö Jahren eine 
grofse Veränderung 
im Wagenbau her 
vorbrachten. 
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Fig. 7- 

'< 

Diefe feitdem modificirte Wagenfeder erfreut f.ch gegenwärtig der in 
Mg. 8 erfichtlichen elliptifchen Form und haben diefe „Refforts a pmcettes im 
Baue der Luxuswagen ohne Zweifel eine ähnliche Umwälzung verurfacht wie feiner 
Zeit — si licet parva componere magnis — die Schraube im bchittbau. 

Fig. 8. 

Wenn nämlich der bei Anwendung der Schneckenfedern früher ganz lofe 
hängende Wagenhallen mittelft des Wagenhalfes (col de voiture, in Wien „die 
Butte“ genannt) mit dem Kutfchbocke in eine feile Verbindung gebracht ward, 
Co entfiel bei der Anwendung diefer Art Federn nicht nur der bei den Schnecken¬ 
federn unentbehrliche Langbaum und fämmtliches Hang- und Riemenzeug, fondern 
es wurde damit auch die Möglichkeit geboten, die Dimenfionen des Wagen^ nach 
allen Richtungen beliebig zu verändern, ohne der Fertigkeit des Fuhrwe 
irgendwie Eintrag zu thun. Ueberdiefs gewann fozufagen die Manovrirfahigkeit 
des wlgens aufserordentlich, da bei Wegfall des Langbaumes und durch die 
entfprechende Wölbung des Wagenhalfes die Vorderräder fammt Achfe und den 
darauf ruhenden Druckfedern um dieWagenfpindel innerhalb 3 60 Grad frei pivotiren 

und neben diefen unverkennbaren Vortheilen auch in Folge Wegfalles koftfpieliger 
Beftandtheile die ganze Erzeugung der Wagen feitdem mit weniger Unkoften 

verbunder^w^erden^konnte e Wagenfedern.Ausftellung enthält aufserdem die in 

Fig q und 10 dargeftellte Modification des Reffort a pmcettes, wonach eui Thei 

deVFederblätter in zwei innenliegende Charniere aHerings d e 
rafche „Sichfetzen“ der Feder verhindert werden foll, wobei allerdings die 
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Fis. g. 

Fig. io. 

Frage offen bleibt, ob die Mehrkoften für je zwei von Herrn Mo.khoff hinzu- 
gefügten Charniere die relativ längere Dauer einer folchen Feder aufzuwiegen 
im Stande find. 

Während beim Vordergeftelle beinahe fämmtlicher in der WienerAusftel- 
lung befindlicher Luxuswagen die in Fig. 8 dargeftellte Feder in Verwendung 
ift und darauf das Gewicht des Kutfchbockes ruht, hängt im Arriferetrain vieler 
Wagen der Kaffen mittelft ftarker fchmiedeiferner mit dem eifernen Kaftenrahmen 
feftverbundenen Hängtafchen auf Federn von der Form Fig. 9, in welchem Falle 
jedoch noch eine dritte Feder, die fogenannte Balancier- oder Rollfeder, parallel 
zur Achfe mittelft zwei Charnieren mit diefen zwei rückwärtigen Federn und mit 
dem Kaftenrahmen durch eine Hängtafche in Verbindung fteht. Diefe Art Wagen¬ 
feder wird gegenwärtig in Oefterreich vorzugsweife angewendet und ift in Wien 
unter dem ziemlich myfteriöfen Localausdrucke „Telegraphfeder“ bekannt. 

Bei der Telegraphfeder, Fig. 9, ift übrigens einM o k h o f f'fches Nothcharnier 
angebracht, welches bei den in Oefterreich gebrauchten Federn diefer Gattung 
noch keinen Eingang gefunden hat. 

Um Wiederholungen vorzubeugen, fchien diefe Digreffion über die fuccef- 
five Entwicklung der gegenwärtig im Gebrauche flehenden Wagenfedern, deren 
Blätteranzahl, Blattftärke, Pfeilhöhe, Länge und Breite, fowie auch die Stahl¬ 
qualität vom Gewicht und den Dimenfionen des Wagenkaftens abhängt, bei 
Befprechung der M o kh o ff fchen Federausftellung von einiger Erfpriefslichkeit 
zu fein und folgt nun in Fig. 11 ein von Nicolaus Arbatfky aus Moskau aus- 
geftellter und in Rufsland fehr beliebter Drofchkywagen für eine Perfon, daher 
auch „Egoift“ genannt. 

Der mit blauem Tuche ausgefchlagene Kaften-Sitzplatz diefes kleinen 
Wagens war vorne 0 500 Meter breit bei einer Tiefe von ebenfalls 0-500 Meter, 
während die rückwärtige Breite des Sitzes nur 0 320 Meter betrug. 

Die vorderen Räder hatten 0.700 Meter, die rückwärtigen 0-900 Meter 
im Durchmeffer, mit Felgen und Speichen aus Efchenholz, bei einer Spurweite 
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Fig. //: 

□ 

Drofchke von Nicolaus Arbatsky in Moskau. 

der rückwärtigen Räder von beinahe i Meter. Der mit einem fchwarzen Anftriche 
verfehene Kalten war gut lackirt, wobei unter Einem bemerkt wird, dafs in Rufs¬ 
land der feine Kutfchenlack ebenfo wie inOefterreich rneift aus England importirt 

zu werden pflegt. 
Die Kothflügel hatten die enorme Breite von 0 320, die Zugvorrichtung 

war ebenfo gut für Einfpänner wie zur Trojka geeignet, und für letzteren hall 
eine Vorrichtung unmittelbar an der vorderen Achfe angebracht. Da diefer 
Wagen ausnahmsweife in Schneckenfedern hing, fo hatte er eine lunde fchmiede- 
eiferne Langwied aufzuweifen, die fleh von der Mitte aus gegen beide Achfen 
gabelt und mit je einem Gabelarin mit den Federn zufammenhängt, wovon die 
rückwärtigen unmittelbar auf der Achfe, die vorderen Federn aber auf dem oberen 
Felgenkranze aufgefetzt find und beim Umwenden das Durchlaufen der Vorder 
räder unter dem Kutfchbocke nicht geftatten. 

Aufser diefem Egoiftwagen, im Preife von 500 Silberrubel, ftellte die 
Ar batfky’fche Wagenfabrik, welche eine der älteflen in Rufsland ift und jähr¬ 
lich gegen 250 Wagen erzeugt, noch einen fehr forgfältig gearbeiteten Luxus 

fchlitten aus. 
Der in fein politirtem Nufsholze ausgeführte Karten diefes Schlittens hatte 

eine Länge von 140 Meter, rückwärtige Breite 0700 Meter, vordere Breite 
0 570 Meter, blaue Tuchgarnitur und darüber eine in Winterszeit fehr begehrungs¬ 
würdige, glänzendfchwarze mit braunem Plüfch gefütterte Bärendecke. Der aufser- 
ordentlich fchmale Kutfchetftand diefes mit fchmiedeeifernen 2oMillimeter Harken 
Kuffen verfehenen Schlittens befand fich vorne an den breiten Kothflügeln, alhvo 
zur gröfseren Bequemlichkeit des Rofselenkers an der rechten Seite ein Steig¬ 
bügel herunterhing. Der Preis diefes Schlittens war mit 550 Silberrubel angefetzt. 

Aehnlich wie Arbatfky, hat Leonidas K o rfch aus S<ft. Petersburg die 
Aufteilung mit einem zweiten Schlitten und einem zweifitzigen offenen Drofchky, 
deffen brauner Karten inwendig mit lichtbraunem Chagrinleder garmrt war, 
befchickt, wobei jedoch ftatt Schneckenfedern die gewöhnlichen elliptifchcn 
Druckfedern ohne Langbaum zur Anwendung gekommen find. 

AuchBafil P i r ogo ff aus Moskau, fowie Peter Jac k o vv 1 eff aus Set.Peters¬ 
burg haben Drofchky zur Ausftellung gefendet; der letztere Fabrikant hat 
aufserdem aus feiner bereits 1790 gegründeten Wagenfabrik einen lichtbraunen 
Char ä banc mit braunem Chagrinleder ausgefchlagen, mit Druckfedern verteilen, 
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zum Preife von 700 Rubeln, fowie einen blauen, mit blauem Tuche ausgefchlagenen 
Phaeton, deflen blaues Untergeftelle roth befchnitten und wofür ein Preis von 
700 Rubel ausgefetzt war. 

Befonderen Anwerth fand das ausgezeichnete Fabricat von Brüder Mar- 
koff aus Moskau, beftehend aus einer grünen Vitftoria, mit grünem, lichtgrün 
befchnittenen Untergeftelle, grüner Maroquingarnitur und einem Rückfitz verfehen, 
durchgehends mit Druckfedern, zum Preife von 900 Rubeln; ferner ein blauer 
Clarence, ausgeftellt vom Wagenfabrikanten H. Schwartz in Stil. Petersburg. 
Das blaue Untergeftelle des letzteren Wagens war gelb befchnitten und das 
Innere mit blauem Atlas ausgelegt. Die Seitenfenfter, fowie die runden, vorderen 
Wagenfenfter waren mit Mecanique verfehen. Preis 1000 Rubel. 

In der Ausftellung des Stil. Petersburger Wagenfabrikanten C. Nellis 
war namentlich ein grüner Herrenphaeton bemerkbar, der die feit einiger Zeit in 
Aufnahme, gekommene Verdopplung der Anzahl der Wagenfedern zur Anfchauung 
brachte. Auf die gewöhnlichen Druckfedern werden in diefem Falle auch noch 
Schneckenfedern aufgefetzt, wobei der wieder auftauchende Langbaum bedeu¬ 
tenden Krümmungen unterworfen werden mul.,, um einestheils die Gefammtlänge 
des Wagens nicht übermäfsig zu fteigern und auch die Manövrirfähigkeit des 
Vordergeftelles nicht zu alteriren. Bei dem letzteren find dann die Schnecken¬ 
federn mit dem oberen Felgenkranz und dem Kutfchbocke in fefter Verbindung, 
während die Druckfedern wie früher unmittelbar auf der Achfe fitzen. 

Diefe „Voitures ä liuit reflorts“ bilden gegenwärtig das non plus ultra in 
der Wagenfabrication, und es gibt namentlich in Paris Wagenbau-Anftalten, die 
lieh ausfchliefslich mit deren Erzeugung befallen. 

Die darin befindlichen Infaflen find allerdings gegen die Unbilden des 
Schütteins und des Stollens viel mehr gefichert, als in einem blos mit vier Federn 
verfehenen Wagen, müden fich jedoch die beinahe doppelt fo hohen Anfchaffungs- 
koften auch gefallen laffen. 

Aus Warfchau find von drei Wagenfabrikanten fechs Wagen zur Ausftel¬ 
lung gelangt, darunter von J. Rentei ein elegantes braunes Coupd, Untergeftell 
lichtbraun, fchwarz befchnitten, mit röthlichbraunem Atlas garnirt, und ein blauer 
Herrenphaeton mit blauem Chagrinleder ausgelegt. Aufserdem ftellte derfelbe 
Fabrikant vier gufseiferne Radnaben eigener Conftrucftion aus, die bei den in 
feiner Anftalt fabricirten Rädern zur Verwendung kommen. 

Aus der Wagenfabrik von W. Romanowski kam ein blaues, mit blauem 
Atlas garnirtes Coupe zum Preife von 900 Rubel, fowie eine grüne, mit grünem 
Chagrin ausgelegte Vidloria zur Ausftellung. 

Erwähnenswerth find ferner in der ruffifchen Ausftellung fehr gut aus- 
geführte, von Leonhard Loofchen, Techniker für Wagenbau in S<£I. Peters¬ 
burg, herrührende Zeichnungen von vier Luxuswagen und zwar von einem Coupe 
und einer Vitftoria mit je vier Federn, fowie von einer Kalefche und einem Gala¬ 
wagen a huit reflorts. 

Eine mit dem Wagenbau innig verbundene Ausftellung wurde von Nico¬ 
laus Lopatine in Sdt. Petersburg ins Werk gefetzt, beftehend aus Kumeten, 
Pferdegefcliirren, Zäumen und der Duga für das Mittelpferd im ruffifchen Drei- 
gefpann, wobei die ruffifchen Juchtenriemen mit vergoldeten und filberplattirten 
Verzierungen reich und gefchmackvoll ausgeftattet waren. Aufserdem find in der 
Abtheilung für ruffifche Landwirthfchaft Wagenbeftandtheile aus Eichenholz als: 
Speichen, Felgen, fowie eine Nabe von 0.200 MeterDurchmeffer für eine ruffifche 
„Telega“ zur Ausftellung gelangt. 

In der Samojedenhütte waren die zur Locomotion der Samojeden * dien¬ 
lichen Rennthier-Schlitten durch zwei Exemplare vertreten, beide mit Schlitten- 

* Samo-jed bedeutet in der ruffifchen Sprache fo viel als „Selbfteffer“ und werden damit 
anthropophagifche Gelüfte diefer Völkerfchaften wohl mit Unrecht in Verbindung gebracht. 
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kuffen aus Fichtenholz, mit Sproßen aus denselben Materiale, worauf eine Breter- 
lage zur Aufnahme der famojedifchen Paffagiere fich befand; an den vorderen 
nach aufwärts gebogenen Kuffenenden befand fich beiderfeits eine aus Wall- 
rofshaut-Strängen beftehende Zugvorrichtung, woran zwei Rennthiere gefpannt 

zu werden pflegen. 
Schliefslich mufs bemerkt werden, dafs der gröfste Rad-Durchmeffer aller 

auf der Wiener Ausftel'ung befindlichen Strafsenfuhrwerlce bei einem ruffifchen 
Fahrzeug beobachtet wurden ift, nämlich bei der im ruffifchen Hofeinbau auf- 
geftellten Lafette, deren Rad-Durchmeffer 3-200 Meter, die Breite des eifernen 
Radreifes aber 0.260 Meter und deffen Stärke 20 Millimeter betragen hatte. 

Das Strafsenfuhrwerk mit dem längften Geftelle ift jedoch von Deutfch- 
land eingelangt und zwar von der deutfchen Gefellfchaft zur Rettung Schiff¬ 
brüchiger in Bremen, das Wagengeftelle für das ausgeftellte und nach dem 
Peack’fchen Syfteme conftruirte Rettungsboot hatte nämlich eine Länge von über 
6 Meter. Im Vergleiche mit den gewaltigen Strafsenfuhrwerken des Alterthumes 
können allerdings diefe Dimenfionen nicht befonders imponiren, fo liefs z. B. 
der Triumvir M. Antonius nach den Plänen des M. Vitruvius einen „Aries fubro- 
tatus“ bauen, deffen Länge nicht weniger als 80 Fufs betrug, und welcher der 
Armee überall nachgeführt werden mufste, wo in die Mauern einer widerfpenftigen 
Commune mit Gewalt ein Eingang erzwungen werden füllte. 

Rumänien. Aus Rumänien wurde die Aufteilung von der Hof-Wagen 

fabrik des F. J e an in Bukareft mit zwei Fuhrwerken befchickt. 
Eines diefer Fuhrwerke ftellte einen mit Rohrgeflecht gedeckten Jagd¬ 

wagen dar, deffen Karten rückwärts auf zwei Druckfedern ruhte, das Vorder- 
geftell der Federn entbehrte und deffen Inneres mit einer grofsen Quantität fegel- 
tuchener Tagdtafchen diverfer Capacität austapezirt wai. 

Diefer Wagen wurde von deffen Erbauer als ausfchliefshch zur Trappen¬ 
jagd geeignet bezeichnet, nöthigenfalls könnte er jedoch ohne Anftand 
auch zu irgend einem anderen beliebigen Zwecke in Verwendung genommen 

werden. „ . c, , •. 
Das andere Fuhrwerk diefes Fabrikanten beftand aus einem Schlitten mit 

fchmiedeeifernen Kuffen, die auf vergoldeten eifernen Sproßen einen blauen fein 
lackirten Karten trugen; das blaue Geftelle war gold und roth befchn.tten, das 
Innere mit ausgefucht fcliönen Wolfspelzen ausgelegt, wodurch dem Ganzen ein 

ganz gutes Ausfehen verfcliafft worden ift. 

Ungarn und deffen Partes adnexae. Aus Ungarn ift bekanntlich 
im Jahre 1867 gar kein Luxuswagen zur Aufteilung nach Paris gelendet wor en, 
bei der Wiener Aufteilung find dagegen die Länder der Stefanskrone durc 
17 Luxuswagen und ein Velocip^de vertreten gewefen. 

Unter den Ausftellern wären folgende Wagenfabrikanten hervorzuheben. 
Pälfv Sändor aus Oedenburg mit drei Equipagen, worunter eine ViCtona 

mit buntem Karten rothem Untergeftelle mit weifsen Streifen, taubengrauer Adas- 
gärnitur “tf gewöhnlichen Druckfedern im Preife von 860 fl. öfterretchtfcher 

Währ"cShriften Ferencz aus Raab mit einem ganz artigen Phaeton, deffen 
Karten mit rohgefirnifstem Kufsholz ausgelegt, das Untergeftell aus gefirnifstem 
Efchenholz, die fämmtlichen Eifentheile blank polirt und das Innere mit einei 

bl„„Sdd™E.mta...Ert..t.™ di. 

Verfchiedenheit der dabei verwendeten und fehr gut bearbeiteten Holzgattungen 
bemerkbar wurde, der Karten aus gefirnifsten Efchen, Kothflugel aus Nufsholz, 
Radbeftandtheile aus Eichenholz, die fämmtlichen Eifentheile fchwarz lackirt, das 

Kafterinnere mit hellbraunem Tuche ausgefchlagen. 
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Porft Franz aus Buda-Peft ftellte zwei Wagen aus, die ein gutes Ausfehen 
hatten, darunter war eine Calefche mit blauem Karten, gelb befchnitten und mit 
gelbem Untergeftelle, blau befchnitten und mit blauer Atlasgarnitur. Das andere 
Fuhrwerk w-ar ein Parkwagen ohne Bock zum Selbftkutfchiren, rückwärts mit 
einem Bedientenfitz. Der forgfältig gearbeitete Kaftenrahmen war aus gefirnifstem 
Eichenholz mit Sproffen aus Nufsholz, Kothflügel und Radbeftandtlieile aus 
gefirnifsten Efchen, Eifentheile braun lackirt, die Sitze mit havannabraunem 
Chagrinleder garnirt. 

Die bedeutendfte ungarifche Luxuswagen-Ausftellung kam aus Peft von 
den königlich ungarifchen Hof-Wagenfabrikanten Brüder Kölber, deren Fabrik 
feit dem Jahre 1775 befteht und jährlich gegen 350 Wagen, theilweife auch für den 
Export erzeugt. 

Unter den zur Ausftellung gelangten fechs Wagen war vorerft ein zwei- 
fitziger blauer Landau mit blauem Untergeftelle auf Druckfedern, mit blauem 
Atlas garnirt, im Preife von 1400 fl. 

Die zur Conftruclion diefes Wagens angefertigte Zeichnung in Naturgröfse 
wurde von Kölber junior ausgeftellt. 

In der Iv ö 1b e r’fchen Ausftellung waren durch ihre forgfältige Ausführung 
befonders bemerkenswert!! zwei ungarifche „Sandlaufer“. Das ganze Geftelle 
inclufive Kothflügel beftand bei beiden Fuhrwerken aus gefirnifstem Eichenholz, 
das Korbgeflecht lichtbraun gehalten. Eifen-Beftandtheile fchwarz lackirt; das 
Innere des Kaftens hatte eine graue Ripsgarnitur. 

Einer von diefen beiden Sandlaufern hing auf fchwarz lackirten Druck¬ 
federn, während der andere gar keine Federn hatte und dadurch auch die Preis¬ 
differenz erklärlich wurde, da der erftere 400 fl., der zweite aber blofs 280 fl 
koftete. Eine Garnitur in Schweinsleder ftatt in Rips wurde eventuell um 60 fl. 
per Wagen mehr berechnet. 

Die Partes adnexae befchickl.en die Ausftellung aus Kolozsvär durch 
die dortigen Wagenfabrikanten Porm und Klimefch mit einer blauen Vidloria 
auf Druckfedern, blauem Untergeftelle und weifser Seidengarnitur. 

Aus Fiume kam vom Wagenfabrikanten Giufeppe S c h n o r eine Kalefche 
mit grünem Karten, grünem Untergeftelle, mit Gold befchnitten und mit grauer 
Atlasgarnitur. Wie bei allen erwähnten Luxuswagen war diefer Wagen imVorder- 
geftelle auf Druckfedern gehängt, rückwärts waren jedoch zwei Schneckenfedern 
angebracht, die einestheils mit einer zur Achfe parallel gelegten Rollfeder, 
anderenteils ftatt durch Riemen mittelft fchmiedeeiferner Hängtafchen mit dem 
Kaftenrahmen befeftigt waren, wodurch ein Wagen mit Schneckenfedern ohne 
Langbaum zur Ausführung kam. 

In der ungarifchen landwirtschaftlichen Abteilung ftellte Kefzey 
Michael aus Cfoör vier gut gearbeitete Räder für Frachtwagen aus, wobei die 
Speichen und der aus einem Stücke beftehende Felgenkreis aus Efchen, die Nabe 
aus Ulmenholz. 

Die landwirthfchaftliehe Anftalt in Debreczin ftellte eine 
grofse Anzahl in Efchenholz ausgeführter Wagenbeftandtheile und ein completes 
Rad ohne Eifenbefchläge aus. 

In der Abteilung für Forftwefen der ungarifchen Länder war auch eine 
ziemlich grofse Anzahl von Radbeftandtheilen, fertigen Rädern, Schlitten, 
Schiebkarren, Modellen von den landesüblichen Ochfenwagen fammt den zuge¬ 
hörigen in Efchen- und Buchenholz gefchnitzten Jochen ausgeftellt. 

Die croatifchen Staatsforfte ftellten aus: fertige Wagenachfen und 
Achsftöcke aus Eichenholz, Sphlittenkuffen und-Deichfelftangen aus Birkenholz. 

Ein in der ungarifchen landwirthfchaftlichen Abteilung von Ferdinand 
Bokor aus Grofs Zinkendorf ausgeftellter Wirthfchaftswagen mit ganz fchmiede- 
eifernem Vordergeftelle, eifernen Radnaben, eifernen Stangenarmen und fonft in 
Efchenholz ausgeführt, verdient wegen feiner Fertigkeit, feinem verhältnifsmäfsig 
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fehr geringen Gewicht und feinem billigen Preife von 150 fl. befonders hervor¬ 

gehoben zu werden. 
Schliefslich mufs bemerkt werden, dafs unter fämmtlichen unganfchen 

Luxuswagen kein einziger „Huit refforts“ der Beobachtung unterzogen werden 

konnte. 
Aufs er dem bereits früher erwähnten Szeklerwagen hat an fonftigen btralsen- 

Vehikeln Seibert Antal in Verfetz ein Velocipödetricycle ausgeftellt, deOTen 
Geflelle fowie die drei Räder gelb angeftrichen und roth befchnitten waren. 

Das vordere leitende Triebrad von I Meter Durchmeffer hatte auf feiner 
Achfe die gewöhnlichen unter einem Winkel von 180 Grad geftellten Kurbeln auf- 
gefteckt, die rückwärtige mit zwei Rädern von 1 Meter Durchmeffer verfehene 
Kurbelachfe trug aufserdem in Lagern einen gepolfterten Sitz, von wo aus mittelft 
zwei Handhaben diefe Achfe in Bewegung gefetzt und die Triebkraft des Vor¬ 

reiters unterflützt werden konnte. 
Der Radftand diefes Tricycles betrug 1-350 Meter, überdiefs war noch für 

eine dritte Perfon einRückfitz angebracht und das Ganze mittelft fchmiedeeiferner 

Bogen feft verbunden. 

Cisleithanien. Die Parifer Ausftellung 1867 wurde von Cisleithamen 
nur mit zwei Luxuswagen befchickt, wobei aufserdem in Folge eines unauf¬ 
geklärt gebliebenen Verhängniffes zu einem diefer Wagen die Räder fehlten, um 
fo gröfser ift jetzt die Genugtuung, mit welcher auf die hervorragende Bethel 1 
gung der öfterreichifchen. namentlich der Wiener Wagenfabrikanten geblickt 
werden kann, welche mit der namhaften Anzahl von 118 Wagen zum friedlichen 
Wettflreit im Prater eingetreten find, um mit Lorbeern gefchmückt als bieger 

Unter den 118 von Cisleithanien ausgeftellten Fuhrwerken befanden fleh 
5 Schlitten, 2 Omnibus, 2 Frachtwagen, 2 Velocipödes, 1 Photographenwagen, 
8 k. k. Poftwagen, 2 k. k. Telegraphenwagen, 94 Luxuswagen der verfchiedenften 
ConftruAionen und überdiefs „lall but not leaft“ zwei Vehikel, an welchen nach 
Angabe der Herren Patentinhaber eine radicale Transformirung unferes ganzen 
bisherigen Strafsen-Locomotionsfyftems zur Anfchauung gebracht werden feilte. 

Unter den Wiener Wagenbauern haben die folgenden Fabrikanten bemer¬ 

kenswerte AusftellungsobjeAe geliefert: v 
Emanuel Henke einen Clarence mit blauem, gelb befchmttenen Kalten 

und blauer Atlasgarnitur; im Vordergeftelle waren elhptifche Druckfedern, im 
Hintergeftelle, die in Wien fo allgemein verbreiteten, bereits früher besprochenen 
Telegraphfedern angebracht. Der Preis diefes Clarence wurde mit 1600 fl. 

angegebenen^ gchmidt (Normals Brandmeyer) ftellte zwei Equipagen 

aus, darunter ein Coupe, deffen blau lackirter Kalten mit Silber befchnitten und 
mit blauem Atlas und Perlmutterknöpfen garn.rt war; die Emhangung fand genau 
in denfelben Federn ftatt wie beim vorerlt erwähnten H e nke fch^ Wagen, und 
um Wiederholungen vorzubeugen, werden diefe bei einem jeden Wagen voraus 
gefetzt, wo nicht fpeciell eine abweichende Emhangung hervorgehoben weirde 
follte Preis löoo fl! Der andere S chmi d t'fche Wagen war ein brauner Phaeton 
mit Gold befchnitten und brauner Chagringarnitur. Der Stutzenbock zum Abneh¬ 
men beim Selbftkutfchiren. Preis 1200 fl. Alle Beftandtheile diefer Wagen 
namentlich die Lederarbeiten, waren mit grofser Sorgfalt ausgefuhrt 

\nton Ni das ftellte aufser einem braunem Coupe auch einen mit 
blauem Chagrin garnirten, blau lackirten und lichtblau befchmttenen Phaeton mit 
feftem BockSaus; J. Hübfchmann aber ein dunkelblaues, mit blauem Tuche 

■"‘■“rÄ-l, von G. Gerhardt & Sohn bofondo« bon,„k. 
ein brauner Clarence, goldbefchnitten mit brauner Seide ausgefchlagen, m jene 
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hingegen von C. Schweikert ein lichtbrauner Phaeton mit taubengrauer 
Chagringarnitur. 

Der Wagenfabrikant Anton Prohaska ftellte vier Wagen aus, darunter 
ein Coupe im Rohbau mit Eichenrahmen, Nufsholz-Täfelung, Radfelgen und Rad- 
fpeichen aus Eichenholz, Radnaben aus Ruftenholz, alle Eifentheile blank polirt, 
daneben einen Rococcophaeton mit grünem Karten, goldbefchnittenen, grünem 
Untergeftelle, das Wageninnere mit grüner Seide garnirt, der rückwärtige Bedien¬ 
tenfitz mit grünem Tuche ausgelegt. 

. Schwanzar & Sohn ftellte aufser einem blauen Rococcophaeton und 
einem blauen Coupe auch einen für Baron Riefenfels ausgeführten Rennfchlitten 
aus, deffen Geftelle und der aufwärts gehende Theil der Kurten aus Hirfchgeweihen, 
die angeblich alle vom Abwurf eines einzigen Hirfchen herrühren, conftruirt 
worden ift. 

Von den gegenwärtig immer mehr und mehr unter der Benennung „huit 
refforts“ in Aufnahme kommenden Wagen hat der Fabrikant Friedrich Flach 
ein Exemplar ausgeftellt, nämlich ein mit grünem Atlas ausgefchlagenes, grün 
lackirtes Coupe, deffen Karten in vier Schneckenfedern hing, welche hinwieder 
auf vier elliptifchen Druckfedern ruhten und wobei felbftverftändlich die zwei 
A\ agenachfen mit einem fchmiedeeifernen Langbaum verbunden waren. 

Anton S turma aus Hernals ftellte einen kleinen, fehr zierlich gebauten 
Draglandau für vier Perfonen aus mit blaulackirtem, goldbefchnittenen Karten und 
blauer Chagringarnitur; defsgleichen Anton O 11 aus Neulerchenfeld zwei kleine 
Kutfchirphaetons, deren Karten auf je vier refsorts ä pincettes aufgefetzt waren 
und ein ganz gutes Ausfehen hatten. 

Die W agenfabrikanten Anton W eifert Sohn ftellten 4Wagen aus, darunter 
einen Phaeton, deffen grünlackirter und mit lichtgrauer Seide ausgelegter Karten 
eine ganz eigenthümliche mittelft vom Fabrikanten patentirter neuerFederconftruc- 
tion bewirkte Aufhängung aufzuweifen hatte und wovon in Fig. 12 eine approxi¬ 
mative Darfteltung folgt. 

Fig. 12. 

Phaeton von Weife r & Sohn in Wien. 

Wie aus vorftehender Fig. 12 erfichtlich, entfteht die von Weifer & Sohn 
bei dielem Phaeton angewendete Feder durch die mittelft eines Charniers bewirkte 
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Verbindung einer Schneckenfeder zu 4 Blatt von je 4 Millimeter Dicke mit einer 
dreiblättrigen Druckfeder. Im Ilintergeftelle fitzt diefe combinirte Wagenfeder 
unmittelbar auf der Achfe, während diefelbe im Vordergeflelle auf dem oberen 
Velgenkranze ruht und die feile Verbindung mit dem Kutfchbocke vermittelt. 

Der vom Arrikre-Train gabelförmig auslaufende, beide Aclifen verbindende 
fchmiedeeiferne Langbaum ift im Vordergeflelle entfprechend ausgebogen, um beim 
Umwenden das Durchlaufen der Vorderräder zu geftatten. Bei einem Radftand 
von 2140 Metern betrug der Durchmeffer der vorderen Räder 0 900 Meter, jener 

der rückwärtigen Räder 1 120 Meter. 
Durch die vonW e i fe r & Sohn an den Federn angebrachten Modificationen 

Vollen dem Infaffen des Wagens die mit 8 Wagenfedern verbundenen Bequemlich¬ 
keiten zu Theil werden, ohne dafs die Auslagen eine bedeutende Steigerung 

erfahren. 
Aulser obigem Phaeton Hellten diefe Fabrikanten 2 Coupes und einen blauen 

mit blauem Atlas ausgelegten, mit patentirter Fenfterconflruction verfehenen 
Landau aus, bei welchen Fuhrwerken fowohl die Wahl des Mateiiales und dei 
Kaftenprofile, als auch die tadellofe Ausführung alles Lob verdient. 

Der Wagenfabrikant J. Trivelli Hellte 3 Wagen aus, wovon ein Coupe im 
Rohbau mit Nufsholz-Täfelung, Efchenrahmen und Efchenvordergeftelle mit 

Eifenbefchlag. 
Gottfried Z iegler & Sohn Hellten 6 Wagen aus, deren Ausführung nichts 

zu wünfchen übrig liess, darunter waren zwei „huit refforts“, und zwar ein fuperbes 
fchwarz lakirtes Coup6 auf einem fchwarzen, gelb befchnittenen Untergeflelle, 
inwendig eine fchwarze Seidengarnitur mit fchwarzgelben QuaHen und Galonen, 
Der zweite achtfedrige Wagen war eine braune Vidoria, weifs befchnitten mit 
lichtgrauer Atlasgarnitur. Aufserdem war aus diefer Fabrik ein blaues Cabriolet 
mit Langbaum wegen der Art der Aufhängung bemerkbar, indem deffen Kaften 
beiderfeits auf 4 im Carre geHellten Federn fafs, welche hinwiederum auf ellip- 

tifche Druckfedern aufgefetzt waren. 
Alois D e i f e 1 Hellte 3 Wagen aus, darunter ein Coupe im Rohbau von guter 

Ausführung. _ 
Die Wagenfabrik von SebaHian ArmbruHer Hellte 5 Fuhrwerke aus, 

worunter fich auch ein Schlitten befunden hat, der für fich ein kleines Meifter- 
Hiick darHellte; der KaHenrahmen hievon war aus Nufsholz, die innerhalb diefes 
Rahmens befindlichen Felder mit blauem Samrnt überfpannt. Auf den Kuffen aus 
Efchenholz mit Eifenfchienen waren fchmiedeeiferne goldbronzirte Stützen ange¬ 
bracht die aufser dem KaHen auch noch einen Rückfitz für den Kutfcher trugen. 
Der vordere breite Kothflügel beftancl aus Lackleder in einem Eifenrahmen aufge- 
fpannt. Das Innere des SchlittenkaHens war mit blauem Maroquin austapezirt und 
über das Ganze eine prachtvolle, mit Agraffen verfehene Eisbär-Decke ausgebreitet. 

Neben dem Schlitten bemerkenswerth war in der Ar.mb ruft e r fchenAus- 
ftellung noch ein blauer Phaeton auf 8 Federn, fo wie ein blaues Coupe auf 11 ledern, 
wovon 6 im Vordergeflelle, undzvvar zu unterft zwei elliptifcheDruckfedern, worüber 
4 Tragfedern im Carre, ganz ähnlich wie beim Ziegler’fchen Cabriolet; das 
Hintergeftelle hatte zu unterft ebenfalls zwei Refforts ä pincettes. Diefen zwei 
Federn war auf Sproffen eine einzelne lange Tragfeder aufgefetzt, welche lhiei- 
feits nicht mittelft Hängtafchen, fondern mittelft weiterer zwei Federn an dem 
rückwärtigen KaHenrahmen befeftigt war und eine ganz neue Aufhangungsart 
dargeboten hat, welche in der Aufteilung nur von dem Parifer Wagenfabrikanten 
Milfion Guiet & Comp, bei einem Phaeton in einer ganz ldentifchen W eile 
angewendet worden ift, daher es auch fchwierig fein dürfte, die Pnoritatsfrage in 
diefer Beziehung richtig zu beantworten. . 

Von Franz Bohrn kamen 2 Wagen, worunter fich ein durch die mannigfa. 
tigfte Farbenvereinigung bemerkbarerPhaetonbefand. Der Kaften warnamlic 1 ic lt- 
grün, mit breiten goldenen und fchmäleren fchwarzen Streifen, das Untergeftede 
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roth, gold und fchwarz, während der Kutfchbock und die Kothflügel ein goldbron- 
zirtes Befchläge aufzuweifen hatten, diefe Mannigfaltigkeit konnte durch eine 
rothe Sammtgarnitur nur weiter erhöht werden. 

Aus der Wagenfabrik von Jofef Rohrbacher kamen zur Ausftellung 
3 Luxuswagen und i Omnibus. Diefesletztere, nach Marienbad beftimmte Fuhrwerk 
hatte einen dunkelgrün lackirten Karten, deffenlnterieur, für acht Perfonen beftimml, 
mit rothem Plüfch tapezirt war. Die Breite war die gröfste zuläffige von 190 Meter, 
der Karten zum Behufe gröfserer Bequemlichkeit beim Einfteigen tief gelegt, 
wefswegen die rückwärtige Achfe um 0-225 Meter ausgekröpft war. Der Plafond 
und die Seitenwände hatten eine Mahagonytäfelung. Mittelft eines telegraphifchen 
Apparates, deffen mit einer Glocke in Verbindung ftehende Batterie unter dem 
Kutfchbocke fich befand, können fowohl die Paffagiere als der aufsenftehende 
ConducrteurmitdemKutfcher communiciren, welche Einrichtung um fo wünfchens- 
werther bei den Wiener Omnibuffen wäre, als bekanntlich die mit defecTen oder 
gar keinen Schnüren verfehenen Glockenzüge in der Regel den Dienft vertagen 
und das Wiener Omnibuspublikum in den meiften Fällen auf eine unerquickliche 
und zumeift erfolglofe Geberdenfprache mit Kutfcher oder Condudeur angewiefen 
ift. — Aufser den 8 inneren Plätzen hatte diefer Omnibuswagen, deffen Total¬ 
gewicht 20 Centner betrug, noch vier Aufsenplätze am Wagendache. 

Sowohl die Wahl der Materialien als die Ausführung der fämmtlichen 
Beftandtheile diefes Wagens mufs als eine ganz gelungene bezeichnet werden. 

Aufser diefem Omnibus wurden von diefer Fabrik drei forgfältig gearbeitete 
Landau ausgeftellt, einer hievon, blau lackirt und mit blauem Atlas tapezirt, war 
in 8 Federn gehängt, während die zwei anderen Landau die in Wien allgemein 
üblichen fogenannten Telegraphfedern hatten. 

Unter den vom k. k. Hof Wagenfabrikanten Carl Marius zur Ausftellung 
gekommenen 10 Luxuswagen, welche den Glanzpunkt der öfterreichifchen Wagen 
abtheilung bildeten, befanden fich zwei mit je 8 Federn verfehene Hof-Gala- 
w ag e n, welche in Bezug auf ihre bedeutenden Dimenfionen als auch wegen der 
künftlerifchen Zufammenftellung der Decorationselemente die allgemeinfte Aner¬ 
kennung gefunden haben. 

Der untere Theil des ovalen, fchwarzlackirten Kaftens eines diefer Hof- 
Galawagen war beiderfeits mit eifernen, vergoldeten Hängt-afchen umfpannt, 
welche in vier vergoldete Adlerköpfe ausgehend, den vier überreich decorirten 
Schneckenfedern als Aufhängpunkte dienten. Das mit fchwerer weifser Seide 
ausgefchlagene Coupe hatte beiderfeits fechs Spiegelfcheiben in fch-warzgoldenen 
Rahmen; an den mit dem kaiferlichen Wappen gefchmückten Porti&ren (teilten 
die Thürklinken kaiferliche Adler vor, während an den vier Ecken des mit einer 
vergoldeten Gallerie umgebenen Wagendaches ebenfoviel prachtvolle Laternen 
in kunftvoll getriebener, vergoldeter Einfaffung befeftigt waren. Die fämmtlichen 
Beftandtheile des Untergeftelles waren ebenfalls reich vergoldet und fchwarz 
befchnitten, der hohe Kutfchbock aber von einer reich verzierten mit goldenen 
Franfen verfehenen Houffe überdeckt. Ein zwifchen den rückwärtigen Schnecken- 
fedemfürden Hof-Lakaienftand ausgemittelter Auffatz, die decorirten Druckfedern 
und Wagentritte würden die Befchreibung der einzelnen, mit vollendeter Kunft- 
fertigkeit ausgeführten Beftandtheile diefes impofanten Hof-Galawagens noch 
immer nicht erfchöpfen, wefswegen fchliefslich nur bemerkt werden mufs, dafs 
ein gewaltiger Langbaum von der Mitte der rückwärtigen Achfe ausgehend zum 
Vordergeftelle, refpetftive zur Wagenfpindel geführt war und dem Wagen einen 
hohen Grad von Fertigkeit verlieh. 

Der mit nicht geringerer Pracht ausgeftattete zweite Hof-Galawagen war 
mit gleicher Kunftfertigkeit ausgeführt und verdienen aufserdem bei der Marius'- 
fchenAusftellungnoch eineVi<51oria, fchwarz lackirt, gelb befchnitten, mit fchwarzem 
Atlas austapezirt, eine gelbe Kalefche, fchwarz befchnitten mit blauer Seide gar- 
nirt, fowie ein für Seine Majeftät den König von Hannover gebautes fchwarzblaues 
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Huit-refforts-Coupe roth befchnitten, mit blauem Atlas garnirt, hervorgehoben zu 

werden. 
Die lange Reihe der Wiener Wagenfabrikanten findet einen würdigen Ab- 

fchlufs in der ebenfo reichhaltigen als vortrefflich durchgeführten Ausftellung des 
Herrn Jacob Löhner, von deffen Wagenfabrik nicht wenigerals 12 Equipagen 
zur Ausftellung gelangten; darunter eine Huit-reffort-Kalefche mit grün lackirtem 
Kaften und Untergeftelle und mit perlgrauer Seide ausgefchlagen, ein blauer Landau 
mit patentirter ebenfo einfacher als finnreicher Mechanik zum Niederlagen und 
Wiederaufrichten des Vorderdaches ; einHuit-refforts-Coupe mit fchwarz lackirtem 
Kaften und Untergeftelle, das letztere gelb befchnitten, die innere fchwarze Seiden¬ 
garnitur mit fchwarzgelben Gallonen verfehen. 

Von den ausgeftellten höchft eleganten 3 Vidtorias hatte jene mit dem 
blau lackirten Kaften die Aufhängung in 8 Federn, wovon die unteren elliptifche 
Druckfedern, die oberen aber Schneckenfedern waren. 

Die zwei anderen Victorias hatten jedoch eine von den anderen Wagen 
ganz verfchiedeue Federeinhängung, wie diefs aus beifolgender Fig. 13 erficht- 

lich ift. 

Fig. 13- 

Victoria von Jacob Löhner in W'ien. 

Diefs war eine kleine Victoria deren rückwärtige Räder I Meter, die 
vorderen hingegen blos 070 Meter im Durchmeffer hatten, der braun lackirte 
Kaften mit lackledernen Kothflügeln war mit brauner Seide austapezirt, das braune 
Untergeftelle goldbefchnitten. Der Wagen ohne Bock zum Selbftkutfchiren. 
Zu unterft waren auf beiden Achfen die gewöhnlichen elliptifchen Druckfedern 
aufgefetzt. Im Arridretrain fafsen unmittelbar auf den Druckfedern die Schnecken¬ 
federn, welche nach oben zu an Riemen in den fchmiedeeifernen mit den Kaften- 
rahmen verbundenen Hängtafchen hingen, der untere Theil der rückwärtigen 
Schneckenfedern ftand zu beiden Seiten mit je einem fchmalen fchmiedeeifernen 
Langbaum in Verbindung, der lieh unter dem Wagenhallen fortfetzend mit den 
correfpondirenden Schneckenfedern des Vordergeftelles vereinigte und einen mit 
zwei Langbäumen verfehenen Wagen darftellte, der ein ganz gefälliges Aeufsere 

aufzuweifen hatte. .. _c -j. 
Daneben ftand eine ähnliche kleine, blaue Vidtona mit perlgrauer Seide 

ausgelegt. 
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Diefe zwei höchft eleganten kleinen Vidtorias waren in Bezug auf die 
Conftrudtion und Federeinhängung als eine gelungene haute nouveaute aufzufaffen 
und haben als folche viel Anwerth gefunden, — es kann jedoch nicht geleugnet 
werden, dafs in den k. k. Wagenremifen drei ältere Wagen fich vorfinden, welche 
eine identifche Conftrudtion in Bezug auf zwei fchmale Langbäume und Schnecken¬ 
feder Einhängung aufweifen, darunter der fehr gut confervirte Parkwagen für ein 
Bockgefpann aus den Kinderjahren Kaifer Jofef II. und der italienifche Krönungs¬ 
wagen von Napoleon I. 

Ungleich den anderen Ländern, wo zumeitl nur von den refpecliven Haupt- 
ftädten die Wiener Ausflellung mit Luxuswagen befchickt worden ift, haben die 
Wagenfabrikanten der öfterreichifchen Kronländer einen erheblichen Antheil an 
diefem Zweige der öfterreichifchen Induftrie während der Expofition aufzü- 
weifen gehabt. 

J- Berger & Sohn aus Neutitfchein haben zwei Phaetons und einen 
Landau ausgeftellt, welche zwar keine Befonderheiten in der Conftrudtion zeigten, 
jedoch gut ausgeführt waren. 

Die Wagenfabrik von RudolfFuchs aus Biala, welche auch in Brünn 
eine Filiale befitzt, ftellte ebenfalls 3 fehr gut gebaute Wagen aus, und zwar einen 
dunkelgrünen Clarence, einen dunkelblauen Phaeton und einen Kutfchirphaeton 
mit Korbgeflecht, der fich gut präfentirte. 

Der Wagenfabrikant Johann Puftöwka in Tefchen ftellte einen 
Wagen aus, der auf dreifache Weife benützt werden konnte, und zwar als offener 
Herrenphaeton, Kutfchirphaeton und als halbgedeckte Calefche. Der Karten 
war rothbraun, fämmtliche Eifentheile fchwarz lackirt, wobei die Radfelgen aus 
Einem Stücke, das efchene Untergeftelle roh gefirnifst. Diefer Wagen war aber 
aufserdem durch eine ganz neuartige Verbindung des Vordergeftelles mit dem 
Hintergeftelle bemerkbar, wobei die Stangenarme, der Achsftock, Wendefchämel 
und der Reibnagel in Wegfall kamen und in Folge deffen nicht nur das Gewicht 
des Wagens erheblich vermindert, fondern auch die in der Bodenfchwelle des 
Kutfchbockes angebrachte kleine Drehfeheibe vor Koth gefchützt und deren 
Einölen von Innen aus ermöglicht werden konnte. 

Es wurde wohl eine graphifche Wiedergabe diefer neuen und zweckdien¬ 
lichen Conftrudtion hier beabfichtigt, konnte jedoch nicht durchgeführt werden, da 
diefer Wagen vor Schlufs der Ausftellung aus der öfterreichifchen Wagenabthei¬ 
lung entfernt worden ift. 

Eine fehr reichhaltige Wagenausftellung, beftehend aus 13 Luxuswagen 
kam aus derllof-Wagenfabrik vonS c hu ftal a & Comp, in Neffeldorf in Mähren, 
welche nebft Filialen vielleicht die gröfste Anzahl Wagen nämlich 800 Stück per 
Jahr fabricirt. 

Unter den Wagen diefer Fabrik waren befonders hervorzuheben: ein Huit- 
reflbrts-Phaeton (angekauft vom Grafen von Flandern) mit braunem Karten und 
brauner Maroquingarnitur, ferner eine blaue, höchft elegante Huit-refforts-Vidtoria 
mit gelbem Untergeftelle, blau befchnitten und mit lichtblauer Seide aus- 
gefchlagen. 

Ein Pürfchwagen mit Langbaum, Geftelle und Kothflügel aus gefirnifstem 
Efchenholze, Eifentheile fchwarz lackirt, mit grauer Wollftoff-Garnitur. Aufser 
mehreren Phaetons, Coupes, Landaus befand fich noch eine blaue Vidtoria mit 
verftellbarem Bock auf Stützen, zum Fahren a la Daumont. 

Neben diefen in jeder Beziehung ausgezeichneten Wagen waren in der 
Schuftala’fchen Ausftellung diverfe felbftfabricirte Wagenbeftandtheile, eine Achfe 
mit completem Vordergeftelle, zwei fertige Räder, wobei die Naben aus 
Akazienholz, die Speichen aus Hickory Nufsholz (Carya alba), welches aus Nord¬ 
carolina feit einiger Zeit in fehr grofsen Quantitäten zum Wagenbaue nach 
Europa importirt wird. 
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Die Wagenfabrik von Johann Weigl in Profsnitz, Hellte 2 fehr gut 
ausgeführte Wagen aus; einer hievon war ein befonders gelungener Kutfchir- 
Phaeton mit Kaden aus l’alifanderholz (Jacaranda brasilienfis), Untergeftelle 
fammt Rädern aus gefirnifstem Efchenholze, Eifentheile fchwarz lackirt mit einer 
chamoisfärbigen Chagringarnitur. Der Durchmeffer der hinteren Räder betrug 
1120 Meter, der vorderen 0 920 Meter, der Radftand 1350 Meter und war 
der Kaden im vorderen und rückwärtigen Geftelle von elliptifchen Druckfedern 
getragen. Der von demfelben Fabrikanten ausgeftellte braune Phaeton war 
ein Huit-Refforts mit der Modification jedoch, dafs der Wagenhallen an den 
vorderen Schneckenfedern nicht mittelft fclimiedeeifernen Hängtafchen, fondern 
mittelfl zwei weiteren Flachfedern hing und dadurch diefer Wagen eigentlich zehn 
Federn aufzuweifen hatte. 

Der Wagenfabrikant Johann Lickendorff in Lemberg ftellte einen 
Schlitten aus, bei deffen Conftrudtion eine, wenn auch nicht ganz wefentliche 

Neuerung flattfand. 
Da nämlich während der Winterszeit in Galizien der Schlitten in Bezug 

auf Locomotion von Perfonen und Gütern eine hervorr gende Rolle fpielt, die 
Schlittenbahn aber ftellenweife Unvollkommenheiten oder auch Lücken aufzu¬ 
weifen hat, fo wird die von dem gewöhnlichen Schlittenvehikel bei dem gröfseren 
oder geringeren Schneeltande zu löfende Aufgabe häufig derart complicirt, dafs 
Herr Lickendorff fich bemüffigt fah, wie aus Fig. 14 erfichtlich, neben den mit 
dem Geftelle feft verbundenen fchmalen fclimiedeeifernen Schlittenkuffen auch 
noch breitere, mittelft der am Kutfchbocke befeftigten Kurbel verfchiebbare ICuffen 
anzubringen und durch deren Auf- und Niederlaffen bei diverfem Schneeftande 
den Reibungswiderftand nach Bedarf zu reguliren. 

Fig- 14. 

Schlitten von J. Lickendorff in Lemberg. 

Der Kaftenrahmen diefes Schlittens war aus gebogenem Efchenholze, die 
Zwifchenfelder mit amerikanifchem Nufsholze ausgetäfelt. Das Innere war mit 
ponceaurothem Tuche austapezirt, wobei die kirfchrothen Quallen und Gallone 

nicht befonders paffend waren. . , A1 ti,0ii1ir,rr 
An diefe Luxuswagen fchlofs fich in der öfterreichifchen Abtheilung die 

Ausftellung eines Omnibuswagens an, welcher für die neue 1 f 
gefellfchaft von der Hernalfer W agg o nf ab r ik s - Ac 11 eng ef e llfc 

conflruirt worden ift. * 
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Bei der Conftrudtion diefer Omnibuswagen hat man die bisher in Wien 
übliche Form mit dem abgefonderten Kutfchbocke und den mehrfachen Eingängen 
verlaßen und aus Rückfichten der Oekonomie, fowie der Sicherheit des Betriebes, 
die in Paris und London bewährte Form adoptirt. 

Bei diefem nach allen vier Seiten gefchloffenen Omnibus befindet fich an. 
der vorderen Stirnfeite der Kutfchbock, an der rückwärtigen die einzige 
Eingangsthüre. 

Eine leichte, aus Eifen conftruirte Stiege führt zur Gallerie, die für io Sitz¬ 
plätze berechnet ift. 

Der innere Raum bildet ein Coupd mit zwei gegenüberliegenden gepol- 
flerten Sitzbänken mit zufammen zwölf Plätzen. 

Die Wandflächen ober den Sitzplätzen, fowie der Plafond haben eine 
Täfelung aus Mahagonyholz (Swietenia Mahagoni). 

Das Kafte'ngerippe ift aus Rothbuchenholz und der gefammte Wagen- 
kaften mit Eifenblech von i Millimeter Dicke bekleidet, gelb lackirt, fchwarz 
befchnitten. 

Die Federn, in welchen der Wagenkaften hängt, find von den bisher 
befchriebenen verfchieden, im Vordergeftelle hängt nämlich diefer Omnibus¬ 
wagen in zwei Tragfedern aus Stahl von 1-070 Meter Länge und 65 Millimeter 
Breite ä 7 Blatt von 8 Millimeter Dicke, diefe zwei Tragfedern flehen mit einer 
dritten zur Achfe parallelen, fogenannten Balancierfeder von 1020 Meter Länge, 
65 Millimeter Breite ä 8 Blatt von 8 Millimeter Stärke in Verbindung 

Im Arri&retrain hängt der Omnibus in zwei Tragfedern von 1200 Meter 
Länge, 65 Millimeter Breite ä 9 Blatt von 8 Millimeter Stärke und in der damit 
zufammenhängenden Balancierfeder von 1220 Meter Länge, 65 Millimeter Breite 
zu 11 Blatt von 8 Millimeter Dicke. Die übrigen Dimenfionen find: 

Aeufsere Kaftenlänge.2'8oo Meter 
Innere „  2660 „ 
Aeufsere Kaftenbreite .... 1610 „ 
Innere „  1470 „ 
Lichte Höhe in der Mitte . . . 1-765 „ 
Radftand.1705 „ 
Durchmefler der vorderen Räder . 0-900 „ 

„ „ hinteren „ 1-325 „ 
Spurweite der vorderen Räder . 1380 „ 

„ „ hinteren „ . T-6io „ 
Radfturz „ vorderen „ . . 35 Millimeter 

„ „ hinteren „ . 46 . „ 
Stärke der vorderen Achsftummel 50 „ 

„ „ hinteren „ 55 
Länge „ vorderen „ 275 „ 

„ , hinteren „ 300 „ 
das Eigengewicht 30 Zollcentner. 

Die Achfen find aus hellem Schmiedeeifen, die rückwärtigen ftark ausge¬ 
kröpft, die Achsbüchfen aus Gufseifen mit Schmiermuttern verfehen, und befiehl 
deren Verfchlufs aus je 2 Verfchlufsringen, einem Gegenringe und einem Stücke Ver- 
fchlufsbüchfe, fämmtlich aus Metall. Die Felgen der Räder aus Rothbuchenholz, 
Speichen aus Eichenholz, Naben aus Ruftenholz. 

Der Preis eines derartigen Omnibus mit Mahagonytäfelung und Tuch- 
tapezirung beträgt 1500 fl., mit Lederleinwand und Tapeten 1400 fl. öfterr. Wäh¬ 
rung, und find davon bereits 125 Stück an die Neue Wiener Omnibusgefellfchaft 
von der Hernalfer Waggonfabrik geliefert worden, welche neben der Fabrication 
von Eifenbahn-, Tramway- und Omnibuswage.n auch zur Erzeugung von allen 
Arten Luxusfuhrwerken wohl eingerichtet ift. 
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Schwere Frachtwagen waren in der öfterreichifchen Wagenabtheilung ver- 
hältnifsmäfsig fchwach und nur durch 2 Exemplare vertreten. 

Hievon wurde ein Transportwagen, deffen Tragfähigkeit 145 Zollcentner 
betrug, von dem Hernalfer Wagenfabrikanten Auguft Opawfky ausgeftellt. 

Bei einem Radftande von 2700 Meter hatten die vorderen Räder einen 
Durchmeffer von 1 Meter, die hinteren Räder 1200 Meter; Radfpeichen und Rad¬ 
felgen, fowie das ganze Geflelle waren aus gefirnifstem, wohl ausgefuchtem Efchen- 
holze, alle Eifenbeftandtheile fchwarz lackirt, die Radreifen hatten eine Stärke von 
23 Millimeter bei einer Breite von 0160 Meter und wurde deren Aufzug mittelft 
einer vom Fabrikanten eigens hiezu conftruirten Mafchine bewerkftelligt. Zwifchen 
dem efchenen, mit fteierifchen Eifenachfen montirten Achsftocke und der Achsfchale 
war mittelft ftarken Spangen und Eifenklammern ein 0-140 Meter mächtiger Lang¬ 
baum in der Länge von 390 Meter fammt Zwiefeln eingezwängt und derfelbe im 
Vordergeftelle aufserdem mittelft eines entfprechend ftarken Reibnagels mit dem 
Wendfcheit in Verbindung gebracht. 

Von den drei Wagenträgern war der letzte am Ende des Langbaumes 
angebrachte mit der Bremsfpindelmontirt, mittelft welcher zwei Efchenholz-Brems- 
klötze an die rückwärtigen Räder geprefst werden konnten. 

Die mit der gröfsten Sorgfalt gearbeiteten Wagenbeftandtheile boten in 
ihrer zweckmäfsigen Zufammenfetzung ein fehr ftattliches Bild dar, und es konnte 
diefes Ausftellungsobject der öfterreichifchen Wagenfabrication nur zur weiteren 
Zierde gereichen. 

Die allgemeine öfterreichifche Transportgefellfchaft ftellte 
einen Frachtwagen von analogen Dimenfionen aus, deffen Holzbeftandtheile grün, 
die Eifentheile fchwarz angeftrichen waren. 

Diefer in den Werkftätten obiger Gefellfchaft gebaute Wagen ftand mit 
dem „P ate n t Wi efenb urgu in Verbindung. 

Diefes Patent bezweckt die Verminderung der Betriebsfchwierigkeiten bei 
Befahrung von bedeutenden Steigungen. Zu diefem Behufe werden beliebig 
conftruirte Frachtwagen in der Mitte ihres Langbaumes mit einem aus ftarken 
Balken gezimmerten Unterfatze in Verbindung gebracht, welcher zu unterft eine 
45 Millimeter ftarke Eifenachfe mit darauf gefetzten 2 kleinen Schalengufs-Rädern 
von circa 0*300 Meter Durchmeffer trägt, die fich bei einem Radftande von o 3x5 
Meter unter normalen Verhältniffen um 0 260 Meter über das Strafsenniveau 

erheben. 
Wenn daher bei Ueberfchreitung von fteilen Bergrücken im Strafsen- 

körper ein entfprechend hoher, an den Kanten mit Flachfchienen verfehener Holz¬ 
balken in der erforderlichen Länge eingelaffen worden ift, der zur Spurweite des 
kleinen Räderpaares pafst, fo kann der fchwer beladene Frachtwagen auf dem 
um circa 0 260 Meter über dem Strafsenniveau vorfpringenden Balken mit Leich¬ 
tigkeit hinaufgeführt werden, ohne einer Vorfpann benöthigen zu müffen. Dabei 
fchweben die vorderen Räder um circa 0160 Meter über dem Boden, während 
i/10 der Gefammtlaft des Wagens auf die hinteren Räder und 9/10 auf das kleine 

Schalengufs Räderpaar vertheilt find. er r 
Derartige Uebergangsbalken find bereits an mehreren Stiafsen, o 

namentlich am Karft in der kroatifchen Militärgrenze, eingelegt und kann jeder 
gröfsere Frachtwagen mit dem entfprechenden Mittelgeftelle ohne Schwierig ceit 

verfehen werden. 
Der k. k. Hoflieferant A. Moll, ftellte einen kleinen, für gröfsere Lxcur- 

fionen geeigneten, vollftändig eingerichteten, zweirädrigen Photographenwagen aus. 
Der grüne Kaften fafs in 2 auf der Achfe befeftigten Druckfedern ; Raddurchmeiler 
1080 Meter. Vorne am Wagen befand lieh zum Ausbreiten der Utenfilien eine 

Plattform, der eine verftellbare Stütze beigegeben war. 
Da bekanntlich die Photographiebefliffenen mit grofser, oft unüberlegter 

Vorliebe pittoreske, mitunter höchft gefährlich fituirte Ruhepunkte aufzufuchen 
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pflegen, fo id diefer Wagen überdiefs rückwärts mit zwei Gabeln gegen etwaiges 
Hinabrollen montirt, um für den Fall des Verunglückens des aufopfeiungsfähigen 
Künfllers wenigftens die effecduirten Aufnahmen für eine etwaige Vervielfältigung 
retten zu können. 

Der nach Bedarf leicht zu demontirende und mit einer Bremfe verfehene 
* Wagen kodete ohne Utenfüien und Apparate 130 fl. 

Vom Ingenieur L e n z waren zwei Velocip&des von der gebräuchlichflen 
Form ausgeflellt, deren Triebräder 0 90 Meter im Durchmefler hatten und mit 
alternirend auf der Nabe fitzenden hölzernen Speichen verfehen waren. 

Einigermafsen bemerkenswerth bei diefen zwei Velocip&des war deren 
Bremsvorrichtung, da hiebei zum erden Male eine Verwendung von Guitarrefaiten 
dattgefunden hat, welche, in gewiffen Zwifchenräumen Schwingungsknoten bildend, 
vom erfindungsreichen Ausdeller offenbar auch zur Erziblung irgend einer phone- 
tifchen Wirkung auserkoren worden find und dem hiezu competenten Bericht¬ 
erdatter der Gruppe XV ohne Zweifel reichlichen Stoff zu einer ehrenvollen Erwäh¬ 
nung liefern dürften. 

Die bei den k. k. Podandalten gegenwärtig am häufigden gebrauchten 
Fuhrwerke wurden vom k. k. Handelsminiderium im Pavillon für den Welthandel 
feparat ausgedeilt. Unter den ausgedellten 8 Podfuhrwerken hatte fich ein für 
Separatfahrten befonders geeigneter Podlandau, der auf den Poddrafsen des 
Salzkammergutes in mehreren neuen Exemplaren in Verwendung deht, einer 
ebenfo grofsen als wohlverdienten Anerkennung zu erfreuen. 

Der auf 4 Perfonen berechnete, mit dem bekannten hellglänzenden chrom¬ 
gelben Andriche verfehene und fein lackirte Kaden diefes Landaus, war an den 
Portieren mit dem k. Wappen und dem Podhorne gefchmückt, hing vorne auf zwei 
elliptifchenDruckfedern, rückwärts in drei darkenTragfedern, und hatte inwendig 
eine drapfarbene Tuchgarnitur. 

Aufser diefem Landau war noch ein Doppelcoupe, drei Podmaille wagen, 
ein Podpackwagen mit Cabriolet und zwei Podcariolwagen ausgedeilt. 

Von den letzteren hatte der kleinere Cariolwagen einen Raddand von 
I Meter und war mit einem Langbaume verfehen, da der Kaden auf beiden Aclifen 
nur in je Einer parallel über der Achfe befedigten Feder hing. 

Der in neueder Zeit eingeführte Podcariolwagen für den Briefeinfamm- 
lungs-Diend hatte eine Kadenlänge von i'8o Meter, wobei der chromgelbe Kaden 
mitteldWagenhalfes mit dem abgefonderten, fchwarzlackirtenKutfchbocke zufam- 
menliing. Der für dasPIaciren von 18 Briefbeuteln eingerichtete Kaden hatte einen 
verfchliefsbaren, fchwarzlackirten Blechdeckel. 

Bei einem Raddande von r8o Meter fafs der Kutfchbock in zwei auf der 
vorderen Achfe befedigten elliptifchen Druckfedern, während das Gewicht des 
Kadens auf der rückwärtigen Achfe in zwei Trag- und einer Balancierfeder ruhte 
und trotz der beträchtlichen totalen Wagenlänge die Anwendung eines Lang¬ 
baumes entbehrlich machte. 

Die fämmtlichen Wagenbedandtheile und Ausdattungsgegendände diefer 
k. k. Podwagen find inländifcher Provenienz; die nach den Zeichnungen und 
Bedingniffen des k. k. Handelsminideriums auszuführenden Arbeiten werden 
an die diverfen Fabrikanten vergeben und dann gewöhnlich in der Lohner’fchen 
Wagenfabrik montirt, wo auch der Andrich, fowie die Lackirung, Tapezierung 
u. f. w. beforgt zu werden pflegt. 

Bei der Vorzüglichkeit der Ausführung diefer k. k. Podwagen könnte allen¬ 
falls nur die Wahl der zum Andriche des Untergedelles verwendeten Farben, 
nämlich röthlich-orangegelb mit fchwarzen Streifen als mit dem lichten Chrom¬ 
gelb des Kadens gar nicht harmonirend bezeichnet werden. Die k. preufsifche 
Pofl. benützt, wie aus den ausgedellten 28 Modellen von Podwagen erfichtlich 
war, dasfelbe Chromgelb zum Andriche des Kadens fowohl, als des Untergedelles, 
während eine vomTurinerWagenbauerL o cati ausgedellte Mail-Coach mit chrom- 
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gelbem Karten und zinnoberrothem Untergeftelle einen ganz effektvollen Anblick 
darzubieten geeignet war. 

Die auf den Dienft der k. k. Poftwagen Bezug habende Ausftellung des 
k. k. Handelsminifteriums war auch in hiftorifcher Beziehung von grofsem Intereffe. 

Es mag hier geftattet fein zu erwähnen, dafs die gefchichtlich verzeichnete 
Verbindung von verfchiedenen. relativ fehr entlegenen Punkten eines ftaatlichen 
Territoriums mittelft permanent auf denfelben poftirten Wagen und Relais auf den 
Perferkönig Cyrus (550 Jahre vor Chriftus)zurückreicht, und imAlterthume auch 
ftets unter dem perfifchen Namen „Angara“ bekannt war, bis unter den römifchen 
Imperatoren von der Bezeichnung der Zwifchenftationen mit dem Namen „posta“ 
die gegenwärtige Benennung nach zahlreichen, wechfelvollen Zwifchenfällen im 

internationalen Verkehr die Oberhand gewann. 
Die Briefpoft ift ebenfalls perfifchen Urfprunges, und wurde in diefem 

ehemals vom Indus bis zum mittelländifchen Meere fich ausbreitenden Mi eltreiche 
neben unzähligen anderen Methoden zur Beförderung von fchriftlichen Mitthei¬ 
lungen in fpeciellen Fällen auch jene in Anwendung gebracht, dafs dem zum Paffiren 
von unwirthlichen Gegenden beftimmten Poftboten nach Abrafirung des Haupt¬ 
haares die Depefche auf die Kopfhaut tätowirt und der betreffende Poftbeamte 
erfl nach Wiedererlangung eines reichlichen Kopffchmuckes dem Adreffaten zur 

Entzifferung der Depefche zugefchickt worden ift. * 
Wenn nun einestheils diefe Depefchen-Beförderungsweife, abgefehen von 

anderen Gründen, heutzutage auch in Folge der wirklich troftlofen Haarwuchs- 
Verhältniffe der Gegenwart die frühere praktifche Bedeutung nicht mehr erlangen 
dürfte, fo mufste anderfeits die bei Poftverfpätungen im Alterthume moglicher- 
weife geltend gemachte Ausrede „wegen verzögerten Haarwuchfes des Poitboten 
mit der fortfehreitenden Entwicklung des Poftwefens ihre Berechtigung nac un 
nach verlieren und anderen, geeigneter erfcheinenden Vorwänden Platz machen, 
wie diefs ja dem correfpondirenden Publicum in vieler Herren Länder ohnehin 

fattfam bekannt ift. , . , 
Der Bergbau-Beamte Johann N. Jandl aus Graz hat ein gut angeführtes 

Kohlenwagen-Modell ausgeftellt. Dasfelbe war vierrädrig und hatte an 
beiden Wagenenden je einen geräumigen Karten für Kohlen während dazwifchen 
in der Mitte des Wagens für den eventuellen D e t all v erk auf eine Brucken 
wage auf zwei Eifenfchienen angebracht war, um unmittelbar unter den Augen 
des Käufers die erftandenen Kohlenquantitäten abwägen zu können. 

Genau nach diefem ausgeftelltenModelle fteht eine gröfsere Anzahl Köhlern 
wagen inGraz bereits feit zwei Jahren mit dem beften Eifolge in erwen ung, un 

könnte dadurch vielleicht auch in Wien den leider an d^'T^es°^nU"g \® 
Uebervortheilungen des Publicums durch die Kohlenhändler Einhalt ge han werden . 

Vom Mechaniker Jofeph Matfcheg in Wien wurde das für alle Arten von 

Locomotion bei Schiffen, Drahtfeil-Bahnen, Aufzügen, Heb- .un£ Da,m^ efnem 
nenn. f. w. tauglich fein follende „R o t a t ion s fy ft-em M atf ch e g an einem 

vierrädrigen Fuhrwerke zur Anfchauung gebracht. ■ . 
Dasfelbe beftand in feiner Wefenheit aus einer Abart von zwei mit einander 

gekuppelten Velocipkdes, deren fämmtliche vier Räder den Reichen Durxhmeffer 
von 1 Meter hatten und mit einem Blechkaften umgeben waren innerhalb deffen 

drei Perfonen Platz nehmen und durch eine allerdings fehr anftreng 
lung der Muskelkraft der Unterfchenkel den Wagen zum Fortrollen auf einer 

ebenen Bahn veranlaffen konnten. 

* Tiefe antike Nachricht ift gefchöpft aus de» foehen ^hur 
Rothfchild publicirten Werke „Hiftoire de lapo, * anderen Mittheilungen diefer Arbeit 
S. 20, und es ift nur zu bedauern, dafs, wahren*‘e„ffind der Urforunggerad! diefer fo werth- 
mit den gewiffenhafteften Quellenangaben ver alten worden ifti wefswegen wir diefs- 
vollen Notiz dem vifsbegierigen Leier hartnäckig vorenthalten worden^ « 
falls mit der alleinigen Autorität des Herrn Verfaffers vorheb nehmen mullen. 
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Da aber für die oberen Extremitäten der Paffagiere diefes Fuhrwerkes gar 
keine Stützpunkte innerhalb des Wagenkaftens ausgemittelt worden waren, fo 
müfsten während der Locomotion die durch die Fufsbewegungen unvenneidlich 
gewordenen energifchenSchwankungen des Oberkörpers auf dieGefammtentwick- 
lung der lebendigen Kraft fehr ftörend wirken, ja es könnte bei diefem Vehikel 
fogar hin und wieder der Fall eintreten, dafs in Folge der gegenfeitigen erheb¬ 
lichen Befchädigungen der Reifetheilnehmer auf die Anwendung diefes Rotations- 
fyftemes momentan verzichtet werden müfste. 

Diefe und mehrere andere diefem Syfteme anhaftenden Unzukömmlichkeiten 
werden vielleicht deffen Einführung noch einige Zeit verzögern, umfomehr als 
dasfelbe ein zu weites Gebiet zu umfaffen fich vorgenommen hatte. 

Im Gegenfatze dazu ift mit der Ausftellung des vom k. k. Staatsanwalte in 
Brünn Theodor Tomafchek conftruirten „Pendelwagens“ lediglich eine 
Anregung zur Umgeftaltung des gegenwärtig üblichen Baues von Fracht- und 
Luxuswagen beabfichtigt worden. 

Das grün angeftrichene, einer Achfe vollkommen entbehrende Wagengeftelle 
ruht hiebei fammt der aufzunehmenden Laft zwifchen zwei Rädern von 2 Meter 
Durchmeffer auf den Achsftummeln wie ein Pendel, mufs kraft der eigenen Schwere 
die perpendiculäre Lage allezeit fefthalten und, aus ihr geftört, felbe wieder zu 
gewinnen fuchen. 

Nach weiterer Angabe des Herrn Ausftellers kann diefes Pendelfahrzeug 
nie umftürzen, bietet Vortheile beim Aufladen fchwerer, nicht voluminöfer Laften* 
und kann auch vierrädrig conftruirt werden. 

Einen integrirenden Beftandtheil diefer Ausftellung bildeten tadellos aus¬ 
geführte, mit erläuterndem Texte verfehene graphifcheDarftellungen einiger Gravi- 
tationsgefetze, welche, die weiterenVortheile diefes Fuhrwerkes entwickelnd, den 
Beweis liefern füllten, dafs durch die in bedeutender Höhe über der Achfe ange¬ 
brachten Angriffspunkte der Zugkraft eine namhafte Erfparnifs der letzteren 
bewirkt werden müfste, eine Eigenfchaft, die übrigens mehr oder weniger die 
fämmtlichen im Prater zur Ausftellung gelangten Strafsen- und Eifenbahn-Fuhr- 
werke mit dem „Pendelwagen“ gemeinfam hatten. 

Eine fchwache Seite diefes Fuhrwerkes wird jedoch ftets der Abgang einer 
Achfe bilden, welchem Wagenbeftandtheile bekanntlich nicht nur die Vermittlung 
der Vorwärtsbewegung zukommt, dadurch vielmehr, abgefehen von der Tragfähig¬ 
keit, auch die Fettigkeit eines jeden Fahrzeuges bedingt wird, der vorliegende 
Pendelwagen hingegen wegen Mangels einer entfprechend ftarken Achfe im 
Strafsenverkehre fchon in Folge unbedeutender Seitenftöfse in Trümmer gelegt 
werden könnte. 

Der Tomafchek’fche Pendelwagen hatte die weitere Eigenthümliclikeit, 
dafs durch Vermittlung einer Querftange, welche mit den zwei in bedeutender 
Höhe über den Achsftummeln am oberen Theile des Geftelles angebrachten 
Zugftangen in fester Verbindung ftand, in normaler Lage die zwei Pendelwagen- 
Räder vollftändig gebremft werden mufsten und der Wagen nur dann von der 
Stelle zu bringen war, wenn die zwei Brancards bis zu einer erftaunlichen Höhe 
gelüftet worden waren. 

Unter diefen Umftänden müfste aber die mit der Einführung des Pendel¬ 
wagens beabfichtigte Wagenbau-Umwälzung unbedingt auch auf das gegenwärtig 
übliche Befpannungsfyftem ausgedehnt und abnorm hochgewachfene mit entfpre¬ 
chend conformirten Schulterblättern verfehene Zugthiere zur Domefticirung 
herangezogen werden, von denen derartige Peüdelwagen unter Entwicklung der 

* Diefem fpeciellen Zwecke entgegen war in Fotge eines Mifsverftändnifles der hutfchen- 
artige Behälter diefes Pendelwagens während der Ausftellung nicht mit derlei fchweren Gegen- 
ftänden beladen, feine Belaftung beftand vielmehr neben einigen Gypsfiguren und Gypsornamen- 
ten zeitweilig noch aus einem voluminöfen Album, enthaltend die bekannten „Accidents de 
chafle“ von unferem launigen vaterländifchen Künftler Tony Strafsgfchwandtner. 



Strafsenfuhrwerke und andere Transportmittel. 39 

fpecificirten Vortlieile in Betrieb gefetzt werden könnten, in welchem Falle jedoch 
der Gebrauch diefes Fuhrwerkes allerdings nur auf das innerhalb der Wendekreife 
gelegene geographifche Verbreitungsgebiet diefer neuen Zugthiere befchränkt 

bleiben müfste. 
Die blos in kurzen eifernen Zapfen laufenden, unter der Bezeichnung 

„roues ä vouffoir“ bekannten Räder wurden übrigens bereits im Jahre 1825 
wegen der denfelben damals fchon zugemutheten Eigenfchaft, fortan jedes Umwerfen 
unmöglich zu machen, von dem Parifer Wagenfabrikanten Mr. Eeimgruber zur 
Conftruirung von ganz neuartigen Kutfchen, den fo'genannten „I n v e r s ab 1 e s“, 
benützt, deren Gebrauch jedoch in Folge von mehrfach vorgekommenen Unglücks, 
fällen behördlich unterfagt werden mufste. 

Bei diefem Leimgruber’fchen Wage n fy ft eine wurde aber geltend gemacht, 
dafs bereits im Jahre 1763 von einem ficheren Mr. Fagott ein Patent dafür 
erwirkt worden war, und da dasfelbe Projetft, wenn auch in modificirte r Form, 
in gewiffen Zwifchenräumen ftets wieder aufzutauchen pflegt, fo wird vielleicht die 
Erwähnung am Platze fein, dafs ein Pendelwagen bereits im Jahre 500 vor Chr. 
beim Bau des weltberühmten Tempels der Diana zuEphefus in Verwendung kam. 

Da diefes für einen fpeciellen Fall vom Tempel-Baumeifter Metagenes con- 
ftruirte Fuhrwerk nicht nur feinen damaligen Zweck vollftändig erfüllte, fondern 
auch gegenwärtig von unferen modernen Baumaterial-Gefellfchaften bei der 
demnächftigen Wiederaufnahme der Bau-Arbeiten vielleicht mit Vortheil 
angewendet werden könnte, fo erlaubt man fleh dastelbe in Fig. fj, wenn auch 
in ganz primitiven Umriffen, anfchaulich zu machen. 

Fig- ‘5 

w* 
■ ■. ' m 

Pendelwagen des Metagenes. 

Der berühmte römifclie Kriegs Baumeifter M. Vitruvius Pollio berichtet 
nämlich in feiner für den Triumvir Oaavius Caesar (nachmaligen Kaifer Auguftus) 
verfafsten Abhandlung „de Architecftura“ Uber diefes Fuhrwerk, dafs, nachdem 
alle 128 Säulen des Diana-Tempels aufgeftellt worden waren, und nunmehr zum 
Herbeifchaffen und Auffetzen des Architravs gefchritten werden mufste, der 
ephefifche Baumeifter Metagenes genöthigt war, für den Transport der koloffalen 
Architravtheile eine ähnliche Vorrichtung herzuftellen, wie deffen Vorgänger 
Cherfiphron für das Ueberführen der 60 Fufs hohen Saulenfchafte. Metagenes 
conftruirte fonach zu diefem Zwecke Räder von 12 Fufs Durchmeffer, und nachdem 
er in die Stirnfeiten der Architravtheile eiferne Zapfen eingelaffen und die 
letzteren in den Radnaben eingefchloffen hatte, fo mufsten die Zapfen der als 
Achsftö cke fungirenden Architravebeim Anziehen des Ochfengefpanns 
die continuirliche Umdrehung der Räder bewirken, auf welche V eife dei Aichi- 
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trav in der kürzeilen Frift, ebenfo wie früher die Säulenfchäfte, von den Marmor- * 
brüchen auf den Bauplatz in Ephefus gefchafft werden konnte. * 

Schliefslich kann aus diefem Anläße die Bemerkung nicht unterdrückt 
werden, dafs in den erhalten gebliebenen Fragmenten des M. Vitruvius noch 
heutigen Tages eine unerfchöpfliche Fundgrube von neuen oder für neu gehal¬ 
tenen Projekten zu fuchen fei, und dafs bei einer halbwegs richtigen Interpre- 
tirung diefes Schriftftellers die vaterländifchen Privilegiumsarchive von aus¬ 
dauernden Patentliebhabern noch vor Beginn der nächflen Weltausflellung auf 
das reichhaltigfle vermehrt werden könnten. 

Aufser den Fracht- und Luxuswagen waren in der öfterreichifchen Abthei¬ 
lung viele theils ganz fertige Wagenbeflandtheile, theils die dazu gehörigen Halb- 
fabricate ausgeflellt. 

Von den Eifen und Hüttenwerken des Grafen Alexander B r an i c k i in i 
Sucha (Galizien) waren diverfe Achfen ausgellellt, wovon die ftärkfle im Gewichte 
von I'I3 Centner ä 12 fl. 75 kr. oder per Stück 14 fl. 40 kr. öflerr. Währung, die 
fchwächfte im Gewichte von 21 Pfund zu 2 fl. 68 kr. per Stück. 

Von der Eifen- und Stahlgewerkfchaft Eibis wal d waren aufser fertigen 
Equipagefedern und Omnibus-Tragfedern aus Gufsflahl auch Flachfedergufsflahl, 
gerippter Cementfederftahl, fowie Eifenachfen in fehr vielen Dimenfionen ausge¬ 
flellt, welche den früheren Ruf diefes Etabliffements vollkommen rechtfertigten. 

Ferdinand Hüffe 1 in Hainfeld (Niederöllerreich) fowie G. Gais- 
mayer & Schürhagel in Scheibbs waren je durch eine reichhaltige Aus- 
ilellung von geraden und gekröpften Achfen mit und ohne Biichfen, die letzteren 
Fabrikanten auch durch eine Ausllellnng von Rädern mit fchmiedeeifernen 
Naben vertreten. 

Paul Abi &Comp. in Scheibbs flellten einen Satz fchwerer Frachtwagen- 
Räder auf Achfen mit Büchfen und Muttern, lofe Räder ohne Reifen und complete 
Bremsvorrichtungen aus, wobei eine fehr forgfältige Bearbeitung beobachtet 
werden konnte. 

Die P r a ge r Eifeninduflrie-Gefellfchaft Hellte Eifenachfen roh und abge¬ 
dreht aus, während die Terni tz e r Walzwerke Frachtwagen-Achfen undHufeifen 
aus Belfemerftahl vorführten. 

Von der Erzherzog A 1 brecht’fchen Kameraldirection in Tefchen waren 
Wagenachfen aus Frifcheifen mit und ohne Büchfen und Muttern zur Auftei¬ 
lung gelangt. ' 

Michael Finfterle in Wien ftellte 8 Räder aus, deren Ausführung eine 
ganz vorzügliche genannt werden mufs, dabei waren Speichen und Felgen aus 
Efchen-, die Naben hingegen aus Ruftenholz. 

Vom Schlöffermeifter Jofef Hornig in Wien waren die von demfelben 
für die Wagenbauer fabricirten Eifenbeftandtheile als: Wagentritte, Hängtafchen. 
Klammern, Rahmen für den Kutfchbock u. f. w. ausgeflellt, deren Ausführung 
nichts zu wünfchen übrig liefs, während M. Ed. Schmiedt in Wien nebft Wagen¬ 
achfen auch feine patentirte eiferne Radnabe zur Ausftellung brachte, 

Die k. k. Hof-Eifenwaarenfabrik von Jofef Heifer in Gaming ftellte 
zahlreiche Müller von allen in Oefterreich gebräuchlichen und nach ihrer Länge 
als deutfche, böhmifche und ungarifche unterfchiedenen Frachtwagenachfen mit 
Gufsbüchfen und gefchmiedeten Stöfsein aus, ferner eine grofse Auswahl von den 
jetzt fehr bevorzugten „C o 1 i n g’s Patent-Oel-Achfen“ inclusive Büchfen, Muttern, 

* „Fecit enim (Metagenes) rotas circiter pedum duodenum, et epistyli'orum capita m 
medias rotas inclusit; eadem ratione cum cnodaces et armiiias in capitibus inclusin lta cum 
trientes a bubus ducerentur, in armillis inclusi cnodaces versabant rotäs : epistylia vero 
inclusa uti axes in rotis eadem ratione qua scapi sine mora ad opus pervenerunt. 
M. Vitruvius „de Architedlura“ Liber X, Cap. II, 12. 
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Lederfütterung und mit aus dem Achskörper gefchmiedeten Lappen zur Auf¬ 
nahme der Feder verfehen. 

Fracht- und Luxuswagen-Achfen fammt Zugehör bilden den hauptfäch- 
lichften Fabricationszweig diefes Eifenwerkes, und werden dort fertige Achfen 
im Gewichte von über 25.000 Zentner jährlich erzeugt, von deren Qualität 
namentlich die öfterreichifchen Wagenbauer nur Vortheilhaftes zu erzählen wiffen. 

Die Innerberger Actiengefellfchaft ftellte 3 von derReichenauer 
Gewerkfchaft beigeflellte Frachtwagen-Achfen aus, die Eifenhütte Krieg lach 
26 Stück Equipagen- und Frachtwagen Achfen, Jofef Pefendo rfer s Erben in 
Rottenmann 30 diverfe Achfen mit Biichfen, darunter Flügel achfen und Pflugrad- 
Achfen aus Beffemerftahl; von der erften Brünn er Mafchinenfabriks-Gefell- 
fchaft find einige Omnibusfedern, von den Graf H e n c k e 1 fchen W erken in Wolfs¬ 
berg die rtihmlichft bekannten Equipagefedern in gröfserer Auswahl zur Aushei¬ 

lung gelangt. ? 
In der ausgezeichnet arrangirten Prinz C 0 b u r g fchen Collectiv-Aus- 

flellung wurden Radfpeichen aus Akazie, Felgen aus Ailanthus und Laben aus 
Ruhen, fowie aus derartigen Radbehandtheilen zufammengefetzte fertige Räder, 
daneben auch Kothflügel und zierlich gefchnitzte Ochfenjoche * aus Ailanthus 
bemerkt, welche von einer vortrefflichen Verwerthung diefer Holzgattungen 

Zeugnifs geben. 
Die nicht minder forgfältig zufammengehellte fürhlich Schwarzen- 

berg’fche Gefammt-Expofition hatte aufzuweifen: Radfelgen aus Rothbuchenholz 
für leichte Wagen perl Schock 6 fl., defsgleichen für fchwere Wagen 9 fl. ab 
Krumau, Radfpeichen aus Rothbuchenholz, Deichfelftangen aus Birkenholz, ein 
ITandfchlitten-Modell aus dem Böhmerwalde, ferner Schubkarren aus Buchenholz, 
befchlagen, i Stück zu 5 fl., aufserdem befchlagene Steinkarren per 1 Stück zu o 

unbefchlagen 1 fl. 70 kr. . 
Die Colletftiv-Ausftellung der Staatsbahn hatte ebenfalls eine grofse 

Anzahl von bearbeiteten Wagenhölzern, iiberdiefs auch fertige Wagenräder mit 
Felgen aus Buchen, Speichen aus Eichen und Naben aus Ruften aufzuweiien. 

Die ländliche Induftrie aus Galizien war durch einige aus der Gegend von 
Jaworow flammende Wagenbeflandtheile vertreten, darunter 4 kleine ä er, 
deren Felgen aus je einem mittelft Handarbeit gebogenen Aftftücke von Gorylus 
avellana beftanden; aufserdem wurde dieAusftellung vom gräflich St. Genois teilen 
Waldamte in Makow mit einem unbefchlagenen Land-Schubkarren und vom Graten 

W. Dzieduszycki in Pieniaki bei Brody mit Radfelgen aus je einem Stuck, 

fowie mit Achsfchalen befchickt. . 
In der Kautfchukwaaren-Ausftellung von J. M. R e 11 h o ff e r befand fic 

ein Rad, auf deffen eifernen Radreif ein 30 Millimeter ftarkerKautfchukring ge pann 
war. Diefe Art Räder finden jedoch bei den öfterreichifchen Wagenbauern wenig 
Anklang, da der beabfichtigte Zweck ebenfo gut und mit weniger Auslagen durc 
Kautfchuk- oder Lederunterlagen, welche auf den zur Aufnahme der Dr 
beflimmten Achslappen angebacht zu werden pflegen, erreic t weu en an • 

Eine der inftruaivften Collediv-Expofitionen wurde vom k.k.A bav- 
Minifterium veranlafst; innerhalb des Pavillons waren zahlreiche Modelle der 
auf den verfchiedenen noch nicht veräufserten Staatsdomänen im Gebrauche 
flehenden Fuhrwerke ausgefteflt, darunter Modelle von Ochfenwagen fammt 

* Das mit der Deichfelftange eines dem Zeus zu Gordium geweihten Wagens verfchie- 

dene Jochpaar gab bekanntlich die e^dir'GelegenheU die gewaltfame Lölung von 
denen Perfönlichkeiten bei mehr oder minder pa JL f . oiaubw iirdigen Zeugniffen 
verwickelten Aufgaben empfohlen wird. Nun e ^ . , Deichfel verbindenden 

bofung des'für ganz Phrygien 

damals verhangnifsvollen Knotens zur Folge hatten. 
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Joch ohne jedes Stück Eifen, ein Wagenmodell mit Patent Wiefenburg, 
io Schlittenmodelle, 5 Handfchlitten, ein Radbock'Modell u. f. w. 

Bei Weitem intereffanter war jedoch der im Freien ausfchliefslich 
aus Wagenbeftandtheilen impofant zufammengeftellte kegelförmige Aufbau, in 
deffen Mitte ein completer, fehr feft gebauter Arbeitswagen und ein Zieh- 
fchlitten Banden. 

In den auf die Gegenwart gekommenen Schriften des Philofophen Plato 
ift über den Wagen und deffen Beftandtheile folgender bemerkenswerthe Aus- 
fpruch enthalten: 

„Hefiod fagt, dafs ein Wagen aus hunderterlei verfchiedenen Hölzern 
zufammengefügt ift. Aber wenn man uns fragte, aus was ein Wagen beftehe, fo 
würden wir glauben, fchon viel gefagt zu haben, zu antworten — aus den Rädern 
der Achfe, dem Kaften und der Deichfel.“ 

Es ift unzweifelhaft, dafs diefe klagende Betrachtung den competenten 
Organen des k. k. Ackerbau-Minifteriums eine willkommene Veranlaffung geboten 
habe, um bei Gelegenheit der Weltausftellung die Kenntniffe des wifsbegierigen 
Publicums über die populärfle Mafchine des Univerfums und deren Theile nach 
Thunlichkeit zu erweitern. Es waren fonach in der oberwähnten kegelförmigen 
Ausftellung im rohen fowohl, als im bearbeiteten Zuftande aneinander gereiht: 

Eichenholz 

Radhaufen aus Ruften- und Eichenholz 
Radfpeichen aus Efchen und Eichenholz 
Radfelgen „ „ „ 
Deichfelftangen aus Birkenholz 
Leixen „ „ 

Achsftock 
Achsfchale 
Stangenarme 
Kippflöcke 
Langwied 
Wagenheber 
Wagenleitern 
Wagenträger 
Tragbaum 
Schwebflangen 
Wage 
Drittel 
Schleifenprügel 
Schlittenkuffen 
Schlittenfchläppen 
Schiebkarrenbaum . 
Geigl 
Schwingen , 
Hebebaum , 
Schrotleiter , 
Beifser 

Buchenholz 

Birkenholz 
Eichenholz 
Efchenholz 

n 
Eichenholz 

Diefs gibt im Ganzen 27 Wagenbeflandtheile und würden fomit nach Hefiod 
und Plato zur Ergänzung und Vervollfländigung diefer Ausftellung noch weitere 
73 Beftandtheile nöthig fein, welche durch Hinzurechnung der fehlenden, fowie 
der als rechts- und linksfeitig zu repetirenden'und durch Hinzufügung der höchft 
mannigfaltigen fecundären Bindeglieder und Befeftigungsmittel ohne Schwierigkeit 
gefunden werden können. 

Der kegelförmige Wagenkiosk hat auf die zahlreichen, die Ausftellung 
befuchenden wackeren öfterreichifchen Ackerbauer, namentlich auf jene der 
weftlichen Theile von Cisleithanien eine grofse Anziehungskraft ausgeübt, es 
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wurden jedoch von Seite diefer competenten Preisrichter bei Gelegenheit einer 
diefsfalls ftattgefundenen Confultirung einige Bedenken laut, welche möglicher¬ 
weife daraus flohen, dafs in Folge einer Verwechslung hin und wieder die Identi¬ 
tät des ausgeltellten Wagenbeftandtheiles von der darauf angebrachten Auffchrift 
nicht hinlänglich gedeckt erfcliien. In Folge diefes Uihftandes konnte eine merk¬ 
liche Sinnesänderung über Wagenbeftandtlieile und deren Benennungen bei diefem 
Theile der Sachverftändigen nicht beobachtet und mufste vielmehr conftatirt werden, 
dafs der gröfste Theil hievon, jeder Ueberredung abhold, allzumal im Zuftande 
einer beklagenswerthen Unbufsfertigkeit diefen lehrreichen kegelförmigen Wagen¬ 
aufbau verliefs. 

Die in der öfterreichifchen Wagenabtheilung zur Ausheilung gelangten 
Fuhrwerke haben zwar fowohl in Bezug auf ihre grofse Anzahl als ihre äufsere 
Erfcheinung einen fehr günftigen, mitunter fogar einen imponirenden Eindruck 

gemacht. 
Die öfterreichifchen Wagenfabrikanten, namentlich die Wiener find aber 

zu einfichtsvoll, um fich übertriebenen Illufionen über den wahren Stand diefes 
Fabricationszweiges hinzugeben. 

Obgleich in dem von Oefterreich früher ausfchiiefslich beherrfchten Abfatz- 
gebiete für Luxuswagen, nämlich in Rufsland fammt Polen, den Donaufürften- 
thiimern, der Türkei und Perfien feit einer Reihe von Jahren der Confum für diefe 
Objedte fleh aufserordentlich gehoben hat und gegenwärtig das Fünf- bis Sechs¬ 
fache der früher confumirten Menge beträgt, ift der Export von Oefterreich nach 
diefen Ländern beinahe ftationär geblieben, wie aus folgender, die Zeit zwifchen 
den letzten zwei Ausheilungen begreifenden Tabelle erfichtlich ift. 

Ausfuhr 
1867 1872 

Laftwagen und Laftfchlitten Stück . . 173 377 
Perfonenwagen ohne Leder- und Polder- 
arbeit.- ■ • H3« 1668 

Perfonenwagen und Schlitten mitLeder- 
und Polfterarbeit.I0I3 1201 

Einfuhr 
1867 1872 

150 467 

43 80 

8 49 

Diefes Zurückbleiben im Exporte der öfterreichifch-ungarifchen Wagen- 
fabricate ift wohl theilweife auf den mittlerweile in einem Theile des früheren 
Abfatzgebietes, namentlich in Rufsland ftattgefundenen Auffchwung im Wagenbaue 
zurückzuführen; es kann jedoch nicht geleugnet werden, dafs anderfeits die 
Ueberlegenheit der mit uns concurrirenden ausländifchen Wagenbauer einen. 
Beitrag zu diefem für uns negativen Refultate geliefert hat. 

Die nach und nach zu Tage tretende Inferiorität in der Exportfähigkeit 

diefes Induftriezweiges hat aber mehrere Urfachen. 
Als die hauptfächlichfte davon mufs die relativ bedeutende Preisdifferenz 

bei Anfchaffung der Rohmaterialien und Halbfabricate, wobei die auslandifchen 
Wagenbau-Concurrenten in Vortheil kommen, bezeichnet werden. 

Unter den vom Auslande bezogenen, durch Zoll- undTransportfpefen, fowie 
durch die Valutaverhältniffe den öfterreichifchen Wagenfabrikanten ungunftig 
beeinfluffenden Objeden befinden fich die fchweren Seidenftoffe, die feinen 
Pofamenterien, die zur Einrichtung und Ausfchmückung der Wagenkaften als. 
Specialität in Paris und auch anderwärts cultivirten, aus Silber, Elfenbein, Buffel¬ 
und Nashorn u. f.w. beftehendenDecorationsobjecfte, ferner die aufsereuropaifchen 
Werkhölzer und der feine ICutfchenlack, vor Allem aber das fammliche beim 

Wagenbau verwendete Verdeck- und Lackleder. 
Der Import des letzteren Artikels ift bei dem hohen Eingangszolle von 

13 fl. Silber per Zollcentner für die öfterreichifch-ungarifchen Wagenfabrikanten 
befonders drückend und ftellt überdiefs bei dem Umftande, als der grofste Thei 
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des nach Oefterreich importirten genarbten, gefchmierten und lackirten Wagen¬ 
verdeck Leders aus öfterreichifcli-ungarifchen Rindshäuten mit öfterreichifchen 
Gerbeftoffen im Auslande fabricirt zu werden pflegt, eine gewifs beifpiellofe 
Anomalie dar. 

In den letzteren Jahvenhaben zwar einige öfterreichifche Lederfabrikanten 
der vaterländifchen Lederinduftrie ‘im Allgemeinen mit Hilfe des Aflbciations- 
wefens einen ungeahnten Auffchwung geben wollen und auch das grofse Publi¬ 
cum als Theilnehmer an derlei Unternehmungen zu mitunter hohen Emiffionscurfen 
der Antheilfcheine herangezogen, während die früheren Lederfabrikseigenthümer 
fleh mit Vorliebe den legislatorifchen Arbeiten und auch der diplomatifchen Lauf¬ 
bahn zu widmen begannen. 

Diefe Veränderungen haben aber bis jetzt gar keinen irgendwie Achtbaren gün- 
ftigen Einflufs auf die Fortfehritte der öfterreichifchen Lederinduftrie ausgeübt, es 
fleht vielmehr zu befürchten, dafs nach wie vor keine einzige „Vache ä capote“ 
im Inlande fertig gebracht wird und in Folge deffen die öfterreichifchen Wagen¬ 
fabrikanten exportunfähig werden bleiben müffen. 

Noch trauriger geftaltet Ach die Situation der öfterreichifchen Wagenbauer 
imVergleiche zu ihren ausländifchenConcurrenten mit Bezug auf die Eifen- und Stahl- 
beftandtheile, welche ungefähr 50 Percent des Eigengewichtes eines jeden Wagens 
ausmachen und nothwendigerweife einen grofsen Einflufs auf den Preis, fomit auf 
die Concurrenzfähigkeit der in Oefterreich fabricirten F'uhrwerke' ausüben 
müffen. 

Da unter Yorausfetzung einer vollkommen gleichen Qualität die vom Aus¬ 
lande bezogenen Achfen, Wagenfedern u. f. w., trotz des Eingangszolles, der 
Transportkoften und des Agio, in Wien noch immer billiger als die correfpon- 
direnden inländifchen Fabricate zu flehen kommen, fo repräfentirt die beim An¬ 
käufe der Eifen- und Stahlbeftandtlieile refultirende Preisdifferenz zu Gunften des 
ausländifchen Wagen- und Mafchinenbauers einen derartigen Vortheil, dafs dadurch 
allein die öfterreichifchen Wagenfabricate in ihrer Concurrenzfähigkeit beeinträch¬ 
tigt werden müffen. 

Der von den öfterreichifchen Eifenwerken bei diefem und in jedem ähnlichen 
Falle ohne Unterlafs geltend gemachte Einwand, dafs die weit beffere Qualität 
ihrer Produdle diefe Preisdifferenz aufzuwiegen geeignet fei, kann nicht immer 
ernft genommen werden, da ja die deutfehen und englifchen Eifenwerke je nach 
Wunfch und Bedarf ein gleich gutes Rohmaterial zur Verfügung haben, aber durch 
eine beffere Behandlung beim Raffiniren die Qualität desfelben mindeftens auf 
gleicher Stufe, den Preis jedoch bedeutend niedriger Kalten können. 

Ueberdiefs erhellt aus officiellen ftatiftifchen Daten, dafs in Folge Unzu¬ 
länglichkeit der einheimifchen Hochofenunternehmungen beifpielsweife die nach 
Oefterreich-Ungarn im Jahre 1867 ftattgefundene Roheifeneinfuhr im Gewichte 
von 294.635 Zollcentnern Ach bereits im Jahre 1872 auf 4,381.57° Zollcentner er¬ 
höht hatte, ohne dafs durch die angeblich geringere Qualität, mithin gröfsere 
Billigkeit ein entfprechender Nachlafs im Preife der daraus fabricirten Produkte 
eingetreten wäre, die öfterreichifchen Confumenten vielmehr mit einem nicht 
unbedeutenden Preisauffchlage bedacht worden And. 

Gegenwärtig ift es unzweifelhaft, dafs die öfterreichifch-ungarifche Eifen- 
Induftrie, namentlich der auf Adlien gegründete überwiegende Theil derfelben 
durch die andauernde Finanz- und HandelskriAs ungewöhnlich hart betroffen 
wird. Es ift jedoch auch ganz allgemein bekannt, dafs, da derartige Actiengefell- 
fchaften trotz der letztverfloffenen, für die E'ifeninduftrie fo aufserordentlich gün- 
fligen Gefchäftsjahre, deren Wiederkehr leider zur Unmöglichkeit gehört, ihrnomi- 
nell unverhältnifsmäfsig hohes Anlage Capital bis jetzt in denmeiften Fällen nur durch 
Angriff der Refervebeftände, nachträgliche Einzahlungen oder gar durch Emiffton 
neuer Schuldtitel zu verzinfen im Stande waren, die Annahme der Möglichkeit 
ihrer zukünftigen Profperität aus guten Gründen beftritten wrerden mufs. 
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Um aber wenigftens annähernd die in wohlgefetzten Programmen und foge- 
nannten fachmännifchen Gutachten den bedauernswerthenActionären in Ausficht ge- 
ftellten Intereffen von den nominell engagirten Capitalien hereinzubringen, werden 
die ausnehmend hohen Preife der öfterreichifch - ungarifchen Eifen- und Stahl- 
producle auch in Hinkunft aufrecht erhalten werden mülTen und können daher die 
davon abhängigen fehr zahlreichen Induftriezweige, fomit auch die Wagenfabri¬ 
kanten auf eine Herabminderung der Erzeugungskoften, refpedlive auf die daraus 
refultirende Concurrenzfähigkeit mit dem Auslande keinesfalls rechnen. 

Das gegenwärtig an der Tagesordnung flehende, ganz anormale, weil noth- 
gedrungene Ausgebot der Eifen- und Stahlprodudle zu Spottpreifen bildet einen 
beforgnifserregenden Vorläufer von möglicherweife bevorflehenden Kataftrophen 
und ift mit ein Refultat von früheren Unterlaflungsfünden, fowie einer ungenügenden 
Berückfichtigung der allgemeinen Verhältniffe, durch deren vorhergegangene 
Nichtbeachtung die Hauptconfumenten eben auch lahm gelegt worden find und 
nun auch zu den allerbilligften Preifen gar keine Käufer gefunden werden können. 

Nun wäre es aber vielleicht an der Zeit, genau abzuwägen, ob der inner¬ 
halb der Grenzen der Möglichkeit allenfalls gelegene Auffchwung der in Folge 
des troftlofen Zuftandes der öfterreichifchen Eifeninduftrie darniederliegenden, 
von der letzteren abhängigen Fabricationszweige dem öfterreichifch-ungarifchen 
Gemeinwefen gröfsere Vortheile bieten würde, als die ftets mit den gröfsten Opfern 
verbundene, fo häufig wiederkehrende Unterftützung einer Induftrie, woran die 
offenbaren Merkmale eines unheilbaren, überdiefs felbftverfchuldeten Siechthums 
mit jedem Tage deutlicher hervortreten? 

Es kann in der That nicht geleugnet werden, dafs die während der Herr- 
fchaft der gegenwärtigen Schutzzölle verfloffene Zeit von der ausländifchen Eifen¬ 
induftrie viel- erfolgreicher als von unferer einheimifchen ausgenützt worden ift, 
und dafs diefe Superiorität ebenfo die Qualität als auch die aufserordentlich maffen- 
hafte, weit über den Bedarf des eigenen Landes reichende exportfähige Produktion 

in fich begreift. 
Nachdem alfo unter Vorausfetzungen die nicht in Erfüllung gingen, eine 

lange Zeit nutzlos verftrichen ift, fo wäre es vielleicht angezeigt, durch Aufhebung 
der Schutzölle auf Stahl und Eifen eine Menge von profperitätsfähigen öfterrei¬ 
chifchen Induftriezweigen von diefen drückenden Feffeln, fowie dafs grofse Publi¬ 
cum von der bis nun vollkommen zwecklos entrichteten Prämienzahlung zu be¬ 
freien, ohne dadurch die in bewährten Händen einiger früheren Befitzer gegen¬ 
wärtig noch verbleibenden Eifenwerke, welche auf gefunder Bafis gegründet find 
und rationell geleitet werden, irgendwie zu fchädigen. 

DiefeErleichterung,verbunden mit den feit langer Zeit beimEifenbahn-Trans- 
porte fehnlichft erwarteten Tarifermäfsigungen, würde unzweifelhaft eurer grofsen 
Anzahl von früher in Oefterreich florirenden Induftriezweigen ein frifches Leben 
verleihen und die Steuerkraft des Landes nicht unerheblich ftärken. 

Deutfehes Reich. Die Parifer Weltausftellung wurde im Jahre 1867 
von den norddeutfehen Bundesftaaten mit 4 Luxuswägen, und zwar aus Berlin 
befchickt, während Süd-Deufchland in diefem Induftriezweige gar nicht ver- 

treten war. 
Die Wiener Weltausftellung hatte hingegen 40 Luxuswagen, I Schlitten 

und 28 Modelle von diverfen Poftwagen, deren fich die deutfehe Reichspoft 
gegenwärtig bedient, oder die früher im Gebrauche ftanden, aufzuweifen. 

Die bemerkenswerthen Luxusfuhrwerke waren von folgenden Wagen¬ 
fabrikanten ausgeftellt : Louis Widerkehr in Colmar (Elfafs-Lothnngen) 
ftellte zwei vorzüglich ausgeführte Wagen aus; der eine davon war ein zwei 
fitziges, fchwarz lackirtes und gelb befchnittenes Coupe mit Refforts a pmeettes, 
inwendig mit fchwerer, fchwarzer Seide und gelben Knöpfen ausgefchlagen,^ der 
zweite Wagen war ein braunlackirter, weifsbefchmttener, mit lichtem urap- 
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farbenenTuche ausgefchlagener Kutfchirphaeton für fechs Perfonen, deffen Ausfüh¬ 
rung, fowie die des vorhergehenden Wagens eine fehr elegante genannt zu werden 
verdiente. Diefe beiden AusftellungsobjecTe wurden vom Fiirften R. Metternich 
angekauft. J. Erich Bu fsma n n inOsnabrück (Hannover)Hellte einen lichtbraunen, 
gelb befchnittenen Char-ä-banc mit gekröpfter Hinterachfe und inwendiger licht¬ 
brauner Seiden'garnitur aus. 

Heinrich Jacobi in Linden vor Hannover hatte ein blaues, mit blauem 
Atlas garnirtes Coupe mit einem Radftande von 2 Meter ausgeftellt, gewöhnliche 
Druckfedern. 

Aus der feit fehr langer Zeit fchonbeftehendenWagenfabrik von J.H. S chom- 
bardt in Kaffel kam ein fehr feiner Kutfchirphaeton, grün lackirt, gelb befchnitten, 
mit einem Radftande von 1-40 Meter, Durchmeffer der Vorderräder 120 Meter, 
der Hinterräder 130 Meter, beiderfeits mit Refforts a pincettes. Preis 450 Thaler. 

Die Wagenfabrikanten F. Sachs & Sohn in Hamburg fchickten zur Au¬ 
fteilung 3 Equipagen, worunter ein Landau auf 8 Federn mit Mechanik zum 
Umlegen des Vorderdaches vom Kutfchbocke aus. Untergeftelle fchwarz, weifs 
befchnitten; havannabraune Seidengarnitur, auswendig Silberbefchläge. 

Von der Wagenbau Anftalt S. E. Pengel in Hamburg kam eine fehr 
diftinguirte Huit-refforts-Vi<5loria mit einem feilen Bocke auf Stützen zur Ausftellung. 
Diefelbe war fchwarz lackirt, goldbefchnitten und mit blauem Atlas ausgefchlagen. 

Der Wagenfabrikant W. F o c k e in Altona (Schleswig Holftein) befchickte 
die Ausftellung mit 3 Equipagen, worunter ein Landau, deffen Karten mit 
Palifanderholz getäfelt war, die Eifentheile blank polirt, havannabrauhe Seiden¬ 
garnitur und das Verdeck mit Mechanik verfehen. Aufserdem war von demfelben 
Fabrikanten ein grüner Clarence und ein Kutfchirphaeton mit Karten aus 
Palifanderholz auf Druckfedern ausgeftellt. 

Aus Duisburg kam vom Wagenfabrikanten W. Schürmann ein licht¬ 
brauner Clarence, goldbefchnitten, mit taubengrauer Seide gefüttert zur Aus¬ 
ftellung, deffen Räder mit einem 20 Millimeter dicken Kautfchukreifen verfehen 
waren. Der Wagenfabrikant Ferdinand Munck in Stuttgart Hellte einen dunkel¬ 
grünen Damenphaeton und überdiefs einen Huit-refforts-Wagen, nämlich einen 
blauen mit blauer Seide ausgefchlagenen, fehr gut ausgeführten Landau aus. 

Adolf Zaifer aus Urach in Württemberg ftellte aufser einem gutgebauten, 
auf Druckfedern ruhenden, mit grünem Tuche ausgefchlagenen, grünen Rococo- 
phaeton auch noch zwei Wagen-Carcaffen zu einem Coupe und zu einem Clarence aus. 

Aus Baiern betheiligten fich vier Wagenbauer mit 6 Fuhrwerken an der 
Wiener Ausftellung, und zwar der Wagenfabrikant M. Lutz in Kifftngen mit 
einem gut gebauten, braunen, goldbefchnittenen Landau, mit licht havannabrauner 

Seide ausgefchlagen. 
Vom Wagenfabrikanten Georg M e i t i ng e r in München, welcher gleich¬ 

zeitig Gründer und Herausgeber der „Illuftrirten allgemeinen Wagenbau-Zeitung 
und des „Journals für Wagenbauer“ ift, kamen neben gebogenen Radfelgen aus 
Efchenholz (Preis der Garnitur zu vier Rädern 7Thaler), auch mehrere Wagenkaften 
in Rohbau von einer vorzüglichen Ausführung zur Ausftellung. 

Nach den tabellarifch fpecificirten Preifen wurde ein Coupekaften, mit 
80 Millimeter Rundung vorne, mit 112 Thalern berechnet. . 

Derfelbe Wagen in Rohbau fertig, mit fämmtlichem Schmiedebefchlag, im 
Gewichte von 9 Centnern, ftellt fich auf300 Thaler, fertig garnirt und lackirt au 

570 Thaler. 
Der k. Hoffattler und Wagenfabrikant J. M. Mayer in München ftellte 

eine impofante Calefche auf 8 Federn, mit einem rückwärts angebrachten Bedien 

tenfitze aus. 
Der Kaften war lichtblau lackirt, goldbefchnitten und hatte inwendig eine 

lichtbraune Seidengarnitur, aufserdem war an den Portieren ein fchön ausgeführtes 

baierifches Königswappen angebracht. 

* 
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Diefe Calefche hatte keinen Kutfchbock, und war zum Fahren ä h Daumont 

eingerichtet. 
Vom Wagenfabrikanten Benedidt Flamm in Kempten kam ein Schlitten 

zur Ausftellung, deffen mit rothem Plüfch ausgefchlagener Kalten blau lackirt und 
goldbefchnilten war. Der vordere breite Kothflügel fowie die eifernen Schlitten- 
kuffen hatten einen rothen Anftrich, gold und fchwarz befchnitten. Die kunftvoll 
ausgeführten, den Kalten mit denKuffen verbindenden Stützen waren aus bronzirtem 
Eifen, während der rückwärts angebrachte, fehrhohe Kutfcherfitzmit einem Wolfs¬ 
pelz-Spritzleder verfehen war. ‘ 

A. F eidtau aus Freiburg (Schlehen) Itellte einen braunen, fowie einen 
Korbgeflecht-Phaeton aus, beide mit Refforts a pincettes, aufserdem einen mit 
blauer Seide ausgefchlagenen, blaulackirten Clarence. 

Von den fämmtlichen Berliner Wagenbauern gelangten 6 Stück Luxuswagen 
zur Ausftellung. Es befand fleh darunter vom Hofwagen-Fabrikanten C. Siewert 
ein fehr elegantes Huit-Refforts-Coupe fchwarz lackirt, roth befchnitten, inwendig 
eine fchwarze Seidengarnitur mit rothen Knöpfen und Gallonen; die Radreife 
waren mit 20 Millimeter Harken Kautfchukringen verfehen. 

G. Stolle in Berlin war durch ein fchwarzes, gelb befchnittenes, mit grüner 
Seide gefüttertes, auf gewöhnlichen Druckfedern ruhendes Coupe vertreten, wobei 
die Radreifen ebenfalls mit Kautfchukringen montirt waren. 

Der Hoflieferaut E. Kühlftein in Berlin brachte ein Huit-Refforts- 
Coupe, deffen mit gelbem Atlas ausgefchlagener Kalten fchwarz lackirt war, 
während das Untergeftelle eine gelbe Farbe mit fchwarzem Befchnitt aufzu- 

weifen hatte. _ r c m 
Die Berliner Adliengefellfchaft für Wagenbau (vormals Jofef Neuis) 

brachte zwei Wagen zur Ausftellung, worunter ein blaues Coupe auf Druckfedern, 
mit blauer Sammtgarnitur und Kautfchukringen an den Radreifen, aufserdem eine 
Calefche mit blauem Kalten und lichtgrauer Seidengarnitur. Der Kalten dieler 
Calefche war in gewöhnliche Druckfedern gehängt, es folgte jedoch noch em 
weiterer Aufputz von darüber angebrachten.Schneckenfedern, um eine Aehnlichkeit 
mit den modern gewordenen Huit-Refforts hervorzubringen. Selbftverltand- 
lich ilt bei einer derart . maskirten Aufhängung em Langbaum gar nicht 
nothwendig und wird nun das Eigengewicht des Wagens fowie der Preis 
desfelben durch Anbringung von diefen unwirkfamen Schneckenfedern unnutzer 

VLlfL E. Lipowfky fowie Fifcher & Comp, in Heidelberg haben fehr zweck- 
mäfsig conftruirte Trag- und Rollfeffel zur Ausftellung gebracht. 

Aus dem Königreiche Sachfen kamen zwar keine fertigen LuxusT ulirwei . 
zur Ausftellung, dafür wurde diefelbe vom Hof - Schmiedmeifter H JL il 
brau dt in Dresden mit einem von diefem Fabrikanten patentirten Wagenrade, 
deffen Speichen und Felgen aus gefirnifsten Efchen beltanden, die Nabe 1 

gegen aus Schmiedeeifen ausgeführt war, befchickt. w , r.ir 
^ Da in Bezug auf die Conltrudtion von fchmiedeeifernen Naben für 
Strafsen-Fuhrwerke diefes mit grofser Präcifion und Eleganz ausgefuhrte agenra 
ohne Zweifel der Löfung diefer Aufgabe am beiten entfprach, fo erlaubt man 

fich dasfelbe in Fig. ib zur Anfchauung zu bringen wezoiren 
Zum Schmieren der Achsfchenkel mufs das Rad von ‘ f “ 

werden. Zu diefem Zwecke wird zunächit die äufsere fern pohrt:e ***£&£* 
welche mit rechtsgängigem Gewinde verfehen auf die Nab« *ofgefchiaubt ft 
losgenommen. Hierauf wird der in der Ach e feftfitzende Vorfeier entfeint 

und darauf die zwei mit entgegengefetzt laufenden Gewin ei nur auf„e. 

Achsmuttern abgefcliraubt. Durch Abziehen des Ra es o Meffingbüchfe 
fchobene letzte Ring von felblt los und man hat nur die ^ der Meffi„gbuchle 
eingedrehte Oelkammer mit Oel zu füllen und fämmtliche Beftandtheile mg g 

Ordnung wieder zu befeftigen. 

/ 
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Es laufen bereits viele mit derlei 
Rädern verfehene Fuhrwerke und haben 
fich diefelben namentlich bei den Hof¬ 
equipagen Sr. Majeftät des gegenwärtig 
regierenden Königs von Sachfen aus¬ 
gezeichnet gut bewährt. 

Die vom deutfchen Reiche, nament¬ 
lich vonPreufsen ausgeftellten fehr zahl¬ 
reichen Kriegs- undlandwirthfcliaftlichen 
Fahrzeuge haben eine aufserordentliche 
Fertigkeit und Zweckmäfsigkeit in der 
Conftrutftion der einzelnen Wagen- 
Beftandtheile, namentlich der Räder und 
Achfen zur Anfchauung gebracht. 

Die einfchlägigen Berichte dürften 
ohne Zweifel den verfchiedenen dabei 
zu Tage getretenen Vorzügen die ent- 
fprechende Würdigung angedeihen laffen, 
und es kann hier ausnahmsweife nur eines 
Ackerwagens gedacht werden, welcher 
von der Fabrik des Herrn H. F. E c k e rt 
in Berlin in der landwirthfchaftlichen 
Abtheilung figurirte. 

Diefer Ackerwagen war mit der 
eigenthümlichen eifernen getheil- 
ten Eckert’s Patent-Radnabe 
verfehen, die jedes Bockloswerden der 
Speichen unmöglich macht und denfel 
ben an der Peripherie der Nabe, ihrer 
gewöhnlichen Bruchftelle, eine weit 

Wagenrad mit fchmiede eiferner gröfsere Stärke geftattet als die höl- 
N” a b e von H. H ildebiandt in zernen N"aben. 

Dresden. Diefe Radnabe befteht aus 2 Theilen. 
Dem eigentlichen Nabenkörper ift eine 

mit prismatifchen Vertiefungen verfehene Scheibe angegoffen, in welche bei der 
Zufammenftellung des Rades die Speichen eingelegt werden. Auf diefe wird eine 
lofe ringförmige Scheibe mit gleichen Vertiefungen mittelft kräftiger Schrauben¬ 
bolzen fo feft gefchraubt, dafs die Speichen unbeweglich feftbleiben. Trocknet 
das Holz etwas nach, fo dürfen nur die Schrauben angezogen werden. 

Die Felgen find mit den Radreifen fowohl, als auch untereinander mittelft 
Schrauben verbunden. Tritt derFall ein, dafs an einem folchenRade eine Speiche 
oder Felge fchadhaft wird, fo erfolgt das Einfetzen neuer Theile auf folgende 
Weife: Zunächft werden die Schrauben der Nabe gelöft und die lofe Scheibe 
abgenommen, dadurch find die Speichen freigelegt, und es kann das fchadhafte 
Stück herausgenommen werden; alsdann löft man die beiden Schrauben der 
zugehörigen Felge und kann fo auch diefe auswechfeln. 

Die Vortheile der mit diefer neuen Nabe verfehenen Räder find mannig¬ 
faltig : das Rad läfst fich nämlich vorerft fehr genau und mit grofser Leichtigkeit 
zufammenftellen, die Speichen haben ferner da, wo überhaupt ein Brechen der- 
felben einzutreten pflegt, nämlich an der Peripherie der Nabe, die gröfstmögliche 
Stärke, daher grofse Widerftandsfähigkeit. Aufserdem kann der Erfatz der 
Speichen und Felgen ohne Abnahme des Reifes erfolgen, und die Speichen können 

niemals bocklos (klapperig) werden. 
Die Zweckmäfsigkeit diefer Radnabe wird durch die feitdem erfolgte 

F'abricationvon überiooo damit verfehenen Fuhrwerken am bellen nachgewiefen. 

m 
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In Bezug auf die diverfen, beim Wagenbaue verwendeten fertigen oder 
halbfertigen Beftandtheile war die Ausheilung des deutfchen Reiches ebenfalls* 
eine fehr reichhaltige; insbefondere könnten hervorgehoben werden: 

Dick & ICirfchten in Offenbach am Main, deren Fabrik von Achfen, 
Federn, Rädern, Befchlägen und Hölzern für den Wagenbau eine bemerkens- 
werthe Räderpyramide in derMafchinenhalle aufgerichtet hatte, brachten aufserdem 
eine grofse Quantität der gangbarften Guisftahl-Federn, fowie Achfen, Vorder- 
geftelle aus Holz mit Eifen befchlägen, Schraubenfchlüffel, Thürfchlöffer, Speichen, 
Naben, Biichfen u. f. w. zur Ausheilung, deren Ausführung ebenfo vorzüglich 
als der Preis ein billiger genannt werden mufs. 

Gebrüder Heim aus Offenbach ftellten eine gröfsere Anzahl Achfen, Achs- 
büchfen und Schlüffel aus. 

Gebrüder Gouvy in Homburg (Lothringen) betheiligten fich mit einer fehr 
reichhaltigen Ausheilung von fertigen Equipage- und Omnibusfedern, fowie 
fertigen Federcharnieren. 

Asbeck, Ohhaus, Eicken & Comp, in Hagen (Wehphalen) hellten 
aufser Federhahl auch eine grofse Anzahl von mannigfaltigen Wagenfedern aus, 
ebenfo wie diefs bei den Hagener Gufshahl-Werken der Fall war 

Wilhelm Hol och in Stuttgart hellte eine complete Sammlung der im 
Wagenbaue gebrauchten Werkzeuge aus, welche fehr viel Anwerth gefun¬ 
den haben. 

Schweiz. Aus der Schweiz kamen zur Wiener Ausheilung i Parkwagen, 
i Velocipkde und 3 Kinderwagen, während die letzte Parifer Ausheilung gar keine 
Vehikel aus diefem Lande aufzuweifen hatte. 

Der Wagenfabrikant Joh. Urfe r aus Jnterlaken fandte einen fehr fchönen, 
ganz aus Stahl und Eifen behehenden Pony-Parkwagen, der auf Druckfedern hing, 
deffen Räder dünne Stahlfpeichen und Stahlfelgen hatten und mit einem Kautfchuk 
ringe verfehen waren. Preis 500 fl. Silber. 

Das ebenfalls aus Stahl behehende Velocip&de wurde von der„F abrique 
de Velocip&des a Wohlen de Albin Wiellisbach“ zur Ausheilung 
gebracht und hatte auf beiden Rädern ziemlich harke Kautfchukringe. 

Die drei niedlich ausgeführten und in Druckfedern hängenden Kinderwagen 
hammten aus der Fabrik von N. Corrodi in Zürich. 

Italien. Aus Italien kam im Jahre 1867 kein einziger Luxuswagen 
nach Paris, die Wiener Ausheilung hatte deren 16 Stück aufzuweifen. 

Es hellten bemerkenswerthere Objedte aus: 
Angelo Bardelli, fabricatore di caffe di carozze in Mailand, zwei 

fehr gut in Rohbau ausgeführte Obergehelle und Kahen fammt Verdeckgehelle 
von einem Brougham und einem Landau. 

Marco Fiorini in Bologna aufser zwei leichtgebauten zweirädrigen, 
in gefirnifstem Efchenholze ausgeführten Gigs auch noch einen grünen Clarence 
auf Druckfedern mit grüner Seide ausgefchlagen. 

Vincenzo Celfa in Turin einen Dos-ä-dos-Kutfchirphaeton auf Refforts 
a pincettes, fowie eine blaue Vichoria, ausgefchlagen mit lichtgrauer Seide. 

Die Wagenausheilung des Turiner Fabrikanten Aleffandro Locati 
nahm nicht nur den erhen Rang unter den italienifchen Aushellern ein, die 
ausgehellten Objecte konnten fleh vielmehr in Bezug auf Material und Aus¬ 
führung mit den behen gleichartigen Produkten der übrigen Ausheller meffen. 
L o c a t i hellte 3 Wagen aus, und zwar ein Caretello (offener Phaeton), rückwärts 
auf 3 Federn, vorne auf einer einzigen Druckfeder eingehängt, blau lackirt, 
roth befchnitten, mit blauem Chagrin garnirt, Preis 1000 Francs; einen englifchen 
Drag für 15 Perfonen mit chromgelbem Kahen und rothem Untergehelle, Preis 
6000 Francs; einen remarquabien Galawagen in Form eines Landau auf 

4* 
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8 Federn, wovon die C-Federn 8 Blätter, die Druckfedern 6 Blätter hatten. 
Der Kalten war grün, das Untergeltelle fchwarz mit Grün und Gold bordirt 
und befchnitten, das Innere mit fchwerer weifser Seide ausgefchlagen. Dei 
hohe Kutfcherfitz war mit einer goldbetrefsten Houffe überdeckt und che mit 
Spiegelfcheiben verfehenen Portieren mit dem fchön ausgeführten ofterreichifchen 

Wappen gefchmückt. Preis 20.000 Francs. . . 
Fratelli Pieresca zu Trevifo Bellten ein blaues zweifitziges Coupe 

aus welches mit einer zweckmäfsigen Mechanik zum Oeffnen von I enftern und 
Thüren vom Kutfchbocke aus oder vom Wageninfaffen, fowie mit automatifchen 
Wagentritten verfehen war und dem Ausftellungspublicum unter der Benennung 

„Egoift-Brougham“ präfentirt wurde. 
Die alte renommirte Mailänder Wagenfabrik von Cefare Sal a ftellte zwel 

vortrefflich ausgeführte Wagen aus, der eine hievon war ein vierrädriger Miethcab 
mit blauem Karten, rothem Geftelle, fchwarz befchnitten; der I affagierfitz mit 
blauem Chagrin ausgefchlagen, die Innenwände und Plafond mit Mahagony- 
Täfelung, Kutfcherfitz rückwärts; derzweite S al a’fclie Wagenwarem Huits reforts- 
Landau, grün lackirt, goldbefchnitten, grüne Atlasgarnitur, rückwärts Bedienten¬ 

fitz eingerichtet zum Fahren vom Bocke oder ä la Daumont. , 
’ Der Wagenfabrikant Clemente Calzolare aus Mantua fchickte ein Rad 

ein, welches mit einer neuartigen gufseifernen Nabe verfehen war. 
Der gegenwärtige Stand der italienifchen Wagenfabncation verbunden mit 

den Transportverhältniffen und anderen Umrtänden lallen die Befürchtung zu a s 
die mageren, noch übrig gebliebenen Ueberrefte unferer ehemaligen orientalischen 
Kundfchaften den unternehmenden und fehr viel Gefchick entwickelnden ita le- 

nifchen Caroffiers zufallen werden. 

Dänemark. Die dänifchen Wagenbauer haben fich mit 3 Equipagen 

und 1 Velocipede an der Wiener Weltausftellung betheiligt. 
F. C. Schulz aus Kopenhagen ftellte einen eleganten Phaeton aus, dellen 

Karten grün lackirt, weifs befchnitten und mit grüner Seide ausgefchlagen war ; 
der Bock war zum Abnehmen, um aus dem Phaeton fahren zu können. 

Der Wagenfabrikant Wilhelm Hänfen aus Kopenhagen befchickte die 
Ausftellung mit zwei Wagen, darunter war ein gut gebautes Coupe1 mit blauem 
Karten, gelb befchnitten, mit Seidengarnitur. Das zweite Hänfen fche Ausftellu 
obiedt war ein gedeckter Char ä-banc mit braunem Karten, roth befchnitten das 
Innere mitlichtdrappfarbenem Tuche ausgefchlagen. Diefer Char-a-banc war durc i 
zahlreiche mit graphifchen Demonftrationen in Verbindung ftehende Placate der 
befonderenAufmerkfamkeit des Ausftellungspublicums empfohlen In Folge eine 
fmnreichen Erfindung des Herrn H an fe n war nämlich das-Verdeck diefes Wagens 
derart eingerichtet, dafs beim Zufammenlegen deslelben nach den Langenfeiten 
in einem jeden außerhalb des Wagens befindlichen Beobachter die taufchende 

Vorftellung erregt werden mufste, als ob die in der Locomot.on begriffenen 
Paffagiere nicht in einem Char-ä-banc, fondern m einem Landau fallen. 

Diefe mittelft der H an fe n’fchen Mechanik jeden Augenblick ausführbare 
Transformirung des Wagenäufseren kann felbftverftändlich auf die etwsnge 
mehrung der Bequemlichkeit der Wageninfaffen nicht den geringften E.nflul 
äufsern und mag die mit Erfolg gekrönte Geltendmachung diefer Erfindung den 
weiteren Beweis liefern, wie wenig wefentliche Fortfchntte in derWagenbaukunft 

während der zuletzt verfloffenen Zeit gemacht worden find. 
Das vom Fabrikanten A. Johanfen aus Kopenhagen ausgeftdlt Vc-lo 

cip^de war ein Tricycle mit braunem Anftriche, grün befchnitten Da® fneb 
hatte 1 Meter, die Laufräder 0 90 Meter im Durchmeffer, Radftand V2 Me er, 

Preis war mit 112 fl. notirt. 
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Schweden und Norwegen. Die norwegifche Wagenfabrik von Soren- 
fen & Klövftad in Chrihiania fandte zur Wiener Ausheilung zwei zweirädrige 
Cariolen. Diefs waren kleine, fehr elegant ausgeführte Gigs für je eine Perfon zum 
Selbftkutfchiren geeignet, rückwärts mit einem Bedientenfitze verfehen. Die eine 
von diefen Cariolen hatte einen dunkelgrün lackirten, goldbefchnittenen Kaften. 
der auf der fchroiedeeifernen Achfe in zwei Druckfedern hing, und inwendig mit 

weifser Seide ausgefchlagen war. 
Die zweite Cariole war von der erfteren nicht wefentlich verfchieden. 
Ein nicht wenig intereffantes Ausftellungsobjedt bildete in der fchw edi- 

fchen Abtheilung die getreu nachgebildete Lappländergruppe, wobei der in 
Lappland während der Winterszeit beinahe ausfchliefslich zur Locomotion ver¬ 
wendete lappländifche Einbaumfeh litten in natura vorgefülirt wurde. 
Derfelbe behänd aus einem theilweife ausgehöhlten Fichtenftamme von ungefähr 

0 500 Meter Durchmeffer. 
Bei der Aushöhlung des Stammes wurde an dem dickeren Ende desfelben 

eine ziemlich harke Scheibe unter Beibehaltung des urfprünglichen Durchmeffers 
als Riicklehne ausgemittelt, während das fchmälere Ende eine nach aufwärts 

fchnabelförmig auslaufende Biegung erhielt. 
Die totale Schlittenlänge betrug r68o Meter, wovon ungefähr 4 vom 

Schnabelende an gedeckt und mit einem Wolfspelz überzogen war. 
Der Hohlraum war fehwach ausgefüttert und mit Rennthierleder überzogen; 

der reifende Lappe fitzt darin frei mit dem Oberkörper an die mit Leder über¬ 
zogene Rücklehne gehützt, während deffenFüfse in der fchnabelförmigen gedeckten 

Verlängerung gut verwahrt find. T . , , 
In dem äufseren flachen Boden des Einbäumlers war zur Verminderung des 

Reibungswiderhandes beim Fortgleiten über die Schneeflächen m deffen Mitte dei 
ganzen Länge nach eine 0150 Meter breite und um 40 Millimeter voifprmgende 
Schiene aus Birkenholz fchwalbenfchwanZförmig eingekeilt, wahrend die aus einem 
einzigen Strange behebende und am Schnabelende beteiligte Zugvorrichtung unter 
demBauche des Rennthieres bis zu der am Lederkummet befindlichen Befehigungs 

U L ’ DR t unteren Seitentheile des Schlittens waren iiberdiefs mit birkenen, 
mittelh Eifenklammern an den Rumpf befehigten Pfohen verharkt. 

Vor einer unabfehbaren Reihe von Jahrhunderten leihete liochh wahr- 
fcheinlich ein genau auf diefe Art gezimmerter Schlitten m h rankreich und m 
Mitteleuropa die Dienfte der in diefen Ländern gegenwärtig uWichen Strafsen 
Fuhrwerke und verfchwand erh, als deffen Erfinder, die autochtonen lappland 
fchen Aborigines Mitteleuropas von neuen Ankömmlingen gegen den fkandmavi- 
fchen hohen Norden abgedrängt worden find. , . 

Neben diefem Schlitten und dem darin lehnenden Lapplander ka ab 
noch ein anderes, nicht minder bemerkenswertes Locomotionsmittel ami Läpp¬ 
end zur Ausheilung, nämlich ein Paar der dort allgemein gebräuchlichen 

SChnDiefe1lbenewaren aus Lärchenholz, hatten die beträchtliche Länge - 

2.-oo Meter und gegen die Mitte zu eine Breite von o'ioo Meter; die Dicke de 

felben betrug an den beiderfeits zugefpitzten Enden bloß 10 “'“‘“^ckevon 
aber gegen die Mitte zu, bis diefelbe an der Fufs Befehigungshelle eDj™ 
co Millimeter erreichte und dort die Anbringung eines Schlitzes zur Aufnahme 
und Befehigung des Schuhriemens möglich machte. Der vordere aufwärts gebogene 
Schuhfchnabel heht gewöhnlich o-ibo Meter vom Boden ab, wahrend die ruck 

wärtiee Hälfte beinahe flach aufliegt. , , t QT-v-niän/^pr 
Aufser diefen Schneefchuhen war der zur Ausheilung geiangte LappUnde 

auch noch mit dem bei diefer Locomotionsart unentbehrlichen Birkenhocke 

2 30 Meter Länge und 40 Millimeter Dicke verfehen. 
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Portugal. Ein VelocipMe und acht Stück Wagenachfen ganz neuer 
Conftriuftion waren die aus Portugal eingelangten, auf den Wagenbau Bezug 

habenden Ausftellungsobjedle. 
Das von Dom Alves Penajoao Antonio in Liffabon ausgeftellte 

Velocip&de war einBicycle ganz gewöhnlicher Conftrutftion, unterfchied fich jedoch 
von den hier gebräuchlichen infoferne, als auf den Achfenkurbeln des Triebrades 
ein Paar fehr elegant ausgeführte gold- und filbergeftickte Pantoffeln befeftigt waren. 

Von Dom Luiz Ferreira de Soufa Cruz, Eigenthümer der Eifen- 
giefserei do Ouro in Porto, find die foeben erwähnten acht Wagenachfen zur Aus¬ 
heilung gefendet worden. Es waren diefs ftark ausgekröpfte, fchwere Frachtwagen- 
Achfen aus Schmiedeeifen mit den zugehörigen Büchfen und Muttern, wobei jedoch 
jede Achfe vier Achsfchenkel aufzuweifen hatte. In einem vom Ausfteller eigens 
zu diefem Zwecke verfafsten ausführlichen Expofe wurde nämlich der grofsen Ver¬ 
legenheit gedacht, in welche ein Fuhrwerk durch ein'en Achsfchenkel-Bruch 
gerathen kann, wenn kein entfprechender Referve-Beftandtheil bei der Hand lft. 
Um den daraus refultirenden fchweren Unzukömmlichkeiten möglich!! abzuhelfen, 
läfst DomLouiz F e r r e ir a in feiner Fabrik den Achskörper feparatvon den zuge¬ 
hörigen Achsftummeln erzeugen. Bei einem ausgekröpften Achsftocke wird nun 
in dem nach abwärts umgebogenen Achfentheil eine mit einem Gewinde verfehene 
Bohrung angebracht und darin zwei in einander gefchraubte identifche Achfen- 
ftummeln eingezogen, wovon der eine innerhalb der Radnabe fo lange in der 
Naivität verbleibt, bis durch deffen Hinfälligkeit oder in Folge eines eventuellen 
Schenkelbruches dem in Referve hingeftellten Achsftummel eine reelle Wirk- 

famkeit zugewiefen werden kann. f 
Der Erfinder gibt in feinem Memoire felbft zu, dafs die fehr hohen Anfchal- 

fungskoften von derlei mit vier Achsftummeln verlehenen Achfeu der allgemeinen 
Verwendung derfelben hinderlich fein würden (ein Paar folcher Achfen mit acht 
zugehörigen Stummeln koftet 320 Francs), wobei auch namentlich zu beachten 
fein würde, dafs die Achsftummeln mit grofser Vorliebe an ihrer Bafis zu brechen 
pflegen, in welch’ fpeciellem Falle allerdings fowohl der atfive als der Referve- 

ftummel ihre Wirkfamkeit gleichzeitig verfagen müfsten. 

Frankreich. In Bezug auf Strafsen-FUhrwerke hat fich blofs P a r 1 s an der 
Wiener Aufteilung betheiligt; es ftellten nämli h fünf Parifer Wagenfabrikanten 
ie vier Luxuswagen aus, während noch ein Parifer Caroffier mit einem Luxuswagen 
und ein Parifer Mechaniker mit zwei höchft intereffanten Dampfvelocipfeden ver¬ 
treten war, fo dafs die Wiener Aufteilung im Ganzen 23 Parifer Strafsen-h Uhr¬ 

werke aufzuweifen hatte. , 
Zur Parifer Aufteilung 1867 find allerdings die franzofifchen Magenbauer 

mit der ftattlichen Anzahl von 80 Luxuswagen zum Wettkampfe angetreten un 
bildeten die Hälfte der damals ausgeftellt gewefenen Strafsenvehikel. 

Der Wagenfabrikant Mr C. Poitraffon ftellte ein zweifitziges Coupe aus 
deffen Kaften dunkelgrün, das Untergeftelle grün, roth befchn.tten war und deffen 
inwendige Garnitur aus fchwarzer Seide mit rothen Knöpfen beftand und uberdiefs 
einen verftedbaren kleinen Toilettetifch in fich begriff, Preis 4000 Francs fe 
einen gelben Landau-Clarence, mit fchwarzem Untergeftelle gelb befchnitten und 
blauer Chagringarnitur; der daneben ausgeftellte Kutfchirphaeton (Phaeton fans 
S£o")ttfe ele™ fchwarzen Kaften, ein rothes Untergeftelle fchwarz befctort en 

mft lichtgrauem Tuche ausgelegt, Preis 2500 Francs; zuletzt einen f u“en Vl|° 
Mylord mit grüner Chagringarnitur zum Pre.fe von 3000 Francs. Diefe famnU 
liehen Wagen von C. Poitraffon hatten je vier Refforts a pmeettes 
beftanden alle Radbeftandtheile aus amerikanifchem Akazienholze 

Aus der Wagenfabrik von Mrs. Million, Guiet& Comp kamen. 
Ein Omnibus de famüle mit blauem, roth befchnittenem Kaften üntergefte^ 

roth, blau befchnitten, blaue Chagringarnitur. Diefer kleine fehr feft 
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gezeichneten Proportionen gebaute Omnibus hatte inwendig 6 Plätze, auf der 
Imperiale 4 Plätze und neben dem Kutfcherfitz noch einen weiteren Sitzplatz. 

Der Vordertheil des Wagens, refpetftive der Kutfchbock, fafs auf zwei 
Refforts äpincettes, der Karten war hingegen auf der rückwärtigen ftark gekröpfter 
Achfe auf zwei quer über der Achfe angebrachten Tragfedern eingehängt, welche 
mit einer dritten parallel zur Achfe geftellten Balancirfeder in Verbindung 
ftanden. Diefe Verbindung wird gegenwärtig von den meiften Parifer Wagen¬ 
bauern nicht mittelft Federcharnieren, fondern mittelft Harken Riemenringen 
bewerkftelligt, durch deren Elafticität fowohl die verticale als horizontale 
Componente der auf die Achfe wirkenden Stöfse viel wirkfamer abgefchwächt 
wird- der Preis diefes Omnibus de famille wurde mit 5000 Francs notirt. Der 
von derfelben Fabrik ausgeftellte Herrenphaeton (Mylord) war durchgehends 
braun gehalten mit rothen Streifen eingefafst und mit braunem Chagrinleder 
ausgefchlagen. Die Auflrängung diefes Wagens fand mittelft eilf Federn und zwar 
genau in derfelben Weife ftatt, wie diefs durch den Wiener Wagenfabrikanten 
S Armbrufter bei einem bereits früher befchriebenen Coupe durchgeiuhrt 
worden ift, mit dem Unterfchiede jedoch, dafs beim Parifer Wagenbauer einige 

Charniere durch Riemenringe erfetzt erfcheinen. 
Mrs Million Guiet & Comp, ftellten aufserdem ein ausnehmend 

elegantes Coupe ä huits refforts (Coupe d’Orfay) aus, welches fchwarz lackirt, gelb 
befchnitten und mit braunem Atlas ausgefchlagen war und um den Pi eis von 
booo Francs von einer Wiener Theaterprinceffm erftanden worden ift; das vierte 
Ausftellungsobjea diefer Firma beftand aus einem grünen Landau a huits refforts 
zum Preife von 7000 Francs. Die Räder der fämmtlichen von diefen Fabrikanten 
ausgeftellten Fuhrwerke hatten Radreifen aus Gufsftahl und waren deren Speie len 
Felgen und Naben aus amerikanifchem, von Hondouras importirtein Akazienho z 
erzeugt; ein grofser Theil der ausgezeichnetenFabricate diefer renommirten Firm 
wird nach den fpanifchen Colonien und nach Südamerika exportirt. 

Den Glanzpunkt der franzöfifchen Wagenabtheilung bildete unftreitig 
aus vier Equipagen beftehende Ausftellung der Parifer Wagenbauer Mrs. 

Binder fr h r e s, deren Fabricate die folgenden waren: 
Eine Caleche ä huits refforts mit braunem Karten, lichtbraun befchmt , 

braune Seidengarnitur, Langbaum aus Schmiedeelfen. ... 
Ein Galawagen (Coupe ä houffe) ä huits refforts fchwarz lackirter Karten 

gelbes Untergeftelle fchwarz befchnitten. Auf den Portieren war das oft"re chl^che 
Reichswappen angebracht , während die Thürklinken das ofterreichifche Erz- 
herzogwappen darftellten, das Innere des Corp s war mit fc warzer Se e un 

gelben Knöpfen austapezirt. Zwifchen den Schneckenfedern befand (ich der S and 
mr die Dienerfchaft, die Houffe war aus fchwarzem Sammt mit fe.denen gelben 
Franfen und trug beiderfeits das kaiferlich ofterreichifche Wappen aus verg 

detem Kupfer. Preis 8000 Francs. .. _. 
EineViftoria ä huits refforts, grün lackirt fchwarz befchnitten, grüne Chagn - 

garnitur, rückwärts ein Bedientenfitz. Bock auf Stutzen. 1 reis 5200 ra"^s- „ 
Ein englifcher Drag 1 Mail-Coach) für 18 Perfonen berechnet. Der Karten 

war grün, das Untergeftelle roth lackirt, grüne Chagringarnitur Vorne zw. 

refforfs ä pincettes, rückwärts zwei ftarke Tragfedern in 
mittelft Riemenringen eingehängt. Diefer Drag war mit einem .Langhaum ver ehen 
und hatte ausnahmsweife auch eine complete Bremsvomehtung welche^ ^ 
keinem Parifer Wagen, nicht einmal bei ememParifer Omnibus der Fa , 
dortigen Pferdelenker mit der Handhabung diefer ebenfo gelehrigen als gedu 

digen Zugthiere viel beffer als anderswo vertraut find. 
Aus der Parifer Wagenfabrik von Mr. D e fou che - Touchard kamen 

drei Landau und ein Mylord, fämmtlich auf je vier Refforts a P“ce“*5" Jh*m 
diefen vier Wagen befand fich ein fehr eleganter g™ner Landau mit rothem 
Untergeftelle und grüner Chagrinleder-Garnitur mit verftellbaren Sitzen, mde 
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mittelft einer einfachen Mechanik die Sitzplätze nach Bedarf höher oder niederer 
geftellt werden konnten. 

Der Parifer Caroffier Mr. L. G. Mühlbacher (teilte eine Cal^che a huits 
refforts aus, welche grün lackirt, gelb befchnitten und mit grüner Chagringarnitur 
verfehen war. Aufserdem ftellte derfelbe Fabrikant noch drei Wagen mit refforts 
a princettes aus, nämlich ein blaues Coupe, einen blauen Mylord und einen 
dunkelbraunen Duc zum Selbftkutfchiren ohne Bock mit rückwärts angebrachtem 
Bedientenfitze. 

Aus der berühmten Parifer Wagenfabrik von Mr. G. Ehrl er kam zwar 
nur ein einziger Wagen zur Ausftellung, die Befchaffenheit desfelben war jedoch 
geeignet, manche fehr zahlreiche Wagenexpofitionen vollkommen in Schatten zu 
(teilen. Der betreffende Wagen (teilte eine fehr (lattliche Cal&che ä huits refforts 
dar mit griinlackirtem Kalten, grünem Untergeftelle, lichtgriin befchnitten, mit 
lichtgrüner Atlasgarnitur, ohne Bock zum Fahren ä la Daumont eingerichtet und 
mit rückwärts angebrachtem Bedientenfitze verfehen. 

Der bekannte Parifer Ingenieur-Mecanicien Mr. L. G. Perreaux hat fielt 
an der Wiener Ausftellung mit zwei Dampfvelocipkden betheiligt, die in viel¬ 
facher Beziehung eine grofse Aufmerkfamkeit erregt haben. 

Es waren diefs ein Tricycle und ein Bicycle. 
Beim Bicycle hatte das vordere Leitrad 0 800 Meter im Durchmeffer, 

das Triebrad war rückwärts geftellt und mafs o 680 Meter im Durchmeffer, der 
Radftand betrug o 830 Meter. 

Beide Räder waren durch ein ftarkes fchmiedeeifernes Rahmengeftelle 
verbunden, welches fowohl dem Velocipkdiften als dem Bewegungsmechanismus 
inclufive des Dampfgenerators zur Stütze diente. 

Der cylindrifche 0180 Meter lange und mit einem Blechmantel um¬ 
gebene Dampfgenerator fafste l*/a Liter Waffer. Derfelbe wurde aus einem fünf 
Liter haltenden Refervoir gefpeift, diefe Waffermenge konnte jedoch durch 
weitere, in einem feparaten Refervoir durch Dampfcondenfirung eventuell zu 
gewinnende drei Liter vermehrt werden. 

Der Kolbendurchmeffer betrug 25 Millimeter bei einem Kolbenhübe von 
80 Millimeter; die in einem centrifch geftellten Metallcylinder gleitende Kolben- 
ftange war im Mittelpunkte der im Rahmengeftelle auf Metalllagern fleckenden 
Kurbelachfe befelligt. An den Enden diefer Kurbelachfe befanden fich zwei 
Schwungräder aus Gufseifen und zwifchen den letzteren zu beiden Seiten des 
Angriffspunktes der IColbenftange zwei weitere, kleine Räder, an deren 
Peripherien je eine mit einem Kautfchuküberzuge verfehenen Transmif- 
fionskette zu dem correfpondirenden, auf der gemeinfchaftlichen Achfe des 
grofsen Velocip&d-Triebrades aufgefetzten Räderpaare von 0300 Meter 
Durchmeffer führte. 

Das von Mr. Perreaux zur Locomotion diefes Bicycle verwendete 
Brennmaterial befteht aus Benzin oder Weingeift und hat der Ausfteller ein 
fpeciell für diefen Zweck contlruirtes fehr fmnreich angelegtes Aeolipile in 
Anwendung gebracht, bei deffen Fundtionirung fchon innerhalb 10 bis 12 Minuten 
eine Dampffpannung von 3 bis 4 Atmofphären erreicht werden kann. 

Bei dem obenerwähnten Wafferquantum ift ein envachfener Mann von 
mittlerer Taille im Stande, auf diefem Velocip&d-Bicycle mit Leichtigkeit 25 bis, 
30 Kilometer während einer Stunde auf einer guten Fahrftrafse zurückzulegen, 
während die Koften für das entfprechende Brennmaterial fich nicht höher als 
20 Kreuzer üfterr. Währung per Stunde belaufen follen. 

Der Dampfgenerator des Tricycle fafst fieben Liter Waffer und wird aus 
einem Refervoir gefpeift, welches ebenfalls einen Faffungsraum von fieben Liter 
enthält. Das Tricycle war für die Verbrennung von Holz oder Steinkohlen ein¬ 
gerichtet, der Kolbendurchmeffer betrug 30 Millimeter, der Kolbenhub 80 Milli¬ 
meter, die Fahrgefchwindigkeit 12 bis 14 Kilometer in einer Stunde. 
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Mr. Perreaux glaubt hoffen zu können, dafs dieies mit einem felir 
bequemen Lelinütze verfehene und ungemein leicht zu dirigirende Tricycle unter 
die vielgeplagten franzöfifchen Land-Briefträger (fadeurs ruraux) in der hiefür 
benöthigten Anzahl von 30.000 Stück demnächft zur Vertheilung kommen dürfte. 

Mit Bezug auf das beim Wagenbau zur Verwendung kommende Material 
könnten folgende franzöfifche Ausfteller erwähnt worden: 

Die Compagnie anonyme des Acieries et forges de F-irminy 
ftellte eine reichhaltige Sammlung der gebräuchlicliften in diefem fehl- gut geleite¬ 
ten Etabliffement erzeugten Kutfchenfedern, Radreifen, Werkzeugen u. f. w aus. 

Von Mr. A. Jubertfrhres in Charleville (Ardennes) kamen verfchieden- 
artige bei der CarrofTerie zur Verwendung kommende Eifenbeftandtheile zut 

Ausftellung. . , 
Mr. G. Anthoni, Ingenieur-Mucaninieil in Levallois bei Paris, betheiugte 

fich mit einer ebenfo reichhaltigen als mufterliaften Zufammenflellung von Achten 
mit Biichfen und Muttern, Wagenfedern der verfchiedenften Conflrudtionsarten, 
befchlagenen Vordergeflellen, Laternen, gebogenen flölzern und fertigen Rädern , 
alles von einer felir guten Ausführung und verhältnifsmäfsig billigen Preifen. 

Von Mrs. Boyriven fr&res in Paris und Lyon kam eine grofse Aus¬ 
wahl von ausfchliefslich von den Wagenbauern verwendeten Seidenftoffen, 

Paffementerien, Gallonen, Etuis, Spiegeln u. f. w. 
Eine aufserord entlieh gelungene Ausftellung war jene vonMr. L e d o ux, Pla- 

queur in Paris, enthaltend fämmtliche zur Einrichtung und Decorirung der Wagen 
dienlichen Beftandtheile, wobei eine Anzahl von 427 vermiedenen Objedten zum 
Vorfchein kam, als: Klinken, Griffe, Knöpfe, Schrauben, Charmere, Sprach¬ 
rohre, Afchenbecher, Signalpfeifen, Wappen, Monogramme u. f. w. AUeGegen- 
ftände waren mit befonderer Präcifion und Eleganz in allen möglichen Stoffen, als 
Gold, Silber, Elfenbein, Alpacca, Büffel- und Nashorn, Schildkröte u. f. w. aus¬ 
geführt und die hiefür erhaltene Medaille „für guten Gefchmack" ganz 

gerechtfertigt. 
Mr. H. Cauvin in Paris ftellte gefpaltene Rmdsliaute (Vaches a capote 

pour CarrofTerie) aus, die bei vorzüglicher Bearbeitung einen fehr billigen 

Preis hätten 
Die franzöfifchen Wagenfabricate zeichnen fich vornehmlich durch ihre 

aufserordentlich grofse Fettigkeit, ihr verhältnifsmäfsig geringes Eigengewicht 
fowie durch eine harmonifche Eleganz fowohl in der Conftrudtion als m dei 
Zufammenftellung der einzelnen Beftandtheile aus und find in folge diefer Eigen- 
fchaften in allen Welttheilen ein fehr gefuchter und gefchatzter Handelsartikel. 

Beinahe alle in Wien ausgeftellt gewefenen franzöfifchen Wagen haben 
trotz ihrer hohen Preife nicht nur willige Abnehmer gefunden fondern auch nicht 
unbedeutende Nachbeftellungen im Gefolge gehabt, obgleich nicht zu verhehlen 
fein wird, dafs durch diefen Umftand der öfterreicliifche Exportmarkt in diefem 
Artikel in Folge der Weltausftellung eine Schmälerung erlitten haben durfte, 
welches übrigens auch bei einigen anderen Induftriezweigen er a. ein o 

Bis zum Abfchluffe des in letzterer Zeit zwifchen Frankreich und England 
errichteten und gegenwärtig noch in Kraft beftehenden Handelsvertrages war 
die franzöfifche Zoll-Gefetzgebutig bezüglich der Einfuhr von Luxuswagen im 
Hinblicke auf die gefürchtete englifche Concurrenz felir ftreng. Namendie 
bezüglich Englands galt das unerbittlichfte Proh.bitivfyftem und es durfte kein 
einziger neuer in England gebauter Wagen nach P rankreich importirt werdem 
Die in Frankreich aus irgend einem Grunde refidirenden Englandei durften nu 
bereits mehr oder weniger gebrauchte englifche Wagen nach Frankreich 
bringen, mufsten jedoch bei der franzöfifchen Embruchsftation den vollen Wert 
des Wagens als Eingangszoll erlegen, wovon allerdings drei Viertel m dem F 
zurückerflattet werden follten, wenn derfelbe Wagen innerhalb dei nachften d e 
Jahre von Frankreich nach England wieder zurückging. 
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Es läfst fleh leicht begreifen, dafs die franzöfifchen Wagenbauer in 
den verfchiedenen vor Abfchlufs des Iiandelstradlates ftattgefundenen 
Enqueten die heftigfte Oppofition gegen die freie Zulaffung der englifchen 
Wagnerei producte ins Werk fetzten, umfomehr als die meiften franzöfifchen 
Carroffters entweder in Paris felbft oder in den mit Paris demnächft zu ver¬ 
einigenden Vororten ihren Sitz hatten, wo fowohl die Rohftoffe als die Brenn¬ 
materialien einer empfindlichen Odtroifteuer unterworfen waren und dadurch 
die Erzeugungskoften der Wagen um einen nicht unbedeutenden Percentfatz 
erhöht werden mufsten. 

Nichtsdeftoweniger nahmen fie mit dem noch gegenwärtig aufrecht- 
ftehenden, fehr niederen Zolltarife vorlieb und fahen in Folge des freihändleri- 
fchen Handelsvertrages ihre Induftrie nicht nur nicht erfchiittert, diefelbe 
vielmehr fo gekräftigt aus dem Kampfe hervorgehen, dafs den englifchen 
Wagenbauern ein nicht unbedeutender Theil des früheren Abfatzgebietes ent¬ 
zogen werden konnte und gegenwärtig drei Viertel der fehr namhaften franzö¬ 
fifchen Wagenprodudtion zu hohen Preifen im Auslande placirt werden. 

Die Herbeiführung einer fo günftigen Situation ift nur auf diefe Weife 
ermöglicht worden, dafs durch den gleichzeitig freigegebenen Import von Eifen- 
und Stahlerzeugniffen, fowie von anderen beim Wagenbau verwendeten Mate¬ 
rialien die Erzeugungskoften der Wagen felbft viel niedriger und die franzöfi¬ 
fchen Wagenbauer mit den Engländern concurrenzfähig geworden waren. 

Selbftverftändlich find die gefund fundirten, wohlgeleiteten, daher leiftungs- 
fähigen franzöfifchen Eifen- und Stahlwerke durch den Handelsvertrag auch nicht 
zu Schaden gekommen, da die veränderten Verhältnilfe denfelben einen fehr 
nützlichen Wetteifer zum rationellen Betriebe, refpedtive zur billigeren Erzeu¬ 
gung ihrer Producte aufdrängen mufsten, wodurch nur alle Theile gewinnen 
konnten. 

Die öfterreichifche Wagen- und Mafchinenbau-Induftrie möge fich aber 
daran ein Beifpiel nehmen und die Aufhebung der drückenden Feffeln, worin 
fie von der fo auffallend ftark zurückgebliebenen öfterreichifchen Eifenindultrie 
auf eine unwürdige Weife gehalten wird, mit Energie anftreben. 

England. Das grofsbritannifche Königreich war in Paris 1867 durch 
41 Luxuswagen vertreten, während die Wiener Ausftellung nur 19 deratige 
Fuhrwerke aus England zeitweilig zu beherbergen in die Lage kam. 

Die unter dem Namen „West of England Carriage Works“ 
bekannte Wagenbau-Firma von John Roberts & Sons in Bridgewater war 
durch ein zweiräderiges kleines Vehikel, für Einfpänner eingerichtet, vertreten, 
welches in der Umgebung des Fabricationsortes als „Univerfal Whitechapel 
Dog Cart“ fehr ftark in Verwendung flehen foll. 

Auf der fchiriedeeifernen Achfe diefes zweirädrigen Fuhrwerkes waren 
zwei lange, vierblättrige Tragfedern befeftigt, in denen ein grünlackirter mit 
Sproffen verfehener Karten hing, in welchem mehrere Perfonen dos-a-dos Platz 
nehmen konnten. 

Der Wagenfabrikant H. Mulliner in Leamington Spa ftellte drei aus¬ 
gezeichnet ausgeführte Wagen aus, darunter befand fich eine grüne Vidtoria 
IParc-Phaeton) ohne Bock zum Selbftkutfchiren auf vier Refforts ä pincettes 
mit grünem Chagrinleder ausgefchlagen, ferner aufser einem leichten Dog Cart 
noch ein Landau auf vier Refforts a pincettes, deffen Karten blau lackirt, das 
Untergeftelle grünlich weifs, blau befchnitten und das Kafteninnere mit blauem 
Chagrinleder austapezirt war. 

Die Wagenfabrik von James Evans in Liverpool ftellte einen 
„Improved Hanfom Cab“ aus, auf deffen gekröpfter Achfe der braunlackirte 
Karten auf zwei langen Tragfedern hing und überdiefs den Kutfcher-Riickfitz zu 
tragen hatte; der Karten war mit lichtblauer Seide ausgefchlagen und hatte ftatt 
dem vorderen Spritzleder einen wafferdicht fchliefsenden mit Glanzleder über- 
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zogenen Deckel, welcher mittelft einer Feder auf- und zugemacht werden konnte. 
Der Cab war für einen Einfpänner eingerichtet, und mufste das betreffende Zug¬ 
thier während des Fahrens auch zum Tragen eines Gewichtsantheiles des Wagen- 

kaftens herangezogen werden. 
Die von dem Londoner Wagenbauer und englifchen Hoflieferanten 

Thomas Peters & S o ns ausgeftellten fünf Luxuswagen gehören unbedingt zu 
den gediegenften Fuhrwerken diefer Gattung, welche überhaupt während der 

Wiener Ausflellung zu fehen waren. . 
Aufser einem zweifitzigen Brougham auf vier Refforts a pincettes war von 

diefen Fabrikanten ein höchft elegantes Coupe d’Orfay ä huits refforts ausgeftellt 
mit grün lackirtem, goldbefchnittenem Kaften, grüner Atlasgarnitur. Auf den Por¬ 
tieren war das kaiferlich öfterreichifche Wappen angebracht, die Thurklmken 
flellten vergoldete öfterreichifche Doppeladler dar. 

Als piece de refiftance der englifchen Wagenausftellung fungirte die eben¬ 
falls von T. Peters &Sons ausgeftellte für „four in hands“ eingerichtete mit allem 
beiden Wettrennen erforderlichen Comfort ausgeftattete Mail-Coach, mit blau 
lackirtem Kaften, lichtrothem Geftelle und blauer Chagrin-Garnitur. 

Der Kaften fafs auf beiden Achfen, auf je 4 ™ Q“*rre geftellten fehl 
ftarken Tragfedern, wobei die zwei Achfen durch einen Langbaum von bedeu¬ 
tenden Dimenfionen verbunden waren. Die Vorderräder konnten wegen c er 
Stellung des Langbaunies um die Wagenfpindel nicht durrdilaufend pwoUren wie 
denn auch bei diefem Wagen das Umwenden nicht im Scheibengeftelle, fonde 
mittelft des wohlbewährten alten und zu diefem fpeciellen Zwecke neuerfundenen 
Reibfcheites vor f.ch ging. Diefe Mail-Coach war aufser einer kraftigen Brems¬ 
vorrichtung auch mit einer „luncheon box“ fowie mit „wine cifterns ubeidie 
zum Behuf!- der Befteigung der höher gelegenen Wagenabtheftungen mit einer 
zerlegbaren Leiter verfehen, welche Vorrichtung übrigens auch bei den turkiichen 
Haremswagen vorkommt und von dort entlehnt zu fern fchemt. 

Nicht minder comfortabel und elegant waren die von denfelben Fabri¬ 
kanten noch ausgeftellten weiteren zwei Wagen, nämlich eine Park - Barouche 

ä huit refforts und ein Mail-Char a banc ausgeführt. . . . A 
Unter den vom Wagenfabrikanten C. Thomm Norwich ausgeftellte 

zwei Wagen war der zweirädrige „Lome Car“ infoferne bemerkenswert!! als 
er eine pltentirte Vorrichtung zur beliebigen, der Länge des Pferdes angepafsten 
Verkürzung oder Verlängerung der Brancards zur Anfchammg brachte und 
aufserdemSftatt einer Stange eine dreiblättrige Zugfeder m Verwendung hatte. 

Der zweite von C. T h o r n ausgeftellte und vom Grafen Adlerberg ange¬ 
kaufte Wagen war ein zweirädriger „Norfolk fhootmg Cart“ mit dos-a-dos Sitz. 
Der Kaften aus Korbgeflecht mit blaulackirtem Rahmen fafs auf zwei 1500. e er 

1-innen Tranfedern die auf der Achfe befeftigt waren. . 
g Die Wagenfabrik von F. & R. Shanks in London ftellte drei vortrefflich 

ausgeführte Equipagen aus. Die eine hievon beftand aus einem „Four horfe D.ag 
mit einer Einrichtung, um das Viergefpann dichter neben einander zu halten Der 
Kaften war blau, das Untergeftelle roth, inwendig blaue Chagringarnitur fonft 
analog eingerichtet, wie die vorher erwähnte Mail-Coach. Aufser diefem agen 
ftellte”dTefer Fabrikant noch einen „Small Sociable Landau“ und einen „Driv.ng 
Phaöton with patent head“ aus, welche Fuhrwerke mit der grofsten Sorgfalt 

fabricir^or^n waren. wagenfabr.kant £ g w ; n d 0 ve r ftellte zwei Wagen aus, 

darunter eine Viktoria zum Selbftkutfchiren, mit grünem Sproffenkaften, grunei 

Charrrimrarnitur und rückwärts angebrachtem Bedientenlitze. 
g E den fämmtlichen Sitzplätzen diefer Vhftoria war ein mit grünen 

Franfen verfehener Baldachin ausgebreitet, der einen einzigen im Kaftenrahmen 
angebrachten Stützpunkt hatte und mittelft eines Schnürchens in eine beliebige 

Lage gebracht werden konnte. 
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Der Baldachin konnte auch durch einen Handgriff mit fammt der Stütze 
entfernt und m ein Parapluifutteral gedeckt oder auch fogleich als Regenfchirm 
verwendet werden. Das während der ganzen Dauer der Ausfüllung der jedes- 
maligen „performance" diefes „pradical joke“ feitens der mitunter aus hohen 

, urdentrage'nbeliebenden grofsbritannifchen Befucher dargebrachteIntereffe mufs 
als ein ganz aufserordentliches bezeichnet werden. 

. Vom Fabrikanten und Hoflieferanten John Ward in London find ebenfo 
zahlreiche als vortrefflich ausgeführte Tragfeffel, Kinderwagen, Rollwagen für 
Kranke und Invaliden ausgeflellt worden. 

w O a,uf d,e AusfteIIune von Rädem, Achfen, Federn und anderen 
Wagen-Beftandthe.len haben fich diefsmal die grofsen englifchen Fabrikanten 
beinahe gar nicht betheiligt; blofs die „Ki r'k s t all F o r ge Company bei 
Leeds hat beben Paar Wagenachfen fammt Büchfen und Muttern, fowie einige 
Befchlage für Vorder-Trains zur Aufteilung gefchickt. 

Aon der Firma Home s & Hickton in rialefowen bei Birmingham 
war eine Sammlung von Hufeifen-Nägeln angelangt. 

• , , Der Londoner Fabrikant H. Hopton & Son betheiligte fich mit einer 
reichhaltigen Ausftellung von Radfpeichen, Naben, Felgen, Kothflügeln, Deichfeln 
btangenarmen u. f. w. in den verfchiedenflen Holzarten. 

Die Situation der englifchen Wagenfabrication ift bekanntlich die aller- 
gunftigfte in ganz Europa. 

Die Anfchaffungskoften der Rohmaterialien find die denkbar niedrigften 
fo kommt einem englifchen Wagenbauer die für einen kleinen Wagen benöthigte 
Stahlquantitat auf höchftens 16 Francs zu flehen, während für einen Wagen mit 
doppelter Federeinbängung kaum 50 Francs für Federftahl ausgegeben werden. 

Die ausländifchen Werkhölzer, worunter aufser Mahagony, Hickorynufs, 
amcrikamfcher Akazie gegenwärtig auch ziemlich viel Teakholz (Tectona grandis), 
Ebenholz iDiospyros Melanoxylon), Paliffanderholz 1 Jacaranda brasiliensis) u. f. w. 
m \ erwendung kommt, finden fich alle entweder in Oftindien oder auf den engii- 
fchen Colomen und kommt der Ankaufspreis davon den englifchen Wagenbauern 
noch immer um circa 30 Percent billiger als den franzöfifchen Wagenfabrikanten 
zu flehen. 

LezuS aaf den feinften Kutfchenlack find die fämmtlichen europäifchen 
Wagenbauer auf die englifchen Fabrikanten angewiefen, ebenfo wie hinfichtlich 
der Farben, wovon fogar die Franzofen gegenwärtig noch immer die „Vermillons“ 
und die „Vertsw aus England zu beziehen gezwungen find. 

I rotzdem find theils in böige der höheren Arbeitslöhne, theils in Folge 
c es Umftandes, dafs beinahe jeder vermögliche Engländer eine eigene Wagen- 
fpecialität für fich beanfprucht, alle complicirter conftruirten englifchen Wagen, 
namentlich die unzähligen „Voitures de fantaifie“ viel theuerer als felbft in Frank- 
l^ich während jene grofsen englifchen Wagenbau-Anftalten, welche in ihrem 

utillage allein über 300.000 Francs zu invefliren pflegen, fehr grofse Mengen 
^a«cnnac^ einem einzigen Modelle fabriciren, daher auch ungemein 

billige Preife machen können. 

Solche billige Wagen find unter der Benennung „Articles de Southampton“ 
meifl für den überfeeifchen 1 ransport beflimmt und füllen in letzterer Zeit von 
Entdeckungsreifenden im Innern von Afrika und auch auf den Südfee-Infeln 
mitunter nicht unbeträchtliche Quantitäten von diefen englifchen Artikeln bereits 
vorgefunden worden fein, wo diefe Objecle wahrfcheinlich im Wege des Taufch- 
handels gegen die dortigen Landesprodu<5le in die Hände der bedauernswerthen 
Eingeborenen gelangt fein mögen. 

Nordamerika. Die Wagenfabrikanten der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika betheiligten fich an der Wiener Weltausflellung mit zwei Fuhr¬ 
werken, während diefelben in Paris 1867 mit drei Stück figurirten. 
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Die Kimball M anu f a c t u r i n g Comp, in San Francisco ftellte einen 
einfpännigen Wagen aus. welcher in Californien unter dem Namen „Buggy“ bekannt 
ift und deffen Abbildung unter Fig. 17 folgt. 

Fig 17. 

Californifcher Buggy. 

Die vorderen Räder diefes Buggy haben 1 140 Meter, die hinteren r2Ö0 
Meter im Durchmeffer bei einem Radltande von 1-450 Meter. Sämmtliche Rad- 
Beftandtheile waren aus Hickorynufs (Carya alba). 

Die aus Eichenholz beftehenden Achsftöcke hatten zwifchen den Radnaben 
gemeffen eine Länge von 1140 Meter und waren mittelft mehrerer Klammern mit 
den fchmiedeeifernen Achten fett verbunden. 

Ueber den Achsftöcken waren zwei aus gefirnifsten Efchen beliebende, 
35 Millimeter dicke Langbäume, die je mit einem 15 Millimeter Harken Feder¬ 
riemen in Verbindung Handelt, angebracht und in diefe Riemen der Kalten ein¬ 

gehängt. 
Der zierlich conftruirte, für einen Sitzplatz berechnete Kalten war aus 

Ahorn, feine Länge betrug 120 Meter, die Breite 0 570 Meter. 
Trotz aller Leichtigkeit zeigte diefer Buggy eine grofse Fettigkeit in allen 

Beftandtheilen. 
Die Tubulär Barrow and Truck Manufacturing Company“ 

in New-York ftellte einen zur Erdbewegung geeigneten, ganz aus Hohleifen con- 
ftruirten Schubkarren von 75 Pfund Eigengewicht und 3 Kubikfufs Faffungs 

raum aus. 
Wagen-Beltandtheile ftellten aus: 
Charles Weeks & Comp, in New-York 12 fertige,jedoch unbefchlagene 

Räder, die verfchiedene Durchmeffer hatten, und deren Felgen, Speichen und 
Naben, theils aus Eichen, theils aus Hickorynufs beltanden. 

John Radin aus Lyon (Maffachufetts) ftellte Wagenräder mit altermrend 
auf den Nabenenden fitzenden fchmiedeeifernen Speichen aus, 

Die „Mowry Axle and Machine Company“ in Genefee (New-York) 
ftellte eine Vorrichtung zum Aufziehen von Radreifen aus, welche während der 
Aufteilung die nach diefer Richtung fchadhaft gewordenen Räder der innerhalb 
der Eceinte circulirenden Fuhrwerke aufs Schnellfte reparirte. 
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Die „Union Spoke Worksc in Philadelphia (teilten Naben, Speichen j( 
aus Hickorynufs, fowie eine gröfsere Quantität Felgen, wovon jede einen Halb¬ 
kreis bildete, aus. 

Die bei Weitem bedeutendfte Austtellung von Wagen-Beftandtheilen aus 
Nordamerika war jene von der „Royer Wheel-Company“ aus Cincinnati 
(Ohio), deren Specialität in der ausgedehnteften Fabrication von Rädern und 
Rad-Beftandtheilen befteht. Eine Gattung Räder, genannt „SarvenPatent Wheel“, 
fcheint gegenwärtig die Oberhand zu haben, da hievon in den letzten fünf Jahren 
32.000 Satz von obiger Fabrik allein verkauft worden find. 

Die von der Royer Wheel-Company ausgeftellt gewefenen 20 StückSarven 
Patent-Räder hatten einen Durchmelfer von 1260, Bohrung der Nabe 25 Milli 
meter, Durchmelfer der Nabe 70 Millimeter, Speichendicke 20 Millimeter, Dicke 
der Felgen 25 Millimeter, Felgenbreite 20 Millimeter, jedes Rad hat i4Speichen, 
welche an der Nabe durch zwei Flanfchen aus hämmerbarem Gufseifen zufammen- 
gehalten wurden. 

Die Naben der Sarvenräder beftanden aus Rultenholz, Speichen und 
1* eigen aus Hickorynufs und war auch der oben befprochene Buggy mit derlei 
Rädern verfehen. 

Das Arrangement für die Aufftellung der bei der Wiener Expofition figu- 
rirenden Luxus und anderen Fuhrwerke liefskein einheitliches Princip wahrnehmen, 
da weder nach denLändern, nochnach denverfchiedenen Kategorien derVehikel 
eine Ueberficht geboten war. 

Die Zerltreuung der fonft zufammengehörigen Objecte innerhalb des fehr 
ausgedehnten Ausftellungsraumes machte in Ermanglung eines Generalkataloges ^ 
förmliche Entdeckungsreifen, die viel Zeit und Mühe in Anfpruch nahmen, unbe¬ 
dingt nothwendig; ein Wagen wurde unter chemifchen Produkten aufgeltellt 
gefunden, während ein gewiffer Theil von kleinen Fuhrwerken der Einwirkung 
der Elemente unter freiem Himmel überliefert war, wefswegen für etwaige Lücken 
Nachficht erbeten werden mufs. 

Es war urfprünglich beftlmmt, innerhalb des vorliegenden Rahmens auch 
einer Locomotionsart zu gedenken, deren fpecieller Apparat von zahlreichen 
Koryphäen mit minutiöfer Sorgfalt in Thätigkeit gefetzt werden follte. 

Nachdem jedoch der fogenannte „Ballon captif“ in Folge eines hef¬ 
tigeren, oftwärts gerichteten Windftofses fich durch rafche Flucht einer jeden -'*r 
Beurtheilung entzogen hatte und das die unwandelbaren Principien feiner Wirk- 
famkeit enthaltende Expofe in den betreffenden Ausftellungsräumen nicht aufge¬ 
funden werden konnte, fo mufs auf diefe Mittheilung verzichtet werden. 

Diefer Verzicht kann umfo leichteren Herzens erfolgen, als man fich ohne 
hin durch Darlegung diefer Principien vielleicht einer Verbreitung falfcher Nach¬ 
richten fchuldig gemacht und fpäter etwa auftretende aeronautifche Dilettanten 
auf Irrwege geleitet haben würde. 
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